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#EGEN  das  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts  wurden  nach  dem 
Vorgänge  Frankreichs  mit  Gründung  einer  ecole  veterinaire 
im  Jahre  1761  zu  Lyon  und  im  Jahre  1760  zu  Alfort  in  den  Kultur- 
staaten Europas  tierärztliche  Lehranstalten  errichtet,  um  ein  genaueres 
Studium  der  den  Nationalwohlstand  an  Tieren  arg  gefährdenden  Tier- 
seuchen zu  ermöglichen  und  Organe  zu  gewinnen,  welche  zur  recht- 
zeitigen Entdeckung  und  zur  Durchführung  der  Tilgung  solcher  Tier- 
krankheiten verwendet  werden  konnten. 

So  wurden  im  Gebiete  des  derzeitigen  deutschen  Reiches  in  der 
erwähnten  Zeit  tierärztliche  Anstalten  zu  Göttingen  1771,  Hannover 
1778,  Dresden  1780,  Freiburg  i.  B.  1788,  Karlsruhe  1784,  Mar- 
burg 1789,  Berlin  1790,  München  1790  und  Würzburg  1791  errichtet. 

Die  tierärztliche  Anstalt  zu  München  wurde  unter  Kurfürst 
Karl  Theodor  und  die  zu  Würzburg  unter  dem  Grossherzoge  Franz 
Ludwig  gegründet. 

Als  das  Grossherzogtum  Würzburg  an  das  Königreich  Bayern 
fiel,  blieb  die  tierärztliche  Anstalt  zu  Würzburg  als  zweite  Anstalt  für 
Bayern  bestehen,  wurde  jedoch  1820  aufgehoben,  beziehungsweise  in 
eine  Lehranstalt  für  Hufschmiede  umgewandelt,  als  welche  sie  heute 
noch  besteht.1) 

Da  eine  weitere  tierärztliche  Anstalt  für  Bayern  weder  im  acht- 
zehnten noch  im  folgenden  Jahrhundert  errichtet  worden  ist,  blieb  die 


9 Über  die  Organisation  des  Veterinärinstitutes  zu  Würzburg  von  Aug. 
Ryss,  grossherzogl.  Medizinalrat,  öffentl.  ordentl.  Professor  der  medizin.  Fakultät  und 
dirigirendem  Lehrer  des  Veterinär-Institutes.  1808. 
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seit  1790  zu  München  errichtete  als  die  einzige  in  Bayern  bestehen 
und  vollendet  im  Jahre  1890  ein  Jahrhundert  ihres  Bestandes. 

Die  Geschichte  der  Entwicklung  der  tierärztlichen  Anstalt  in 
München  im  Laufe  des  ersten  Jahrhunderts  ihres  Bestehens  soll  nun  in 
Folgendem  dargestellt  werden  und  es  wird  sich  die  Aneinanderreihung 
der  geschichtlichen  Daten  am  zweckmässigsten  in  Perioden  nach  den 
Reorganisationen,  welchen  diese  Anstalt  im  Laufe  dieser  Zeit  unter- 
worfen worden  ist,  teilen  lassen.  Solche  Reorganisationen  fanden  1810, 
1852,  1872/78  statt,  so  dass  demnach  vier  Perioden  von  1790  bis  1810, 
von  1810  bis  1852,  von  1852  bis  1872  und  von  1872  bis  zum  Jahre  1890 
sich  ergeben. 


Allgemeines. 


1790  bis  1810. 


<2ü 

tM  Jahre  1781  stellte  die  Landschaft  von  Pfalzbayern  einen  Antrag 
auf  Errichtung  eines  Lehrstuhles  für  Veterinär  künde  an  der  medi- 
zinischen Fakultät  der  Universität  Ingolstadt  und  bald  darauf  wurde 
Will,  nachdem  er  daselbst  am  28.  August  1781  die  medizinische  Doktor- 
würde erlangt  hatte,  zum  Professor  publ.  ord.  der  Tierarzneikunde  an 
dieser  Universität  ernannt. 

Einige  Jahre  nachher  (1786)  wurde  für  Bayern  ein  oberster 
Tierarzt  aufgestellt  und  hiefür  Dr.  A.  Will  mit  dem  Titel  eines  Medi- 
zinalrates nach  München  berufen.  Um  sich  für  diesen  Beruf  vorzuberei- 
ten, widmete  sich  Will  an  der  ecole  veterinaire  zu  Alfort  bei  Paris 
einige  Zeit  dem  Studium  der  Veterinär  Wissenschaft  und  übernahm  nach 
seiner  Zurückkunft  in  München  als  Medizinalrat  und  oberster  Tierarzt 
von  Pfalzbayern  das  Referat  über  die  Viehseuchen  sowie  die  Behand- 
lung derselben,  verblieb  dabei  (bis  1800)  im  Verbände  der  Universität 
Ingolstadt. 

Dem  obersten  Tierarzte  standen  aber  keine  Unter-Tierärzte  zur 
Verfügung,  um  die  Massregeln  zur  Tilgung  der  Tierseuchen  durchführen 
zu  helfen,  und  diejenigen,  welche  sich  damals  mit  der  Heilung  von  Tier- 
krankheiten beschäftigten  und  hiezu  herangezogen  wurden,  waren  Em- 
piriker aus  dem  Stande  der  Scharfrichter,  Wasenmeister,  Schmiede  und 
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1790—1810. 

Hirten,  an  deren  Unwissenheit  und  Eigennutz  die  zweckmässigsten  Mass- 
regeln  schon  im  Vollzüge  scheiterten. 

Die  Einsicht,  dass  ohne  Heranbildung  von  Unter-Tierärzten  die 
Bekämpfung  der  Tierseuchen  nicht  erfolgreich  zu  werden  vermöge,  und 
die  Erfahrung,  dass  solche  Organe  in  anderen  Ländern  an  neu  errich- 
teten tierärztlichen  Lehranstalten  gewonnen  werden  konnten,  förderte 
die  Gründung  einer  solchen  Anstalt  für  Bayern. 

Mit  höchstem  Reskripte  der  kurpfalzbayerischen  Oberlandes- 
regierung vom  26.  März  1790  wurde  unter  der  Regierung  Seiner  Durch- 
laucht des  Kurfürsten  Karl  Theodor  auf  Antrag  des  damaligen  Mini- 
sters Generallieutenant  Graf  Rumford  Folgendes  verfügt: 

„Nachdem  Seine  Churfürstliche  Durchlaucht  vermöge  eines  d.  dat. 
i^ten  et  pr.  23ten  dfs.  anher  erlassenen  Spezial-Reskripts  aus  landes- 
väterlicher Fürsorge,  um  den  einbrechenden  Viehseuchen  zu  steuern, 
hiedurch  aber  die  Viehzucht  zu  bessern  und  den  Ackerbau  zn  beför- 
dern, den  gnädigsten  Entschluss  gefasst  haben,  eine  förmliche  Thier- 
arztney-Schule  (Ecole  veterinaire)  in  dem  an  den  hiesigen  Militair- 
Garten  anliegenden  und  hiezu  bereits  vollkommen  hergestellten  Ge- 
bäude zu  errichten: 

So  ist  weitere  gnädigste  Entschliessung,  dass 

1)  diese  Veterinaire-Schule  mit  künftigen  i.  May-Monates  eröffnet  und 
mit  den  erforderlichen  Lehren  der  Thierarzneykunst  durch  einen 
hiezu  besonders  aufgestellten  öffentlichen  Lehrer  der  Anfang  ge- 
macht werden  solle: 

2)  Werden  in  diese  Thierarztney-Schule  8 Zöglinge  vom  Civil-  und 
8 vom  Militairstande  äufgenommen,  in  Allem  unterrichtet  und  bis 
zur  Vollendung  des  Lehrkurses  mit  Kost,  Bekleydung  und  Wäsche 
darinnen  unentgeltlich  verpflegt  werden; 

3)  Sollen  nebst  der  unentgeltlichen  Aufnahme  dieser  16  Zöglinge  an- 
dere 1 6 ohne  Rücksicht  des  Standes  gegen  Erlag  von  monatlich 
io  fl.  in  gedachter  Veterinaire-Schule  aufgenommen  und  mit  allen 
Obigen  darinnen  verpflegt  werden; 

4)  Müssen  diese  Zöglinge,  welche  in  diese  Thierarztney-Schule  auf- 
genommen zu  werden  suchen,  wenigstens  das  löte  Jahr  erreicht  und 
das  30 te  nicht  überschritten  haben;  und  damit 

5)  Sämmtliche  Churfürtl.  Lande  und  Erbstaaten  in  der  Folge  mit  ge- 
schickten Thierärzten,  sowie  auch  die  Cavallerie-Regimenter  mit 
guten  Huf-  und  Kurier-Schmieden  versehen  werden, 
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so  wird  gnädigst  gestattet,  dass  zur  unentgeltlichen  Aufnahme  der 
8 Eleven  vom  Civilstande  von  hiesigen  Landen  4,  von  der  Chur- 
pfalz am  Rhein  2,  und  von  Jiilich-  und  Berg’schen  Landen  ebenfalls 
2 der  tauglichsten  und  geschicktesten  jungen  Leute,  welche  die 
erforderliche  Anlage  zur  Thierarzneykunst  besitzen,  hieher  gesendet 
werden  dürfen,  wegen  deren  Auswahl,  Uebersendung  und  Aufnahme 
diefsortige  Stelle,  dann  die  Churpfälzische  Regierung  zu  Mannheim 
und  der  Jülich-Berg’sche  geheime  Rath  mit  dem  churfiirstl.  Hof- 
kriegsrathe  sich  freundschäftlich  zu  benehmen  hat; 

6)  Soll  jedes  Cavallerie-Regiment  zur  unentgeltlichen  Aufnahme  der 
8 Zöglinge  vom  Militair- Stande  seinen  geschicktesten  Huf-  und 
Kurier-Schmied  hieher  überschicken  und,  soferne  beim  Regiment 
kein  Tauglicher  vorhanden  ist,  gegen  Entlassung  des  Untauglichsten 
einen  fähigen  jungen  Menschen  als  Huf-  und  Kurierschmied  auf- 
nehmen und  denselben  zur  Lehre  in  diese  Thierarzneischule  anher 
übersenden ; 

7)  Der  Lehrkurs  wird  auf  3 Jahre  festgesetzt,  und  während  dieser 
Zeit  nicht  nur  in  denen  besten  Kurarten,  sondern  auch  in  der  besten 
Methode,  Pferde  zu  beschlagen,  förmlicher  Unterricht  ertheilet,  die 
Lehrart  selbst  aber  und  die  innerliche  Einrichtung  dieser  Veteri- 
naire-Schule  seinerzeit  öffentlich  näheres  bekannt  gemacht  werden. 

Damit  aber  auch 

8)  Den  studierenden  Zöglingen  Gelegenheit  verschafft  werde,  ihre 
erlernte  theoretische  Wissenschaft  gleich  praktisch  auf  den  kranken 
Körper  des  Thieres  anzuwenden,  und  zu  gleicher  Zeit  die  hiesige 
Stadt  und  die  nahe  gelegenen  Ortschaften  von  dieser  Einrichtung 
mehreren  Nutzen  ziehen  können, 

so  wird  Jedermann  erlaubt  sein,  kranke  Pferde,  Hornvieh,  Schaafe, 
Schweine  u.  s.  w.  in  diese  Thierarzneyschule  zu  überbringen,  wo 
selbe  in  denen  aisort  besonders  neu  und  gemächlich  erbauten,  auch 
bereits  auf  50  Pferde  hergestellte  Stallungen  gegen  sehr  leidentliche 
Nahrungs-,  Medizin-  und  Wartungskosten,  z.  B.  für  ein  Pferd  von 
täglich  30  Kr.  und  für  die  übrigen  Thiere  von  verhältnissmässig 
geringerem  Preis  ordentlich  behandelt  nnd  verpfleget  werden. 

Welch’  diese  Höchste  Entschliessung  dem  Churfiirstl.  Oberst- 
stallmeister-Amt  zur  Nachricht  hiemit  eröffnet  wird.“ 

Die  neuerrichtete  Anstalt  wurde  zunächst  dem  Hofkriegsrate 
untergeordnet,  welcher  eine  Kommission,  bestehend  aus  einem  Kriegsrate, 


6 


1790—1810. 


einem  Obersten  und  dem  ersten  Professor  der  Anstalt  aufstellte,  und 
dieser  die  spezielle  Leitung:  des  Institutes  übertrug.  Die  Verfassung  der 
Anstalt  war  militärisch. 

Die  Eröffnung  der  Anstalt  erfolgte  am  1.  Mai  1790  durch  den 
zum  ersten  Professor  derselben  ernannten  Medizinalrat  Dr.  Anton  Will. 

1791  wurde  Xaver  Maier  als  Pharmazeut  und  Peter  Gross 
als  Schmiedlehrer  angestellt.  Der  erstere  rückte  1792  zum  zweiten 
Professor  der  Anstalt  vor,  ist  jedoch  schon  1794  gestorben.  Die  erledigte 
Stelle  wurde  mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom  80.  September  1795 
dem  Dr.  J.  B.  Graf  übertragen,  welcher  sie  bis  zum  Jahre  1800  *)  beklei- 
dete, und  Botanik,  Chemie  und  Pharmacie  zu  lehren  hatte. 

Die  Gegenstände,  in  welchen  die  Zöglinge  Unterricht  erhielten, 
waren:  „1.  Das  Exterieur  des  Pferdes,  2.  die  Botanik,  3.  die  Anatomie, 
4.  die  Physiologie,  5.  die  Chirurgie  und  Operationslehre,  6.  die  medi- 
zinische Materie,  7.  die  allgemeine  und  besondere  Pathologie,  und  8.  die 
Hufbeschlagkunst.  “ 

Nachfolgend  (Seite  8 und  9)  wird  der  erste  Lehrplan  mitgeteilt, 
„so  wie  derselbe  von  der  Höchsten  Stelle  anno  1792  gnädigst  ratificiert 
worden,  nach  welchem  sich  also  nicht  allein  die  Schüler,  sondern  auch 
die  angestellten  Professoren  und  Lehrer  zu  achten  haben.“ 

Als  „wenn  auch  nur  im  Kleinen  angelegte,  doch  für  den  Unterricht 
unentbehrlichen  Attribute“  der  Anstalt  damaliger  Zeit  wurden  aufge- 
führt: ein  Spital  — Krankenställe  auf  28  Pferde  eingerichtet  — , ein  ana- 
tomisches Theater,  eine  Apotheke,  ein  botanischer  Garten,  eineSchmiede. 

Das  Spital  und  die  Schmiede  wurden  auf  Rechnung  der  Anstalt 
geführt  und  zahlreich  benützt. 

Die  Zöglinge  wurden  zur  Behandlung  der  Tierseuchen  im  Lande 
und,  so  zahlreich  und  mächtig  auch  die  Hindernisse  waren,  mit  erwiesen 
glücklichem  Erfolge  verwendet  und  es  leistete  die  kaum  entstandene 
Schule  mit  ihren  wenigen  Zöglingen  beim  Ausbruch  der  Löserdürre,  was 
der  angestrengteste  Eifer  vermochte. 

Die  erste  öffentliche  Finalprüfung  konnte  im  April  1793  abge- 
halten werden,  und  wohnte  derselben  der  in  München  damals  anwesende 


i)  Graf  wurde  Professor  der  landärztlichen  Schule  und  erhielt  den  Titel 
Mediziualrat.  Nach  einem  Rechnungsvermerk  von  1799  wurde  die  dem  für  mat.  med. 
et  ehern,  angestellten  Professor  Graf  bewilligte  Besoldung  von  monatlich  25  Ü.,  weil 
derselbe  nicht  mehr  zum  Institut  gehört,  einbehalten. 
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Durchlauchtigste  Herzog  Karl  von  Zweibrücken  bei,  welcher  diejenigen 
Schüler  noch  besonders  beschenkte,  welche  sich  bei  dieser  Feierlichkeit 
ausgezeichnet  hatten. 

Wenn  nun  aber  auch  berichtet  wird,  dass  die  Eröffnung  der 
Schule  unter  den  Beifallsbezeichungen  des  gebildeten  Publikums  geschah, 
und  dass  selbst  Personen  des  ersten  Adels  die  Vorlesungen  besuchten 
und  dadurch  das  Vorurteil  und  die  Abneigung  des  grossen  Haufens 
thätig  bekämpfen  halfen,  so  muss  dies  doch  nicht  nachhaltig  geschehen 
oder  fast  wirkungslos  geblieben  sein,  da  in  der  Folge  so  wenige  Per- 
sonen dem  Studium  der  Tierheilkunde  sich  zuwendeten  und  diese  ohne 
jede  Bildung  waren.  Denn  Professor  Dr.  Will  berichtete  unter  dem 
8.  Juni  1801  unter  anderem,  dass  sich  in  diesem  Jahre  nur  acht  Per- 
sonen zur  Aufnahme  meldeten,  unter  welchen  sich  nur  zwei  befanden, 
welche  des  Lesens  und  Schreibens  kundig  waren. 

Dass  solche  ungebildete  Personen  an  der  Tierarzneischule  auch 
bei  dreijährigem  Unterrichte  nicht  zu  den  gewünschten  Tierärzten  heran- 
gebildet werden  konnten,  ist  wohl  begreiflich.  Wir  finden  dies  auch 
dadurch  bestätiget,  dass  in  dem  organischen  Edikte  von  1810  und  zwar 
nach  dessen  § 22  alle  bis  dahin  an  der  Veterinärschule  gebildeten  Zög- 
linge, wenn  diese  eine  Anstellung  und  die  Teilnahme  der  unter  Titel  V 
angegebenen  Vorzüge  als  Tierärzte  nachsuchten,  sich  einer  nochmaligen 
Prüfung  zu  unterziehen  hatten,  wodurch  wohl  eine  Ausscheidung  der 
Unfähigen  erzielt  und  nur  den  Fähigsten  nach  Bestehen  der  Prüfung 
die  Rechte  eines  Tierarztes  zuerkannt  werden  wollten. 

Wir  finden  es  aber  noch  weiter  bestätiget  dadurch,  dass  im 
Jahre  1800  der  Anstalt  ein  erweiterter  Wirkungskreis  zu  verschaffen 
gesucht  wurde,  dass  man  die  Landphysiker  und  Wundärzte  zum  Studium 
der  Tierarzneikunde  zu  bestimmen  suchte. 

Das  betreffende  vom  Kurfürst  Max  Joseph  erlassene  Aller- 
höchste Reskript  vom  17.-  Februar  1800  lautet  auszugsweise  wie  folgt: 

„Wir  gedenken  die  Veterinärschule  in  München,  welche  mit  grossen 
Kosten  der  Staatskasse  errichtet  worden,  aufrecht  zu  erhalten,  und 
hoffen  dadurch  Unsere  Staaten  nach  und  nach  mit  einsichtsvollen, 
brauchbaren  Thierärzten,  welche  auf  dem  Lande  zerstreut  wohnen, 
zu  versehen.  Landphysici  und  Chirurgi  und  Schmiede  können  und 
sollen  neben  ihren  übrigen  Beschäftigungen  sich  vorzüglich  auch  der 
Thierarzneikunde  widmen,  Landphysici  und  Chirurgi  erhalten  hie- 
durch die  schönste  Gelegenheit,  sich  um  ihre  Mitbürger  und  um  den 
National- Wohlstand  verdient  zu  machen,  zu  gleicher  Zeit  aber  auch 
eine  Gelegenheit,  ihre  Nahrungsquellen  sich  immer  mehr  zu  erweitern; 
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Erster  Lehrplan  (zu  Seite  6). 

Erstes  Jahr. 

Zweites 

Erstes  Semester 

Zweites  Semester 

Erstes  Semester 

A.  Unterricht  über  die  ex- 
acte  Pferdekenntniss  nebst 
Beobachtungen. 

B.  Vergleichende  Ana- 
tomie des  Pferdes,  Horn- 
viehes, Schafes  und  Schwei- 
nes. 

C.  Anweisung  zur  Dis- 
section,  damit  die  Schü- 
ler nicht  allein  den  thier- 
ischen  Körperbau  kennen 
lernen,  sondern  damit  auch 
ihre  Hand  zu  den  im  2. 
Jahre  zu  machenden  Opera- 
tionen geschickter  und  ge- 
lenker werde. 


A.  Physiologie  oder 
die  Lehre  von  den  Wirk- 
ungen der  thierischen  Or- 
gane im  gesunden  Zustande. 

B.  Botanik  oder  Kräu- 
terkunde. Noth wendig  ist, 
dass  denen  Schülern  jene 
Pflanzen  bekannt  gemacht 
werden,  welche  in  arte  ve- 
terinaria  nutzen  oder  scha- 
den, besonders  aber  müssen 
jene  Pflanzen  vorgezeiget 
werden,  welche  in  der  Land- 
wirthschaft  Vortheile  oder 
Nachtheile  bringen,  damit 
das  Wachsthum  der  erste- 
ren  befördert,  letztere  aber 
ausgerottet  werden. 


A.  Vergleichende  A n a- 
tomie  und  Physiologie 
als  die  Grundlage  der  gan- 
zen Wissenschaft  wieder- 
holt. 

B.  Fortsetzung  im  Dis- 
seciren. 

C.  Cours  von  Operationen 
an  lebenden  Thiereu  prak- 
tisch gezeigt. 

D.  Praktische  Anwendung 
der  im  ersten  Jahre  theo- 
retisch gelehrten  Schmied-  ^ 
und  Beschlagkunde. 

E.  Praktische  Uebuugen 
der  gesehenen  Operationen 
im  Anfänge  am  todten 
Thiere. 


Anmerkung:  Während  dieser  drei  Jahre  müssen  sich  die  Lehrlinge  immerwährend 
und  abwechslungsweise  in  den  Krankenställen  der  Schule  im  Verbinden 
und  Besorgen  der  kranken  Thiere  üben,  damit  sie  nicht  allein  als  theo- 
retisch, sondern  auch  als  praktisch  belehrte  Thierärzte  aus  der  Schule 
in  ihre  Heimath  zurückkehren. 
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Jahr 


Zweites  Semester 


Drittes  Jahr. 


Erstes  Semester 


Zweites  Semester 


A.  G enerale  P a t h o 1 o - 
; g j e oder  Lehre  der  Krauk- 
! beiten  im  allgemeinen  Ver- 
stände genommen. 

B.  Theoretische  Wund- 
arzney. 

C.  Medizinische  Materie 
auf  das  Thier  angewandt. 

D.  Botanik  wiederholt. 

Fortsetzung  der  Opera- 
tionen. 


A.  Alles  wie  im  2.  Se- 
mester des  2.  Jahres  wieder- 
holt und  fortgesetzt. 

B.  Pathologia  prac- 
tica s.  specialis  näm- 
lich die  Lehre  jeder  Krank- 
heit insbesondere. 

C.  Besonderer  und  gründ- 
licher Unterricht  über  die 
Viehseuchen  jeder  Thier- 
gattung durch  die  Geschich- 
te erläutert. 

D.  Tägliche  Uebung  im 
Schmieden  und  Beschlagen. 

E.  Uebung  der  Operati- 
onen an  lebenden  Thieren. 


A.  Fortsetzung  der  Pa- 
thologia specialis. 

B.  Uebung  im  Beschlagen 
kranker  Hufe  oder  in  son- 
stigem Hinken  der  Pferde, 
wo  bl os  durchs  Beschlagen 
zu  helfen  ist. 

C.  Uebung  der  Operati- 
onen an  lebenden  Thieren. 

D.  Zum  Schluss  der  gan 
zen  Lehre  muss  den  Schü- 
lern noch  erklärt  werden, 
wie  und  wo,  nämlich  in  wel- 
chen Gegenden  der  Land- 
wirtli  Vortheile  entweder 
ans  der  Pferde-  oder  Horn- 
vieh- oder  Scliaafs-  oder 
Schweinzucht  erhalten  kön- 
ne, denn  sehr  irrig  ist 
der  Oekonom,  der  glaubt 

1 seiner  Phantasie  gemäss 
Pferd  oder  Hornvieh  oder 
Schaaf  oder  Schweine  in 
jeder  Gegend,  sie  mag  tro- 
cken oder  morastig  sein, 
mit  hinlänglichem  Vortheil 
zu  ziehen. 
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denselben  wird  es  auch  nicht  schwer  sein,  in  der  Thierarzneikunde 
Fortschritte  zu  machen,  nachdem  sie  — wenn  sie  anders  geschickte 
Aerzte  und  Wundärzte  für  Menschen  sein  wollen , schon  grosse 
Kenntnisse  in  der  Physik,  Chemie,  Botanik,  Physiologie  u.  s.  w. 
besitzen  müssen,  wodurch  das  Studium  der  Thierarzneikunde  ganz 
gewiss  sehr  erleichtert  wird.  Diese  Gründe  bewegen  Uns,  die 
Veterinärschule  mit  der  chirurgischen  Schule  in  München  in  solcher 
Gestalt  zu  verbinden,  dass  die  Lehrer  an  der  Veterinärschule  mit 
denjenigen  an  der  chirurgischen  Schule  über  die  Gegenstände  des 
Unterrichts,  über  den  Ort  und  die  Zeit  der  Lehrstunden  sich  mit 
einander  benehmen  und  olles  so  eintheilen  sollen,  damit  die  an- 
gehenden Aerzte  und  Wundärzte,  welche  die  chirurgische  Schule 
besuchen,  auch  den  theoretischen  und  praktischen  Unterricht  in  der 
Veterinärschule  mit  Nutzen  erhalten  können.  ■ Die  ersten  und  vor- 
züglichsten Schüler  in  der  Veterinärschule  sind  demnach  ganz  gewiss 
die  angehenden  Aerzte  und  Wundärzte,  welche  die  chirurgische 
Schule  besuchen,  weil  diese  schon  grosse  Vorkenntnisse  haben,  also 
für  jeden  anderen  Unterricht  weit  empfänglicher  sind.  — 

Indessen  sollen  aber  in  der  Veterinärschule  doch  noch  andere 
Subjekte  unterrichtet  werden,  und  dazu  bestimmen  Wir  einige 
Fahnenschmiede  von  Unseren  Cavallerie-ßegimentern  u.  zw.  nach 
Bedürfniss  dieser  Regimenter  — dann  einige  inländische  Schmiede- 
söhne, — diese  Schmiedesöhne,  welche  in  die  Veterinärschule  auf- 
genommen und  auf  Unsere  Kosten  gelehret  werden  wollen,  müssen 
das  18.  Jahr  bereits  zurückgelegt  haben,  dann  Lesen,  Schreiben 
und  Rechnen  können.  Mehr  als  18  solche  inländische  Schmiedesöhne 
wollen  Wir  zu  gleicher  Zeit  auf  Unsere  Kosten  in  diesem  Institute 
nicht  unterhalten;  weil  der  Lehrkurs  in  drei  Jahren  geendet  wird, 
so  soll  auch  jährlich  ein  Drittel  dieser  Zahl  aufgenommen  und  eben 
soviel  jährlich  entlassen  werden.  Es  muss  demnach  nach  8 Jahren 
die  Zahl  von  18  solchen  Eleven  vollständig  sein  und  es  können 
alsdann  jährlich  6 auf  Unsere  Kosten  unterrichtete  inländische 
Schmiedesöhne  in  das  Publikum  austreten.  Die  Aufnahme,  bezw. 
die  Auswahl  dieser  Schmiedesöhne  überlassen  Wir  dem  ersten  Lehrer 
der  Veterinärschule,  doch  mit  der  Beschränkung,  dass  er  die  ge- 
troffene Wahl  zur  Bestätigung  jederzeit  Unserer  Landesdirection 
allhier  anzeigen  soll,  welche  darauf  zu  sehen  hat,  damit  solche 
inländische  Schmiedesöhne  in  Unseren  heroberen  Staaten  ausgesucht 
werden,  die  sich  seinerzeit  im  Lande  selbst  ansässig  machen,  also 
alles  Dasjenige,  was  sie  auf  Kosten  des  Staates  gelernt  haben,  zum 
Besten  des  Staates  auch  wieder  verwenden  können. 

Neben  diesen  18  Schmiedesöhnen  und  den  Regimentsfahnen- 
schmieden, die  auf  Unsere  Kosten  unterrichtet  werden,  können  aber 
noch  andere,  welche  dazu  die  erforderlichen  Eigenschaften  besitzen, 
auf  eigene  Kosten  sich  unterrichten  lassen. 

Nach  jedem  halbjährigen  Lehrkurs  soll  unter  dem  Vorsitze  Unseres 
erstenLeibarztes  und  in  Gegenwart  sämmtlicher  Unserer  Medizinal- 
räthe  eine  öffentliche  Prüfung  gehalten  werden,  damit  das  Publikum 
sowohl  von  der  Geschicklichkeit  der  Lehrer  an  der  Veterinärschule 
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als  von  dem  Fleisse  der  Schüler  sich  überzeugen  könne.  Den 
6 bestverdienten  Schülern  sollen  nach  dem  Ausspruche  Unseres  Leib- 
arztes und  Unserer  bei  der  Prüfung  anwesenden  Medizinalräthe 
silberne  Medaillen  zugetheilt  werden. 

Unserem  Oberststallmeister  räumen  Wir  die  Befusmiss  ein,  in  der 
Veterinärschule  selbst  öfters  nachzusehen,  damit  alles  in  gehöriger 
Ordnung  und  Thätigkeit  erhalten  werde.  Die  Oberaufsicht  und 
Entscheidung  allenfalls  vorkommender  Differenzen  unterwerfen  Wir 
Unserer  Landesdirection  allliier,  wohin  auch  vom  ersten  Lehrer  der 
Veterinärschule  jährlich  die  förmliche  Rechnung  abgelegt  werden  soll. 

Dem  ersten  Lehrer  liegt  bei  eigener  Verantwortlichkeit  ob,  für 
alles  zu  sorgen,  was  zum  zweckmässigen  und  nützlichen  Gedeihen 
der  Veterinärschule  auf  irgend  eine  Weise  beitragen  könne.“ 

Dieses  Projekt  der  Verbindung  der  Veterinärschule  mit  der 
chirurgischen  Schule  blieb  jedoch  unausgeführt  und  scheiterte  an  dem 
Widerstreben  der  Ärzte  und  Wundärzte,  sich  zu  Tierärzten  bilden  und 
zur  Ausübung  der  Tierarzneikunde  bestimmen  zu  lassen.  Doch  wurde 
mit  der  oben  aufgeführten  Entschliessnng  für  jeden  der  18  an  die  neu 
aufzunehmenden  Schmiedesöhne  zu  verleihenden  Freiplätze  jährlich  126  ti. 
festgesetzt, 

für  die  bestimmten  6 Preismedaillen  24  fl., 
für  Lehrbücher  jährlich  150  fl., 

für  häusliche  Requisiten  und  Baureparaturen  jährlich  20011., 
für  Instrumente,  alte  Pferde  u.  s.  w.  150  fl., 
für  die  Schmiede  150  fl., 

zur  Anlage  und  Unterhaltung  eines  botanischen  Gartens  50  fl., 
und  die  Haltung  eines  richtigen  Tnventares  angeordnet. 

Der  bisherige  erste  Lehrer,  Medizinalrat  Dr.  A.  Will  und  der 
Schmiedelehrer  P.  Gross  wurden  als  solche  bestätiget,  letzterer  mit 
der  Verpflichtung,  jede  Nebenbeschäftigung,  welche  ihn  von  seiner  Be- 
stimmung abführen  könne,  zu  unterlassen. 

Der  erste  Lehrer  Dr.  Will  erhielt  das  Tierspital  auf  eigene 
Rechnung  übertragen. 

Dr.  med.  Diruf  von  Heidelberg  wurde  zum  Prosektor  und 
bald  darauf  durch  Kabinetsordre  zum  Professor  ernannt,  schied  aber 
schon  1803  wieder  aus  dem  Verbände  der  Anstalt.  1802  wurde  ein 
Repetitor  in  der  Person  des  früheren  Zöglings  der  Anstalt  A.  Ryss1) 


b August.  Ryss,  1808,  grossherzoglicher  Medizinalrat,  öffentl.  ordentl.  Pro- 
fessor der  medizinischen  Fakultät  und  dirigierender  Lehrer  des  Veterinär-Institutes 
der  Universität  Würzburg. 
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aufgestellt,  der  aber  auch  schon  1803  als  Prosektor  nach  Würzburg 
abging.  Diese  Hilfslehrerstelle  wurde  noch  im  gleichen  letztgenannten 
Jahre  dem  Physikus  des  Münchener  Joseph-Spitales  Dr.  von  Tein  über- 
tragen; derselbe,  durch  eine  Kabinetsordre  'ebenfalls  zum  Professor  be- 
fördert, ist  im  Jahre  1805  verstorben. 

Von  1803  an  war  Dr.  K.  L.  Schwab  Prosektor  und  von  1805 
an  zugleich  Repetitor. 

Die  militärische  Verfassung  der  Schule  wurde  aufgehoben. 

Das  Dienstpersonal  der  Anstalt  hatte  zu  jener  Zeit  aus  einem 
kommandirten  Unteroffizier1)  als  Elevenaufseher,  einer  Haushälterin, 
einem  Stallknechte  und  einem  Hausknechte  zu  bestehen.  — 

Unter  dem  öfteren  Wechsel  der  Hilfslehrer,  den  damaligen 
Kriegsnöten  und  dem  Auftreten  von  Tierseuchen,  zu  deren  Bekämpfung 
der  dirigierende  Lehrer  öfters  längere  Zeit  von  der  Anstalt  abwesend 
war,  und  unter  mancherlei  Einwirkung  anderer  Hemmnisse2)  scheint 


0 Von  1801  bis  1806  Schugraf  Rudolf. 

2)  Wie  damals  die  Verhältnisse  gelagert  gewesen  sein  mögen,  gebt  anschau- 
lich aus  einer  Rechtfertigungsschrift  des  ersten  Professors  Dr.  Will,  datirt  vom 
18.  Februar  1801,  hervor,  zu  welcher  er  ans  Anlass  einer  Beschwerde  des  mit  der 
Kontrole  betrauten  Oberststallmeisters  Freiherrn  von  Kesling,  hervorgerufen  durch 
eine  Denunziation,  veranlasst  war.  Wir  lassen  auszugsweise  einzelne  Stellen  dieser 
Schrift  hier  folgen. 

Dr.  Will  sagt  unter  anderem,  dass  er  in  den  Monaten  März  und  April  1800 
ungeachtet  der  Seuche  unter  den  Chevauxlegerspferden  in  Schleissheim , Fürstenfeld- 
bruck, Nymphenburg  und  Fürstenried  doch  eilfertig  noch  Myologie  und  Splanch- 
nologie  in  der  Anatomie  gab, 

dass  im  Monat  Mai  (1800j  der  Bau  im  Hause  so  anfing,  dass  kein  Eleve 
mehr  Platz  zum  Essen,  Schlafen,  viel  weniger  zum  Studieren  hatte, 

dass  schon  den  9.  Mai  bei  ganz  uueingerichteten  Ställen  22  blessierte  Che- 
vauxlegerspferde  von  Memmingen  hieherkamen  und  viele  Arbeit  machten, 

dass  er  in  den  ersten  Tagen  des  Juni  in  das  Feldlager  reisen  und  die  ma- 
rodesten Pferde  zum  Transport  nach  München  aussuchen  und  am  10.  Juni  101  Pferde 
übernehmen  musste,  wozu  er  konstatiert,  dass  die  unendlichen  Geschäfte  von  morgens 
1/28  Uhr  bis  abends  9 Uhr  zu  bewältigen  gesucht  wurden. 

Will  sagt  weiter:  Ungeachtet  der  Anwesenheit  der  Franzosen  und  der 
Arbeit,  welche  von  den  101  zurückbleibenden  64  Pferde  forderten,  fing  ich  doch,  so- 
bald das  immerwährende  Abwerfen  und  Operieren  ein  Ende  hatte  und  blos  die  Sup- 
puration  der  Wunden  unterhalten  werden  durfte,  den  15.  Juli  das  Exterieur  nach 
Bourgelat,  und  als  dieses  beendigt  war,  die  generelle  Pathologie  nach  eigenem 
Manuscripte  an,  die  ich  den  29.  Juli  beendigte;  aber  da  die  Eleven  wegen  vielem 
Verbinden  und  dem  copieusen  Herrichten  desselben  ganz  ausserordentlich  beschäftiget 
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auch  von  1800  an  das  Gedeihen  der  Schule  wenig  gefördert  worden  zu 
sein,  ivie  aus  dem  aus  den  Akten  ersichtlichen  Bestreben  nach  weiterer 
Organisation  hervorgeht. 

Wohl  auch  aus  Anlass  nicht  genügender  Unterstützung  durch 
die  Hilfslehrer,  worüber  der  dirigierende  Lehrer  sich  besonders  mit  Be- 
ziehung auf  den  Schmiedlehrer  Gross  bitter  beklagt,  der  durch  Aus- 
übung tierärztlicher  Privatpraxis  der  Schule  viele  Patienten  entzogen 
zu  haben  scheint,  bringt  der  erstere  unter  dem  8.  Juni  1801  u.  a.  wieder- 
holt den  Erlass  eines  Dienstreglements  zur  Vorlage,  worin  jedem  Vor- 
gesetzten und  Untergebenen  seine  Dienstschuldigkeit  und  dessen  Wirkungs- 
kreis angewiesen  ist,  und  bezeichnet  die  Bildung  einer  ständigen  Ve- 
terinär-Schulkommission, bestehend  aus  dem  General-Landesdirektions- 
Präsidenten,  einem  geheimen  Finanzreferendär,  dem  Oberststallmeister, 
einem  weiteren  geheimen  Rat  und  dem  ersten  dirigierenden  Professor 
der  Anstalt  für  dringend  notwendig. 


waren,  so  musste  ich  diese  beiden  Oollegien  dermassen  expedieren,  dass  ich  recht, 
wohl  sagen  kann,  diese  essentiellen  Lehren  dreimal  gelesen  zu  haben,  um  nur  das 
verhinderte  Nachstudieren  zu  ersetzen.  Nebst  diesen  Repetitionen  gab  ich  im  August 
den  praktischen  Kurs  von  Operationen  auf  sechs  Pferdekörpern.  Im  September  musste 
ich  der  Hornviehseuche  wegen,  welche  sich  unter  dem  Land-,  vorzüglich  aber  unter 
dem  französischen  Schlachtvieh  iiusserte,  drei  Wochen  mit  drei  Eleven  auf  Kommission, 
war  also  abwesend.  Nach  dem  Neujahr  1801  fing  ich,  als  die  an  Krätze  leidend  ge- 
wesenen Eleven  wieder  frequentieren  konnten,  die  Veterinär-Wundheilkunde  an,  und 
da  ich  diese  bis  auf  Weniges  geendiget  habe,  sobald  es  meine  Brust  erlaubt,  das 
Kollegium  der  Materia  inedica. 

Dem  Beschwerdepunkte  der  zu  grossen  Inanspruchnahme  der  Eleven  für 
den  klinischen  Dienst  begegnet  Will  folgendermassen:  Wahr  ist’s,  es  gab  bei  den 
französischen  Pferden,  welche  in  der  Zahl  von  707  Stück  ankamen  und  die  mich 
2000  fl.  kosten,  ohne  dass  mir  ein  Heller  (ausser  für  die  29  Pferde  des  Generals  Mo- 
reau) Bezahlung  eingieng,  gewiss  viele  Arbeit.  Allein  da  unter  diesen  Pferden  viele 
geschossene,  gehauene,  sonderbar  wegen  alten  oder  schlecht  geheilten  Schäden  eine 
Menge  hinkender  Pferde,  nicht  minder  alle  Sorten  von  innerlichen  Krankheiten  da 
waren,  so  glaube  ich,  hatten  die  Eleven  auf  meine  Unkosten  Gelegenheit  genug  zu 
lernen  u.  s.  w.  Excellenz  werden  sich  überzeugen,  was  acht  Monate  Gegenwart 
der  Franzosen  und  ebensolange  Entfernung  des  Hofes  auf  den  Geist  vieler  Menschen 
wirken  kann.  Excellenz  werden  selbst  sehen  und  nicht  nur  überzeugt  werden,  was 
ich  während  der  Abwesenheit  ausgestanden,  sondern  sich  auch  anderntheils  wundern, 
wie  ich  im  Stande  war,  bei  dem  scheelen  Blick,  mit  welchem  das  Institut  bei  unserer 
Interimsregierung  angesehen  worden,  und  ungeachtet  aller  Kabalen  und  gelegten 
Fallstricke  doch  alles  so  fortgeführt  habe,  dass  ich  an  keine  Auflösung  des 
Institutes  denke,  wenigst  sie  nicht  veranlasst  habe. 
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Ferner  verlangte  Will,  dass  auch  Unterricht  in  der  Natur- 
geschichte (wenigstens  Zoologie)  und  in  der  auf  das  Veterinärfach  Bezug 
habenden  pharmazeutischen  Chemie  erteilt  werde. 

Die  gleichen  Anträge  bringt  Will  wiederholt  unter  dem  28.  De- 
zember 1801  zur  Vorlage. 

Unter  dem  12.  Juli  1802  erfolgte  nun  an  das  Oberststallmeister- 
Stabsamt  der  Allerli.  Auftrag,  die  an  der  Veterinärschule  bestehenden 
Mängel,  sowie  die  Mittel,  mit  welchen  abgeholfen  werden  könne,  zu 
prüfen,  überhaupt  auch  die  Einrichtung  jenes  Institutes,  wie  sie  durch 
das  Allerhöchste  Reskript  vom  17.  Februar  1800  vorgeschrieben  worden 
ist,  in  Untersuchung  zu  nehmen  und  zu  berichten,  ob  und  in  wie  ferne 
der  Erfolg  ihre  Zweckmässigkeit  bewiesen  habe,  oder  was  nach  den 
gemachten  Erfahrungen  daran  zu  verbessern  sein  möchte.  In  Folge 
dieses  Allerhöchsten  Auftrages  verlangte  der  Oberststallmeister  die  Er- 
nennung einer  besonderen,  zur  Untersuchung  der  in  dem  Institute  herr- 
schenden Mängel  geeigneten  Kommission. 

Nach  weiteren  Verhandlungen  bezüglich  der  Leitung  und  Ober- 
aufsicht betreffs  der  Schule  erging  unter  dem  2.  November  1804  eine 
Allerhöchste  Entschliessung,  wornach  die  Allergnädigste  Absicht  des 
Regenten  kundgegeben  wird,  bei  der  künftigen  Reorganisation  des  Ve- 
terinär-Institutes dasselbe  zu  zentralisieren  und  unter  der  unmittelbaren 
Leitung  des  geheimen  Ministerial-Finanz-Departements  dem  Oberststall- 
meister-Stabsamte zu  subordinieren. 

Im  Jahre  1805  wurden  nun  umfassende  Beratungen  gepflogen 
und  der  Allerhöchsten  Stelle  die  auf  die  Reorganisation  der  Schule 
zielenden  Vorschläge  unterbreitet.  Hierauf  erging  unter  dem  28.  Oktober 
1808  vorerst  eine  auf  die  ökonomische  Verwaltung  bezügliche  Allerhöchste 
Anordnung,  wornach  vom  1.  Oktober  1808  anfangend  die  Anstalt  in  allen 
ökonomischen  Beziehungen  dem  Oberststallmeister-Stabe  untergeordnet 
wurde,  wodurch  Professor  Dr.  Will  von  der  Führung  der  Oekonomie 
und  der  Verrechnung  liiefür  entbunden  wurde,  „insoweit  es  aber  das 
Wissenschaftliche  und  die  Befehle  selbst  betrifft,  so  bleibe  es  bei  den 
bisherigen  Verhältnissen.“  Mit  dieser  Allerhöchsten  Entschliessung  wurde 
auch  die  Aufstellung  von  Etatsvoranschlägen  angeordnet. 

Unter  dem  13.  Oktober  1809  erging  ferner  folgende  Königliche 
Allerhöchste  Entschliessung: 

„I.  Die  Veterinärschule,  deren  Gebäude  ohnehin  Unserem  Ärar 
zustehen  und  deren  Besoldungen  und  andere  Unterhaltungskosten  Wir 
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bisher  aus  Unserer  Staatskasse  haben  bestreiten  lassen,  soll  in  ihrer 
gegenwärtigen  Verfassung,  da  Wir  dieses  Institut  ganz  vorzüglich  zum 
Vortheil  (?)  Unseres  Oberststall ineister-Stabes  erhalten  haben,  nicht  nur 
in  ökonomischer  Beziehung,  sondern  auch  mit  dem  ganzen  Lehrer-  und 
dem  übrigen  Personal  dieses  Institutes  ausschliesslich  der  Direktion 
Unseres  gedachten  Oberststallmeisterstabes  untergeordnet  sein. 

II.  Sollten  Wir  dereinst  diesem  Institute  eine  grössere  Ausdehnung 
zu  geben,  und  die  Bildung  von  Viehärzten  und  Kurschmieden  damit  zu 
verbinden  (?)  für  vortheilliaft  erachten,  so  werden  Avir  Unserem  Oberst- 
stallmeisterstab die  desfalls  zu  treffenden  Verfügungen  bekannt  machen.“ 

Hiemit  war  nun  nach  manchen  Schwankungen  die  Veterinär- 
schule der  Leitung  durch  den  Oberststallmeisterstab  definitiv  unterstellt 
und  blieb  dies  auf  lange  Zeit  hinaus. 

Am  24.  November  1809  erging  an  den  genannten  Stab  der  Auftrag 
zur  Abgabe  eines  wohlerwogenen  Gutachtens,  auf  welche  Weise  dieses 
Veterinär-Institut,  um  seinem  Zwecke  zu  entsprechen,  verbessert  und  zu 
einer  gemeinnützigen  Anstalt  erhoben  werden  dürfte,  ohne  der  Staatskasse 
eine  viel  grössere  Last,  wie  bisher,  aufzubürden.  Die  Vorschläge  hatten 
sich  über  die  ganze  Organisation  und  innere  Einrichtung,  über  die  Zahl 
der  aufzunehmenden  Zöglinge  und  der  anzustellenden  Lehrer  u.  s.  w.  zu 
erstrecken. 

Die  entsprechende  Berichterstattung  erfolgte  unter  dem  8.  De- 
zember 1809 und  endlich  der  erlösende  Erlass  des  reorganischen  Ediktes 
von  1810,  das  Veterinärwesen  und  die  Einrichtung  einer  Central -Veterinär- 
schule betreffend,  nachdem  im  Jahre  1808  das  organische  Edikt  über 
das  Medizinalwesen  vorausgegangen  war. 

Die  Heimstätte,  auf  welcher  die  Veterinärschule  eingerichtet 
wurde  und  bisher  ohne  weitere  räumliche  Ausdehnung  verblieben  ist, 
gehörte  früher  den  Jesuiten  (späterhin  dem  Maltheser-Orden)  und  hatte 
zum  Unterhalt  einer  kleinen  Oekonomie  mit  Viehstand,  zur  Reinigung 
der  Wäsche  und  bei  seiner  einstigen  Entfernung  von  den  Grenzen  der 
Stadt  als  zeitweiliger  ländlicher  Erholungsort  für  seine  Besitzer  gedient. 
Es  wird  eines  grösseren  daselbst  befindlich  gewesenen  Rekreations-  oder 
Herrenhauses  Erwähnung  gethan , welches  aber  vor  Einrichtung  der 
Veterinärschule  abgebrochen  wurde  und  dessen  Bausteine  zum  Aufbau 
der  Ökonomiegebäulichkeiten  des  englischen  Gartens  verwendet  worden 
sein  sollen. 
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In  den  übrigen  Ökonomiegebäuden  wurden  die  Räumlichkeiten 
für  die  Veterinärschule  eingerichtet.  Keines  der  zur  Verwendung  kom- 
menden Gebäude  war  neu,  oder  zu  dem  künftigen  Zwecke  erbaut,  kein 
Gebäude  wurde  in  der  Periode  von  1790  bis  1810  hinzugebaut,  sondern 
die  vorhandenen  alten  Gebäude  wurden  den  Bedürfnissen  der  Schule 
soviel  als  möglich  angepasst. 

Das  bisherige  Wohnhaus  für  Dienstpersonal  und  Wäscher  wurde 
zum  Schulhaus  (derzeitiges  Direktionsgebäude')  eingerichtet  und  enthielt 
im  ersten  Stocke  die  Wohnung  des  dirigierenden  Professors  mit  einem 
kleinen  (Konferenz-) Saal  und  die  Apotheke,  zu  ebener  Erde  ein  ge- 
räumiges Studierzimmer,  ein  kleines  Zimmer  für  den  Aufseher  und  eine 
Requisitenkammer,  und  in  der  Mansarde  Schlafzimmer  für  die  Eleven. 

Das  ehemals  Kuh-  und  Schweinestall,  sowie  eine  Dreschtenne 
enthaltende  Gebäude  wurde  zum  Tierspital  (derzeitig  Stallgebäude  für 
Versuchstiere)  mit  8 Abteilungen  und  87  Pferdeständen  umgewandelt. 

Ein  Wagenschuppen  wurde  zum  Anatoniiegebäude  mit  einem 
Saal  und  zwei  Nebenzimmern  umgestaltet. 

Im  ehemaligen  Waschhaus  wurde  die  eine  Hälfte  zur  Werkstätte 
mit  drei  Feuern  und  die  andere  Hälfte  zur  Beschlagbrücke  eingerichtet 
und  stellte  dann  das  Ganze  die  Lehrsclimiede  dar. 

Das  letzte  Gebäude  war  ein  geräumiger  Schuppen  zur  Unter- 
bringung von  Brennholz,  Wägen  u.  dgl. 

Das  ganze  Grundstück  war  mit  einer  Mauer  umgeben  und  ent- 
hielt ausser  vorgenannten  Gebäuden  zwei  mit  Obstbäumen  besetzte 
Wiesen  und  einen  kleinen  Schwemmweiher. 


1810  bis  1852. 


FT  NTER  der  Regierung  Seiner  Majestät  des  Königs  Maximilian 
Joseph  erschien  das  organische  Edikt,  d.  d.  Paris  1.  Februar 
1810,  das  Veterinär  wesen  und  die  Errichtung  einer  Central-Veterinär- 
Schule  betreffend , welches  die  völlige  Umgestaltung  der  bisherigen 
Münchener  Veterinärschule  und  die  Regelung  des  bayer.  Veterinär wesens 
bezweckte. 

Wir  bringen  dieses  Edikt  seinem  Wortlaute  nach  und  unver- 
kürzt zum  Ausdrucke. 

Maximilian  Joseph  von  Gottes  Gnaden  König  von  Bayern. 

„In  Erwägung  der  vielen  Vortheile,  welche  der  Viehzucht, 
einem  der  wichtigsten  Zweige  des  Nationalwohlstandes,  aus  einer 
wohlbemessenen  Anordnung,  zur  Verbesserung  der  Raqen,  Heilung 
der  gewöhnlichen  Viehkrankheiten  und  Verwahrung  von  Seuchen 
zugehen  müssen,  haben  Wir  diesen  auch  mit  dem  Ackerbaue  in 
unmittelbarer  Beziehung  stehenden  Gegenstand  zum  Besten  Unserer 
Unterthanen,  des  Handels  und  Unserer  Armee  einer  besondern 
Aufmerksamkeit  gewürdiget,  und  wollen,  dass  für  das  ganze  Reich 
taugliche  Thierärzte  gebildet  und  angestellt  werden.  Tn  dieser 
Absicht  verordnen  Wir  auf  den  erstatteten  umständlichen  Vortrag 
Unsers  geheimen  Ministerium  des  Innern  Nachfolgendes: 

I.  Titel. 

Bestimmung,  Verhältnisse  und  Zweck  der  Central- 

Veterinär-Schule. 

§ 1.  Es  soll  in  München  aus  der  bisherigen  Thierarznei-Schule  eine 
Central -Veterinär-Schule  für  das  ganze  Königreich  errichtet  werden. 
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§ 2.  Diese  Central-Veterinär-Schule  besteht  aus  Zuhörern  und 
Zöglingen,  von  verschiedenen  (lassen,  aus  den  zur  Oekonomie  und 
Polizei  dieses  Instituts  benöthigten  Individuen,  aus  dem  Personale 
der  Lehrer  und  Professoren,  und  aus  einem  Chef,  welchem  das 
Ganze  zunächst  untergeordnet  ist. 

§ 8.  Als  Central- Anstalt  stehet  diese  Schule  unmittelbar  unter 
Unsern  geheimen  Ministerien  und  zwar  in  Hinsicht  des  Wissen- 
schaftlichen und  Polizeilichen  unter  dem  des  Innern,  in  Hinsicht 
des  Oekonomischen  aber  unter  jenem  der  Finanzen. 

§ 4.  Damit  die  Professoren  sich  ausschliesslich  dem  Lehrfache 
widmen  können,  soll  ein  für  dieses  Institut  besonders  aufgestellter 
Oekonom  alle  auf  die  Oekonomie  desselben  Bezug  habenden  Gegen- 
stände nach  gewissen  Vorschriften  unter  der  Leitung  des  Chefs 
besorgen  und  diesem  hierüber  die  Rechnung  ablegen.  Ebenso 
wollen  Wir  für  die  innere  Ordnung  und  die  Polizei  der  Schule  und 
der  Eleven  einen  Präfekt  in  der  Person  eines  gedienten  Cavallerie- 
Offiziers  bestimmen.  Diese  drei  verschiedenen  Branchen,  des  Wissen- 
schaftlichen, des  Oekonomischen  und  Polizeilichen,  vereinigen  sich 
nach  §.  2.  in  dem  Chef  der  Central-Veterinär-Schule,  zu  welchem 
Wir  Unsern  Oberst-Stallmeister  ernennen. 

§ 5.  Durch  die  Errichtung  der  Central-Veterinär-Schule,  welcher 
nach  der  Grösse  Unseres  Reiches  eine  so  verhältnissmässige  Aus- 
dehnung gegeben  wird,  dass  nach  Verlauf  von  einigen  Jahren  ein 
jeder  Gerichtsbezirk  wenigstens  mit  einem  tauglichen  Thierarzte, 
und  Unser  Militär  mit  der  benöthigten  Anzahl  Pferdeärzte  ver- 
sehen werden  können,  wird  die  Ausführung  der  in  Unserem  or- 
ganischen Edikte  über  das  Medizinalwesen  vom  8.  September  1808 
über  diesen  Gegenstand  entworfenen  Normen  möglich  gemacht, 
wie  weiter  unten  Titel  V.  vorkommt. 

II.  Titel. 

Professoren  und  Lehrpersonal,  Lehrplan,  Attribute  der 
Cen  tral- Veterinär-Schule. 

§ G.  Damit  alle  zur  Veterinär- Wissenschaft  gehörigen  ein- 
zelnen Gegenstände  in  einem  bestimmten  Zeiträume  vorgetragen 
werden,  finden  Wir  die  Anstellung  von  drei  Professoren  und  einem 
Schmiedlehrer  nothwendig.  Dieses  Personal  wird  von  Uns  auf  den 
Vortrag  Unseres  Ministerium  des  Innern  ernannt.  Die  Professoren 
der  Anatomie,  der  Pharmacie  und  der  Schmiedlehrer  werden  sich 
von  Zeit  zu  Zeit  abwechselnde  Gelnilfen  aus  den  älteren  und  taug- 
licheren Eleven  auswählen. 

§ 7.  Einem  der  Professoren  werden  Wir  dabei  die  Direction 
des  Unterrichts  in  der  Art  übertragen,  dass  sich  derselbe  mit  der 
Ausführung  des  von  Uns  angeordneten  Lehrplanes  in  der  Haupt- 
sache, im  Detail  aber  auch  desjenigen  zu  befassen  haben  soll,  was 
in  einem  gemeinschaftlichen  Zusammentritte  mit  den  übrigen  beiden 
Professoren  dosshalb  festgesetzt  wird. 

$ 8.  Die  Gegenstände,  welche  an  dieser  Central-Veterinär- 
Schule  in  dem  zum  vollständigen  Kurse  bestimmten  Zeiträume  von 
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auf  einander  folgenden  sechs  Semestern  oder  drei  Jahren  vorge- 
tragen werden  müssen,  sind  folgende: 

a)  das  für  die  Lehre  der  Veterinär  wissen  schaft  Unentbehrliche  aus 
der  allgemeinen  Naturlehre,  der  Experimentalphysik,  Chemie 
und  Botanik ; 

b)  allgemeine  Naturgeschichte; 

c)  besondere  Naturgeschichte  der  Hausthiere; 

d)  Diätetik  der  Hausthiere; 

e)  Zootomie  der  Hausthiere  nach  allen  Theilen  mit  der  dazu  ge- 
hörigen Physiologie ; 

f)  Exterieur,  oder  die  Lehre  von  den  Verhältnissen  und  der  Zu- 
sammenstimmung der  äussern  Theile  eines  gesunden  Thieres, 
ihren  Verschiedenheiten  nach  den  Ragen  und  dergleichen  mit 
vorzüglicher  Hinsicht  auf  die  Pferde,  das  Hornvieh  und  die  Schafe; 

g)  die  Lehre  über  Viehzucht  und  Gestütskunde; 
hj  die  Thierarzneimittel-Lehre  und  Rezeptirkunde; 

i)  die  generelle  Krankheitslehre  der  Thiere,  das  ist  Nosologie  in 
Verbindung  mit  Therapie  und  Semiotik; 

k)  die  spezielle  Krankheitslehre  mit  dem  klinischen  Unterrichte  im 
Thier-Spitale ; 

l)  die  theoretische  und  praktische  Thier-Wundarzneikunde  mit  der 
Operationslehre  und  Thier-Geburtshilfe ; 

m)  die  gerichtliche  Thierarzneikunde; 

n)  die  Lehre  von  den  Viehseuchen  und  die  Geschichte  derselben ; 

o)  die  Grundsätze  der  Hufbeschlagkunde  mit  der  Uebung  an  todten 
und  lebenden  Hufen,  besonders  zur  Verfertigung  der  künstlichen 
Kureisen. 

§ 9.  Die  Professoren  der  Central- Veterinär -Schule  werden 
die  Fächer  (§.  8.  a bis  n)  unter  sich  vertheilen,  ein  Verzeichniss 
der  in  jedem  Semester  vorzutragenden  Gegenstände  und  die  dafür 
zu  bestimmenden  Stunden  Uns  durch  Unser  Ministerium  des  Innern 
zur  Genehmigung  vorlegen,  und  dabei  die  Lehrbücher  oder  den 
Leitfaden  angeben,  welchen  sie  in  ihrem  Vortrage  zu  folgen  ge- 
sonnen sind;  die  Beschlagkunde  in  ihrem  ganzen  Umfange  gibt 
unter  der  Aufsicht  des  dirigierenden  Professors  der  besonders  auf- 
gestellte Schmiedlehrer. 

§ 10.  Ihr  vorzügliches  Augenmerk  werden  die  Professoren  und 
Lehrer  der  Central- Veterinärschule  dahin  richten,  dass  die  in  den 
Vorlesungen  abzuhandelnden  Materien  mit  Weglassung  aller  speku- 
lativen Theoreme  blos  das  Gewisse  und  Praktische,  Brauchbare 
dieser  Wissenschaft  umfassen,  und  dass  dabei  der  Vortrag  den  Zu- 
hörern der  verschiedenen  Klassen  nach  ihrer  Fassungskraft  ange- 
messen sey. 

§ 11.  Da  Wir  der  Central- Veterinär-Schule  die  möglichste 
Vollkommenheit  geben,  und  für  den  theoretischen,  besonders  aber 
den  praktischen  Unterricht  in  diesem  Fache  Vorsicht  treffen  wollen, 
so  werden  derselben 

a)  ein  wohlgeordnetes  anatomisches  Theater,  dem  zur  Dissection 
und  zu  Versuchen  die  nöthige  Anzahl  Thiere  zu  Gebote  stehen; 
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1))  eine  anatomische  und  pathologische  Präpuraten-Sammlung ; 

c)  ein  kleiner  Garten  zum  Anbaue  der  nöthigen  Kräuter; 

d)  ein  pharmaceutisclies  Laboratorium  und  eine  Apotheke; 

e)  eine  Bücher-  und  Instrumenten-Sammlung; 

f)  ein  Thierspital,  und 

g)  eine  zum  Hufbeschlage  wohl  eingerichtete  Schmiede 
als  nothwendige  Attribute  beigegeben. 

Zur  Anlegung  oder  Erweiterung,  dann  Unterhaltung  dieser  Attri- 
bute haben  Wir  eine  jährliche  Exigenz-Summe  festgesezt,  und  zur  Her- 
stellung der  benöthigten  Gebäude  die  geeigneten  Befehle  erlassen. 

§ 12.  Diese  Attribute  der  Schule  stehen  im  Allgemeinen  unter 
der  Aufsicht  des  dirigierenden  Professors,  sind  aber  im  Einzelnen 
zugleich  fortwährend  der  Benützung  derjenigen  Lehrer  offen,  zu 
deren  Lehrfache  das  eine  oder  das  andere  derselben  gehört. 

Die  Büchersammlung  wird  unter  dem  Schlüsse  des  ersten,  so- 
wohl den  übrigen  Professoren,  als  den  Eleven  zum  Gebrauche  geöffnet. 

§ 13.  Tn  Betreff  des  Thierspitales  haben  Wir  die  besondere 
Einrichtung  treffen  lassen,  dass  kranke  Hausthiere  gegen  den  Er- 
satz des  Futters,  der  Streue  und  der  Arzneien,  von  welchen  jedoch 
die  beiden  ersten  auch  in  natura  dahin  geliefert  werden  können, 
jederzeit  ohne  Anstand  aufgenommen  werden. 

III.  Titel. 

Klassen  der  Hörer  der  Central- Veterinär  - Schule,  Aus- 
wahl der  Veterinär-Eleven  und  ihre  Aufnahme,  Dauer  des 
Unterrichts,  Prüfungen,  Zeugnisse  und  Absolutorien. 

§ 14.  Schon  in  dem  angezogenen  organischen  Edikte  über  das 
Medicinal wesen  haben  Wir  Titel  I.  §.  fi.  im  Allgemeinen  festgesetzt, 
dass  die  Bedingnisse  der  Auswahl  und  Annahme  der  Individuen  zur 
Lehre  als  Thierärzte  und  Kurschmiede  die  Ausmittlung  des  hiezu 
nöthigen  Unterhalts,  die  Art  des  Unterrichts,  die  Prüfung  und  Appro- 
bation, ihre  Instruktion  und  zu  geniessenden  Emolumente  in  einer 
eigenen  Veterinär-Ordnung  bestimmt  werden  sollen.  Zugleich  haben 
Wir  aber  das  Veterinärwesen  als  höhere  Heilkunst-  und  Polizeianstalt 
den  Gerichtsärzten  Vorbehalten,  die  sich  im  Falle  des  Bedarfes  zur 
Realisirung  ihrer  Heilplane,  so,  wie  die  Gerichts-  und  Polizeistellen 
auf  Veranlassung  dieser  Aerzte  zur  Ausführung  der  erforderlichen 
Polizeimassregeln  bei  Epizootien  und  anderen  Vorfallenheiten  der 
vorgenannten  Individuen  als  Gehilfen  zu  bedienen  haben. 

Diesem  gemäss  theilen  sich  die  Hörer  der  Veterinärschule  in 
drei  Klassen,  von  welchen 

a)  die  Aerzte,  welche  sich  zur  Anstellung  als  Gerichtsärzte  quali- 
fiziren  wollen,  die  erste  Klasse, 

b)  die  zu  eigentlichen  Thierärzten  sich  bildenden  Eleven  die  zweite 
Klasse  und 

c)  die  Huf-  oder  Kurschmiede  die  dritte  Klasse 
ausmachen. 

§ 15.  Diejenigen  Aerzte,  welche  die  medicinischen  Wissenschaften 
nach  den  bestehenden  Gesetzen  auf  einer  Landes-Universität  absolvirt 
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haben  mul  seiner  Zeit  als  Gerichtsärzte  in  den  Staatsdienst  treten 
wollen,  sind  verbunden,  während  der  anberaumten  zweijährigen  prak- 
tischen Laufbahn  einen  Kurs  derjenigen  Fächer  an  der  Central  - 
Veterinär-Schule  zu  hören,  welche  an  den  medizinischen  Sektionen 
der  Universitäten  nicht  genügend  und  vollständig  gegeben  werden 
konnten,  worunter  vorzüglich  die  Zootomie,  die  Operationslehre,  die 
Lehre  von  den  Seuchen,  und  die  Veterinärpraxis  in  demThierspitale 
begriffen  seyn  sollen. 

Zum  Eintritte  in  die  Vorlesungen  haben  sich  die  Aerzte  bei  dem 
Chef  der  Anstalt  und  den  Professoren  zu  melden  und  erhalten  von 
den  Letzteren  über  die  gehörten  Gegenstände  ein  Frequentations- 
Zeugniss. 

Die  Freiheit  des  Zutritts  zu  den  öffentlichen  Vorlesungen  dieser 
Central-Veterinär-Schule  wollen  Wir  ferner  allen  angehenden  Offi- 
zieren, Stallmeistern,  Bereitern  und  gebildeten  Oekonomen,  überhaupt 
allen  Freunden  dieser  Wissenschaft  unter  den  angegebenen  Beding- 
nissen der  Meldung  bei  dem  Chef  und  den  Professoren  gestatten. 

§ 16.  Für  die  eigentlichen  Thierärzte,  welche  zugleich  die  Gehilfen 
der  Gerichtsärzte  in  Behandlung  der  Epizootien  sind  und  die  zweite 
Klasse  der  Hörer  der  Central-Veterinärschule  ausmachen,  wollen  Wir 
für  die  Zukunft  folgende  Bedingnisse  zur  Aufnahme  festsetzen: 

a)  sie  müssen  das  17te  Lebensjahr  zurückgelegt,  und  das  24te  noch 
nicht  überschritten  haben; 

b)  sie  sollen  mit  einem  fehlerfreien  starken  Körperbaue  und  mit 
vollkommnen  Sinnesorganen  einen  moralisch  guten  Wandel,  genü- 
gende intellektuelle  Fähigkeiten  und  Lust  und  Liebe  zur  Er- 
lernung der  Veterinärwissenschaft  verbinden; 

c)  die  zur  Central-Veterinärschule  mitzubringende  Vorbereitung  soll 
nach  dem  neuen  allgemeinen  Schulplane  darin  bestehen  , dass 
sie  die  Unter-  und  Ober-Primärschulen  und  von  der  Secundär- 
schule  die  Realklasse  zurückgelegt  und  darüber  Zeugnisse  eines 
guten  Fortganges  erhalten  haben. 

Bis  von  dieser  neuen  Einrichtung  Schüler  erhalten  werden  kön- 
nen, sollen  die  aufzunehmenden  Eleven  die  diesen  Klassen  ent- 
sprechenden Kenntnisse  besitzen. 

d)  Ein  ferneres  Augenmerk  ist  endlich  bei  der  Auswahl  der  Eleven 
zur  Bildung  künftiger  Thierärzte,  besonders  Anfangs,  darauf  zu 
nehmen,  dass  diejenigen  Gegenden  Unseres  Reiches,  in  welchen 
die  Viehzucht  den  vorzüglichsten  Nahrungszweig  ausmacht  und 
die  Aufstellung  der  Thierärzte  besonders  dringend  ist,  mit  solchen 
Subjekten  zuerst  besetzt  werden  können. 

Verschiedene  Gründe  haben  Uns  bewogen,  von  der  bisher  üblichen 
Observanz,  welcher  gemäss  nur  erlernte  Schmiede,  Schmiedsöhne 
und  solche  Individuen,  welchen  eine  Aussicht  zur  einstigen  Versorgung 
durch  Uebernahme  einer  eigenen  Schmiede  offen  war,  zu  Thierärzten 
gebildet  werden  sollten,  abzugehen.  Doch  werden  diese,  wenn  sie 
übrigens  den  angegebenen  Forderungen  entsprechen,  auch  von  dieser 
zweiten  oder  Eleven-Klasse  nicht  ausgeschlossen. 
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§ 17.  Die  erste  Auswahl  der  zu  Thierärzten  zu  bildenden  Subjecte, 
nach  der  oben  vorgeschriebenen  Norm,  stehet  den  Gerichtsärzten 
zu.  Diese  geben  hierüber  vor  der  Mitte  des  Septembers  eines  jeden 
Jahres,  ihr  Gutachten  mit  den  Belegen  und  Zeugnissen  begleitet., 
an  die  Central -Veterinärschule  direkte  ab. 

Vor  dem  ersten  Oktober  eines  jeden  Jahres  haben  sich  die- 
jenigen, welche  von  den  Gerichtsärzten  zur  Aufnahme  als  Veterinär- 
Eleven  in  Vorschlag  gebracht  worden  sind,  zu  einer  vorläufigen 
Prüfung  und  Kontrolle  ihrer  Eigenschaften  und  Fähigkeiten,  in 
wie  ferne  diese  den  §.  16.  gesetzten  Bedingungen  entsprechen,  an 
der  Central- Veterinärschule  zu  stellen,  wo  von  den  sämmtlichen 
Professoren  eine  Art  von  Konkursprüfung  aus  den  Vorbereitungs- 
Wissenschaften  vorgenommen  wird.  Die  Würdigsten  werden  aus- 
gewählt, und  mit  Anlage  der  Aktenstücke  Unserm  geheimen  Mini- 
sterium des  Innern  zur  Bestätigung  vorgelegt. 

§ 18.  Die  Zahl  dieser  Veterinär-Eleven,  setzen  Wir  für  die 
Folge,  sobald  die  nöthigen  Gebäude  und  Einrichtungen  hergestellt 
sind,  auf  sechzig  fest,  so  dass  am  Ende  eines  jeden  Studienjahres 
der  dritte  Theil  davon,  welcher  den  dreijährigen  Lehrkurs  absol- 
virt  hat,  austreten  und  auf  dem  Lande  angestellt  werden  kann. 
In  dieser  Zahl  sind  diejenigen  nicht  mitbegriffen,  welche  von  Seite 
Unseres  Militärs  zum  Unterrichte  in  dieses  Institut  gegeben  werden. 

Bis  zu  dem  oben  erwähnten  Zeitpunkte  wird  der  Chef  mit  den 
Professoren  Uns  die  Anzahl  der  Eleven  begutachten,  welche  jähr- 
lich aufgenommmen  werden  kann. 

§ 19.  Das  beinahe  unausgesetzte  Hören  der  Vorlesungen,  die 
Demonstrationen  und  Wiederholungen,  die  praktischen  Uebungen 
in  der  Anatomie,  Chirurgie,  der  Schmiede,  der  Apotheke,  und  be- 
sonders die  Besorgung  des  Thierspitals,  wozu  noch  die  Entlegen- 
heit des  Institutsgebäudes  und  der  Vortheil  einer  mindern  Kost- 
spieligkeit einer  gemeinschaftlichen  Verpflegung  kommen,  machen 
es  nothwendig,  dass  diese.  Veterinär- Eleven  womöglich  alle  in  dem 
Institute  in  einem  für  dieselben  besonders  einzurichtenden  Lokale 
wohnen. 

Diese  Veterinär-Eleven  theileu  sich  nach  ihren  Verhältnissen 
in  ganz  freie,  halb  freie  und  bezahlende. 

Die  Armutli  und  vorzüglich  empfehlende  Eigenschaften  quali- 
fiziren  zur  Gratis-Aufnahme,  nach  welcher  die  Eleven  mit  allem 
Erforderlichen  ganz  unentgeltlich  verpflegt  werden. 

Weniger  Arme  kommen  in  die  halbe  Verpflegung,  das  ist,  sie 
bezahlen  die  Hälfte  des  Unterhaltsbetrages,  welche  für  diese  auf 
monatlich  12  fl.  festgesetzt  ist. 

Sowohl  die  Armutli,  als  die  übrigen  Eigenschaften,  wegen  welcher 
die  Gratisaufnahme  ganz  oder  zur  Hälfte  nachgesucht  wird,  siud 
jederzeit  mit  legalen  Zeugnissen  zu  belegen. 

Nach  den  nämlichen  Rücksichten  ist  mit  dem  Vorrücken  der 
Bezahlenden  zu  den  halb  freien,  und  dieser  zu  den  ganz  freien 
zu  verfahren. 
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Wir  haben  die  Einrichtung  getroffen,  dass  ein  Drittheil  der 
Eleven  ganz,  und  ein  Drittheil  der  Eleven  halb  frei  unterhalten 
werden. 

Die  als  ganz  oder  halb  frei  in  die  Central-Veterinärschule  auf- 
zunehmenden  Eleven  reversiren  sich  jedesmal  bei  Erlangung  dieses 
Vortheils,  dass  sie  nach  vollendeter  Bildung  ihre  erworbenen  Kennt- 
nisse zum  Besten  des  Vaterlands  ausüben,  im  Gegentheile  oder  Aus- 
wanderungsfalle aber  die  auf  sie  aus  den  Staatsmitteln  ver  wen- 
deten Summen  refundiren  wollen. 

§ 20.  Der  vollständige  Kurs  für  diese  zweite  Klasse  der  Hörer 
der  Central-Veterinärschule,  oder  die  zu  eigentlichen  Thierärzten 
zu  bildenden  Eleven  dieser  Anstalt  dauert  sechs  aufeinanderfolgende 
Semester  oder  drei  Jahre.  Sollten  Einzelne  in  diesem  Zeiträume, 
besonderer  Umstände  oder  Verhältnisse  wegen,  ihre  Befähigung 
zur  praktischen  Brauchbarkeit  nicht  erhalten  können,  so  ist  hierüber 
ein  Bericht  an  Unser  geheimes  Ministerium  des  Innern  zu  erstatten. 

§ 21.  Um  sich  von  den  Fortschritten  der  Eleven  in  ihrer 
Bildung  zu  überzeugen,  hält  jeder  Professor  über  die  abgehandelten 
Lehrgegenstände  wöchentlich  eine  Privatprüfung  und  sorgt  auch 
ausser  den  Vorlesungen  für  die  Wiederholung  des  Vorgetragenen, 
durch  die  älteren,  schon  mehr  unterrichteten  Eleven  mit  den  jüngeren. 

Nach  Beendigung  von  zwei  Semestern  wird  eine  öffentliche 
Prüfung  veranstaltet,  welcher  der  Chef  des  Instituts,  die  sämmt- 
liclien  Professoren  und  die  Kreismedizinalräthe  des  hiesigen  General- 
Kommissariats  beizuwohnen  haben.  Auch  werden  Wir  jedesmal 
von  Seite  Unsers  geheimen  Ministeriums  des  Innern  einen  Kommissär 
dazu  abordnen. 

Der  Prüfungstag  muss  durch  öffentliche  Blätter  bekannt  gemacht, 
und  ein  Verzeichniss  der  Eleven  mit  den  geeigneten  Notizen,  dein 
Publikum  im  Drucke  übergeben  werden. 

Bei  dieser  Prüfung  liegt  das  Original-Protokoll  mit  den  Noten 
des  Fortganges,  des  Fleisses,  der  Fähigkeiten  und  des  Betragens 
der  Eleven  vom  ganzen  Jahre  dem  Publikum  zur  Einsicht  offen. 
Die  Würdigsten  erhalten  Preise  und  jeder  Eleve  ein  eigenes  Zeugniss. 

§ 22.  Nebst  diesen  Jahresprüfungen  haben  diejenigen  Eleven, 
welche  den  ganzen  Kurs  von  drei  Jahren  äbsolvirt  haben  und  als 
wohlunterrichtete  Thierärzte  die  praktische  Laufbahn  beginnen 
wollen,  unter  den  nämlichen  Formalitäten,  noch  eine  öffentliche 
Finalprüfung  zu  bestehen,  in  welcher  die  Professoren  sowohl,  als 
jeder  andere  anwesende  Kunstverständige,  Fragen  aus  allen  in 
dem  vorgezeichneten  Studien  plan  begriffenen  Fächern  der  Veterinär- 
wissenschaft zur  Beantwortung  verlegen  können. 

Zugleich  ist  die  schriftliche  Ausarbeitung  über  einige  Gegen- 
stände dieses  Faches,  welche  jeder  Eleve  ohne  fremden  Einfluss 
zu  verfassen  hat  und  die  als  Belege  der  Fähigkeit  der  zu  ab- 
solvirenden  Schüler  bei  der  Registratur  des  Instituts  hinterlegt 
bleibt,  der  öffentlichen  Beurtheilung  darzubringen. 

Ueber  diese  Finalprüfung  wird  ein  Protokoll  gehalten,  in  welches 
der  erlangte  Grad  der  Ausbildung  nach  den  drei  Bezeichnungen, 
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vorzüglich  gut,  sehr  gut  und  gut  eingetragen  und  aus  dem  im 
Zusammenhalte  mit  den  übrigen  drei  Jahresprüfungen  das  Absolu- 
torium  nach  einer  eigenen  Norm  unter  der  Fertigung  und  mit  dem 
Siegel  der  Schule  und  mit  der  Unterschrift  des  Chefs  und  der 
Professoren  verfasst  wird. 

Einer  ähnlichen  Prüfung  sollen  sich  alle  bisher  an  der  Veterinär- 
schule gebildeten  Zöglinge,  wenn  diese  eine  Anstellung  und  die 
Theilnahme  der  unter  Titel  V.  angegebenen  Vorzüge  als  Thierärzte 
nachsuchen,  zu  unterziehen  haben. 

§ 28.  Diejenigen  Eleven,  welche  nach  einem  dreijährigen  Kurse 
in  der  Finalprüfung  kein  Genüge  leisten,  unterliegen  der  § 20 
gegebenen  Bestimmung  und  werden  nach  Befinden  entweder  zur 
Wiederholung  des  Erforderlichen  auf  eigene  Kosten  angehalten  oder 
dimittirt. 

Damit  aber  das  Institut  nicht  oft  in  diese  Verlegenheit  komme, 
so  sind  unfähige  und  unfleissige  Schüler  in  Zeiten  zu  entlassen. 

§ 24.  Endlich  finden  Wir  in  Erwägung  des  Schadens,  der 
dem  Pferdgeschlechte  häufig  durch  schlechtes  undunzweckmässiges 
Beschläge  und  nicht  minder  durch  Unkenntniss  mancher  Beschlags- 
schmiede in  den  gewöhnlichen  Zufällen  und  Krankheiten  des  Pferde- 
fusses  und  Hufes  zugeht,  zur  Erreichung  Unserer  Absichten  (§.  14.) 
noch  nothwendig,  dieser  Central-Veterinärschule  eine  dritte  Klasse 
von  Unterrichtsbedürftigen,  nämlich  die  Beschlag-  oder  Kurschmiede, 
beizugeben. 

Wir  verordnen  demnach,  dass  in  Zukunft  jeder  Schmied,  welcher 
das  Recht  des  Hufbeschlags  als  Meister  ausüben,  oder  einer  Be- 
schlagschmiede vorstehen  will , ohne  Ausnahme  an  der  Central- 
Veterinärschule  zu  München  zuvor  eine  Prüfung  über  die  Anatomie 
des  Pferdefusses  und  Hufes,  dann  über  die  diese  Theile  gewöhnlich 
befallenden  Krankheifen  und  Zufälle  ablegen  und  Beweise  seiner 
Fähigkeit  in  der  Beschlagkunde  des  gesunden  und  kranken  Pferde- 
hufes geben  muss. 

Diejenigen,  welche  dieses  nicht  zu  leisten  im  Stande  sind,  sollen 
verbunden  seyn,  über  die  benannten  Gegenstände  Unterricht  an 
dem  Institut  zu  nehmen,  dessen  Dauer  nach  Erforderniss  unbestimmt 
bleibt,  aber  in  keinem  Falle  ein  Jahr  überschreiten  darf,  und  für 
welchen  dem  Institute,  ausser  dem  etwa  unbrauchbar  gemachten 
Materiale,  Nichts  zu  vergüten  kommt. 

Dieselben  erhalten  nach  abgelegter  Prüfung  ein  von  der  Schule 
gefertigtes  Zeugniss,  welches  der  Obrigkeit  des  Ortes,  wo  sie  sich 
ansässig  machen,  vorgezeigt  werden  muss,  und  das  zur  Erlangung 
des  Meisterrechts  oder  zum  Vorstande  einer  Beschlag  - Schmiede 
qualifizirt. 

Unsere  Civil-  und  Polizei- Behörden  werden  hiemit  besonders  an- 
gewiesen, dieser  Unserer  Verordnung  die  genaueste  Folge  zu  leisten. 

Die  Zeit,  welche  ein  Beschlagschmied  im  Unterrichte  an  der 
Central-Veterinärschule  zubringt,  darf  in  den  üblichen  Wanderjahren 
eingerechnet  werden. 
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Wir  erwarten  von  dieser  Einrichtung,  dass  ein  besserer  Huf- 
besclilag  im  ganzen  Reiche  eingeführt  und  nebenbei  erzweckt  werde, 
dass  verschiedene  häufig  vorkommende  Uebel  des  Pferdefusses  und 
Hufes  nicht  ferner  verkannt,  unzweckmässig  behandelt  und  dadurch 
unheilbar  gemacht  werden. 

§ 25.  Damit  die  Central -Veterinärschule  beständig  in  ihrem 
wissenschaftlichen  Gange  erhalten,  jedes  Hinderniss,  welches  ihr 
etwa  zufällig  in  dem  Wege  stehen  möchte,  zeitig  beseitiget  und 
dieselbe  überhaupt  zu  der  von  Uns  beabsichtigten  Vollkommenheit 
gebracht  werde,  verordnen  Wir  iiberdiess,  dass  abwechselnd  immer 
einer  der  Professoren  in  dem  Institutsgebäude  anwesend  sey,  dass 
sich  die  Professoren  unter  dem  Vorsitze  des  Chefs  monatlich  ver- 
sammeln, über  die  Angelegenheiten  des  Instituts  berathen  und  Uns 
ihre  Vorschläge  berichtlieh  vorlegen. 

Einen  solchen  Hauptbericht  erwarten  Wir  unfehlbar  nach  ge- 
endeten Prüfungen  eines  jeden  Unterrichtsjahres,  welcher  zugleich 
die  Anzahl  der  Hörer  aus  allen  Klassen  mit  den  dazu  gehörigen 
Notizen,  die  Noten  des  Fleisses,  des  Fortgangs  und  des  sittlichen 
Betragens  der  Eleven,  die  Zahl  der  absolvirten  Individuen  und  die 
Orte  ihrer  Bestimmung  angiebt. 

IV.  Titel. 

Oekonomische  und  polizeiliche  Einrichtung  der 
Central  - Vete rin är schule. 

§ 26.  Schon  oben  (§.  2.  und  4.)  haben  Wir  die  Trennung  des 
Wissenschaftlichen  von  dem  Oekonomischen  und  Polizeilichen  der 
Central -Veterinärschule  angeordnet  und  bestimmen  hiemit  hinsichtlich 
des  zweiten  im  Allgemeinen,  dass  die  geeigneten  Rubriken  der  für 
dieses  Institut  festgesetzten  Exigenz-Summe  auf  den  Etat  Unseres 
Oberst-Stallmeister-Stabes  genommen,  die  Besoldungen  von  diesem 
gegen  Quittung  ausbezahlt  und  alle  übrigen  Ausgaben  von  dem  Oeko- 
nomen  nach  einem  vorzuschreibenden  Formular  verrechnet  werden. 

Eine  genaue  Kontrolle  und  Revision  sollen  Uns  fortwährend 
von  der  sichern  Verwendung  der  für  dieses  Institut  ausgesezten 
Summen  und  der  Richtigkeit  der  Rechnungen  überzeugen.  Ueber 
das  neue  Angeschaffte,  dann  über  die  Erweiterung  und  Fortsetzung 
der  Attribute  der  Central- Veterinärsch ule  (§.  11.)  müssen  Uns  von 
Zeit  zu  Zeit  die  Inventarien  vorgelegt  werden. 

§ 27.  Der  polizeiliche  Tlieil  der  Central-Veterinärschule  be- 
steht in  einer  beständigen  Aufsicht  über  die  Eleven,  über  ihre 
thätige  und  unausgesetzte  Verwendung  zur  Ausbildung  als  brauch- 
bare Thierärzte,  über  ihren  moralischen  Wandel  und  über  die 
innere  Ordnung  des  Hauses. 

Der  Präfekt,  zu  welchen  Wir  nach  §.  4.  einen  pensionirten  Ca- 
vallerieoffizier  ernennen  werden,  hat  auf  die  Befolgung  der  von  dem 
Vorstande  und  den  Professoren  zu  entwerfenden  Schulordnung,  der 
Tagesordnung,  der  Hausgesetze  und  übrigen  Vorschriften  bei  den 
Eleven  zu  halten,  kleine  Versehen  und  Unordnungen  zu  ahnden, 
eigentliche  Vergehungen  aber,  wenn  dergleichen  gegen  Unsere  Er- 
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Wartung  begangen  werden  sollten,  dem  Instituts-Chef  anzuzeigen, 
welcher  sie  mit  Beizielmng  der  Professoren  untersuchen  und  ent- 
weder darüber  absprechen,  oder  der  geeigneten  Justiz-  oder  Polizei- 
behörde nach  Gestalt  der  Sache  übergeben  wird. 

Y.  Titel. 

Obliegenheiten  und  Rechte  der  Thierärzte,  ihre  Emolu- 
mente, Taxe  für  ihre  Verrichtungen,  Instruktion,  Ver- 
hält niss  zu  den  Gerichtsärzten,  zu  den  Polizei-  und 

Gerichts-Stellen. 

§ 28.  Die  auf  die  vorgeschriebene  Weise  von  der  Central- 
Veterinärselmle  approbirten  und  mit  Absolutorien  versehenen  Thier- 
ärzte werden  nach  der  Regel,  den  vorläufigen  Bestimmungen  gemäss 
bei  ihrer  Aufnahme  als  Eleven,  in  die  Gegenden  und  Gerichtsbezirke 
Unseres  Reichs  vertheilt.  Sie  weisen  vor  dem  Antritt  ihrer  Funktion 
ihr  Absolutorium  der  ihnen  Vorgesetzten  Gerichts-  oder  Polizeistelle 
und  dem  Gerichtsarzte  vor  und  haben  die  Weisungen  und  Aufträge 
derselben  jederzeit  zu  befolgen. 

§ 29.  Diese  Thierärzte  haben  das  Recht,  die  einzelnen  vor- 
kommenden Thierkrankheiten  zu  behandeln  und  die  an  den  Thieren 
erforderlichen  Operationen  vorzunehmen.  Sie  werden  nach  Till.  I. 
§.  1.  des  organischen  Edikts  über  das  Medizinalwesen  in  der  Aus- 
übung ihres  Faches  von  ihren  Obrigkeiten  gegen  alle  Beeinträchtigung 
der  Pfuscher  geschützt. 

Sie  sind  die  obrigkeitlichen  Beschaumänner  in  allen  jenen  Vor- 
fällen, in  welchen  über  den  Gesundheitszustand  der  Tliiere,  die 
Gebrechen  derselben,  die  Zuträglichkeit  des  Fleisches  zum  Genüsse 
für  Menschen,  ausser  einer  herrschenden  Seuche,  die  Frage  ist. 
Bei  den  sich  über  die  angeführten  Gegenstände  ergebenden  Streitig- 
keiten müssen  sie  mit  ihrem  Urtheile,  welches  sie  zu  Protokoll 
geben,  zuerst  gehört  werden.  In  weiterer  Instanz  gehen  dergleichen 
Gegenstände,  in  soferne  sie  wissenschaftliche  Entscheidung  erfor- 
dern, an  die  Gerichtsärzte  und  an  die  Kreis-Medizinalräthe,  welche 
in  zweifelhaften  oder  verwickelten  Fällen  ein  Gutachten  von  der 
Central -Veterinärschule  erheben.  Durch  diese  Thierärzte  werden 
Wir  auch  Unsere  zukünftigen  Anordnungen  hinsichtlich  des  Laud- 
Beschälwesens  ins  Werk  setzen  lassen. 

Es  bleibt  ihnen  aber  bei  Verlust  der  ihnen  zugestandenen  Rechte 
und  nach  Umständen  bei  andern  empfindlichen  Strafen  ein  für 
allemal  verboten,  kranke  Menschen  zu  behandeln,  oder  auf  welch 
immer  für  eine  Weise  den  ihnen  vorgeschriebenen  Wirkungskreis 
als  Pfuscher  zu  übertreten. 

Wir  werden  ihnen  desshalb  eine  besondere  Instruktion  ertheilen, 
welcher  sie  in  allen  Rücksichten  genau  nachzukommen  haben;  be- 
sonders werden  sie  zu  bestimmten  Zeiten  des  Jahres  dem  Gerichts- 
arzte einen  tabellarischen  General-Rapport  über  den  Viehstand  ihres 
Bezirkes  behändigen. 

Ueber  das  Befugniss  dieser  Thierärzte,  sich  Heilmittel  zur  thier- 
ärztlichen  Praxis  beizulegen,  soll  diese  Instruktion  ebenfalls  das 
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nähere  bestimmen,  und  nebst  der  Angabe  der  hiezu  benöthigten 
Artikel  über  diesen  Gegenstand  genaue  Vorschriften  enthalten. 

§ 30.  Tn  Hinsicht  der  Remuneration  für  ihre  einzelnen  Be- 
mühungen werden  Wir  bei  der  Einführung  der  allgemeinen  medi- 
zinischen Taxordnung  das  Geeignete  erlassen.  Zur  Erleichterung 
ihrer  Subsistenz  soll  ihnen  ein  kleiner  Beitrag  von  den  Gemeinden 
des  Gerichtsbezirkes,  für  dessen  Umfang  sie  bestimmt  sind,  aus- 
gemittelt  und  jährlich  bezahlt  werden. 

Für  ihre  besonderen  Arbeiten  bei  Epizootien,  welche  dieselben 
auf  gemeinschaftliche  Anordnung  der  Gerichtsärzte  und  der  Justiz- 
oder Polizeistellen  längere  Zeit  durch  unausgesetzt  zu  leisten  haben, 
erhalten  sie  verhältnissmässige  Tagsdiäten. 

§ 31.  Sobald  diese  Thierärzte,  oder  auch  die  geprüften  Be- 
schlagschmiede von  dem  Ausbruche  einer  Seuche  in  ihren  oder  den 
an  ihre  Geschäfts- Distrikte  grenzenden  Gegenden  Kenntniss  er- 
halten, müssen  sie  hievon  jedesmal  und  unverzüglich  der  ihnen  Vor- 
gesetzten Gerichts-  oder  Polizeibehörde  und  dem  Gerichtsarzte 
Meldung  machen  und  seinen  Anordnungen  die  genaueste  Folge 
leisten.  Wenn  zur  Besorgung  einer  Grösseren  Anzahl  an  einer 
Seuche  kranker  Tliiere  der  Thierarzt  eines  Gerichtsbezirkes  nicht 
hinreichen  sollte,  sind  zur  Mitbehandlung  die  zunächst  wohnenden 
Thierärzte,  insoferne  die  Verhältnisse  derselben  dieses  erlauben 
und  auch  die  geprüften  Hufschmiede  der  Gegend  zu  verwenden. 
Im  Falle  auch  diese  nicht  hinlänglich  wären,  sollen  auf  die  von 
den  Kreis-Kommissariaten  an  Uns  gemachten  Anzeigen  einige  der 
gebildeteren  Eleven  der  Central- Veterinärschule  und  nach  Um- 
ständen auch  ein  Professor  derselben  abgeordnet  und  überhaupt 
Alles  aufgeboten  weiden,  um  einen  grossem  Schaden  unter  dem 
inländischen  Viehstande  zu  verhüten. 

§ 32.  Es  liegt  übrigens  nach  den  von  Uns  mehrmalen  gege- 
benen Bestimmungen  in  dem  Wirkungskreise  der  Gerichtsärzte,  die 
Ursachen  einer  ausgebrochenen  Seuche  aufzusuohen,  die  Natur  der- 
selben zu  erforschen,  ungesäumte  Anzeige  davon  an  ihr  betreffendes 
General-Kommissariat  und  zugleich  an  die  Central -Veterinärschule 
zu  machen,  den  allgemeinen  Heilplan  sowohl  als  die  für  jeden  ein- 
zelnen Fall  erforderlichen  Polizeimassregeln  zu  entwerfen,  zur  Aus- 
führung derselben  sich  benehmlich  mit  den  Gerichts-  und  Polizei- 
stellen der  Thierärzte  u.  a.  zu  bedienen,  über  die  Handlungsweise 
der  Letztem  zu  wachen,  und  in  ihren  Berichten  das  Benehmen, 
den  Fleiss  und  die  Geschicklichkeit  derselben  zu  würdigen. 

Tn  der  noch  nachfolgenden  allgemeinen  Kontumaz-Ordnung  werden 
Wir  seiner  Zeit  auch  über  diesen  Gegenstand  ausführlichere  Be- 
stimmungen treffen. 

Diese  Organisation  des  Veterinärwesens  in  Unserm  Reiche  haben 
Wir  durch  das  Regierungsblatt  in  der  Absicht  zur  allgemeinen 
Kenntniss  bringen  lassen,  damit  Unsei  n dessfallsigen  gemeinnützigen 
Anordnungen  allenthalben  die  Genaueste  Folge  geleistet  werde.“ 

Paris,  den  1.  Februar  1810. 

Max  Joseph. 
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Dieses  organische  Edikt  blieb  für  die  Periode  von  1810  bis 
1852  in  Geltung  und  kam  bis  auf  wenige  Punkte  zum  dauernden  Vollzüge. 

Schüler  der  Anstalt. 

Mediziner.  Die  wichtige  Bestimmung  nach  § 14  Absatz  2.  a), 
dass  die  Arzte,  welche  sich  zur  Anstellung  als  Gerichtsärzte  qualifiziren 
wollen,  die  erste  Klasse  der  Hörer  der  Zentral- Veterinärschule  bilden 
sollten,  ist  zum  grössten  Teile  hinfällig  geblieben.  Denn  wenn  auch 
im  § 15  des  Ediktes  vorgeschrieben  wurde,  dass  diejenigen  absolvierten 
Arzte,  welche  seinerzeit  als  Gerichtsärzte  in  den  Staatsdienst  treten 
wollen,  während  der  anberaumten  zweijährigen  praktischen  Laufbahn 
einen  Kurs  derjenigen  Fächer,  welche  von  den  medizinischen  Stationen 
der  Universität  nicht  genügend  und  vollständig  gegeben  werden  konnten, 
namentlich  über  Zootomie,  Operationslehre,  Seuchenlehre  und  Veterinär- 
spitalpraxis an  der  Zentral- Veterinärsch ule  zu  hören  haben,  um  sich  zu 
Tierärzten  erster  Klasse  auszubilden,  so  scheint  doch  diese  Frequenz  nur 
in  sehr  geringem  Maase  stattgefunden  zu  haben.  Mehrmals  und  so  auch 
unter  dem  14.  Dezember  1822  wurde  diese  Bestimmung  wieder  in  Er- 
innerung gebracht,  und  am  5.  Juni  desselben  Jahres  mit  der  Erklärung,  dass 
die  zu  frequentierenden  Vorlesungen  im  Sommersemester  gehalten  würden. 

Von  1810—1822  wurde  für  die  Mediziner  von  Professor  Dr. 
Will  ein  sogenannter  Veterinärkursus  von  3 — 4 wöchentlicher  Dauer 
über  Seuchenlehre,  chirurgische  Operationen,  Sectionsmetlioden,  Tier- 
krankheiten mit  Benützung  der  Klinik-Patienten  gegeben,  nach  Änder- 
ung in  der  Reparation  der  Lehrfächer  nahmen  die  drei  Professoren 
an  jenen  Vorträgen  Teil. 

Von  der  Rheinpfalz  ausgehende  Dispensgesuche  von  Ärzten  um 
Enthebung  von  dieser  Frequenz  der  Zentral-Veterinär-Schule  wurden 
unter  dem  9.  März  1824  abschlägig  beschieden.  Am  6.  November  1834  er- 
folgte noch  Bericht  direkt  vor  die  höchste  Stelle  über  die  Anzeige  eines 
Professors  der  Zentral-Veterinärschule,  dass  von  113  inskribierten  Medi- 
zinern nur  dreien  die  Frequenz  der  Vorträge  über  Tierseuchen  und  die 
Geschichte  derselben  bestätiget  werden  konnte  und  diesem  Berichte 
war  beigefügt,  dass  schon  seit  mehreren  Jahren  bei  den  Proberelationen 
und  vorzüglich  bei  den  mündlichen  Prüfungen  man  sich  überzeugen 
musste,  dass  von  den  meisten  Ärzten  gerade  dieses  Fach  sehr  lau  und 
gleichgiltig  behandelt  werde.  Es  wurde  dem  Berichte  der  Wunsch  an- 
gefügt, dass  die  jungen  Ärzte  zum  fleissigeren  Besuche  dieser  Vor- 
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lesungen  an  gehalten  werden  sollten.  Es  wurde  auch  der  akademische 
Senat  der  Universität  München  beauftragt,  die  Kandidaten  der  Medizin 
zum  fleissigeren  Besuche  des  vorgeschriebenen  Veterinärkurses  aufzu- 
fordern und  auf  die  Bestimmung  hinzuweisen,  wonach  die  Zulassung 
zur  Proberelation  durch  Vorlage  eines  Zeugnisses  über  den  fleissigen 
und  ununterbrochenen  Besuch  jener  Vorlesungen  bedingt  ist. 

Tn  Anlass  eines  Artikels  des  Münchener  Konversationsblattes  vom 
Jahre  1832,  in  welchem  behauptet  wurde,  dass  das  organische  Edikt  von 
1810  wegen  seiner  Unvollständigkeit  und  Einseitigkeit  die  Quelle  des 
Elendes  so  vieler  Tierärzte  sei,  wurden  zuerst  sämmfliche  Kreisregierungen 
beauftragt,  die  auf  die  Behauptung  bezughabenden  Wahrnehmungen  und 
Erfahrungen  mitzuteilen.  Die  eingegangenen  Gutachten  wurden  unter 
dem  4.  Juli  1833  der  Schule  mit  der  Weisung  zugestellt,  dieselben  sorg- 
fältig zu  prüfen  und  umfassendes  Gutachten  zu  erstatten.  Die  damaligen 
Professoren  Schwab,  Plank,  Mundigl  fertigten  Separatgutachten, 
worin  aber  nur  der  Beschwerdepunkt  ungenügender  praktischer  Aus- 
bildung der  Hörer  T.  und  II.  ('lasse  berührt  wird.  In  dieser  Beziehung 
sagt  nun  Schwab,  dass  § 14,  wonach  das  Veterinärwesen  als  höhere 
Heilkunst  und  Polizeianstalt  den  Gerichtsärzten  Vorbehalten  sind,  auf- 
recht zu  erhalten  sei.  Er  verlangte  aber,  dass  diese  Amtsärzte  während 
ihrer  Universitätsstudien  Vorlesungen  über  die  Viehseuchen  und  deren 
Geschichte,  dann  über  alle  jene  übrigen  Krankheiten,  welche  entweder 
in  polizeilicher  oder  gerichtlicher  Beziehung  von  Wichtigkeit  sind,  hören 
und  bei  Ablegung  des  rigorosen  Examens  hieraus  geprüft  werden.  Die 
Vorlesungen  hierüber  sollen  an  den  Universitäten  gehalten  werden,  so 
dass  die  Veterinärschule  sich  ausschliesslich  mit  der  Bildung  der  eigent- 
lichen (praktischen)  Tierärzte  zu  befassen  hätte. 

Für  die  fortschreitende  Ausbildung  des  Veterinärfaches  als  höhere 
Heilkunst,  folglich  in  nächster  Beziehung  auf  dessen  wissenschaftliche 
Seite,  möchte  Schwab  dadurch  Sorge  getragen  wissen,  dass  es  der 
Zentral -Veterinärschule  gestattet  werde,  auch  einige  absolvierte  Medi- 
ziner als  Veterinäreleven  aufnehmen,  im  zweijährigen  Unterrichtskurse 
ausbilden  zu  dürfen  und  nach  Ablegung  der  Prüfungen  als  Assistenten 
zu  verwenden,  späterhin  könnten  dann  solche  als  Kreis-Tierärzte  oder 
Tierärzte  grösserer  Distrikte  angestellt  werden. 

Die  Separatgutachten  der  Professoren  Plank  und  Mundigl  ver- 
breiten sich  lediglich  über  die  Stellung  der  Tierärzte  mit  der  Forderung 
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der  Unterstellung  dieser  unter  die  Gerichtsärzte  und  verlangen  eine  bessere 
Ausbildung  der  jungen  Mediziner  in  der  Veterinärwissenschaft. 

Das  königliche  Staat, sministerium  legte  diese  Gutachten  den  unter- 
dessen konstituierten  Kreis-Medizinalausschüssen  zur  Begutachtung  vor 
und  stellte  die  eingelaufenen  Gutachten  vom  81.  März  1885  der  Veterinär- 
schule zur  genauen  Würdigung  zu.  Von  dorther  erfolgten  am  10.  Juni 
1835  an  die  höchste  Stelle  die  Reorganisationsanträge: 

1)  Übertragung  der  Schul präfektur  an  ein  Individuum,  welches  die 
Qualifikation  besitzt,  dem  Lehrpersonal  assimilirt  werden  zu  können  ; 

2)  Verfügung,  dass  die  Lehre  von  den  Viehseuchen,  den  ansteckenden 
Tierkrankheiten  und  Gewährsmängeln  an  den  Universitäten  vor- 
getragen werden,  und  hiemit  die  bisherige  Verbindlichkeit  der 
Medizin-Studierenden,  die  Zentral-Veterinärschule  zu  diesem  ßelmfe 
zu  frequentieren,  aufzuheben ; 

3)  die  Unterordnung  der  Tierärzte  unter  die  Gerichtsärzte  sollte  bei- 
behalten, die  Rechte  und  Pflichten  der  ersteren  zur  Verhütung  von 
Konflikten  aber  näher  präzisiert  werden. 

Zuletzt  finden  wir  noch  im  Jahresbericht  der  Schule  von  1836/87 
und  41  Klage  über  die  im  Veterinärfache  ungenügende  Ausbildung  der 
Mediziner,  welche  seinerzeit  als  Gerichtsärzte  in  den  Staatsdienst  treten 
wollen.  Vom  Jahre  1841/48  sind  in  den  Jahresberichten  keine  Notizen 
mehr  über  inskribierte  Mediziner  enthalten. 

Die  im  Edikte  von  1810  vorgesehene  Beiziehung  der  Mediziner 
zum  Unterrichte  an  der  Zentral-Veterinärschule  und  zum  Zwecke  ihrer 
Ausbildung  als  Tierärzte  erster  Klasse  scheiterte,  wie  im  Gutachten  der 
Zentral -Tierarzneischule  mehrmals  vorausgesagt  wurde,  an  dem  Zeit- 
mangel der  studierenden  Mediziner  bei  dem  immer  mehr  zunehmenden 
Umfange  des  medizinischen  Studiums,  gleichwie  die  früher  geplante  Bei- 
ziehung der  Candidaten  der  Schule  für  Landphysici  und  Chirurgen  an 
der  Befolgung  der-  Frequenz. 

Demnach  kann  nur  von  einer  Classe  Hörer  der  Schule,  von  den 
zu  eigentlichen  Tierärzten  sich  bildenden  Eleven,  gesprochen  werden. 

Eleven.  Internat.  Diese  zweite  und  eigentlich  in  der  Folge 
einzig  bleibende  Klasse  der  Hörer  der  Zentral-Veterinärschule  wurde 
mit  dem  Namen  Veterinär-Eleven  bezeichnet. 

Die  zur  Zentral-Veterinärschule  von  diesen  mitzubringende  Vor- 
bereitung sollte  dadurch  gewonnen  werden,  dass  sie  die  Unter-  und 
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Oberprimärschulen  und  von  der  Sekundärseliule  die  Realklasse  mit  Zeug- 
nissen eines  guten  Fortganges  zurückgelegt  hatten. 

Doch  mussten  sich  dieselben  zu  einer  vorläufigen  Prüfung  und 
Kontrolle  ihrer  Eigenschaften  und  Fähigkeiten  vor  der  Aufnahme  an 
der  Zentral -Veterinärschule  einer  Art  Konkursprüfung  aus  den  Vor- 
bereitungs-Wissenschaften unterziehen. 

Die  Prüfungsaufgaben  bestanden  aber  bis  zum  Jahre  1852  in 
der  Fertigung  einiger  schriftlichen  Rechnungen  mit  benannten  Zahlen 
und  im  Nachehreiben  eines  deutschen  Diktates. 

Nach  dem  Ergebnisse  sollten  die  Würdigsten  ausgewählt  werden. 

Wenn  auch  von  der  bis  1810  üblichen  Observanz,  welcher  ge- 
mäss nur  erlernte  Schmiede,  Schmiedsöhne  und  solche  Individuen,  welchen 
eine  Aussicht  zur  einstigen  Versorgung  durch  Übernahme  einer  eigenen 
Schmiede  offen  war,  zu  Tierärzten  gebildet  werden  sollten,  ohne  eigent- 
lichen Ausschluss  dieser  abgegangen  werden  sollte,  so  blieben  doch  noch 
viele  Jahre  diese  die  Bevorzugten  bei  der  Aufnahme  und  viele  lernten 
zuvor  das  Schmiedehandwerk,  um  bei  der  Aufnahme  eher  berücksichtiget 
zu  werden. 

Es  wurde  aber  immer  über  die  ungenügende  Vorbildung  der 
Eleven  Klage  geführt,  wie  auch  über  die  nicht  immer  das  Richtige 
treffende  Auswahl  der  Adspiranten  durch  die  Gerichtsärzte,  welchen 
nach  dem  organischen  Edikte  von  1810  das  Vorschlagsrecht  eingeräumt 
war.  Es  wurde  deshalb  von  Seite  der  Anstalt  gewünscht,  dass  solche 
Adspiranten  vom  Gerichtsarzte  in  Gemeinschaft  mit  dem  Pfarrer  und 
den  Gemeindevorständen  ausgewählt  werden  sollten,  und  es  wurde 
weiter  in  Vorschlag  gebracht,  dass  die  Dauer  des  Studiums  auf  vier 
Jahre  erhöht  und  das  erste  Jahr  als  präparatives  ausgeniitzt  werden 
sollte.  Diesen  Wünschen  war  noch  beigefügt,  dass  ansässige  Schmiede- 
sühne vor  anderen  Adspiranten  berücksichtiget  werden  sollten,  weil 
ihnen  in  Zukunft  der  Hufbeschlag  selbst  manchen  Patienten  zuführe, 
daher  die  tierärztliche  Praxis  vermehre  und  ihr  eine  leichtere  und 
schnellere  Auffassung  verschaffe.  (Mundigl.) 

Diesen  Wünschen  wurde  jedoch  nicht  entsprochen  und  darauf 
hingewiesen,  dass  mit  erforderlicher  Strenge  bei  der  Aufnahme  der 
Eleven  und  mit  Entlassung  der  bis  zum  Beginne  des  zweiten  Semesters 
sich  nicht  fähig  zeigenden  dem  Übel  zu  steuern  wäre. 
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Doch  wurde  für  die  Eleven  eine  sogenannte  Feiertagsschule 
eingefülirt,  in  welcher  von  einem  Lehrer  der  Anstalt  Unterricht  in  der 
Geschichte,  Geographie,  Rechenkunst  gegeben  und  mit  grammatikalischen 
und  kalligraphischen  Übungen  verbunden  wurde;  vom  Jahre  1821  an 
wurde  dieser  Unterricht  Mittwochs  und  Samstags  Nachmittag  erteilt. 

Nach  einer  Allerhöchsten  Entschliessung  vom  10.  Mai  1838  zu 
dem  § 19  des  organischen  Ediktes  über  das  Veterinär  wesen  vom  Jahre 
1810  hatte  diese  Aufnahme  als  Veterinäreleve  in  der  Regel  für  die  Dauer 
des  ersten  Semesters  nur  auf  Probe  mit  Ausschluss  des  Anspruches  auf 
ein  Stipendium  zu  geschehen  und  die  wirkliche  Einreihung  sollte  in 
keinem  Kalle  vor  Ablauf  der  zwei  ersten  Monate  des  ersten  Semesters 
und  nur  nach  genügend  bestandenen  Prüfungen,  sowie  nach  erprobter 
untadelhafter  Aufführung  stattfinden,  Individuen  aber,  welchen  mit  Schluss 
des  ersten  Semesters  die  wirkliche  Einreihung  nicht  zugestanden  worden 
ist,  sollten  unnachsichtlich  entlassen  werden. 

Es  wurde  diesen  Bestimmungen  strengstens  Rechnung  getragen 
und  bei  den  vorgeschriebenen  und  vollzogenen  wöchentlichen  und  monat- 
lichen Prüfungen  war  eine  Ausscheidung  unfleissiger  und  unbefähigter, 
sowie  disziplinär  unliebsamer  Elemente  und  damit  eine  Korrektur  gegen- 
über der  unsicheren  Beurteilung  bei  den  Aufnahmen  unter  zu  leicht  zu 
erfüllenden  Bedingungen  und  bei  einer  grossen  Verschiedenheit  in  der 
Vorbildung  der  Aufgenommenen  ermöglicht. 

Gegen  die  Mitte  der  Berichtsperiode  kamen  auch  besser  vor- 
gebildete Adspiranten  aus  dem  Progymnasium  und  auch  von  Lyceen, 
sowie  gegen  das  Ende  der  Periode  auch  von  den  Gewerbeschulen  zur 
Aufnahme  in  die  Zentral-Veterinärschule.  Tn  einem  Berichte  des  Lehrer- 
kollegiums vom  März  1833  wird  über  die  Folgen  der  verschiedenartigen 
Vorbildung  der  neu  eintretenden  Eleven  gesagt,  dass  die  Konkurrenten 
sich  bisher  hinsichtlich  ihrer  Vorkenntnisse  in  zwei  Klassen  teilen,  wovon 
die  eine  ausser  dem  Besuch  der  Elementar-  und  Feiertagsschule  mit- 
unter noch  einen  Privatunterricht  nachweisen  konnte,  während  die  an- 
dere aus  Individuen  bestund,  welche  entweder  ein  Progymnasium  oder 
ein  Gymnasium  besucht  hatten,  einzelne  waren  auch  von  Lyceen  oder 
aus  dem  philosophischen  Kurs  einer  Universität  übergetreten.  Diese 
zweite  Klasse  entsprach  zwar  den  Forderungen  hinsichtlich  der  Vor- 
kenntnisse meistens  besser  als  die  erste,  allein  in  Beziehung  auf  in- 
tellektuelle Fähigkeit,  anhaltenden  Fleiss,  entschiedene  Lust  für  das 
Fach  und  selbst  hinsichtlich  des  sittlichen  Betragens  standen  Individuen 
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der  zweiten  Klasse  gar  oft.  solchen  der  ersten  Klasse  weit  nach,  eine 
Verschiedenheit,  welche  jedoch  nicht  früher  als  im  Laufe  des  Unterrichtes 
gefunden  werden  konnte. 

Wegen  dieser  Erfahrungen  hielt  das  Lehrerkollegium  für  not- 
wendig, die  im  Jahre  1810  erlassene,  hier  unten  als  Anmerkung1)  ab- 
gedruckte Hausordnung  im  Jahre  1824  zu  verschärfen  und  wurde  letztere, 
wie  sie  als  Anmerkung2)  auf  Seite  39  und  ff.  abgedruckt  ist,  von  1824 
bis  zum  Ende  der  Berichts periode  in  Vollzug  gesetzt. 


i)  (besetze  für  <lio  Zöglinge  der  königlieli-baierischen  Central-Veterinär-Schule 

vom  Jahre  1810. 


Das  königliche  Edikt  vom  1.  Februar  1810,  wodurch  die  königliche  Central  - 
Veterinär-Schule  ihre  gegenwärtige  Verfassung  empfing,  enthält  im  27.  Paragraph 
folgende  Bestimmung: 

„Der  polizeyliche  Theil  der  königl.  Central-Veterinär-Schule  besteht  in  einer 
beständigen  Aufsicht  über  die  Eleven,  über  ihre  thätige  und  unausgesetzte 
Verwendung  zur  Ausbildung  als  brauchbare  Thierärzte,  über  ihren  moralischen 
Wandel,  und  über  die  innere  Ordnung  des  Hauses.  — Der  Präfekt  hat  auf 
die  Befolgung  der  von  dem  Vorstande  und  den  Professoren  zu  entwerfenden  Schul- 
ordnung, der  Tagesordnung,  der  Hausgesetze  und  übrigen  Vorschriften  bei  den  Eleven 
zu  halten,  kleine  Versehen  und  Unordnungen  zu  ahnden,  eigentliche  Vergehungen 
aber,  wenn  diese  gegen  Unsere  Erwartung  begangen  werden  sollten,  dem  Instituts- 
Chef  anzuzeigen,  welcher  sie  mit  Beiziehung  der  Professoren  untersuchen,  und  ent- 
weder darüber  absprechen,  oder  der  geeigneten  Polizey-  oder  Justiz-Behörde,  nach 
Gestalt  der  Sache,  übergeben  wird.“ 

Diesem  gemäss  werden  den  Eleven  hiemit  nachstehende  Gesetze  von  der 
Schule  verordnet : 


Erster  Titel. 


Allgemeine  Bestimmungen. 

§ 1.  Wer  die  Aufnahme  in  die  königl.  Central-Veterinärschule  als  Eleve 
nachsucht,  erklärt  dadurch  seine  Absicht,  sich  zum  Thierarzte  ausbilden,  und 
folglich  alles  anwenden  zu  wollen,  um  diese  Absicht  zu  erreichen. 

Die  Aufnahme  selbst  verpflichtet  jeden  ohne  Ausnahme,  sich  sowohl  den 
Bestimmungen  des  organischen  Edikts  vom  1.  Februar  1810,  als  der  Schul-  und  Tages- 
ordnung, den  Haus-Gesetzen  und  übrigen  Vorschriften  zu  unterwerfen,  und  denselben 
um  so  mehr  die  genaueste  Folge  zu  leisten,  da  sie  keinen  anderen  Zweck  haben,  als 
ihm  zu  seiner  theoretisch-praktischen  Ausbildung  behiilflich  zu  seyn,  und  ihn  auf  der 
Bahn  eines  tugendhaften  Lebenswandels  zu  erhalten. 

Aus  diesem  Verhältnisse  der  Eleven  zur  königl.  Central-Veterinär-Schule 
gehen  für  dieselben  die  verschiedenen  Pflichten  hervor,  welche  sie  gegen  ihre  Vor- 
gesetzten und  die  Schule,  unter  sich  und  gegen  Fremde,  dann  gegen  sich  selbst  zu 
erfüllen  haben. 
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Alis  der  letzteren  unten  stehenden  Haus-  und  Tagesordnung 
für  die  Veterinär-Eleven  ist  ersichtlich,  dass  sie  im  strengsten  Inter- 
nate gehalten  wurden.  Es  war  selbstverständlich,  dass  sie  ohne  be- 
sondere Erlaubnis  nicht  die  Anstalt  verlassen  durften;  eine  Uebertretung 
dieses  Gebotes  zog  unnachsiclitlich  Entlassung  nach  sich. 

Anmerkung:  Im  Jahre  1825  wurde  für  die  Eleven  eine  eigene  Kleiderordnung  einge- 
führt, nach  welcher  sie  einen  dunkelblautuchenen  Rock  und  eben  solche 
lange  Hosen,  einfache  Weste  und  runden  Hut  zu  tragen  und  mit  dem 
Eintritte  in  das  Institut  eine  vorgeschriebene  Zahl  von  Leibwäschstücken 
mitzubringen  hatten.  Diese  Kleiderordnung  blieb,  wie  jede  solche,  nicht 
lange  im  Vollzüge. 

§ 2.  Die  Eleven  haben  dem  Chef,  den  Professoren  und  Lehrern,  so  wie 
den  übrigen  ihnen  Vorgesetzten  Personen  die  schuldige  Achtung  zu  bezeigen,  und 
ihren  Anordnungen  pünktliche  Folge  zu  leisten. 

§ 3.  Jeder  Eleve  ist  überhaupt  dazu  verpflichtet,  a)  alles  zu  tliun,  wodurch 
die  Wohlfahrt  der  königlichen  Central-Veterinär-Schule  befördert  werden  kann,  und 
bj  alles  zu  vermeiden,  oder  zu  verhindern,  wodurch  die  Würde  und  die  Interessen 
derselben  gefährdet  werden  könnten.  — Insbesondere  liegt  den  Zöglingen  ob,  die 
Schul-  und  Tages-Ordnung,  sowie  die  Hausgesetze  genau  zu  befolgen,  und  die  ihnen 
im  Thierspital,  bei  der  Anatomie,  der  Apotheke  und  in  der  Schmiede  zustehenden 
Beschäftigungen  mit  Fleiss  und  Genauigkeit  zu  erfüllen. 

§ 4.  Die  Schüler  müssen  unter  sich  in  Eintracht  leben,  und  einander  zur 
Erreichung  ihres  gemeinschaftlichen  Zweckes  theilnehmend  unterstützen.  — Gegen 
Fremde  ziemt  ihnen  ein  bescheidenes,  höfliches  Benehmen. 

§ 5.  In  Beziehung  auf  sich  selbst  hat  jeder  Zögling  überhaupt  sich  eines 
tugendhaften  Lebenswandels  zu  bestreben.  — Er  vermeide  jede  unnöthige  Geldaus- 
gabe, halte  seine  Bücher,  Handschriften  und  Instrumente  in  gutem  Zustande,  kleide 
sich  reinlich,  einfach  und  zweckmässig,  und  verbinde  mit  der  Sorge  für  einen  gesun- 
den Körper  gewissenhaft  auch  die  für  eine  reine  Seele,  damit  ihm  einst  nicht  allein 
das  Zeugniss  eines  brauchbaren,  sondern  auch  das  eines  sittlich-guten  Menschen  ge- 
geben werden  könne. 

§ 6.  Es  folgt  hieraus  von  selbst,  dass  jeder  Schüler,  welcher  sich  sowohl 
gegen  diese  allgemeinen,  als  die  nachfolgenden  besondern  Bestimmungen  verfehlt,  der 
Uebertretung  oder  des  Vergehens  gegen  dieselben  sich  schuldig  macht,  und 
folglich  straffällig  wird.  — Die  Strafen  aber,  welche  nach  Massgabe  der  Um- 
stände auf  den  Uehertretungen  haften,  sind  : Verweise,  Schadenersatz,  Zurücksetzung, 
Einziehung  des  halben  oder  ganzen  Stipendiums,  Einsperrung,  Entlassung  (mit  Zurück- 
zahlung des  genossenen  Stipendiums)  und  Uebergabe  an  die  Polizey-  oder  Justizstelle. 

Zweiter  Titel. 

Allgemeine. Schulordnung. 

§ 7.  Der  vollständige  Lehrkurs  dauert  3 auf  einander  folgende  Jahre. 
Jedes  Jahr  theilt  sich  in  2 Semester,  wovon  das  erste  oder  Winter-Semester  vom 
1.  Nov.  bis  Ende  März,  und  das  zweite  oder  Sommer-Semester  vom  1.  April  bis 


1810—1852. 


85 


Der  Ausgang  zum  Mittagstisch,  welcher  von  1790 — 1800  vom 
Hausmeister,  dann  von  da  an  bis  1812  durch  eine  aufgestellte  Köchin 
besorgt,  von  1812—1816  in  einem  Wirtshause,  von  1816— 1832  von  der 
Schmiedlehrersgattin  Gentner  verabreicht  wurde  und  von  1832  an  bei 
Mangel  an  Wirtschaftsräumen  in  der  Anstalt  im  nächst  angewiesenen 
Wirtshause  eingenommen  werden  musste,  wurde  strenge  kontrolliert,  das 
Abendbrot  wurde  in  primitivster  Form  in  der  Anstalt  in  dem  für  Alles 
dienenden  gemeinschaftlichen  Saal  eingenommen.  Die  Katholiken  wurden 

Schluss  August  währet.  — Die  Vorlesungen  und  praktischen  Uebungen  finden  in  den 
Frühstunden  von  6 bis  1 Uhr,  und  in  den  Nachmittagstunden  von  3 bis  G Uhr  statt.  — 
Im  September  und  Oktober  hält  die  Schule  ihre  Ferien. 

§ 8.  Die  Veterinär-Schüler  theilen  sich  in  3 Kurse,  nämlich  1)  Primaner, 
2)  Secundaner  und  3)  Tertianer.  — Die  Vorlesungen,  welche  sie  kursweise  zu  hören, 
und  die  praktischen  Uebungen,  woran  sie  Tlieil  zu  nehmen  haben,  sind  folgende  : 

A.  Erster  Kurs. 

I.  Im  Winter-Semester: 

1.  Allgemeine  Naturgeschichte,  2.  Physik  und  Chemie,  3.  Anatomie,  4.  Vorberei- 
tung zur  Kranken-Besorgung,  5.  Vorübungen  im  Schmieden  von  Hufeisen,  und 
G.  Hilfeleistung  bei  der  Anatomie  und  Apotheke. 

II.  Im  Sommer-Semester: 

1.  Botanik,  2.  Besondere  Naturgeschichte  der  Hausthiere,  3.  Physiologie,  4.  Huf- 
beschlaglehre,  5.  Vorbereitung  zur  Kranken-Besorgung,  6.  Uebungen  im  Schmie- 
den von  gewöhnlichen  Hufeisen,  und  7.  Hilfeleistung  bei  der  Anatomie  und 
Apotheke. 

B.  Zweiter  Kurs. 

I.  Im  Winter-Semester: 

1.  Allgemeine  Pathologie  und  Therapie,  2.  Diätetik,  3.  Viehzucht  und  Gestüt- 
kunde, 4.  Uebungen  in  der  praktischen  Anatomie,  5.  Besorgung  äusserlicher 
Krankheiten,  und  6.  Uebungen  im  Schmieden  gewöhnlicher  Hufeisen. 

II.  Im  Sommer-Semester: 

1.  Aeussere  Pferdekenntniss,  2.  Arzneymittellehre  und  Receptirkunde,  3.  Chirurgie, 
4.  Besorgung  äusserlicher  Krankheiten,  5.  Uebungen  in  den  kleinern  chirur- 
gischen Operationen,  und  G.  Uebungen  im  Schmieden  der  für  besondere  Fälle 
geeigneten  Hufeisen. 

NB.  Die  Vorlesungen  des  ersten  Kurses  sind  überdies  zu  repetiren. 

C.  D r i tter  Kurs. 

I.  Im  Winter-Semester: 

1.  Specielle  Pathologie  und  Therapie  innerlicher  Krankheiten  (late  Abtheilung), 
2.  Gerichtliche  Veterinärkunde,  3.  Besorgung  äusserlicher  und  innerlicher  Krank- 
heiten, 4.  Uebungen  in  den  grossem  chirurgischen  Operationen,  5.  Uebungen 
im  Schmieden  der  für  besondere  Fälle  passenden  Hufeisen,  ferners  in  der  Zu- 
richtung des  Hufes  zum  Beschlag,  und  im  Hufbeschlag  selbst. 
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durch  den  Elevenaufselier  zur  und  von  der  Kirche  nacli  Hause  geführt; 
die  Minderzahl  von  Protestanten  ging  ohne  Begleitung  zur  Kirche. 

An  Werktagen  wurde  in  der  Regel  kein  Ausgang  den  Eleven 
gestattet,  an  Sonn-  und  Feiertagen  nur  in  der  Art  Erlaubnis  zum  Aus- 
gang gegeben,  dass  jede  halbe  oder  ganze  Stunde  je  zwei  Eleven  auf 
zwei  Stunden  sich  entfernen  durften;  jedenfalls  war  diese  Art  der  Er- 
teilung des  Ausganges  gewählt,  dass  die  Eleven  nicht  gemeinschaftliche 
Vereinigung  bewerkstelligen  konnten. 


II.  Im  Sommer-Semester: 

1.  Spezielle  Pathologie  und  Therapie  innerlicher  Krankheiten  f2,e  Abtheilungj, 

2.  Lehre  und  Geschichte  der  Viehseuchen,  3.  Gehurtshiilfe,  — sodann  die  im 
vorigen  Semester  unter  Nr.  3,  4 und  5 bezeichneten  Gegenstände. 

NB.  Zugleich  werden  die  Vorlesungen  des  2ren  Kurses  wiederholt. 

§ 9.  Die  Zöglinge  sind  strenge  verbunden,  sowohl  die  nach  ihren  Kursen 
sie  treffenden  Vorlesungen  zu  hören,  als  auch  den  Repetitionen  beizuwohnen, 
und  sich  in  denselben  mit  Ruhe  und  Anstand  zu  betragen. 

§ 10.  Die  Besorgung  der  kranken  Thiere  liegt  den  Schülern  in  thera- 
peutischer Hinsicht  ganz  ob;  in  diätetischer  Beziehung  haben  sie  die  Ver- 
bindlichkeit, für  alles  selbst  zu  sorgen,  was  in  den  Kurplan  eingreift.  — Mit  der 
Uebertragung  eines  Patienten  wird  dem  Eleven  die  pünktliche  Befolgung  der 
Ordination  zur  unverletzlichen  Pflicht  gemacht,  eben  so  die  Aufmerksamkeit  auf  alle 
Veränderungen,  welche  die  Krankheit  erleidet.  — Ueberhaupt  ist  in  allem  der  für 
das  Thierspital  bestehenden  besonderen  Ordnung  genaue  Folge  zu  leisten. 

§ 11.  Zu  den  technischen  Uebungen  in  der  Hufbeschlagkunst  sind  alle 
Zöglinge  verbunden.  — Sie  werden  zu  dem  Ende  in  2 gleichzählige  Abtheilungen 
gebracht,  welche  so  über  den  andern  Tag  abwechseln,  dass  die  freie  Abtheilung 
(während  der  2 Arbeitstunden)  das  Thierspital  zu  besorgen  hat.  — So  lauge  die 
2 Lehrkurse  für  die  Hufschmiede  dauern  und  während  der  Ferien  werden  diese 
Uebungen  ausgesetzt. 

§ 12.  Die  für  die  Zöglinge  vorgeschriebenen  Prüfungen  sind: 

1.  Die  wöchentliche,  deren  Resultate  mit  Schluss  eines  jeden  Monats  tabel- 
larisch zusammengestellt,  und  der  Semestral-  und  Annual-Reihung  zum  Grunde 
gelegt  werden. 

2.  Die  Semestral -Prüfung  wird  am  Ende  des  lten  und  2t('n  Semesters  aus 
allen  im  Semester  vorgetragenen  Lehrfächern  abgehalten. 

3.  Die  Jahr es-Prüfung  findet  am  Schlüsse  des  Schuljahres  öffentlich  und 
aus  allen  Lehrgegenständen  statt. 

4.  Die  Final -Prüfung  haben  diejenigen  Zöglinge  zu  machen,  welche  den  drei- 
jährigen Lehrkurs  absolviert  haben.  — Diese  Prüfung  besteht  aus  einem 
schriftlichen  und  einem  mündlichen  Theil.  Für  jenen  werden  6 Fra- 
gen gegeben,  welche  ohne  fremden  Einfluss  ausgearbeitet  werden  müssen.  Pie 
hierauf  zu  verwendende  Zeit  darf  nicht  über  6 Tage  dauern.  Der  münd- 
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Mancher  der  Eleven  hat  nach  dreijährigem  Aufenthalt  an  der 
Zentral -Veterinärschule  als  Tierarzt  absolviert  und  München  verlassen, 
ohne  diese  Stadt  und  noch  weniger  deren  Kunstschätze  kennen  zu  lernen. 

Nur  sehr  wenigen  Eleven  war  gegen  das  Ende  der  Berich ts- 
periode  gestattet,  ausserhalb  der  Schule  zu  wohnen,  wenn  sie  auf  staatliche 
pekuniäre  Unterstützung  während  der  Studienzeit  verzichteten. 

Die  Wohnräumlichkeiten,  welche  nach  dem  organischen  Edikte 
von  1810  besonders  einzurichten  gewesen  wären,  bestanden  bis  1851  in 


liehe  Theil  der  Finalprüfung  geschieht  öffentlich  und  aus  allen  Fächern.  — 
Diejenigen,  welche  in  dieser  Prüfung  Genüge  leisten,  erhalten  ein  Approba- 
tions-Diplom, und  mit  demselben  das  Recht  zur  thierärztlichen  Praxis. 

§ 13.  Diejenigen  Schüler,  welche  nach  einem  3jährigen  Kurse  in  der  Final- 
Prüfung  kein  Genüge  leisten,  werden  zur  Wiederholung  des  Erforderlichen  augehalten, 
und  sind  sodann  zur  Ablegung  einer  abermaligen  Fiual-Prüfung  verbunden. 

§ 14.  Durch  den  Eintritt  der  Ferien  wird  die  Aufnahme  und  Behandlung 
kranker  Thiere  nicht  unterbrochen,  wesshalb  auch  während  derselben  nur  einem  Theil 
der  Schüler  (abwechselnd)  erlaubt  werden  kann,  ihre  Aeltern  oder  Verwandten  zu  be- 
suchen. Dabei  liegt  aber  jedem  ob,  sich  beim  Wiedereintritt  über  seinen  Aufent- 
halt und  sein  Betragen  durch  ein  glaubwürdiges  (amtliches)  Zeugniss  zu  legitimiren. 

Dritter  Titel. 

Allgemeine  Hausordnung. 

§ 15.  Die  Schul-  und  Tages-Ordnung,  dann  auch  der  mit  einer  gemein- 
schaftlichen Verpflegung  verbundene  Vortheil  einer  mindern  Kostspieligkeit  machen 
es  nothwendig,  dass  alle  (inländischen)  Veterinär-Eleven,  sie  mögen  Stipendiaten 
seyn  oder  nicht,  in  dem  Institute  wohnen.  — Sie  dürfen,  ohne  besondere  Er- 
laubnis, nicht  ausgehen. 

§ 16.  Besuche  von  Aeltern  oder  Verwandten  können  von  den  Zöglingen 
nur  in  einer  Freistunde  angenommen  werden. 

§ 17.  An  den  Sonn-  und  Feiertagen  wird  den  Schülern  abtheilungsweise 
und  bei  Tage  auszugehen  erlaubt.  — Unter  der  Woche  findet  in  der  Regel  kein  Aus- 
gang statt.  — Der  Besuch  von  Kaftee-  und  anderen  Wirthsliäusern  ist  untersagt. 

§ 18.  Wer  Erlaubniss  zum  Ausgehen  erhalten  hat,  darf  über  die  bewilligte 
Zeit  nicht  ausbleiben,  und  muss  sich  daher  beim  Gehen  und  Kommen  bei  dem  Auf- 
seher melden. 

§ 19.  Wer  ohne  Erlaubniss  ausgeht,  wird  als  aus  dem  Verbände  mit  der 
Schule  getreten  betrachtet  und  behandelt. 

§ 20.  Für  Tische,  Stühle,  Betten  und  alle  übrigen,  zu  den  verschiedenen 
Einrichtungen  der  Instituts-Lokalitäten  gehörigen  Gegenstände,  muss  die  nöthige 
Sorge  getragen  werden.  — Wer  aus  Nachlässigkeit  oder  Muth willen  etwas  beschä- 
diget, hat  die  Kosten  der  Wiederherstellung  zu  tragen. 

§ 21.  Mit  Feuer  und  Licht  müssen  die  Schüler  höchst  vorsichtig  umgehen.  — 
Das  Tabakrauchen  ist  bei  strenger  Ahndung  untersagt. 
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zwei  Schlafzimmern,  erst  im  Mansardenraum  des  sogenannten  Schul- 
gebäudes, später  unter  dem  Dache  des  Stallgebäudes,  und  in  einem  Ver- 
sammlungszimmer, das  das  einzige  Lehr-  und  Studierzimmer,  Aufenthalts- 
und Speisezimmer  am  Abend  u.  s.  w.  gewesen  ist.  Die  Schlafzimmer 
hatten  erst  sogenannte  zweischläfrige,  später  einschläfrige  Betten  nach 
militärischer  Art;  jede  Wasch  Vorrichtung  fehlte  daselbst. 

Vom  dirigierenden  ersten  Professor  Dr.  Schwab  wurden  meh- 
rere Vorschläge  zum  Baue  eines  Internatshauses  mit  hauswirtschaft- 
licher Einrichtung  gemacht  und  Pläne  liiefür  vorgelegt,  ohne  dass  bis 
1851  je  eine  Änderung  der  misslichen  Aufenthaltsbedingungen  für  die 
Eleven  erzielt  werden  konnte. 


§ 22.  Es  ist  den  Eleven  nicht  erlaubt,  fremde  Personen  in  die  Ställe  zu  führen. 

§ 28.  Es  ist  den  Schülern  verboten,  von  Hausirern  ("die  sich  etwa  in  das 
Institut  einschleichen),  was  es  auch  sey,  zu  kaufen. 

Vierter  Titel. 

Allgemeine  Tagesordnung. 

§ 24.  Die  Tagsgeschäfte  der  Zöglinge  nehmen  das  ganze  Jahr  hindurch 
früh  5 Uhr  ihren  Anfang  und  enden  Abends  8 Uhr. 

§ 25.  Der  Hausdiener  giebt  früh  1/2 5 Uhr  mit  der  Rufglocke  das  Zeichen 
zum  Aufstehen.  — • Um  3Ub  Uhr  müssen  alle  Eleven  (die  etwa  schon  Beschäftigten 
ausgenommen)  in  dem  gemeinschaftlichen  Studiensaale  versammelt  seyn,  wo  sie  der 
Aufseher  (in  dessen  Abwesenheit  der  Jour  habende  Assistent)  abliest,  die  Fehlenden 
unverzüglich  einberuft,  und  sodann  das  Morgengebet  (durch  einen  Tertianer)  ver- 
richten lässt. 

§ 26.  Die  für  die  Vorlesungen  und  Repetitionen,  für  die  Ordination  im 
Thierspital  und  für  die  technischen  Uebungen  in  der  Schmiede  bestimmten  Stunden  sind 
aus  dem  am  schwarzen  Brett  angeschlagenen  Lections-Verzeichniss  zu  ersehen. 

§ 27.  Die  Speisestunde  ist  an  Werktagen  von  1 bis  2 Uhr,  an  Sonn-  und 
Feiertagen  von  12  bis  1 Uhr.  — Zum  Genuss  des  Abendbrodes  ist  die  Stunde  von 
6 bis  7 Uhr  bestimmt. 

§ 28.  An  den  Werktagen  ist  die  Stunde  von  2 bis  3 Uhr  frei.  — In  allen 
übrigen  Stunden,  so  auch  in  denjenigen,  welche  durch  zufällige  Aussetzung  einer  Vor- 
lesung etc.  etc.  frei  werden,  müssen  die  Zöglinge  in  dem  gemeinschaftlichen  Saale, 
mit  Vermeidung  störender  Unruhe,  beisammen  seyn  und  den  Studien  obliegen. 

§ 29.  An  Sonn-  und  Feiertagen  haben  alle  Eleven  dem  Gottesdienste  bei- 
zuwohnen.  — Für  die  K at h o 1 ik e n ist  die  Frühstunde  von  6 bis  7 (während  der 
Ferien  von  8 bis  9),  und  für  die  Evangelischen  die  Zeit  von  '/a  10  bis  1/ol2  Uhr 
hiezu  bestimmt. 

§ 30.  Auf  das  um  8 Uhr  Abends  gegebene  Glockenzeichen  versammeln  sich 
die  Zöglinge  in  dem  gemeinschaftlichen  Saale,  wo  sie  von  dem  Aufseher  abgelesen 
werden  und  uach  verrichtetem  Abendgebet  zu  Bette  gehen.  — Um  '/äS)  Uhr  darf  in 
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Die  Klagen  hierüber  und  über  die  Aufbürdung  der  Aufrechter- 
haltung  der  Disziplin  unter  den  Eleven  an  den  dirigierenden  Professor, 
während  hiefür  ein  Offizier  a.  D.  als  Präfekt  nach  dem  organischen 
Edikte  von  1810  aufgestellt  werden  sollte,  aber  niemals  aufgestellt 
wurde,  ziehen  sich  durch  die  ganze  Berichtsperiode  hindurch. 

Nach  § 10  der  Schulordnung  (siehe  vorstehend)  ist  die  Besorgung 
der  kranken  Tiere  in  therapeutischer  Hinsicht  ganz,  in  diätetischer 
Hinsicht,  soweit  es  der  Kurplan  verlangt,  den  Eleven  obgelegen  gewesen. 


den  Schlafzimmern  nichts  mehr  gesprochen  werden,  — und  (im  Winter)  kein  Licht 
mehr  brennen. 

Die  künigl.  Central-Veterinär-Schule  erwartet  von  ihren  Schülern,  dass  sie 
sich  beeifern  werden,  durch  genaue  Befolgung  dieser  Gesetze  sich  im  ununterbro- 
chenen Genüsse  derjenigen  Vortheile  zu  erhalten,  welche  ihnen  die  allerhöchste  Gnade 
S.  M.  des  Königs  durch  die  gegenwärtige  Verfassung  des  Instituts  zugedacht  hat. 

Königlich  - baierische  Central  - Veterinär  - Schule. 

2)  Hausgesetze  für  die  Zöglinge  der  königlich-baierischen  Central-Veterinär- 

Schule.  Vom  Jahre  1824. 

§ 1.  Die  Tagesgeschäfte  der  Zöglinge  in  der  königl.  Central-Veterinär- 
Schule  nehmen  das  ganze  Jahr  früh  5 Uhr  ihren  Anfang,  und  enden  Abends  8 Uhr. 

Es  wird  zu  dem  Ende  früh  um  1 2/a  5 Uhr  mit  der  Glocke  das  Zeichen  zum 
Aufstehen  gegeben;  um  3Ub  müssen  alle  Schüler  (die  im  Spital  oder  an  anderen  Orten 
schon  Beschäftigten  ausgenommenlindem  allgemeinen  Studien-Saale  versammelt  seyn; 
der  Präfekt  wird  sie  ablesen,  und  die  Fehlenden  in  der  Conduite-Liste  anstreichen. 

§ 2.  Keiner  der  Schüler  darf  ausser  den  Freistunden  anderswo  seyn,  als  an 
dem  Orte,  der  ihm  durch  seine  zur  Zeit  vorgeschriebenen  Beschäftigungen  angewiesen  ist. 

§ 3.  Frey-  oder  Erholungs-Stunden  sind  früh  von  J/2 7 — 7,  Mittags  von  1 
bis  2 und  Abends  von  6 — 7 Uhr.  — Die  allgemeine  Speisestunde  ist  von  12 — 1 Uhr. 

§ 4.  Zu  allen  übrigen  Stunden,  mit  Ausnahme  derjenigen,  welche  zu  Vor- 
lesungen und  besondern  Beschäftigungen  bestimmt  sind,  müssen  die  Eleven  in  dem 
gemeinschaftlichen  Saale  den  Studien  obliegen. 

§ 5.  Da  die  Geschäfte  des  Präfekten  ihm  nicht  erlauben,  die  Zöglinge 
stets  unter  eigenen  Augen  zu  haben,  so  müssen  ihn  die  Assistenten  hei  der  Anatomie, 
Pharmazie,  Beschlagkunst  und  Klinik  dahin  unterstützen,  dass  sie  während  seiner 
Abwesenheit,  hauptsächlich  während  der  Studien-Stunden,  die  nöthige  Ordnung  hand- 
haben. — Fehler,  welche  die  erwähnten  Gehülfen  in  dieser  Beziehung  begehen,  wer. 
den  ihnen  dahin  besonders  nachtheilig,  dass  sie  zum  Verluste  der  ihnen  übertragenen 
Ehrenstellen  mitwirken. 

§ 6.  Unter  der  Woche  kann  der  Ausgang  (besondere  Umstände  ausgenom- 
men) einem  Eleven  blos  in  einer  Freystunde  durch  den  Präfekten  gestattet  werden. 

§ 7.  An  Sonn-  und  Feiertagen  findet  ein  völlig  freier  Ausgang  von  früh 
8—12,  und  nachmittags  von  1—8  Uhr  statt.  Jedoch  unterliegt  diese  Ausgangszeit 
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Es  sind  aber  die  Eleven  noch  zu  ganz  anderen  Dienstleistungen  heran- 
gezogen gewesen,  deren  in  den  untenstehenden  Gesetzen  für  die  Eleven 
keine  Erwähnung  geschieht. 

Die  Eleven  hatten  alle  ihnen  zugeteilten  Patienten  zu  füttern, 
zu  tränken,  zu  reinigen. 

Die  Eleven  hatten  die  Stall  wache  Tag  und  Nacht  zu  leisten 
und  die  volle  Reinhaltung  der  Ställe  dabei  zu  besorgen,  der  Hausknecht 
hatte  nur  den  gehäuften  Kot  abzufahren. 


Restriktionen,  welche  z.  B.  durch  die  im  Spitale  besonders  einzuführende  Ordnung 
der  Dinge  nothwendig  gemacht,  oder  auch  sonst  veranlasst  werden  kann. 

§ 8.  An  den  Sonn-  und  Feiertagen  sollen  die  Eleven  die  Kirche  besuchen. 

§ 9.  Den  mit  der  Inspektion  im  Spitale  beauftragten  Schülern  ist  und  bleibt 
es  für  immer  verboten,  unter  was  immer  für  einem  Vorwände  sich  aus  dem  Institute 
zu  entfernen,  und  nur  ausserordentliche  Umstände  können  den  Professor  des  klinischen 
Unterrichtes  vermögen,  die  Inspektion  auf  die  Dauer  der  Abwesenheit  einem  andern 
Schüler  iibertrageu  zu  lassen. 

§ 10.  In  den  Vorlesungen  und  Repetitionen,  bei  den  Arbeiten  im  anato- 
mischen Saale,  der  Schmiede  und  im  Spitale  haben  die  Schüler  den  respektiven  Lehrer 
als  einzigen  Verweser  der  Schulgesetze  zu  betrachten,  und  ihm  daher  unbedingten 
Gehorsam  zu  leisten. 

Während  den  Vorlesungen  ist  ein  ruhiges  Verhalten  und  ununterbrochene 
Aufmerksamkeit  die  erste  Pflicht  des  Schülers,  dieser  mag  seyn,  wer  er  immer  wolle. 

Ueberhaupt  sollen  die  Zöglinge  den  Lehrern  dafür,  dass  sie  auf  eine  väter- 
liche Weise  für  ihr  Wohl  zu  sorgen  haben,  mit  Achtung  und  nnbegränztem  Vertrauen 
ergeben  seyn,  und  solches  in  jeder  Handlung  an  den  Tag  legen. 

§ 11.  Ausser  den  Vorlesungen  und  Repetitionen,  den  Arbeiten  in  dem  Ana- 
tomie-Saale, der  Schmiede  und  im  Spitale  stehen  die  Zöglinge  der  königl.  Central- 
Veterinär-Sclmle  unter  dem  Präfekten  dieser  Anstalt. 

§ 12.  Die  oberste  Gewalt  über  die  Zöglinge  übt  der  Chef  der  königlichen 
Central-Veterinär-Schule. 

§ 13.  Die  Strafen,  welche  über  die  Eleven  verhängt  werden  können,  sind 
nach  ihren  Graden  folgende: 

1.  Verweise, 

2.  Hausarrest, 

3.  Reduktion  der  ganzen  Verpflegung  auf  die  halbe, 

4.  Verlust  auch  der  halben  Verpflegung, 

5.  Prisonarrest  und 

6.  Entlassung  (Consilium  abeundi). 

§ 14.  Verweise  werden  auf  leichte  Vergehungen  im  Dienste  des  Spitals, 
der  Schmiede  u.  a.  a.  Orten,  dann  wegen  Nachlässigkeit  im  Studieren,  Ausbleiben  über 
die  erlaubte  Zeit,  Trunkenheit  u.  s.  a.  und  zwar  in  Gegenwart  aller  Eleven  gegeben. 
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Die  Eleven  hatten  abwechslungsweise  sogenannten  Küchendienst, 
hiebei  für  Feuerung  und  stetes  Bereithalten  von  heissem  Wasser,  dann 
für  Herrichtung  aller  unter  Anwendung  von  Feuer  zuzubereitender 
Medikamente,  und  schliesslich  für  Reinhaltung  der  Küche  selbstthätig 
zu  sorgen. 

Ebenso  hatten  die  Eleven  sogenannten  Anatomiedienst  und  liie- 
mit  die  Reinmachung  der  Sektionslokalität  nach  Sektionen,  die  Reini- 
gung aller  beim  Präparieren  und  den  Vorträgen  benützten  Räume, 
Tische,  Gerätschaften  und  Instrumente  u.  s.  w.  zu  besorgen. 


§ 15.  Ein  und  derselbe  Fehler  kann  nur  zweimal  verwiesen  werden,  beim 
drittenmal  wird  er  mit  Hausarrest  bestraft,  womit  zugleich  auch  gröbere  Fehler 
in  den  obigen  Dienstleistungen  (§  14.),  dann  auch  die  nächtliche  unerlaubte  Entfer- 
nung aus  dem  Institute  verpönt  sind. 

§ 16.  Individuen,  welche  durch  diese  zwei  (§  14  und  15)  Strafgrade  nicht 
korrigiert  werden,  sind,  wenn  sie  in  der  Verpflegung  stehen,  ohne  weiters  mit  Reduk- 
tion derselben  auf  die  Hälfte  zu  belegen. 

§ 17.  Gänzlicher  Verlust  der  Verpfleg-Gelder  haftet  auf  der  Fortdauer  und 
dem  höheren  Grade  der  in  dem  vorigen  § genannten  Fehler,  dann  auch  auf  den  Ver- 
gehungen gegen  die  Person  des  Präfekten  und  des  Schmiedlehrers. 

§ 18.  Welcher  Zögling  auf  eigene  Verpflegung  gesetzt  worden  ist,  kann 
fernerhin  höchstens  noch  6 Monate  lang  in  der  königl.  Central-Veterinär-Schule  ver- 
bleiben, und  gibt  er  unter  dieser  Zeit  keine  unzweideutigen  Proben  besserer  Sitten 
und  grösseren  Fleisses,  dann  wird  derselbe  für  immer  entlassen,  und  seine  Entlassung 
dem  betreffenden  General-Kreis-Kommissariate  zu  dem  Ende  notifizirt,  damit  aus  dem 
Vermögen  des  Entlassenen  die  auf  ihn  in  der  Central-Veterinär-Schule  verwendete 
Summe  dem  einschlägigen  Landgerichte  zurück  bezahlt  werde. 

§ 19.  Die  ordinationswidrige  Behandlung  kranker  Thiere,  geheime  Ver- 
suche an  denselben,  Entwendungen  von  Eisen,  Instrumenten,  Büchern,  Präparaten  etc. 
sind  im  ersten  Betretungsfalle  mit  Verlust  der  ganzen  Verpflegung  (bei  nicht  ver- 
pflegten Schülern  mit  Prisonarrest),  und  im  zweiten  Betretungsfalle  mit  Prisonarrest 
zu  bestrafen.  Auf  den  dritten  Fall  ist  die  Entlassung  mit  Bericht  an  das  betreffende 
General-Kreis-Kommissariat  (§  18.)  gesetzt. 

§ 20.  Vergehungen  gegen  die  Person  eines  Professors  werden  nicht  blos  mit 
dem  ganzen  Verluste  der  Verpflegsgelde.r,  sondern  überdies  auch  mit  Prisonarrest  bestraft. 

§ 21.  Welcher  Eleve  zum  Zweitenmal  eingesperrt  worden  ist,  erhält  auf 
einen  weitern  grobem  Fehltritt  das  Consilium  abeundi,  und  aus  seinem  Vermögen 
wird,  (wie  oben  § 18  und  19)  die  ganze  Summe  vergütet,  welche  auf  ihn  in  der 
Central-Veterinär-Schule  verwendet  worden  ist. 

§ 22.  Schüler,  welche  sich  selbst  verpflegen,  werden,  wenn  über  sie  die 
ersten  zwei  Straf-Grade,  und  der  fünfte  (S.  § 13)  verhängt  worden  sind,  gleichfalls 
entlassen.  Ihre  Vergehungen  gegen  die  Person  des  Präfekts  und  des  Schmiedelehrers 
werden  mit  einfachem,  diejenigen  aber  gegen  die  Person  eines  Professors  mit 
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Tn  der  Periode  bis  1852  waren  die  Thore  der  Anstalt  auch  bei 
Tage  geschlossen  und  je  ein  Kandidat  hatte  das  sogenannte  Thorpassen 
mit  der  Verpflichtung,  zu  öffnen,  wenn  geläutet  wurde. 

Solche  und  andere  Dienste  hatten  die  Eleven  neben  anderen  un- 
genannten und  den  in  § 10  1.  c.  erwähnten  Verpflichtungen  zu  erfüllen. 

Militiireleven  d.  i.  von  Seite  der  Militärbehörden  zum  Studium 
der  Tierheilkunde  bestimmte  Militärpflichtige  wurden  durch  das  orga- 
nische Edikt  von  1810  nicht  eingeführt. 

Nach  einer  Allerhöchsten  Verordnung  vom  31.  Oktober  1814 
sollte  vielmehr  kein  Supplikant  um  Anstellung  bei  dem  Veterinärwesen 
der  Armee  berücksichtiget  werden,  der  sich  nicht  hinlänglich  und  legal 
darüber  ausweisen  konnte,  1.  dass  er  ein  gelernter  Hufschmied  sei,  und 
2.  dass  er  die  für  den  adspirierenden  Grad  der  Veterinäranstellung 
ediktmässig  yorgeschriebene  Instruktion  und  die  sich  hierauf  beziehende 
Approbation  von  der  Zentral- Veterinärschule  erhalten  hat. 

Diese  Allerhöchste  Verordnung  bestimmte  allerdings  noch  wei- 
ter, um  dem  Mangel  tüchtiger  Huf-  und  Kurschmiede  zu  steuern  und 


doppeltem  Prisonarrest  belegt,  so  dass  der  nächste  Fehltritt,  welcher  auf  diesen 
(gegen  einen  Professor)  folgt,  mit  dem  Consilio  abeundi  gestraft  wird. 

§ 23.  Vergehungen  der  Schüler  der  königl.  Central- Veterinär-Schule  gegen 
die  Person  des  Chefs  derselben  sind  unbedingt  mit  dem  Consilio  abeundi,  und  Bericht 
an  das  resp.  General-Kreis-Kommissariat,  verpönt.  Zu  diesem  kommt  noch  nach  Ge- 
stalt der  Umstände  die  Auslieferung  au  die  geeignete  Polizey-  oder  Justiz-Stelle. 

§ 24.  Die  Vergehungen  jeder  Art  und  die  darauf  erfolgten  Strafen  werden 
in  das  eigene  Protokoll,  welches  für  jeden  Eleven  von  seinem  Eintritte  in  das  Institut 
an  durch  die  ganze  Zeit  seines  Unterrichtes  gehalten  wird,  eingetragen,  und  aui  Ende 
eines  jeden  Semesters  bei  der  öffentlichen  Prüfung  abgelesen.  — Nur  ein  ausseror- 
dentliches Bestreben,  sich  von  Seite  der  Sitten  oder  des  Fleisses  auszuzeichnen,  wird 
den  Chef  vermögen  können,  eine  solche  Bekanntmachung  zu  unterdrücken. 

§ 25.  Die  Gelnilfen  sind  als  solche  blos  relativ  ausgeschiedene  Individuen, 
sie  unterliegen  daher  wie  jeder  andere  Eleve  den  bisherigen  Gesetzen. 

§ 2G.  Die  Belohnungen,  welche  die  Eleven  der  königl.  Central-Veterinär- 
Schule  für  erprobten  Fleiss  und  Fortgang  zu  erwarten  haben,  bestehen  in 

1.  Aufnahme  in  die  halbe  Verpflegung, 

2.  Aufnahme  in  die  ganze  Verpflegung, 

3.  Ertheilung  eines  der  Annnal-Preise, 

4.  Ernennung  zu  einem  der  vier  Assistenten. 

§ 27.  Das  untadelhafteste  moralische  Betragen  wird  ebenfalls  durch  einen 
Annual-Preis  belohnt. 
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eine  ergiebige  Pflanzscliule  militärischer  Veterinärzöglinge  zn  erzwecken, 
damit  die  Armee  künftighin  sowohl  in  Friedens-  als  zur  Kriegszeit  ihre 
benötigten  Veterinärindividuen  bloss  aus  dieser  Quelle  in  dem  erforder- 
lichen Masse  schöpfen  könne,  dass  aus  der  Mitte  der  Armee  eine  Anzahl 
tauglicher  Leute  zur  Semestralinstruktion  an  die  Zentral-Veterinärschule 
als  künftige  Eskadronsschmiede  beordert  werden,  um  durch  ein  volles 
Semester  hindurch  Unterricht  über 

a.  das  Theoretische  und  Praktische  der  Schmied-  und  Hufbeschlagkunde, 

b.  äussere  Pferdekenntnis, 

c.  alle  Krankheiten  und  Gebrechen  des  Hufes, 

d.  die  Veterinärchirurgie  und  die  sich  auf  Märschen,  dem  Vorposten- 
. dienst  u.  s.  w.  unversehens  ereignenden  Krankheitsfälle, 

e.  Krankenpflege  und  Behandlung  äusserer  Schäden  zu  erhalten. 

Alle  jene,  welche  keines  höheren  veterinärischen  Unterrichtes 
fähig  sind,  sich  aber  doch  zu  geschickten  Eskadronsschmieden  nach  Er- 
gebnis der  Prüfung  am  Ende  des  Semesters  ausgebildet  hatten  und  wie 
die  Hufbeschlag-  und  Kurschmiede  des  platten  Landes  approbiert  werden 
konnten,  sollten  als  Eskadronsschmiede  bei  den  Regimentern  angestellt 
werden.  Dagegen  aber  jene,  welche  während  des  Semesters  sich  in 
jeder  Beziehung  zu  einem  höheren  veterinärischen  Unterricht  fähig  er- 
wiesen hatten,  sollten  zu  einem  dreijährigen  ediktmässigen  Unterricht 
an  der  Zentral-Veterinärschule  zurückbehalten  werden  und  nach  ihrer 
Approbation,  durch  welche  sie  zur  Ausübung  der  gesummten  Tierarznei- 
kunde berechtigt  werden,  bei  ihrem  Eintritt  in  ein  Kavallerieregiment 
oder  bei  dem  Armeefuhrwesen  die  veterinärärztliche  Laufbahn  jedesmal 
als  Eskadrons-  oder  Fuhrwesenskompagnie  -Beschlagschmiede  beginnen 
müssen,  und  nur  nach  und  nach  lediglich  nach  Massgabe  ihrer  Konduite, 
Geschicklichkeit  und  Pünktlichkeit  im  Dienste  zu  pferdeärztlichen  Prakti- 
kanten und  Divisionsschmieden,  sodann  weiters  zu  Regiments-  oder  Fuhr- 
wesensbataillons-Pferdeärzten  vorrücken  können. 

Bei  der  ursprünglichen  Auswahl  solcher  Persönlichkeiten,  deren 
Zahl  vorerst  auf  dreissig  Köpfe  jährlich  bestimmt  wurde,  sollten  die 
Militärabteilungen  nur  eingereihte  Hufschmiede,  welche  Lust  und  Liebe 
zu  dem  Unterrichte  haben,  sich  freiwillig  melden,  gute  Aufführung  ge- 
pflogen haben,  gesund,  fehlerfrei  und  mit  vollkommenen  Sinnesorganen 
ausgestattet,  des  Lesens  und  Schreibens  fähig  sind,  hinlängliches  Fassungs- 
vermögen und  das  Konskriptionsalter,  jedoch  das  25.  Jahr  noch  nicht 
erreicht  haben,  bezeichnen.  Diese  Militäreleven  sollten  auf  Kosten  des 
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Militär-Ärars  an  der  Anstalt  bequartiert,  verköstiget  und  uniformiert, 
sowie  von  einem  Unteroffizier  beaufsichtiget  werden. 

Auf  Grund  dieser  organischen  Verfügung  benennt  die  General- 
Lazarethinspektion  unter  dem  30.  Dezember  1815  67  Personen  aus  dem 
Militärstande,  welche  alle  gelernte  Schmiede,  von  guter  Körperkonstitution 
seien,  sich  guten  Leumundes  erfreuen,  denen  aber  zur  Bildung  die  not- 
wendige Fertigkeit  im  Lesen  und  Schreiben  fehle,  welche  in  der  Folge  nur 
durch  entsprechenden  Feiertagsunterricht  werde  ergänzt  werden  können. 

Die  Auswahl  der  zur  Aufnahme  in  die  Schule  tauglich  erschei- 
nenden Individuen  stand  schliesslich  der  Anstaltsdirektion  zu. 

Vom  Jahre  1818  an  wohnte  auf  Antrag  der  General-Lazareth- 
Inspektion  und  im  Einverständnisse  mit  dem  Chef  der  Schule  der  K.  Armee- 
Oberpferdearzt J)  den  Semestral-  und  Finalprüfungen  bei. 

Die  Zahl  solcher  zu  Tierärzten  ausgebildeten  Persönlichkeiten 
ist  aus  dem  hinten  folgenden  Verzeichnisse  der  Studierenden  zu  ersehen. 
Die  Verordnung  konnte  nach  der  Bestimmung,  dass  in  einem  Semester 
sehr  Vieles  gelehrt  werden  sollte,  nur  teilweise  durchgeführt  werden, 
und  vom  Jahre  1823  besetzte  das  K.  Kriegsministerium  nach  einer  Aller- 
höchsten Verordnung  vom  3.  Mai  1823  und  einer  Prüfungsinstruktion 
hiezu  die  veterinärärztlichen  Stellen  in  der  Armee  nach  Ergebnissen  von 
Konkurs  Prüfungen,  denen  sich  Personen  aus  der  Reihe  der  absolvierten  Tier- 
ärzte als  Supplikanten  um  militärveterinärärztliche  Stellen  unterwarfen. 

Unter  dem  8.  Juni  1829  erging  eine  höchste  Kriegsministerial- 
Entschliessung  des  Inhaltes : 

„Nachdem  jene  Gründe  nicht  mehr  vorhanden  sind,  welche 
früher  die  Verfügung  veranlasst  haben,  eigene  Militäreleven  wäh- 
rend des  drei  Jahre  andauernden  Studiums  auf  Kosten  der  Kriegs- 
kasse zu  unterhalten,  so  hat  von  nun  an  diese  Einrichtung  als 
eine  gewöhnliche  Massregel  aufzuhören  und  sollen  in  Zukunft  nur 
aus  besonderer  Berücksichtigung  ein  oder  höchstens  zwei  Militär- 
zöglinge, welche  sich  im  ersten  Semester  durch  vorzüglichen  EJeiss, 
Fortgang  und  Aufführung  besonders  auszeichnen,  vom  zweiten  Se- 
mester an  als  wirkliche  Eleven  die  Verpflegung  von  der  Kriegs- 
kasse so  lange  erhalten,  als  sie  sich  derselben  würdig  zeigen.“ 

Diese  Unterstützung  wurde  hinfort  nicht  mehr  gewährt  und  so 
erreichte  das  Institut  der  als  Tierärzte  auszubildenden  Militär-Eleven 
sein  Ende.  — 


9 1821/22  königlicher  Armee-Oberpferdearzt  Dr.  Esch  mann. 
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Personal  der  Zentral -Veterinärschule. 

Innerhalb  der  Periode  von  1810  bis  1852  waren  nun  folgende 
Vorstände  und  Lehrer  an  der  Zentral-Tierarzneischule. 

Die  Schule  kam  von  1810  an  unter  das  Ministerium  des  Innern 
zu  stehen,  und  erhielt  zu  ihrem  Chef  den  k.  Oberststallmeister  Frei- 
herrn von  Kesling. 

Als  dirigierender  erster  Professor  wurde  Medizinalrat  Dr.  Will 
bestätiget. 

Als  zweiter  Professor  wurde  Dr.  La  übender,  praktischer 
Arzt  zu  Rothenburg  an  der  Tauber,  und 

als  dritter  Professor  der  seit  1803  als  Prosektor  und  Repe- 
titor an  der  Anstalt  wirkende  Dr.  Schwab  erannnt. 

Alle  drei  Professoren  wurden  nach  einer  Notiz  des  Letztge- 
nannten in  der  Eigenschaft  ordentlicher  öffentlicher  Professoren  und 
mit  Zustellung  der  von  Seiner  Königlichen  Majestät  eigenhändig  unter- 
fertigten Dekrete  ernannt. 

Als  Schmiedelehrer  wurde  P.  Gross  bestätiget. 

Die  Änderungen  im  Personalstande  ergaben  sich  in  der  zu 
schildernden  Periode  ferner  in  folgender  Weise. 

Der  erste  Leiter  und  Chef  der  Anstalt  Freiherr  von  Kesling 
ging  am  4.  Januar  1843  mit  Tod  ab,  wofür  sofort  als  Vorstand  des 
Oberststallmeisterstabes  der  Vizeoberststallmeister  Baron  von  Frey- 
berg die  Leitung  der  Veterinär  schule  übernahm. 

Im  Jahre  1813  trat  der  Schmiedelehrer  Gross  in  Quieszenz 
und  an  seine  Stelle  trat  ein  Zögling  der  Anstalt,  M.  Gentner,  wel- 
cher am  8.  Mai  1838  starb,  worauf  die  Stelle  am  1.  August  1840  wieder- 
holt mit  einem  Zöglinge  der  Schule,  K.  Schreiber,  besetzt  wurde. 

Am  26.  März  1815  starb  Professor  Dr.  Lauben  der,  in 
dessen  Stelle  Dr.  Schwab  einrückte,  während  am  15.  September  1815 
Dr.  med.  et  cliir.  Mundigl  zum  dritten  Professor  ernannt  wurde. 

Am  13.  September  1821  verstarb  der  seit  Gründung  der  An- 
stalt erste  dirigierende  Professor,  Medizinalrat  Dr.  Will,  und  vom 
1.  Oktober  1821  an  trat  an  dessen  Stelle  Dr.  K.  L.  Schwab,  wäh- 
rend Dr.  Mundigl  zum  zweiten  Professor  vorrückte  und  als  dritter 
Professor  der  bereits  1815  hiefiir  vorgemerkte  bisherige  Landgerichts- 
arzt in  Greding  Dr.  med.  Jos.  Plank  einberufen  wurde. 
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Mit  Allerhöchstem  Reskript  vom  28.  April  1827  wurde  ge- 
stattet, dass  die  bis  zum  Jahre  1810  durch  Dr.  Schwab  vollzogene 
Funktion  eines  Prosektors  einem  absolvierten  Veterinär  auf  Ruf  und 
Widerruf  vom  Oktober  1828  an  dem  geprüften  Tierärzte  Ramoser 
übertragen  werde,  welcher  dieselbe  nebst  der  Aufgabe,  alle  Sektionen 
vorzunehmen,  im  Laufe  der  Periode  (bis  1858)  beibehielt. 

Nachdem  Professor  Dr.  Mundigl  nach  längerem  Krankenlager 
am  19.  Oktober  1847  mit  Tod  abgegangen  war,  wurde  an  dessen  Stelle 
durch  Allerhöchste  Entschliessung  vom  4.  Februar  1848  der  städtische 
Tierarzt  zu  Augsburg  Dr.  J.  M.  Kreutzer  zum  dritten  Professor 
ernannt,  derselbe  aber  schon  durch  Allerhöchste  Entschliessung  vom 
25.  Oktober  1850  wieder  von  dieser  Lehrstelle  enthoben  und  aus  dem 
Staatsdienste  entlassen. 

Dafür  wurde  Dr.  med.  Dominikus  Hofer  von  Oberstdorf,  Pri- 
vatdozent für  Veterinärwissenschaften  an  der  Universität  München,  und 
auf  Grund  1849  abgelegter  Prüfung  als  approbierter  Tierarzt  berufen. 

Unter  dem  22.  Oktober  1851  wurde  sowohl  die  nachgesuchte 
Enthebung  des  bisherigen  Chefs  der  Schule,  Freiherrn  von  Freyberg, 
Excellenz,  unter  dem  Ausdrucke  der  wohlgefälligen  Annerkennung  seines 
uneigennützigen  Wirkens  und  seiner  erspriesslichen  Leistungen  Allerhöchst 
genehmiget,  als  auch  Professor  Dr.  Schwab  seiner  Bitte  entsprechend  mit 
dem  Ausdrucke  der  Allerhöchsten  Zufriedenheit  mit  seinen  langjährigen 
treu  geleisteten  Diensten  in  den  wohlverdienten  Ruhestand  versetzt. 

Mit  der  gleichen  Allerhöchsten  Entschliessung  wurde  der  ordent- 
liche Universitätsprofessor  Dr.  med.  Karl  Fraas  zum  interimistischen 
Vorstand  und  Präfekten  der  Schule  ernannt. 

Zum  Lehrer  für  Anatomie  wurde  der  seit  kurzer  Zeit  1844  als 
Assistent  und  Repetitor  aufgeführte  Dr.  med.  August  Postl  in  der 
Eigenschaft  eines  Lehramtsverwesers  jedoch  mit  dem  Titel  „Professor“ 
berufen  und  ihm  noch  mehrere  andere  Fächer  als  Lehrfächer  zugewiesen. 

Ferner  wurde  mit  höchster  Ministerialentschliessung  vom  24.  No- 
vember 1851  genehmigt,  dass  der  städtische  Tierarzt  Georg  Nicklas 
von  München  versuchsweise  in  der  Eigenschaft  eines  Dozenten  für  das 
Wintersemester  1851/52  an  der  Tier  arzneischule  Unterricht  über  chirur- 
gische Operationslehre,  seinem  Anerbieten  gemäss  unentgeltlich,  erteile 
und  zugleich  bei  seiner  Stadtpraxis  als  Leiter  einer  chirurgischen  Poli- 
klinik einige  der  ältesten  Zöglinge  mit  sich  führe  und  unterrichte. 
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Demnach  waren  während  der  Jahre  von  1810  bis  1851 

V orstän  de: 

Oberststallmeister  Excellenz  Freiherr  von  Kesling  von  1810 — 1843, 
„ „ „ Freyberg  „ 1843—1851, 

(Interimistisch)  Universitäts-Professor  l)r.  Fraas  „ 1851  an; 

L eh  r e r : 


erster  dirigierender  Professor  Pr.  Will 

von 

(1790)  1810-1821, 

Dr.  Schwab 

ft 

1821-1851, 

zweiter  Professor  Dr.  Laubender 

r ) 

1810-1815, 

Dr.  Schwab 

ft 

1815—1821, 

Dr.  Mundigl 

ft 

1821-1847, 

Dr.  Plank 

ft 

1848  an ; 

dritter  Professor  Dr.  Schwab 

ft 

1810—1815, 

Dr.  Mundigl 

ft 

1815-1821, 

Dr.  Plank 

ft 

1821-1848, 

Dr.  Kreutzer 

ft 

1848—1850, 

Dr.  Hofer 

ft 

1850  an, 

Lehramtsverweser  mit  dem  Titel  eines  Pro- 

fessors Dr.  Postl 

ft 

1851  an, 

Prosektor  Ramoser 

ft 

1827  an, 

Dozent  Nick  las 

ft 

1851  an, 

Assistent  und  Repetitor  Dr.  Postl 

ft 

1844—1851, 

Schmiedelehrer  Gross 

ft 

(1790)  1810—1813, 

Gentner 

ft 

1813-1838, 

Schreiber 

ft 

1840  an. 

Assistenten  hatten  die  Professoren  fiii 

■ Anatomie,  Arzneimittel- 

lehre,  des  klinischen  Unterrichtes  und  der  Schmiedelehrer  je  einen  aus 

der  Reihe  der  absolvierten  Tierärzte,  zumeist 

aber 

■ aus  der  Reihe  der 

Fdeven  des  dritten  Kurses. 

Die  nach  Titel  IV.  § 27  vorgesehene  Stelle  eines  Präfekten  aus 
dem  Stande  der  pensionierten  Kavallerie-Offiziere  wurde  nie  besetzt, 
sondern  es  blieb  die  Aufrechthaltung  der  Disziplin  dem  ersten  diri- 
gierenden Professor  aufgebürdet,  dem  zur  Unterstützung  bis  1837  ein 
Elevenaufseher  (Invalide  Josef  Voll  komm,  1837  achtzigjährig  gestorben), 
von  1837—1839  ein  absolvierter  Tierarzt  (zugleich  Klinikgehilfe),  von 
1839  — 1844  ein  Schüler  des  3ten  Jahreskurses  und  von  1844  an  ein 
pensionierter  Gendarm  (Engert)  beigegeben  war. 
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Audi  der  im  Titel  IV.  § 20  des  Ediktes  vom  Jahre  1810  vor- 
gesehene Oekonom  wurde,  weil  dies  aus  demselben  Grunde  wie  die  Auf- 
stellung eines  Offiziers  als  Präfekten  unmöglich  war,  niemals  ernannt, 
sondern  die  Verrechnungen  der  Ausgaben  und  Einnahmen  der  Anstalt 
von  einem  Beamten  des  Obersthofmarschallstabes  bewerkstelliget. 

Das  Dienstpersonal  der  Anstalt  hat  in  der  Periode  von 
1810 — 1852  aus  zwei  Pferdewärtern  und  einem  Hausknechte  bestanden. 

Unterricht. 

Die  Unterrichts-Gegenstände  waren  in  dieser  Berichtsperiode 
folgender massen  auf  die  sechs  Semester  verteilt: 

I.  Semester:  1)  Allgemeine  Naturgeschichte  wöchentlich  2 Stunden, 

2)  Physik  und  Chemie  6 Stunden,  3)  Anatomie  6 Stunden,  4)  erste 
Anleitung  zur  (diätetischen)  Besorgung  der  kranken  Tiere,  5)  Vor- 
übungen im  Schmieden  (für  Nichtschmiede),  Verfertigung  von  Huf- 
eisen, 6)  Hilfeleistung  bei  der  Anatomie  und  Apotheke. 

II.  Semester:  Botanik  2 Stunden,  2)  besondere  Naturgeschichte  der 

Haustiere  2 Stunden,  3)  Physiologie  3 Stunden,  4)  theoretische 
Hufbeschlaglehre  im  Juli  6 Stunden,  sodann  5 und  6 wie  im 
ersten  Semester. 

III.  Semester:  1)  Allgemeine  Pathologie  und  Therapie  wöchentlich 
6 Stunden,  2)  Diätetik  im  November  und  Dezember  6 Stunden, 

3)  Wiederholung  der  Anatomie,  4)  Besorgung  der  mit  chirur- 
gischen Krankheiten  behafteten  Tiere,  5)  Übungen  im  Schmieden 
gewöhnlicher  Hufeisen  und  im  Hufschnitt. 

IV.  Semester:  1)  Arzneimittellehre  mit  Receptierkunde  6 Stunden, 

2)  Chirurgie  6 Stunden,  3)  Wiederholung  der  Physiologie,  4)  Üb- 
ungen in  den  kleineren  chirurgischen  Operationen,  5 und  6 wie  4 
und  5 im  dritten  Semester. 

V.  Semester:  1)  Besondere  Pathologie  und  Therapie  der  innerlichen 

Krankheiten  — erste  Abteilung  — 6 Stunden,  2)  Viehzucht  und 
Gestütskunde  im  Januar,  Februar  und  März  (i  Stunden,  3)  gericht- 
liche Veterinärkunde  im  November  und  Dezember  4 Stunden, 

4)  Repetitionen  der  allgemeinen  Pathologie  und  Therapie,  5)  Be- 
sorgung  der  äusserlichen  und  und  innerlichen  Krankheitsfälle, 
6)  Übungen  in  den  grösseren  chirurgischen  Operationen,  7)  Übungen 
im  Schmieden  der  für  besondere  Fälle  geeigneten  Hufeisen  und 
in  der  Technik  des  Hufbeschlages. 
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VI.  Semester:  1)  Pathologie  und  Therapie  der  innerlichen  Krank- 

heiten — zweite  Abteilung  — 6 Stunden,  2)  Lehre  und  Geschichte 
der  Viehseuchen  4 Stunden,  3)  Geburtshilfe  4 Stunden,  4)  äussere 
Pferdekenntnis  3 Stunden,  5)  Repetition  der  Arzneimittellehre 
und  6)  der  Chirurgie,  7,  8 und  9 wie  5,  6 und  7 im  fünften 
Semester. 

Nach  § 10  des  organischen  Ediktes  von  1810  hatten  die  Pro- 
fessoren und  Lehrer  der  Zentral -Veterinärschule  ihr  vorzügliches  Augen- 
merk dahin  zu  richten,  dass  die  in  den  Vorlesungen  abzuhandelnden 
Materien,  mit  Weglassung  aller  spekulativen  Theoreme,  blos  das  Gewisse 
und  praktisch  Brauchbare  dieser  Wissenschaft  umfassen,  und  dass  dabei 
der  Vortrag  den  Zuhörern  der  verschiedenen  Klassen  nach  ihrer  Fas- 
sungskraft angemessen  sei. 

Die  Lehrgegenstände  waren  unter  die  Professoren  und  Lehrer 
im  Anfänge  der  Berichtsperiode,  wie  folgt,  verteilt. 

Dr.  Will  lehrte  Exterieur,  spezielle  Krankheitslehre,  Wund- 
arznei- und  Operationslehre,  Geburtshilfe  und  führte  die  Direktion 
der  Schmiede; 

Dr.  Laubender:  Allgemeine  Naturlehre,  Physik  und  Chemie, 
Arzneimittellehre  mit  Rezeptierkunde,  generelle  Krankheitslehre,  gericht- 
liche Tierarzneikunde,  Seuchenlehre; 

Dr.  Schwab:  Botanik,  allgemeine  Naturgeschichte,  besondere 
Naturgeschichte  der  Haustiere,  Diätetik,  Zootomie,  Physiologie,  Ge- 
stüts künde  ; 

Schmiedelehrer  Gross:  Beschlagkunde  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange unter  Aufsicht  des  ersten  dirigierenden  Professors. 

Nach  dem  Tode  von  Dr.  Laubender  von  1815  an: 

Dr.  Will:  Exterieur,  spezielle  Krankheitslehre  mit  dem  klini- 
schen Unterricht,  gerichtliche  Tierheilkunde,  Seuchenlehre  mit  Geschichte 
der  Seuchen; 

Dr.  Schwab:  Anatomie,  Arzneimittellehre  mit  Rezeptierkunde, 
generelle  Krankheitslehre,  Chirurgie  mit  Operationslehre,  Geburtshilfe ; 

Dr.  Mundigl:  Allgemeine  Naturlehre,  Physik  und  Chemie,  Bo- 
tanik, allgemeine  Naturgeschichte,  besondere  Naturgeschichte  der  Haus- 
tiere, Physiologie,  Diätetik,  Viehzucht  und  Gestütskunde; 

Schmiedelehrer  Gentner  (von  1813  an):  Beschlagkunde. 

4 


so 
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Nach  dem  Tode  von  Dr.  Will  von  1821  an: 

Dr.  Schwab:  Anatomie,  Physiologie,  Exterieur,  theoretische 
und  praktische  Wundarzneikunde  mit  der  Operationslehre,  gerichtliche 
Tierheilkunde ; 

Dr.  Mundigl:  besondere  Naturgeschichte  der  Haustiere,  Vieh- 
zucht und  Gestütskunde,  allgemeine  Pathologie  und  Therapie,  spezielle 
Therapie  mit  klinischem  Unterricht,  Geburtshilfe; 

Dr.  Plank:  allgemeine  Naturlehre,  Physik  und  Chemie,  Bo- 
tanik, allgemeine  Naturgeschichte,  Diätetik,  Arzneimittellehre  und  Re- 
zeptierkunde,  Seuchenlehre  und  Geschichte  der  Seuchen; 

Schmiedelehrer  Gentner:  wie  oben. 

Nach  dem  Tode  von  Dr.  Mundigl  wurden  1848  Dr.  Kreutzer 
die  Lehrfächer:  Allgemeine  und  besondere  Naturgeschichte  der  Haus- 
tiere, allgemeine  Pathologie  und  Therapie,  spezielle  Pathologie  mit  kli- 
nischem Unterricht  und  Geburtshilfe 

und  nach  dessen  Abgang  dieselben  Fächer  Dr.  Hofer  übertragen. 

Schmiedelehrer  Schreiber  hatte  von  1840  an  die  Hufbeschlag- 
lehre übernommen.  — 

Wie  in  wiederholtem  Hören  der  wichtigeren  Fachlehren  das 
Gehörte  einzuprägen  versucht  wurde,  so  war  man  auch  bemüht,  durch 
häufige  Prüfungen  der  Hörer  sich  und  diese  zu  überzeugen,  wie  weit 
es  im  Verstehen  des  Mitgeteilten  und  in  der  Aufnahme  desselben  fehle 
oder  ob  beides  gelungen  sei. 

Jeden  Monat  wurden  alle  Eleven  einmal  geprüft  und  am  Schlüsse 
eines  jeden  Semesters  fand  eine  öffentliche  6 tägige  und  am  Ende  des 
Schuljahres  eine  öffentliche  Annualprüfung  in  Gegenwart  von  Regier- 
ungskommissären x)  statt,. 

Nach  den  Resultaten  dieser  Prüfungen  wurden  die  Eleven  ge- 
reiht und  den  Besten  Preise  zuerkannt. 

Nach  Vollendung  des  dreijährigen  Kursus  hatten  sich  die  Eleven 
einem  rigorosen  oder  Final-Examen  zu  unterziehen,  in  welchem  sie  6 
schriftliche  Ausarbeitungen  — aus  der  Diätetik,  Chirurgie,  Geburtshilfe, 
speziellen  Pathologie,  Seuchenlehre  und  gerichtlichen  Tierheilkunde  — 
zu  fertigen  hatten,  ausserdem  öffentlich  und  mündlich  aus  jedem  der 

i)  1815/1(3  Obermedizinal-Rat  Pr.  von  Häberl.  181G/17  Obermedizinal-Rat 
Pr.  von  Grossi.  1817/18  bis  20/25  Obermedizinal-Rat  Pr.  Koch.  1826/27,  28/29, 
29/30,  32/33,  35/36  Obermedizinal-Rat  Pr.  Rings  eis.  1833/34  Obermedizinal-Rat 
Pr.  von  Orff,  37/38  bis  50/51  Kreismedizinal-Rat,  Pr.  Lippl. 
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Examinatoren  — Regierungs-Kommissäre  und  Professoren  — beliebigen 
Fache  geprüft  wurden. 

Den  als  fähig  Erkannten  wurde  dann  das  Absolutorium  in  un- 
tenstehender Form  mit  dem  grossen  Schulsiegel  und  mit  der  Einfügung 
der  besonderen  Qualifikationsnote  — vorzüglich  gut  oder  sehr  gut  oder 
gut  — und  der  Zusprechung  der  allgemein-rechtlichen  Befugnis  zur 
Ausübung  der  tierärztlichen  Praxis  seitens  des  Inhabers  oder  Bezeich- 
neten  ausgefertiget  und  zugestellt. 

Königlicli-baierisclie  Central- Veterinär-Schule. 

Dass aus  . . . Landgerichts im Kreise,  ge- 
genwärtig ....  Jahre  alt,  mit  dem  Schuljahre in  die  hiesig- 

königliche Zentral-Veterinär-Schule  aufgenommen  wurde,  und  nebst 

einer  den  Gesetzen  der  Schule  entsprechenden Aufführung, 

bei  ...  . Talenten,  und  ....  Fleisse  während  seines  . . . jährigen  Auf- 
enthaltes in  den  vorgeschriebenen  Lehrgegenständen  solchen  Fort- 
gang gemacht  hat,  dass  er und  am  ...  . d.  J.  zur 

schriftlichen  und  mündlichen  Final -Prüfung  zugelassen  wurde,  in 

welcher  er  sich  die  Note erworben  hat  — Diess  wird  dem 

nunmehrigen  Thierarzte durch  das  gegenwärtige  Absolu- 

torium unter  Beydrückung  des  grossem  Schul-Insiegels,  und  unter 
den  eigenhändigen  Unterschriften  des  Chefs  und  sämmtlicher  Pro- 
fessoren beurkundet. 

München  den  ...ten 18... 

Nach  dem  § 25  des  organischen  Ediktes  von  1810  war,  damit 
die  Zentral -Veterinärschule  beständig  in  ihrem  wissenschaftlichen  Gange 
erhalten,  jedes  Hindernis  der  Entwicklung  rechtzeitig  beseitiget,  und 
dieselbe  zu  der  beabsichtigten  Vollkommenheit  gebracht  werde,  unter 
Anderem  anbefohlen,  dass  hierüber  in  monatlichen  Konferenzen  unter 
dem  Vorsitze  des  Chefs  beraten  und  Bericht  hierüber,  jedenfalls  aber 
ein  Hauptbericht  nach  geendeten  Prüfungen  eines  jeden  Unterrichtsjahres 
erstattet  werde.  Diesem  Befehle  wurde  nachgekommen  und  ausserdem 
ein  für  die  Oetfentlichkeit  bestimmter  gedruckter  Jahresbericht  heraus- 
gegeben, welcher  den  Gerichtsärzten  und  Tierärzten  unentgeltlich  zu- 
gesandt wurde.  Der  erste  dieser  Jahresberichte  erschien  für  die  Schul- 
jahre 1810/11  bis  1812/13  im  Jahre  1813. 

Bei  der  öffentlichen  Jahresschlussfeier  wurde  gewöhnlich  von 
einem  der  Lehrer  ein  Vortrag  wissenschaftlichen  Inhaltes  gehalten,  der 
manchmal  als  sogenanntes  Programm  zur  Jahresschlussfeier  in  jenem 
Jahresberichte  veröffentlicht,  oder  besonders  ausgegeben  wurde. 

Betrieb  und  Unterricht  blieb  an  der  Zentral -Veterinärschule  in 
dieser  Berichtsperiode  von  1810 — 1852  ganz  derselbe,  im  Sinne  des 
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organischen  Ediktes  von  1810  und  im  Sinne  von  Bojanus1),  nach 
welchem  die  Tierarzneischulen  keine  Akademien,  sondern  Bildungs- 
anstalten einer  niedrigen  Instanz,  von  praktischen  Tierärzten  sein  sollen, 
welche  Empiriker,  tierarzneikundliche  Handwerker  sind  und  deshalb 
aus  der  Masse  des  Volkes  zu  nehmen  sind  und  keine  anderen  Vor- 
kenntnisse brauchen  als  Fertigkeit  im  Lesen  und  Schreiben  neben  ge- 
sundem Körper,  offenen  Sinnen  etc. 

Im  Jahresberichte  von  1886/37  äussert  sich  der  dirigierende 
Professor  Dr.  Schwab  dahin,  dass  die  im  Jahre  1810  gegebene  Ein- 
richtung noch  fortwährend  als  Norm  bei  den  Bestrebungen  der  Lehrer 
dient,  welche  Einrichtung  sich  nicht  blos  hier,  sondern  auch  im  Aus- 
lande als  zweckmässig  bewährt  hat,  wo  man  teils  bei  Einrichtung  neuer 
Veterinärinstitute,  teils  bei  den  vorgenommenen  Verbesserungen  schon 
länger  bestehender  Anstalten  in  der  Hauptsache  dieselben  Wege  vor- 
zeichnete, und  die  gleichen  Mittel  zur  Erzielung  des  Zweckes  wählte.  Ein 
Rückblick  auf  den  Abschnitt  des  Lebenslaufes  der  Anstalt  im  viertel- 
hundertjährigen Bestände  gestatte,  um  aus  dem,  was  sie  geleistet  habe, 
zu  erkennen,  was  ihr  zu  thun  noch  obliege.  Das  letztere  müsse  freilich 
unendlich  mehr  sein,  als  das  erstere;  bedenke  man  jedoch,  wie  die  reellen 
Fortschritte  in  Sachen  der  Erfahrung  minder  von  der  Zeit  als  von  mühe- 
voller Erforschung  der  Natur  der  Dinge,  ja  vom  Glück  und  Zufall  ab- 
hängig sind,  — erwäge  man  ferner,  mit  welchen  grossen,  häufigen  mannig- 
fachen äusserlichen  Schwierigkeiten  und  Hindernissen  die  Veterinärkunde 
zu  kämpfen  hatte  und  noch  lange  wird  fortkämpfen  müssen,  so  werde 
man  kaum  um  den  Massstab  verlegen  sein,  nach  welchem  die  stattge- 
habten Leistungen  zu  beurteilen  sein  möchten. 

Von  Seite  der  Allerhöchsten  Stelle  erfolgten  bei  Gelegenheit  der 
Verbescheidung  der  Jahresschlussberichte  mehrfache  Anerkennungen  der 
Leistungen  und  Belobungen  der  Vorstandschaft  und  des  Lehrerkollegiums. 

Zeitstimmen  über  Unterricht  und  Betrieb. 

Doch  tauchten  auch  in  dieser  Berichtsperiode  mancherlei  Reform- 
vorschläge auf,  welche,  soweit  sie  auf  die  Einrichtung  und  den  Unter- 
richt Bezug  hatten,  hier  mitgeteilt  werden  sollen. 


')  Dr.  L.  ßojanns,  landgräflich  hessischer  Medizinalrat.  Über  den  Zweck 
und  die  Organisation  der  Tierarzneisclmleu.  Frankfurt  a./M.  1805. 
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1.  Anfangs  der  40er  Jahre  entstand  eine  Bewegung  in  den  tierärzt- 
lichen Kreisen,  welche  eine  Abänderung  des  organischen  Ediktes 
und  Reorganisation  des  Veterinärwesens  anstrebte. 

2.  Bei  der  Budgetberatung  im  Jahre  1843  verlangte  Abgeordneter 
Stöcker,  dass  der  Veterinärschule  höhere  Mittel  gewährt,  dort- 
selbst  mehr  Lehrer  aufgestellt  und  diese  besser  besoldet  werden 
sollten,  weil  das  Veterinärwesen  bei  weitem  noch  nicht  auf  die 
Stufe  gebracht  sei,  auf  welche  es  gestellt  sein  könnte  und  sollte. 
Hiedurch  entspann  sich  eine  lebhafte  Debatte  und  von  fast  sämt- 
lichen Rednern  wurde  die  Notwendigkeit  einer  Verbesserung  des 
Veterinärwesens  anerkannt. 

3.  Im  Beginne  des  Jahres  1846  wurde  in  der  hohen  Kammer  der 
Abgeordneten  von  fünf  ihrer  Mitglieder  wiederholt  ein  Antrag 
zur  Hebung  des  Veterinärwesens  eingebracht  mit  dem  speziellen 
Petitum,  dass  die  tierärztliche  Unterrichtsanstalt  in  Hinsicht  auf 
Gebäude,  Lehrer,  Schüler,  Unterrichtsjahre,  Unterrichtsobjekte 
eine  zweckmässige  Umgestaltung  durch  Allerhöchste  desfallsige 
Entschliessuug  erhalten  möge. 

Dieser  Antrag  wurde  seitens  der  Staatsregierung  der  Zentral- 
Veterinärschule  mit  hoher  Entschliessung  vom  4.  Mai  1848  zur  Abgabe 
eines  Gutachtens  mitgeteilt. 

Die  damaligen  drei  Professoren  konnten  sich  in  ihren  Anschau- 
ungen nicht  einigen.  Während  Dr.  Schwab  und  Dr.  Plank  zwar 
manche  Verbesserungen  in  der  Einrichtung  der  Schule  für  wünschenswert, 
aber  genügende  Gründe  für  eine  Reorganisation  derselben  nicht  finden 
konnten,  drückte  Dr.  Kreutzer  sich  entgegengesetzt  aus,  klagte  über 
bestehende  Verhältnisse  und  sprach  sich  entschieden  für  eine  Reor- 
ganisation aus.  Dr.  Schwab  und  Dr.  Plank  geben  in  ihrem  Gut- 
achten in  Bezug  auf  die  Gebäude  der  Anstalt  zu,  dass  eine  Verbesserung 
und  Erweiterung  derselben  notwendig  sei  und  erhoffen,  dass  ein  schon 
vor  Jahren  genehmigt  gewesener  Plan  noch  zur  Ausführung  gelangen 
werde.  Bezüglich  der  Zahl  der  Lehrer  (3  ordentliche  Professoren  und 
ein  Schmiedlehrer)  und  deren  angezweifelter  Tüchtigkeit  sagen  dieselben 
in  ihrem  Gutachten,  dass  die  Unterrichtsgegenstände  in  der  Art  verteilt 
sind,  dass  jeder  Professor  nicht  mehr  als  zwei  Vorlesungen  täglich  zu 
halten  verpflichtet  ist,  die  beiden  Kliniker  allerdings  zu  noch  mehr, 


J)  Klopfer,  Zech,  Eberle,  Schlund  und  Sohr. 
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nämlich  zu  den  praktisch-technischen  bestimmten  Lehrsparten  verbunden 
sind,  dass  sich  aber  seit  1810  noch  keiner  der  Lehrer  wegen  Über- 
bürdung beklagt  habe,  wenngleich  im  Laufe  eines  Jahres  noch  ander- 
wärtige  Geschäfte  vorzukommen  pflegen,  die  mitunter  die  ganze  Auf- 
merksamkeit der  bezüglichen  Referenten  in  Anspruch  nehmen.  Zwar 
hätten  die  Veterinärschulen  zu  Paris,  Lyon,  Wien  und  Berlin  5 Pro- 
fessoren, und  die  zu  Brüssel  hat  mehr  als  das  doppelte  dieser  Zahl  auf- 
zuweisen, allein  die  Repartition  der  Unterrichtsgegenstände  an  diesen 
Instituten  ist  eine  solche,  dass  wenn  Bourgelat,  Wollstein,  Pessina, 
Havemann  und  Peter  Frank  zurückkehrten,  sie  diese  Repartition  (besser 
Zerstückelung  genannt)  laut  missbilligen  würden,  wenn  sie  auch  finden 
sollten,  dass  die  Tierheilkunde  seitdem  die  staunenswerten  Fortschritte 
gemacht  habe,  deren  die  vier  Antragsteller  (der  Abgeordnetenkammer) 
in  ihrer  Eingabe  gedenken. 

Bezüglich  der  Qualifikation  der  Lehrer  der  Zentral -Veterinär- 
schule von  1810—1845  weist  dasselbe  Gutachten  auf  die  Leistungen  der 
Zivil-  und  Militärtierärzte  hin , deren  Vorzüglichkeit  der  Hauptsache 
nach  der  Bericht  der  vier  Antragsteller  zugeben  muss.  Es  falle  deshalb 
die  ziemlich  unverholene  Tendenz  des  Antrages  auf,  die  unter  den 
Menschenärzten  erwählten  Lehrer  verdächtigen  zu  wollen,  und  solche 
Verdächtigungen  von  Personen  ausgehen  zu  sehen,  welche  das  Veterinär- 
wesen in  Oesterreich  und  Preussen  musterhaft  finden,  während  doch 
der  Direktor  und  die  Professoren  der  Wiener  Schule  teils  graduierte 
Aerzte,  teils  absolvierte  Wundärzte,  auch  der  Direktor  und  die  Pro- 
fessoren der  Berliner  Schule  medicinae  doctores  sind. 

Über  die  Auswahl  der  Schüler  sagt  derselbe  Bericht  der 
DDr.  Schwab  und  Plank,  dass  dieselbe  nach  dem  Edikte  von  1810 
erfolgt  und  bis  jetzt  im  Ganzen  unläugbar  glücklich  ausgefallen  sei,  und 
dass  Zweifel  hievon  niemand  übler  als  die  ohne  jede  andere  als  Elementar- 
vorbildung zu  Achtung,  Besoldung  gekommenen  Civil-  und  Militärtier- 
ärzte aufnehmen  dürften.  Übrigens  . seien  die  Aufnahmsbedingungen 
in  die  Berliner  Schule  im  Ganzen  von  den  an  hiesiger  Schule  geltenden 
nicht  verschieden,  und  am  Wiener  Institute  nehme  man  nur  gelernte 
Hufschmiede  mit  Ausnahme  solcher  Hörer  an,  welche  sich  als  entweder 
graduierte  oder  doch  absolvierte  Mediziner  und  Chirurgen  zur  einstigen 
Anstellung  als  sogenannte  Landestierärzte,  auch  als  öffentliche  Lehrer 
auszubilden  gesonnen  sind,  — Anordnungen,  von  welchen  die  vier  Antrag- 
steller nicht  unterrichtet  zu  sein  scheinen. 
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Bezüglich  der  Dauer  des  Unterrichtes  lieht,  dasselbe  Gutachten 
hervor,  dass  in  Österreich  für  Zivilkurschmiede  ein  einjähriger,  für 
Militärkurschmiede  ein  zweijähriger  Lehrkursus  bestehe,  welch  letzterer 
auch  für  die  der  Tierheilkunde  sich  widmenden  absolvierten  Mediziner 
und  Chirurgen  gelte,  dass  es  an  der  Berliner  Schule  einen  Kursus  zu 
6 und  einen  anderen  zu  7 Semestern,  an  der  französischen  zu  8 Se- 
mestern gebe,  so  dass  mit  einem  Kursus  zu  6 Semestern  an  der  hie- 
sigen Schule  die  rechte  Mitte  getroffen  sein  dürfte  und  damit  auch  seit 
35  Jahren  ausgereicht  wurde. 

Hinsichtlich  des  weiteren  Vorwurfes  der  Unzulänglichkeit  der 
Unterrichtsobjekte,  in  specie  dass  die  Schüler  keine  kranken  Kinder, 
Schafe  und  Schweine,  keine  kalbenden  Kühe  zu  sehen  bekommen,  die 
Schüler  nicht  einmal  die  einfachsten  Operationen  wie  Aderlässen,  Leder- 
stecken, Haarseilziehen,  Kastrieren  u.  s.  w.  verrichten  lernen,  gibt  das 
Gutachten  zu,  dass  allerdings  nur  Pferde  und  Hunde  der  Anstalt  krank 
zugeführt  werden,  dass  aber  auch  bei  den  grossartigen  Veterinärschulen 
zu  Paris,  Lyon,  Berlin  und  Wien  derselbe  Ubelstand  vorhanden  und 
nicht  zu  überwinden  sei.  Es  gibt  aber  das  Gutachten  nicht  zu,  dass 
die  Erlernung  der  Operationen  versäumt  worden  sei  und  sucht  dieses 
aus  den  gedruckten  Jahresberichten  nachzuweisen,  nicht  ohne  auf  den 
Kontrast  zwischen  der  Rüge  und  der  Erklärung  der  Antragsteller  hin- 
zuweisen, dass  man  nicht  verlange,  dass  aus  einer  Lehranstalt  wirklich 
Praktiker  hervorgehen  sollen,  weil  man  wisse,  dass  die  praktische  Ge- 
wandtheit erst  im  praktischen  Leben  und  nach  und  nach  erworben 
werden  könne. 

Dagegen  hat  sich  Professor  Dr.  Kreutzer  in  einem  Separat- 
gutachten wohl  über  den  Mangel  an  passenden  Gebäulichkeiten  zu- 
stimmend, dagegen  bezüglich  der  anderen  Punkte  sehr  abweichend  aus- 
gesprochen. So  hat  sich  derselbe  bezüglich  der  Lehrer  der  Tierarznei- 
schulen dahin  ausgesprochen,  dass  Menschenärzte,  selbst  bei  vielem 
Talente  und  grossem  Fleisse,  ohne  die  eigentlichen  Fächer  der  Tier- 
heilkunde kennen  gelernt,  ohne  im  tierärztlichen  Berufe  selbständig  han- 
delnd thätig  gewesen  zu  sein,  Lehrer  der  Tierheilkunde  nicht  werden 
können;  man  werde  bloss  gute  Lehrer  für  solche  Anstalten  erhalten, 
wenn  man  die  befähigtsten  Tierärzte,  wie  in  Berlin,  nach  mehrjähriger 
Praxis  an  die  Tierarzneischule  einberuft  und  sie  dort  als  Prosektoren 
oder  Repetitoren  verwendet,  und  im  Falle  ihrer  genügenden  Qualifikation 
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zum  Lehrfache  auswärtige  Tierarzneischulen  oder  Universitäten  besuchen 
lässt  und  dann  als  Lehrer  einberuft. 

Bezüglich  der  notwendigen  Zahl  der  Professoren,  Lehrer  und 
Gehilfen  äussert  sich  Dr.  Kreutzer  dahin,  dass,  wenn  die  propädeutischen 
und  Hilfswissenschaften  an  der  Zentral -Veterinärschule  selbst  gelehrt 
werden  sollen,  und  deren  Eleven  nicht  ermöglicht  ist,  Naturgeschichte, 
Physik,  Chemie,  Mineralogie,  Botanik  und  Zoologie  an  der  Universität  oder 
polytechnischen  Schule  zu  hören,  oder  wenn  nicht  Professoren  dieser  als 
ausserordentliche  Lehrer  funktionsweise  den  Unterricht  in  diesen  Fächern 
an  der  Zentral -Veterinärschule  erteilen,  so  sind  vier  Professoren  an 
dieser  Anstalt  (ausserdem  aber  nur  drei  Professoren)  notwendig  und  zwar: 

1.  Einer  für  die  Naturgeschichte,  Mineralogie,  Botanik,  Zoologie,  — 
Physik,  Chemie  und  verterinärärztliche  Pharmazie  (mit  Aufsicht 
über  die  Apotheke), 

2.  Einer  für  (physiologische,  chirurgische  und  pathologische)  Anatomie, 
Physiologie,  theoretische  und  praktische  Chirurgie,  chirurgische 
Klinik, 

8.  Einer  für  Arzneimittellehre  und  Rezeptierkunde,  allgemeine  und 
besondere  Pathologie  und  Therapie,  Seuchenlehre  und  medizinische 
Klinik, 

4.  Einer  für  veterinärmedizinische  Propädeutik  und  Hodegetik,  Diä- 
tetik und  Viehzucht,  polizeiliche  und  gerichtliche  Tierheilkunde, 
Geburtshilfe  und  Poliklinik. 

So  wären  die  verwandten  Fächer  auf  einen  Lehrer  vereinigt. 
Jeder  dieser  Professoren  sollte  einen  tüchtigen  Tierarzt  als  Repetitor 
oder  Assistenten  erhalten.  Ausserdem  sei  ein  Schmiedlehrer  mit  den 
nötigen  Gehilfen  und  ein  Hausmeister  und  Spitalaufseher  Bedürfnis, 
welch  letzterer  den  nötigen  Unterricht  im  Reiten  und  Fahren  erteilen 
können  soll. 

Die  Professoren  sollen  unter  sich  gleich  gestellt  sein,  ein  Direktor 
sei  neben  einem  Chef  der  Anstalt  (Oberststallmeister)  nicht  notwendig. 

Bezüglich  der  Eleven  behauptet  Dr.  Kreutzer,  dass  bei  deren 
Aufnahme  nicht  der  Besitz  der  sub.  Titel  III.  § 16  lit.  c bedungenen 
Vorkenntnisse  bisher  bestimmend  war,  sondern  dass  vielmehr  häufig 
Leute  aufgenommen  worden  sind,  welche  weder  orthographisch  schreiben 
noch  einen  Satz  richtig  konstruieren  konnten. 

Dr.  Kreutzer  sagt  in  seinem  Gutachten,  dass,  obgleich  nach 
dem  organischen  Edikte  von  1810  Titel  II,  § 10  die  Professoren  und 
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Lehrer  der  Zentral-Veterinärschule  ihr  Augenmerk  dahin  zu  richten 
hatten,  dass  die  in  den  Vorlesungen  abzuhandelnden  Materien  mit  Weg- 
lassung aller  spekulativen  Theoremen  blos  das  Gewisse  und  praktisch 
Brauchbare  dieser  Wissenschaft  umfassen,  und  dass  dabei  den  Zuhörern 
der  verschiedenen  Klassen  nach  ihrer  Fassungskraft  angemessen  sei,  zur 
Auffassung  nicht  blos  natürliche  intellektuelle  Fähigkeit,  sondern  auch 
der  Besitz  gewisser  Vorkenntnisse  notwendig  sei,  weil  das,  was  gelehrt 
werden  soll,  doch  eine  Wissenschaft  ist.  Als  solche  Vorkenntnisse  be- 
zeichnet Dr.  Kreutzer  gute  Kenntnis  der  Muttersprache,  Kenntnisse 
aus  der  lateinischen  und  griechischen  Sprache  nur  so  viel,  dass  in 
ersterer  richtig  die  Rezepte  geschrieben,  in  beiden  die  wissenschaftlichen 
und  Kunstausdrücke  verstanden  und  Vokabeln  abgeleitet  werden  können. 

In  dem  gleichen  Gutachten  wünscht  Dr.  Kreutzer,  dass  die 
Zahl  der  jährlich  Aufzunehmenden  nicht  mehr  beschränkt  werden  möge, 
insbesondere  wenn  diese  während  der  Studienzeit  vom  Staate  weitere 
Unterhaltungsmittel  nicht  beanspruchen.  Er  spricht  sich  gegen  das  der- 
zeitige Internat  aus  und  hält  dasselbe  nur  zulässig,  wenn  für  die  Eleven 
einzelne  passende  Wohnzimmer  gegeben  wären,  und  will  eventuell  Inter- 
nisten und  Externisten  gleich  geschätzt  wissen. 

Betreffs  der  Unterrichtsdauer  wünscht  Kreutzer  vierjährigen 

Kursus. 

I.  1.  Semester:  Encyklopädie  und  Methodologie  der  Tierheilkunde, 
allgemeine  Naturgeschichte,  Physik,  Chemie,  descript.  Anatomie, 
Unterweisung  im  Umgänge  und  Behandlung  der  Tiere  (Zwangs- 
mittel); 2.  Semester:  Botanik,  Zoologie  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Haustiere,  genetische,  allgemeine  und  praktische 
Anatomie,  experimentale  Chemie,  Fortsetzung  und  Mehrung  der 
Übungen  im  Tierspital  und  in  der  Apotheke,  Anweisung  zum 
Reinigen  und  Schärfen  der  Instrumente,  zur  Verfertigung  von 
Skeleten,  Aufbewahren  der  Präparate  u.  s.  w. 

II.  1.  Semester:  Analytische  und  organische  Chemie  mit  praktischen  Ex- 
perimenten, Fortsetzung  der  Zoologie,  praktische  Anatomie,  Physio- 
logie, theoretische  und  praktische  Hufbeschlagkunde;  2.  Semester: 
allgemeine  Pathologie  und  Therapie,  veterinärmedizinische  Botanik, 
Diätetik  und  Viehzucht  mit  Hinsicht  auf  die  landwirtschaftlichen 
Zwecke,  Hufbeschlag,  Übungen  wie  II.  1.  Semester  mit  Unter- 
richt im  Satteln,  Bepacken,  Anschirren  u.  dgl. 
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ITT.  1.  Semester:  pathologische  Anatomie,  Pharmakologie,  theoretische 
Chirurgie,  spezielle  Pathologie  und  Therapie  mit  Inbegriff  der 
Seuchen,  Geburtshilfe,  Beschlag  kranker  Hufe,  praktische  Diä- 
tetik, Auskultieren  in  den  Kliniken;  2.  Semester:  chirurgische 
Anatomie,  Fortsetzung  der  theoretischen  Chirurgie,  Operations- 
Instrumenten-  und  Verbandlehre,  spezielle  Pathologie  und  The- 
rapie, Pharmakologie  mit  Versuchen,  Rezeptierkunde,  praktische 
Übungen  im  Tierspitale  unter  Aufsicht  der  Kliniker  und  ihrer 
Assistenten. 

IV.  1.  Semester:  Operationskursus,  äussere  Haustierkunde,  Arznei- 
bereitungslehre, Praxis  im  Tierspitale  mit  besonderer  Anleitung 
zur  Krankenuntersuchungs-  und  Beobachtungskunst  und  zur  Führ- 
ung eines  wissenschaftlichen  Tagebuches,  Teilnahme  an  der  Poli- 
klinik, Unterricht  im  Reiten  und  Fahren;  2.  Semester:  Polizei- 
liche Veterinärmedizin,  Geschichte  der  Veterinärmedizin,  besondere 
Vorträge  über  eigentümliche  Krankheiten  einzelner  Tiergattungen, 
Hodegetik,  Übungen  im  Abfassen  von  Krankengeschichten,  Gut- 
achten, Zeugnissen,  Berichten  u.  dgl.,  praktische  Veterinär-Phar- 
mazie, Vieh-  und  Fleischbeschau,  Praxis  in  der  Spital-  und  Poli- 
klinik, Übungen  im  Reiten  und  Fahren. 

In  Bezug  auf  die  Unterrichtsobjekte  führt  Kreutzer  in  seinem 
Gutachten  den  Mangel  eines  pharmazeutischen  Laboratoriums  an,  schil- 
dert die  sehr  mangelhaft  eingerichtete  Apotheke  und  tadelt,  dass  die- 
selbe ein  Schüler  verwalte  und  ohne  Aufsicht  eines  Professors  sei. 
Kreutzer  hält  ferner  eine  sogenannte  diätetische  Sammlung  von  guten 
und  verdorbenen  Nahrungsmitteln  für  Tiere,  eine  Sammlung  von  Putz-, 
Bändigungs-,  Straf-,  Futter-,  Tränkgeräthsclmften,  von  Sätteln,  Ge- 
schirren etc.  notwendig.  Derselbe  wünscht  ferner  ein  Naturalienkabinet 
zum  Unterrichte  in  der  Naturgeschichte,  eine  Sammlung  physikalischer 
und  chemischer  Instrumente  und  Apparate. 

Das  klinische  Material  bezeichnet  Kreutzer  in  seinem  Gut- 
achten als  zu  gering  und  schlägt  zur  Mehrung  desselben  nach  Erbauung 
und  Einrichtung  der  Aufnahmsräumlichkeiten  folgende  Wege  vor: 

1.  Zuweisung  eines  Teiles  der  kranken  Militärpferde  zur  Heilung  an 
der  Zentral-Veterinärschule ; 

2.  Prämienertheilung  an  Milchleute,  Ökonomen  u.  s.  w.  bei  Über- 
bringung ihrer  kranken  Rinder,  Schafe  und  Schweine  zur  Heilung, 
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Überlassung  ihrer  trächtigen  Kühe  bis  nach  dem  Abkalben  an  der 
Veterinärschule ; 

3.  Einführung  einer  ambulatorischen  Klinik  unter  Leitung  eines  Pro- 
fessors oder  dessen  Assistenten ; 

4.  Einrichtung  eines  kleinen  Landwirtschaftsbetriebes  an  der  Zentral- 
Veteriiiärsclmle  mit  zu  ermöglichendem  öfteren  Wechsel  des  Vieh- 
standes. 

Am  Schlüsse  seines  Separatgutachtens  drückte  sich  Kreutzer 
dahin  aus,  dass,  nachdem  die  in  der  in  Rede  stehenden  Vorstellung 
mehrerer  Abgeordneten  bezüglich  der  K.  Zentral-Veterinärschule  vor- 
gebrachten Äusserungen  vollkommen  und  in  aller  Wahrheit  begründet 
sind,  möchte  Seine  Majestät  allerehrfurchtsvollst  zu  bitten  sein,  die 
Organisation  der  K.  Zentral-Veterinärschule  in  Beziehung  auf  Gebäude, 
Lehrer,  Schüler,  Unterrichtsjahre,  Unterrichtsobjekte  mit  allergnädigster 
Berücksichtigung  der  eben  entwickelten  Prinzipien  allerhuldvollst  an- 
befehlen und  insbesondere  die  Berücksichtigung  der  desfallsigen  Ein- 
richtungen an  den  Tierarzneischulen  zu  Berlin  und  Brüssel  eintreten  zu 
lassen  geruhen  wollen. 

Kreutzer  verlangte  demnach  die  Aufstellung  eines  vierten 
Professors  für  die  naturwissenschaftlichen  Fächer,  höhere  Vorbildung 
der  aufzunehmenden  Schüler,  vierjährige  Studienzeit,  Aufhebung  des 
Internates,  Neuanlage  und  Vervollkommnung  der  Sammlungen,  Errich- 
tung eines  pharmazeutischen  Laboratoriums,  einer  ambulatorischen  oder 
Poliklinik,  überhaupt  Reorganisation  der  Schule  nach  dem  Muster  der 
gleichen  Anstalten  zu  Berlin  und  Brüssel. 

Der  Chef  der  Anstalt  beklagte  sich  in  dem  Vorlageberichte, 
dass  bei  den  divergierenden  Grundansichten  der  Professoren  ein  ein- 
heitliches technisches  Gutachten  der  Schule  nicht  möglich  sei,  drückte 
jedoch  aus,  dass  das  organische  Edikt  von  1810  zum  Teil  einer  zeit- 
gemässen  Reform  und  Erweiterung  allerdings  fähig  wäre,  dass  aber 
gleichwohl  der  Zustand  und  die  Leistungen  des  Veterinärwesens  im 
Allgemeinen,  wie  des  Institutes  der  Zentral-Veterinärschule  im  Beson- 
deren ihm  nicht  in  dem  düsteren  Lichte  erscheine,  als  sie  von  mancher 
Seite  dargestellt  zu  werden  pflegen. 

4.  Auch  die  Tierärzte  des  Landes  traten  wieder  mit  Anträgen  um 
Verbesserung  des  Veterinärwesens  auf,  namentlich  wurde  in  einer  Ein- 
gabe vom  Jahre  1848  Reorganisation  der  Schule  und  Nichtberücksichti- 
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gung  von  Menschenärzten  bei  Ernennung  von  Professoren  an  derselben 
verlangt. 

Auch  auf  diese  Anträge  machten  die  drei  Professoren  der  Schule 
ihre  oben  skizzierten  Anschauungen  geltend. 

Es  waren  die  tierärztlichen  Kreisvereine  für  Schwaben-Neuburg, 
Niederbayern  und  der  Rheinpfalz,  welche  eine  Änderung  des  organischen 
Ediktes  und  insbesondere  eine  Reorganisation  der  Veterinärschule  be- 
antragten. Hiebei  wurden  allerdings  die  Lehrer  der  Anstalt  persönlich 
angegriffen  und  dieselben  zum  Teil  als  altersschwach  und  überlebt  be- 
zeichnet, es  wurde  die  Methode  des  Unterrichts  getadelt;  insbesondere 
dass  zu  geringer  praktischer  Unterricht  stattfinde,  zu  welchem  die  der- 
zeitigen Lehrer  als  graduierte  Menschenärzte  ohne  Ausbildung  als  Tier- 
ärzte sich  nicht  qualifizierten,  es  wurde  getadelt,  dass  die  Eleven  nur  zum 
Memorieren  des  Vorgetragenen  nach  Skripten  angehalten  würden,  und  dass 
die  Behandlung  der  Eleven-lnternisten  durch  Heranziehung  zu  knecht- 
ischen Diensten  eine  unwürdige  und  überhaupt  eine  despotische  sei. 

Die  Professoren  Dr.  Schwab  und  Dr.  Plank  erwiderten  in 
ihrem  abverlangten  Gutachten  die  Vorwürfe  aufs  Schärfste  abweisend 
und  im  ähnlichen  Sinne  wie  oben,  und  hiebei  wurde  konstatiert,  dass 
sowohl  für  den  Antrag  der  fünf  Kammermitglieder  wie  für  die  Anträge 
der  tierärztlichen  Kreis  vereine  Professor  Dr.  Kreutzer  intellektueller 
Urheber  gewesen  sei. 

Professor  Dr.  Kreutzer  war  auch  mit  dem  abweisenden  Gut- 
achten der  Professoren  Dr.  Schwab  und  Dr.  Plank  nicht  einver- 
standen und  bestätigte  im  Allgemeinen  in  einem  Separatgutachten  die 
Berechtigung  der  Klagen  in  den  Anträgen  jener  Petenten.  Hiebei 
unterliess  Dr.  Kreutzer  nicht,  auf  die  Mangelhaftigkeit  des  Unterrichtes 
mit  Exemplifikationen  hinzuweisen.  Wenn  derselbe  auch  anerkennt,  dass 
der  Unterricht  in  der  Anatomie  und  Physiologie  in  richtiger  Weise 
stattfinde,  und  lobend  hervorhebt,  dass  im  Vorjahre  das  erstemal  ein 
zusammenhängender  Kursus  der  pathologischen  Anatomie  gegeben  wurde, 
so  erklärt  er  doch  den  Unterricht  in  der  Chirurgie  als  sein-  unvollkommen 
und  unpraktisch  und  bedauert , dass  von  den  grösseren  Operationen 
ausser  Kastrieren  von  Pferden  keine  an  der  Anstalt  durchgeführt  wird 
und  zur  Anschauung  kommt,  und  dass  die  Eleven  so  wenig  im  Operieren 
sich  zu  üben  im  Stande  sind.  So  hält  derselbe  Berichterstatter  für 
mangelhaft,  dass  nur  Unterricht  über  das  Exterieur  des  Pferdes  und 
nicht  auch  des  Rindes  und  des  Schafes  gegeben  werde,  für  mangelhaft 
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den  Unterricht  in  der  allgemeinen  Naturlehre,  Physik  und  Chemie,  der 
in  jeder  Gewerbeschule  in  unvergleichbar  instruktiverer  Weise  statt- 
fände. Derselbe  bezeichnet  den  Unterricht  in  der  Viehzucht  und  Gestüts- 
kunde als  seicht  und  ohne  allen  praktischen  Wert,  wie  er  an  der  Schule 
gegeben  werde,  am  schlechtesten  sei  aber  der  Unterricht  in  der  Arznei- 
mittellehre und  in  der  Seuchenlehre,  und  in  letzterer  Sparte  trage  der 
betreffende  Lehrer  geradezu  Irrlehren  über  die  Ansteckbarkeit  der 
Krankheiten  vor,  deren  Beachtung  ohne  weitere  mögliche  Aufklärung 
von  Seite  der  künftigen  Tierärzte  bei  Bekämpfung  der  Seuchen  zu 
grossem  Unheil  führen  müsste. 

Bezüglich  des  Disziplinarwesens  an  der  Veterinärschule  zeiht 
der  Berichterstatter  den  damaligen  supplierenden  Präfekten  der  Partei- 
lichkeit und  tadelt  insbesondere,  dass,  als  Elevenaufseher  ein  pensio- 
nierter Gensdarm  funktioniere,  dessen  falschen  Denunziationen  mehr 
Glauben  als  den  bündigsten  Beteuerungen  der  Eleven  geschenkt  werde, 
wodurch  über  letztere  oft  unverdiente  Strafen  verhängt  würden. 

In  Anlass  dieser  abweichenden  Gutachten  wurde  noch  im  Jahre 
1848  von  höchster  Stelle  eine  ungesäumte,  sorgfältige,  kollegiale  Be- 
ratung der  bisherigen  Statuten  und  der  Hausordnung  der  Anstalt  und 
die  Vorlage  des  Ergebnisses  in  einem  Entwürfe  von  neuen  Satzungen 
angeordnet.  Hiebei  gab  diese  höchste  Stelle  ihren  Anschauungen  unter 
anderem  in  folgender  Weise  Ausdruck. 

„Dabei  werden  die  neueren  und  neuesten  Fortschritte  der  Vete- 
rinärwissenschaften und  ihrer  Hiilfsfächer,  das  Alter  und  der  zukünftige 
Beruf  der  Eleven,  sowie  die  Anforderungen  der  Jetztzeit  im  Sinne  des 
Fortschrittes  Anhalts-  und  Richtpunkte  für  die  Beratungen  darbieten, 
an  welchen  jedenfalls  sämtliche  Professoren  unter  Leitung  des  Vorstan- 
des Anteil  zu  nehmen  haben.  Bezüglich  der  Aufnahmsbedingungen  scheint 
es  für  das  Gedeihen  des  theoretischen  und  praktischen  Unterrichtes  von 
höchster  Bedeutung,  die  Aufnahme  von  Veterinär-Eleven  für  die  Folge 
an  das  Absolviertsein  einer  vollständigen  Landwirtschafts-  und  Gewerbe- 
schule zu  knüpfen,  da  hiedurch  an  Kraft  und  Zeit  für  den  Unterricht 
in  den  praktischen  Disziplinen  der  eigentlichen  veterinärärztlichen  Wissen- 
schaften gewonnen  wird  und  der  Anstalt  bedeutende  Summen  für  Aus- 
gaben erspart  werden  können,  welche  für  den  Lehrapparat  der  Hilfs- 
wissenschaften notwendig  sind,  da  die  in  allen  Kreisen  des  Königreiches 
zahlreich  verbreiteten  Landwirtschafts-  und  Gewerbeschulen  hiezu  die 
geeignetsten  Mittel  und  Gelegenheit  in  Fülle  darbieten.  Treten  aber 
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in  Zukunft  nur  absolvierte  Gewerbeschulen  in  die  Veterinärschule  ein, 
so  wird  sich  das  Unterrichtsmaterial  diese)-  Anstalt  in  der  Folge  ganz 
anders  und  zu  Gunsten  der  praktischen  Seite  des  veterinärärztlichen 
Wissens  abgliedern.“ 

Auf  Grund  dieser  höchsten  Entschliessung  wurden  nun  vom 
Oktober  bis  Dezember  1848  in  13  Lehrerratssitzungen  unter  Leitung 
des  Chefs  Beratungen  gepflogen,  welche  wegen  eingetretener  Differenzen 
zwischen  zwei  der  Professoren  leider  unterbrochen  erst  in  drei  weiteren 
Konferenzen  im  April  1849  zu  Ende  geführt  und  der  höchsten  Stelle 
zur  Vorlage  gebracht  wurden.  In  dem  Gutachten  waren  die  Vorschläge 
zu  Aenderungen  des  organischen  Ediktes  mit  inbegriffen,  welche  nach 
der  Majorität  (Schwab,  Plank  mit  Zuziehung  des  Schmiedlehrers 
Schreiber)  keine  wesentlichen  von  den  bisher  geltenden  Prinzipien  ab- 
weichenden waren,  weshalb  Kreutzer  nach  seinen  gegenteiligen  An- 
schauungen ein  Minoritäts-  und  Gegengutachten  abgab. 

Es  erfolgte  nunmehr  am  10.  April  1850  von  allerhöchster  Stelle 
der  Auftrag,  unter  Benützung  der  gewonnenen  Ergebnisse  und  Ansichten 
den  Entwurf  eines  Programms  vorzulegen,  in  welchem  das  Lehrgebäude, 
die  Statuten  der  Zöglinge,  sowie  die  Hausordnung  organisch  abgeglie- 
dert und  dergestalt  verarbeitet  sind,  dass  es  ein  getreues  Bild  der  Schule 
in  ihrem  Sein  und  Wirken  nach  innen  und  aussen  übersichtlich  gewährt. 
Zugleich  war  in  dieser  Entschliessung,  wohl  in  Rücksicht  auf  Aender- 
ungs -Vorschläge  Kreutzer’s,  ausgesprochen,  dass  man  auf  der  unver- 
änderten Beibehaltung  der  §§  14  und  20  des  organischen  Ediktes  (Leitung 
des  Veterinär wesens  durch  die  Gerichtsärzte  und  Dauer  des  Fachstudiums) 
bestehen  müsse  u.  s.  w. 

Professor  Dr.  Schwab,  welcher  von  dem  Chef  der  Anstalt  mit 
der  Abfassung  solchen  Programmes  beauftragt  war,  suchte  das  Referat 
hierüber  vorzüglich  deshalb  abzulehnen,  weil  er  vermeinte,  dass  nach 
dem  Inhalte  eines  Berichtes  des  Chefs  vom  11.  August  1848  hinsichtlich 
der  beabsichtigten  Verbesserung  des  Veterinärwesens  eine  persönliche 
Meinung  des  Institutsvorstandes  in  Mitte  und  der  allerhöchsten  For- 
derung eines  sogenannten  Programms  zu  Grunde  liege.  Denn  wenn  in 
jenem  Berichte  gesagt  wurde,  dass  unter  dem  Lehrpersonale  der  Schule 
in  den  persönlichen  Beziehungen  sowohl  als  auch  besonders  in  den  An- 
sichten über  Zweck  und  Einrichtung  und  über  die  Art  der  Vollbringung 
ihrer  Aufgaben  die  unheilbarste  Spaltung,  welche  in  den  Professoren 
Schwab  und  Plank  einerseits  und  in  dem  Professor  Kreutzer  anderer- 
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seits  ihren  Träger  findet,  bestehe,  dass  erstere  beide  mit  unbeugsamer 
Entschiedenheit  am  Status  quo  hängen,  der  letztere  für  Umbildung  des 
Veterinärwesens  im  allgemeinen,  wie  des  Institutes  im  besonderen  ist, 
erstere  mit  ihrem  exklusiv-konservativen  Strebnis  so  zu  sagen  isoliert 
stehen,  letzterer  für  seine  Reformtendenz  die  Stimmen  der  Zeit  und  die 
Sympatien  der  Mehrheit  der  Tierärzte  hat;  so  glaube  er  der  mit  so 
scharfer  Prägung  hingestellten  Meinung  des  Schulvorstandes  nichts  en't- 
gegenstellen,  aber  einfach  die  Erklärung  abgeben  zu  sollen,  dass  er 
seinem  sogenannten  konservativen  Strebnis  aus  vollster  Ueberzeugung 
von  dessen  Sachgemässheit  treu  bleiben  müsse,  weshalb  er  bitte,  die 
Fertigung  jenes  Programmes  durch  einen  anderen  Referenten  zur  Er- 
ledigung bringen  zu  lassen. 

Die  Fertigung  des  von  allerhöchster  Stelle  abverlangten  Pro- 
grammes kam  in  der  Berichtsperiode  trotz  Wiederholung  des  Auftrages 
nicht  mehr  zu  Stande. 

Jene  Zerwürfnisse  unter  den  Professoren  und  die  Meinungsver- 
schiedenheiten zwischen  ihm  und  seinem  Chef  mögen  den  langjährigen 
dirigierenden  Professor  Dr.  Schwab  schliesslich,  obgleich  Professor 
Dr.  Kreutzer  schon  1850  verabschiedet  war,  dennoch  vorzugsweise 
bewogen  haben,  am  Ende  dieser  Berichtsperiode  1851  um  die  Ent- 
hebung von  seinem  Amte  nachzusuchen,  deren  Genehmigung  die  oben 
angeführten  weiteren  Personalveränderungen  zur  Folge  hatte,  und  mit 
Einführung  einer  weiteren  Reorganisation  der  Schule  die  Fortschritte 
eines  neuen  Zeitabschnittes  erhoffen  liess. 
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ACH  dem  Wechsel  in  der  Direktion  der  Zentral-Tierarzneischule, 
nach  dem  Ausscheiden  des  langjährig  dirigierenden  ersten  Pro- 
fessors und  der  Ernennung  zweier  neuer  Lehrer  kamen  unter  dem 
24.  Dezember  1851  in  Erledigung  der  Aufträge  höchster  Stelle  vom 
Juli  und  Oktober  1848  und  April  1850  ein  Entwurf  zur  Reorganisation 
der  Schule,  Motive  hiezu  und  neue  Satzungen  bei  der  höchsten  Stelle 
zur  Vorlage. 

In  dem  Entwürfe  wurde  nicht  das  ganze  organische  Edikt  vom 
Jahre  1810  über  das  Veterinärwesen  berücksichtiget,  sondern  nur  die 
auf  Einrichtung  der  Schule,  Betrieb  des  Unterrichts  etc.  für  zweck- 
entsprechend gedachten  Verbesserungen  vorgeschlagen,  insbesondere  Än- 
derungen der  Bedingungen  der  Aufnahme  der  Eleven  in  der  Richtung 
höherer  Vorbildung,  dann  Mehrung  der  Lehrgegenstände  und  Attribute, 
endlich  Änderung  in  Unterstützung  der  Eleven  durch  Zuerkennung  von 
Stipendien  und  Änderungen  des  Internates. 

■Auf  Grund  dieser  Vorlage  erfolgte  nun  das  Allerhöchste  Reor- 
ganisationsedikt vom  29.  Mai  1852,  welches  hier  im  Abdrucke  folgen  soll. 

Unterrichtsplan  und  Einrichtung  der  königlichen  Central-Tliier- 

arzneischule  zu  München. 

Maximilian  II. 

von  Gottes  Gnaden  König  von  Bayern,  Pfalzgraf  bei  Rhein, 
Herzog  von  Bayern,  Franken  und  in  Schwaben  &c.  &c. 

Wir  haben  im  Hinblick  auf  das  vielfach  lautgewordene  Be- 
dürfniss  einer  Reorganisation  des  Unterrichtsplanes  und  der  inneren 
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Einrichtung  der  königl.  Central-' Veterinärschule  zu  München,  sowie 
insbesondere  in  Berücksichtigung  des  wichtigen  Einflusses  eines 
gründlichen  Veterinär-Unterrichtes  auf  Viehzucht  und  Ackerbau  die 
bezüglich  dieser  Anstalt  bestehenden  Vorschriften  einer  sorgfältigen 
Revision  unterstellen  hissen  und  verordnen  mit  Abänderung  der 
hieher  bezüglichen  Restimmungen  des  organischen  Ediktes  vom 
1.  Februar  1810  — das  Veterinärwesen  und  die  Errichtung  einer 
Central -Veterinärschule  betreffend  — (Regierungsblatt  Seite  113) 
was  folgt: 

Abschnitt  I.  Bestimmung  der  Anstalt. 

§ 1.  Die  bisherige  Central-Veterinärschule  zu  München  hat  als 
ausschliessliche  Bildungsanstalt  für  Thierärzte  Bayerns  auch  ferner- 
hin fortzubestehen.  Sie  führt  die  Benennung  „Central-Thier-Arznei- 
Schule.“ 

Abschnitt  II.  Plan  und  Dauer  des  Unterrichtes. 

§ 2.  Der  Unterricht  an  der  Thierarzneischule  umfasst  in  drei 
Jahreskursen  nachfolgende  Lehrgegenstände: 

a)  naturwissenschaftlichen  Unterricht  in  applikativer  Richtung; 

b)  Naturgeschichte  der  Hausthiere,  Lehre  von  der  Zucht,  Haltung 
und  Veredlung  derselben,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Gestüt- 
kunde ; 

c)  Diätetik  der  Hausthiere ; 

d)  Anatomie  der  Hausthiere  nach  allen  Theilen,  nebst  physiologi- 
schem Praktikum; 

e)  pathologische  Anatomie; 

f)  die  Lehre  von  den  Verhältnissen  und  der  Zusammenstimmung 
der  äusseren  Theile  eines  gesunden  Thieres  (Exterieur),  ihren 
Verschiedenheiten  nach  Racen  und  dergl.,  mit  vorzüglicher  Rück- 
sicht auf  Pferde,  Hornvieh,  Schweine  und  Schafe; 

g)  die  Thierarzneimittel-Lehre  und  Rezeptirkunde ; 

h)  die  generelle  Krankheitslehre  der  Thiere  (Nosologie  mit  Therapie 
und  Semiotik); 

i)  die  spezielle  Krankheitslehre  mit  klinischem  Unterrichte  im  Thier- 
spitale ; 

k)  die  theoretische  und  praktische  Thierwundarzneikunde  mit  der 
Operations-  und  Instrumentenlehre,  dann  Thiergeburtshilfe; 

l)  die  gerichtliche  und  polizeiliche  Thierarzneikunde; 

m)  die  Lehre  von  den  Viehseuchen  nebst  Geschichte  derselben; 

n)  die  Grundsätze  der  Hufbeschlagkunde  mit  Uebungen  an  todten 
und  lebenden  Hufen,  besonders  zum  Zwecke  der  Verfertigung 
künstlicher  Kureisen; 

o)  Poliklinik; 

p)  reiten,  fahren,  körperliche  Uebungen. 

§ 3.  lieber  die  Vertheilung  des  Lehrstoffes  auf  die  drei  Curse 
hat  die  Schule  die  Genehmigung  Unseres  Staatsministeriums  zu 
erholen. 
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Abschnitt  ITT.  Lehrattribute  fl  er  Anstalt. 

§ 4.  Der  Central -Thierarzneischule  werden  als  Attribute  bei- 
gegeben : 

a)  ein  anatomisches  Theater; 

b)  eine  anatomische  und  pathologische  Präparaten-Sammlung; 

c)  ein  Garten  für  Veterinär-Botanik; 

d)  eine  Apotheke  mit  Laboratorium; 

e)  eine  Bibliothek; 

f)  eine  Instrumenten-Sammlung  für  Veterinär-Chirurgie; 

g)  eine  Sammlung  von  naturwissenschaftlichen  Instrumenten  zur 
Anstellung  von  Untersuchungen; 

h)  ein  Thierspital; 

i)  eine  Schmiede  für  den  Hufbeschlag; 

k)  ein  Züchtungsstall  (pepiniere)  für  den  Unterricht  in  der  Thier- 
veredlung und  zur  praktischen  Geburtshilfe. 

§ 5.  Bezüglich  des  Thierspitals  ist  die  Einrichtung  zu  treffen, 
dass  darin  kranke  Hausthiere  gegen  Ersatz  des  Futters  und  der 
Streu  in  Geld  oder  in  natura  und  gegen  Vergütung  der  in  An- 
wendung gekommenen  Arzneien  jederzeit  Aufnahme  finden. 

Abschnitt  IV.  Aufnahmsbedingungen  und  Stipendien. 

§ 6.  Für  die  Aufnahme  der  Eleven  in  die  Thierarzneischule 
werden  nachstehende  Bedingungen  festgesetzt: 

a)  das  zurückgelegte  17te  und  noch  nicht  vollendete  24te  Lebensjahr, 

b)  der  legale  Nachweis  über  einen  kräftigen,  mit  gesunden  Sinnes- 
organen versehenen  Körperbau,  sowie  einen  sittlich  reinen  Le- 
benswandel, 

c)  der  Ausweis  der  gehörigen  Vorbildung. 

Letzterer  ist  zu  liefern  durch  Vorlage 

des  Gymnasial -Absolutoriums,  oder  des  Absolutoriums  einer 
vollständigen  Landwirthschafts-  und  Gewerbeschule. 
Absolvirte  Gymnasialschüler  haben  hiebei  zur  Ermittlung  der 
nöthigen  Vorkenntnisse  in  den  Naturwissenschaften  an  der  Schule 
eine  eigene  Prüfung  zu  bestehen  und  die  absolvirten  Gewerbeschüler 
neben  dem  Absolutorium  dieser  Anstalt  auch  die  Jahreszeugnisse 
der  I.  und  II.  Klasse  der  lateinischen  Schule  vorzulegen. 

Die  Anmeldungen  zur  Aufnahme  in  die  Thierarzneischule  werden 
bis  zum  Schlüsse  des  Monats  September  eines  jeden  Jahres  an  der 
Anstalt  angenommen. 

§ 7.  Diejenigen  Eleven,  welche  sich  während  eines  Aufenthaltes 
an  der  Anstalt  von  wenigstens  einem  Semester  durch  Fleiss,  Fort- 
gang und  sittliches  Wohlverhalten  ausgezeichnet  haben,  können  durch 
die  Schule  zu  einem  Stipendium  beantragt  werden.  Die  betreffenden 
Vorschläge  werden  durch  Unser  Staatsministerium  bescliieden. 

Für  die  Zwecke  des  praktischen  und  insbesondere  des  operativen 
und  klinischen  Unterrichts  wird  einer  den  Bedürfnissen  der  Anstalt 
entsprechenden  Anzahl  von  Eleven  aus  der  Zahl  der  Stipendiaten  der 
beiden  oberen  Kurse  in  den  Institutslokalitäten  freie  Wohnung  an- 
gewiesen werden. 
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Abschnitt  V.  Prüfungen  und  Zeugnisse  der  Eleven,  dann 
Jahresbericht  der  Anstalt. 

§ 8.  Zur  Bestimmung  der  Fortschritte  der  Eleven  werden  an 
der  Central-Thierarzneischule  sowohl  Monats-  als  S em es tral -Prüf- 
ungen abgehalten.  Erst.ere  werden  von  den  einschlägigen  Profes- 
soren vorgenommen,  letztere  aber  vor  dem  versammelten  Lehrer- 
rathe  und  in  Gegenwart  des  Vorstandes  der  Schule  abgelegt. 

§ 9.  Am  Schlüsse  des  Schuljahres  wird  auf  vorgängige  Be- 
kanntmachung eine  öffentliche  Prüfung  veranstaltet,  welcher  unter 
dem  Vorsitze  eines  von  Unserem  Staatsministerium  abzuordnenden 
Kommissärs  der  Vorstand  der  Anstalt  und  das  gesammte  Lehrper- 
sonale anzuwohnen  haben.  Diese  Prüfung  dauert  für  die  beiden 
unteren  Kurse  der  Anstalt  je  einen  Tag  und  wird  sowohl  mündlich 
als  schriftlich  abgehalten. 

Bei  dieser  Gelegenheit  liegen  die  Listen,  in  welche  die  Noten 
über  Fleiss,  Fortgang  und  Betragen  der  Eleven  vom  ganzen  Jahre 
eingetragen  sind,  dem  besuchenden  Publikum  zur  Einsicht  offen. 

Für  würdige  Eleven  der  Anstalt  können  Auszeichnungen  von 
der  Schule  beantragt  werden. 

§ 10.  Die  Prüfung  der  Absolventen  des  ITT.  Kurses  wird 
gleichfalls  mündlich  und  schriftlich  abgehalten  und  hat  sich  auf  den 
demonstrativen  Theil  der  einschlägigen  Doktrinen  zu  erstrecken. 

Je  nach  dem  Ergebnisse  dieser  Prüfungen  im  Zusammenhalte  mit 
dem  Resultate  der  Schlussprüfungen  der  Vorjahre  wird  den  einzelnen 
Abiturienten  das  Absolutorialzeugniss  ertheilt  oder  verweigert. 

Zur  Bezeichnung  des  Grades  der  relativen  Würdigkeit  und  Be- 
fähigung der  Absolventen  werden  folgende  drei  Absolutorialnoten 
festgesetzt : 

I.  Note  d.  h.  „vorzüglich  gut“ 

II.  „ d.  h.  „sehr  gut“ 

III.  „ d.  h.  „gut“. 

Die  von  dem  Eleven  erworbene  Befähigungsnote  wird  demselben 
in  sein  Absolutorialzeugniss  eingesetzt  und  Letzteres  selbst  von 
dem  k.  Prüfungskommissäre,  dem  Schulvorstande  und  sämmtlichen 
Professoren  der  Anstalt  unterzeichnet.  Eleven,  deren  Gesammtbe- 
fähigung  unter  der  dritten  Note  zurückgeblieben  ist,  können  kein 
Absolutorialzeugniss  in  Anspruch  nehmen,  sondern  sind  zu  dessen 
Erlangung  gehalten,  das  Erforderliche  zu  wiederholen.  Nach  Be- 
fund können  solche  Eleven  auch  sofort  entlassen  werden. 

§ 11.  Diejenigen  Eleven,  welche  durch  fortgesetzten  Unfleiss 
oder  durch  Unsittlichkeit  sich  der  Anstalt  unwürdig  erweisen,  sind 
jederzeit  zu  entlassen. 

§ 12.  Am  Schlüsse  eines  jeden  Schuljahres  veröffentlicht  die 
Anstalt  einen  gedruckten  Jahresbericht. 

Abschnitt  VI.  Stellung,  Leitung,  Lehr  personale  und 
Verwaltung  der  Anstalt. 

§ 13.  Als  Centralanstalt  steht  die  Thierarzneischule  zu  München 
unter  der  unmittelbaren  Aufsicht  und  Leitung  Unseres  Staatsmini- 
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steriums  des  Handels  und  der  öffentlichen  Arbeiten.  Dasselbe  hat 
für  die  Schule  die  erforderlichen  Disziplinar-Satzungen  zu  erlassen. 

§ 14.  Die  Vorstandschaft  und  Verwaltung  der  Anstalt  wird 
einem  Direktor  übertragen,  welcher  den  gesammten  Unterricht  zu 
überwachen,  die  Disziplin  der  Schule  zu  handhaben,  und  zu  dem 
Ende  am  Schlüsse  eines  jeden  Monats  das  gesammte  Lehrpersonale 
zu  einer  Berathung  über  die  Wahrnehmungen  der  Professoren  be- 
züglich des  Fleisses,  des  Fortganges  und  des  Betragens  der  Eleven 
zu  versammeln  hat. 

§ 15.  Für  die  Ertheilung  des  Unterrichtes  wird  das  erforder- 
liche Lehr-  und  Assistenzpersonal  aufgestellt. 

§ 16.  Ein  Rechnungsführer,  welcher  zugleich  Cassier  der  An- 
stalt ist,  besorgt  unter  der  Leitung  des  Direktors  die  auf  die 
ökonomischen  Verhältnisse  der  Schule  Bezug  habenden  Geschäfte. 
Demselben  wird  eine  besondere  Dienstes-Instruktion  ertheilt. 

Abschnit  VII.  Kurs  der  Beschlagschmiede. 

§ 17.  An  der  Central-Thierarzneischule  besteht  zugleich  ein 
Lehrkurs  für  den  Unterricht  im  Hufbeschlage.  Derselbe  umfasst  die 
Anatomie  des  Pferdefusses  und  Hufes,  ihre  Krankheiten  und  Zufälle, 
sowie  die  Beschlagkunde  des  gesunden  und  kranken  Pferdefusses. 

Der  genannte  Unterricht  wird  unentgeltlich  ertheilt  und  darf 
die  Dauer  von  je  zwei  Monaten  nicht  überschreiten. 

Bezüglich  der  praktischen  Ausbildung  und  des  Fähigkeits-Nach- 
weises der  Hufbeschlagschmiede  behält  es  bei  den  desfalls  erlas- 
senen besonderen  Anordnungen,  und  zwar  jener  der  allerhöchsten 
Verordnung  vom  1.  Februar  1810  und  der  Erläuterungen  hiezu 
vom  8.  Juni  1816  und  6.  Oktober  1882  sein  Bewenden. 

§ 18.  Demgemäss  hat  jeder  Schmied,  welcher  das  Recht  des 
Hufbeschlages  ausüben  oder  einer  Beschlagschmiede  in  der  Eigen- 
schaft eines  Werkführers  vorstehen  will,  seine  Befähigung  in  den 
genannten  Lehrsparten  durch  eine  an  der  Central-Thierarzneischule 
zu  München  oder  an  der  Hufbeschlag-Schule  zu  Würzburg  abzu- 
legende Prüfung  nachzuweisen. 

Für  die  Zulassung  zu  dieser  Prüfung  wird  der  Besuch  des  er- 
wähnten Lehrkurses  nicht  gefordert.  Dagegen  soll  jeder  Bewerber, 
welcher  die  hinreichende  Befähigung  in  den  genannten  Doktrinen 
nicht  nachzuweisen  vermag,  gehalten  sein,  jenen  Unterricht  an  einer 
der  genannten  Anstalten  zu  besuchen. 

§ 19.  Der  geprüfte  Beschlagschmied  erhält  über  seine  Befähigung 
ein  Prüflings  -Zeugniss,  welches  derselbe  der  Behörde  des  Ortes,  an 
welchem  er  seine  Ansässigmachung  zu  bewirken  beabsichtigt,  vor- 
zulegen hat.  Bezüglich  des  Hufbeschlages  befähiget  dieses  Zeugniss 
als  Approbations- Urkunde  zum  Meisterwerden  ohne  vorgängige 
Fertigung  eines  Meisterstückes. 

§ 20.  Die  Zeit,  welche  ein  Beschlagschmied  im  Unterrichte  an 
der  Central-Thierarzneischule  oder  an  der  genannten  Anstalt  zu 
Würzburg  zubringt,  darf  demselben  in  seine  Wanderzeit  eingerechnet 
werden. 
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§ 21.  Gegenwärtige  allerhöchste  Verordnung  hat  mit  dem  Be- 
ginne des  Schuljahres  1852/53  in  Wirksamkeit  zu  treten. 

§ 22.  Wir  versehen  Uns  hiebei  zu  der  bewährten  Thätigkeit 
des  landwirtschaftlichen  Vereines,  derselbe  werde  bemüht  sein,  die 
Zwecke  der  Schule  nach  Aussen  und  in  ihrer  Richtung  zur  prak- 
tischen Landwirtschaft  nach  Kräften  zu  fördern. 

München,  den  29.  Mai  1852. 

(gez.)  Max. 

(gez.)  v.  d.  Pfordten.  (gez.)  Zwehl. 

Königliche  allerhöchste  Verordnung.  Auf  königlichen  allerhöchsten  Befehl : 


Den  Unterrichtsplan  und  die  Einrichtung 
der  Cent.ral-Thierarzneisclrale  zu 
München  betreffend. 


der  General-Sekretär  Ministerial-Rath 
(gez.)  Wolfanger. 


Diese  Allerhöchste  Verordnung  bezeichnet  die  bisherige  Zentral- 
Veterinärschule  als  Zentral-Tierarzneischule  und  enthält  gegenüber  dem 
organischen  Edikte  von  1810  mehrfache  andere  Bestimmungen. 

Die  Zentral-Tierarzneischule  wurde  der  unmittelbaren  Aufsicht 
und  Leitung  des  Ministeriums  des  Handels  unterstellt. 

Die  Vorstandschaft  und  Verwaltung  wurde  einem  Direktor  über- 
tragen, welchem  ein  Kassier  und  Rechnungsführer  beigegeben  wurde. 

Als  neue  Lehrgegenstände  wurden  poliklinischer  Unterricht, 
Reiten,  Fahren  und  körperliche  Übungen  vorgezeichnet. 

Als  neue  Lehrattribute  wurde  eine  Sammlung  von  naturwissen- 
schaftlichen Instrumenten  zur  Anstellung  von  Untersuchungen,  dann  ein 
Rindvieh  züchtungsstall  für  den  Unterricht  in  der  Tierveredlung  und 
der  Geburtshilfe  zugefügt. 

Die  wesentlichste  Abweichung  von  den  Bestimmungen  des  or- 
ganischen Ediktes  von  1810  bestand  aber  darin,  dass  nur  mehr  Eine 
Klasse  tierärztlicher  Hörer  zugelassen  und  von  dieser  eine  wesentlich 
höhere  Vorbildung  verlangt  wurde. 

Eleven.  Internat.  Diese  Eleven  sollten  bei  ihrer  Aufnahme 
das  17te  Lebensjahr  zurückgelegt  und  das  24 te  Lebensjahr  noch  nicht 
vollendet  haben,  sie  mussten  legalen  Nachweis  über  einen  kräftigen, 
mit  gesunden  Sinnesorganen  versehenen  Körperbau,  sowie  einen  sittlich 
reinen  Lebenswandel  und  endlich  den  Ausweis  der  gehörigen  Vorbil- 
dung beibringen. 

Als  gültiger  Ausweis  der  gehörigen  Vorbildung  wurde  die  Vor- 
lage des  erworbenen  Gymnasial-Absolutoriums,  oder  des  Absolu- 
toriums  einer  vollständigen  Landwirtschafts-  und  Gewerbeschule  be- 
zeichnet, und  mussten  die  Besitzer  des  ersteren  zur  Ermittlung  ihrer 
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nötigen  Kenntnisse  in  den  Naturwissenschaften  sich  an  der  Zentral- 
tierarzneischule einer  Prüfung  unterziehen , von  deren  Bestehen  ihre 
Aufnahme  abhängen  sollte,  während  die  Besitzer  des  Absolutoriums  einer 
Landwirtschafts-  und  Gewerbeschule  die  nötigen  Kenntnisse  im  Latein 
durch  Vorlage  der  Jahreszeugnisse  der  T.  und  II.  Klasse  der  lateinischen 
Schule  (vierklassiges  Progymnasium)  nach  weisen  mussten. 

Es  sind  nun  in  der  Berichtsperiode  nur  wenige  absolvierte 
Gymnasiasten  (mit  der  sogenannten  maturitas)  als  Eleven  an  die  Zentral- 
Tierarzneischule  übergetreten  und  diesen  wenigen  wurde  die  Prüfung 
aus  den  Naturwissenschaften,  welche  ja  wieder  an  der  Lehranstalt  selbst 
gelehrt  wurden,  nicht  erschwert. 

Aus  niedereren  Klassen  des  Gymnasiums  wurden  keine  Schüler 
als  Eleven  aufgenommen,  wenn  sie  nicht  ausnahmsweise  dazwischen  an 
höheren  Anstalten  naturwissenschaftlichen  Studien  mit  Erfolg  obgelegen 
hatten. 

Die  Mehrzahl  der  Eleven  trat  mit  dem  Absolutorium  einer  voll- 
ständigen Landwirtschafts-  und  Gewerbe-Schule  in  die  Zentral-Tier- 
arzneischule  ein. 

Diese  Vorbildungsschulen  damaliger  Zeit  waren  entweder  reine 
Gewerbeschulen  ohne  landwirtschaftliche  Abteilung,  oder  Gewerbe- 
schulen mit  landwirtschaftlicher  Abteilung,  und  eine  derselben  (Lieh- 
tenhof  bei  Nürnberg)  rein  landwirtschaftliche  Schule  ohne  gewerbliche 
Abteilung  (diese  in  Nürnberg).  Diese  Anstalten  waren  dreikursig  bei 
dreijähriger  Studienzeit.  Sie  rekrutierten  sich  aus  Schülern  der  Latein- 
schule oder  der  deutschen  Schule.  Anfänglich  traten  in  diesen  Anstalten 
die  meisten  der  Schüler  mit  dem  sogenannten  kleinen  oder  dem  Abso- 
lutorium der  Lateinschule  (dem  4 Massigen  Progymnasium  des  damalign 
8klassigen  Gymnasiums)  ein  und  frequentierten  die  drei  Jahreskurse 
bis  zum  Absolutorium;  späterhin  konnten  die  Besitzer  des  kleinen  Ab- 
solutoriums des  Progymnasiums  sofort  in  den  zweiten  Kurs  der  Land- 
wirtschafts- und  Gewerbeschule  übertreten.  Es  war  bei  dem  Übertritt 
von  der  deutschen  Schule  in  die  Lateinschule  im  10.  Lebensjahre  bis 
zum  17.  oder  dem  Aufnahmsjahre  an  der  Zentral-Tierarzneischule  eine 
um  zwei  Klassen  der  Lateinschule  erweitertere  Vorbildung  erreichbar, 
als  sie  zur  Aufnahme  in  der  Zentral-Tierarzneischule  gefordert  wurde. 

Und  diese  Vorbildung  haben  die  meisten  der  in  der  Berichts- 
periode absolvierenden  Tierärzte  genossen. 
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In  diesen  Vorbildungsanstalten  wurden  neben  anderen  Fächern 
Naturgeschichte,  insbesondere  Zoologie  und  Botanik,  dann  Physik  und 
Chemie  gelehrt  in  jedenfalls  ausgedehnterer  Weise  wie  an  humanisti- 
schen mittleren  Lehranstalten,  und  nach  dem  Grade  dieses  Unterrichtes 
an  jenen  Anstalten,  aus  welchen  die  meisten  künftigen  Eleven  der  Zen- 
tral-Tierarzneischule  hervorgingen,  hat  man  es  wohl  für  nötig  erachtet, 
die  die  gleiche  Aufnahme  erstrebenden  Gymnasialabsolventen  durch  die 
Bedingung  des  Bestehens  einer  Prüfung  in  den  Naturwissenschaften  zu 
einem  vorgängigen  erweiterterem  Studium  dieser  zu  veranlassen,  um 
schliesslich  im  Zugänge  beider  Kategorien  in  diesen  Zweigen  gleich 
vorgebildete  Eleven  zu  gewinnen. 

Es  muss  hier  allerdings  eingefügt  werden,  dass  mancher  künf- 
tige Tierarzt  den  Vorbildungsgang  nicht,  wie  oben  beschrieben,  durch- 
gemacht, sondern  von  der  deutschen  Schule  direkt  in  die  Gewerbeschule 
übergetreten,  nebenbei  durch  Privatunterricht  die  Kenntnisse  der  Den 
und  2ten  Lateinklasse  erworben  und  zur  Erwerbung  des  legalen  Nach- 
weises die  Prüfungen  hiefür  bestanden,  schliesslich  das  Absolutorium 
der  Gewerbeschule  erworben  hat  und  so  die  Bedingungen  zur  Aufnahme 
an  der  Zentral-Tierarzneischule  in  Erfüllung  brachte. 

Es  ist  weiter  hervorzuheben,  dass  die  Kreis -Landwirtschafts- 
schule  zu  Lichtenhof  (ohne  gewerbliche  Abteilung)  leichter  zu  absolvieren 
war  als  eine  Gewerbeschule,  und  jene  Anstalt,  deren  Absolventen  ebenso 
wie  die  der  Gewerbeschulen  berechtiget  waren,  in  die  Tierarzneischule 
einzutreten,  mit  Vorliebe  von  Adspiranten  letzterer  als  Vorbildungsanstalt 
frequentiert  worden  ist.  Diesen  Frequentanten  kam  unter  Teilnahme  am 
landwirtschaftlichen  Betriebe  insbesondere  an  der  Viehhaltung  Manches 
zu  gut,  was  die  Absolventen  der  Gewerbeschulen  erst  später  erwerben 
konnten. 

Es  hatte  die  Mehrzahl  der  Eleven  jedenfalls  eine  gleichheitliche  und 
insbesondere  eine  abgerundete,  abgeschlossene  Vorbildung  zur  Grundlage. 

Neben  dieser  Einen  Klasse  von  Eleven  wurden  zum  Besuche  der 
Vorlesungen  an  der  Tierarzneischule  nur  Ausländer  (Nichtbayern)  als 
Hospitanten  zugelassen,  welche  bei  ihrer  Anmeldung  zur  Aufnahme 
ihre  Vorbildung  und  einen  unbescholten  gepflogenen  Lebenswandel  durch 
legale  Zeugnisse  nachzuweisen  hatten,  vom  Tage  ihres  Eintrittes  gleich 
den  Eleven  unter  der  Disziplin  der  Schule  standen,  und  dem  betreffenden 
Unterrichte  wie  den  Übungen  ununterbrochen  beizuwohnen  hatten. 
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Für  die  Eleven  und  Hospitanten  wurden  Disziplinarsatzungen 
festgestellt  und  von  höchster  Stelle  unter  dem  9.  Juli  1852 ')  für  voll- 
ziehbar erklärt. 

Nach  Aufhebung  des  eigentlichen  Internates  waren  die  Eleven 
des  zweiten  und  dritten  Jahreskurses  angewiesen,  im  Institute  zu  wohnen. 

Diese  hatten  neben  der  Durchführung  der  Ordinationen  für  die 
Patienten  noch  eine  Reihe  von  Jahren  jene  weiteren  Dienste  zu  ver- 
richten, welche  den  Eleven  der  Periode  von  1810 — 1852  oblagen. 

Doch  wurden  dieselben  nach  und  nach  von  den  niedersten 
Diensten  befreit. 


9 Disciplinar-Satzungen  für  die  königliche  Central-Thierarzneischule  in  München. 

Im  Vollzüge  des  § 13  der  k.  allerhöchsten  Verordnung  vom  29.  Mai  1852  — - 
den  Unterrichtsplan  und  die  Einrichtung  der  Central-Thierarzneischule  zu  München 
betreffend  - — werden  für  diese  Unterrichts- Anstalt  nachstehende  Disciplinar- Satz- 
ungen erlassen : 

§,1.  Die  Aufnahme  der  Eleven  in  die  Central-Thierarzneischule  ist  bedingt: 

a)  durch  das  zurückgelegte  17 '*•  und  noch  nicht  vollendete  24s,e  Lebensjahr; 

b)  durch  den  legalen  Ausweis  über  einen  kräftigen,  mit  gesunden  Sinnesorganen 
versehenen  Körperbau,  sowie  über  einen  sittlich-reinen  Lebenswandel; 

c)  durch  den  Nachweis  der  gehörigen  Vorbildung. 

Letzterer  ist  zu  liefern  durch  Vorlage  des  Gymnasial-Absolutoriums  oder 
des  Absolutoriums  einer  vollständigen  Landwirthschafts-  und  Gewerbeschule.  Absol- 
virte  Gymnasialschüler  haben  hiebei  zur  Ermittlung  ihrer  Vorkenntnisse  in  den  Natur- 
wissenschaften bei  ihrer  Anmeldung  eine  eigene  Prüfung  aus  diesem  Lehrgegenstande 
zu  bestehen,  und  die  absolvirten  Gewerbeschüler  haben  neben  dem  Absolutorium 
dieser  Anstalt  auch  die  Jahreszeugnisse  der  I.  und  II.  Klasse  der  lateinischen  Schule 
vorzulegen. 

Die  Anmeldungen  selbst  werden  bis  zum  Schlüsse  des  Monats  September 
eiues  jeden  Jahres  an  der  Central-Tierarzneischule  angenommen. 

§ 2.  Einzelne  Lehrfächer  eines  Curses  zu  besuchen,  ist  nur  den  Ausländern 
gestattet.  Solche  Hospitanten  haben  sich  bei  ihrer  Anmeldung  zur  Aufnahme  über 
ihre  Vorbildung  und  einen  unbescholtenen  Lebenswandel  durch  legale  Zeugnisse  aus- 
zuweisen. Dieselben  stehen  vom  Tage  ihres  Eintrittes  an,  gleich  den  Eleven,  unter 
der  Disciplin  der  Schule. 

§ 3.  Jeder  Eleve  und  Hospitant  erhält  bei  seiner  Aufnahme  einen  von  der 
Direktion  der  Anstalt  ausgefertigten  Legitimationsschein , mit  welchem  er  sich  bei 
der  kgl.  Polizei-Direktion  zu  melden  hat.  Dieselben  haben  ihre  Wohnung  und  jede 
Veränderung  derselben  der  Direktion  anzuzeigen. 

§ 4.  Jeder  Eleve  und  Hospitant  ist  gehalten,  dem  betreffenden  Unterrichte 
wie  den  Uebungen  ununterbrochen  anzuwohnen.  Ist  derselbe  hieran  gehindert,  so 
hat  er  bei  der  Direktion  der  Anstalt  unter  Angabe  des  Verhiuderungsgrundes  un- 
gesäumt Anzeige  zu  machen.  Sechsmaliges  Hinwegbleiben  ohne  hinreichenden  Ent- 
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Das  Internat  wurde  von  1852,  wenn  auch  strenge  Dienst-  und 
Hausordnung  eingehalten  wurde,  nicht  mehr  so  strenge  wie  in  der  Vor- 
periode durchgeführt,  sondern  an  freien  Tageszeiten  und  selbst  am 
Abende  Ausgang  zum  Baden,  in  das  Theater,  zu  Konzerten  und  an- 
ständigen Belustigungen  u.  s.  w.  gestattet. 

Verbindungen  der  Eleven  und  Hospitanten  unter  sich  und  Ver- 
sammlungen in  corpore  blieben  jedoch  bei  Strafe  der  Entlassung  unbe- 
dingt verboten. 

Schon  von  1852  an  wurde  der  Elevenaufseher  der  Funktion  der 
Aufsicht  enthoben  und  die  Disziplin  innerhalb  der  Anstalt  durch  den 
Direktor  unter  Mitwirkung  der  Assistenten  gehandhabt. 

schuldigungsgrund  zieht  die  Entlassung  nach  sich,  wovon  jedesmal  der  kgl.  Polizei- 
Direktion  sogleich  Kenntniss  zu  geben  ist. 

§ 5.  Zur  Ermittlung  der  Fortschritte  der  Schüler  werden  an  der  Anstalt 
mündliche  und  schriftliche  Monats-  und  Semestral-Prüfuugen  abgehalten,  und  zwar 
erstere  durch  die  einschlägigen  Professoren  allein,  letztere  zugleich  in  Gegenwart 
des  Direktors  und  der  übrigen  Mitglieder  des  Lehrerrathes.  Hospitanten,  welche  sich 
diesen  Prüfungen  nicht  unterziehen,  können  nur  Frequentationszeugnisse  erhalten. 

§ 6.  Am  Ende  des  Schuljahres  finden  unter  der  Leitung  eines  k.  Ministerial- 
Prüfungs-Commissärs  öffentliche  Schlussprüfungen  statt,  welche  gleichfalls  mündlich 
und  schriftlich  abgehalten  werden.  Für  die  beiden  unteren  Curse  dauern  diese  Prüf- 
ungen je  einen  Tag. 

§ 7.  Die  Schlussprüfung  des  III.  Curses  ist  zugleich  Absolutorial-Prüfung, 
und  das  ertheilte  Absolutorial-Zeugniss  gilt  zugleich  als  Approbations-Diplom.  Zu 
.dem  Ende  wird  die  fragliche  Prüfung  mündlich  und  schriftlich  abgehalten  und  hat 
sich  dieselbe  sowohl  über  den  theoretischen  als  über  den  demonstrativen  Theil  der 
einschlägigen  Doktrinen  zu  erstrecken. 

Die  Absolutorial-Note  ergibt  sich  nach  Stimmenmehrheit  aus  den  Resultaten 
dieser  Prüfung  im  Zusammenhalte  mit  dem  Ergebnisse  der  Schlussprüfungen  der  beiden 
Vorjahre,  und  wird  in  der  nachfolgenden  Stufenreihe  ausgedrückt  und  in  das  betref- 
fende Absolutorial-Zeugniss  eingesetzt: 

I.  Note  d.  h.  „vorzüglich“ 

II.  „ „ „sehr  gut“ 

III.  „ „ „ „gut.“ 

Eleven,  deren  Gesammtbefähigung  unter  der  Note  III.  zurückgeblieben  ist, 
erhalten  kein  Absolutorial-Zeugniss,  sondern  sind  verbunden,  das  Erforderliche  zu 
wiederholen.  Nach  Befund  können  solche  Eleven  auch  sofort  entlassen  werden,  na- 
mentlich wenn  denselben  ein  getrübter  Leumund  zur  Seite  steht.  Das  Absolutorium 
trägt  die  Unterschriften  des  Prüfungs -Commissärs,  des  Direktors  und  sämmtlic.her 
Professoren  der  Central-Tierarzneischule. 

§ 8.  Das  Aufsteigen  in  einen  höheren  Curs  wird  durch  Berathung  des 
Lehrer-Gremiums  und  unter  Zugrundlegung  der  Fortgangs-Noten  der  Eleven  in  beiden 
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Nach  vielen  vergeblichen  Versuchen,  bei  beschränkten  Räum- 
lichkeiten die  Massenbequartierung  der  Eleven  in  sittlicher  und  der 
Bildung  dieser  entsprechenden  Form  bestens  zu  gestalten,  nach  Ein- 
treten des  Bedürfnisses  von  weiteren  Räumlichkeiten  für  den  ausge- 
dehnteren Unterricht  wurde  im  Jahre  1869/70  die  Gewährung  von  Frei- 
wohnungen in  der  Anstalt  für  Eleven  dahin  beschränkt,  dass  nur  je 
zwei  derselben  eines  jeden  der  drei  Kurse,  also  sechs  Eleven,  abwech- 
selnd acht  Tage  lang  im  Institute  zu  wohnen  hatten,  mehr  aber  um 
deswillen , dass  dieselben  bei  ausserordentlichen  Anlässen  dienstbereit 
zur  Verfügung  stehen,  als  um  anderer  Ursache  wegen.  — 


Semestern  nach  Stimmenmehrheit  festgesetzt.  Gelangt  ein  Eleve  zwei  Jahre  nach- 
einander nicht  zum  Vorrücken  in  den  nächst  höheren  Ours,  so  hat  derselbe  die  Schule 
zu  verlassen. 

§ 9.  Kein  Angehöriger  der  Schule  — Eleve  oder  Hospitant  — kann  sich 
während  des  Studienjahres  von  München  ohne  ausdrückliche  Bewilligung  des  Schul- 
vorstandes über  24  Stunden  entfernen.  Eigenmächtige  Entfernung  wird  je  nach  dem 
Befunde  der  Umstände  selbst  mit  der  Entlassung  bestraft. 

§ 10.  Es  wird  den  Eleven  wie  den  Hospitanten  zur  Pflicht  gemacht,  in 
und  ausser  der  Anstalt  einen  sittlich-reinen  Lebenswandel  zu  führen  und  ein  ehren- 
haftes Verhalten  zu  beobachten,  sowie  in  religiöser  Beziehung  den  Verpflichtungen 
ihrer  Confessiou  auf  das  Gewissenhafteste  nachzukommen.  Unwürdige  Schüler  werden 
Jedesmal  ungesäumt  entlassen. 

§ 11.  Die  Schüler  sind  verbunden,  allen  Schaden  zu  ersetzen,  welcher  durch 
Mir  Verschulden  den  Lokalitäten  oder  Unterrichts- Attributen  der  Anstalt  zugefügt 
worden  ist. 

§ 12.  Verbindungen  der  Eleven  und  Hospitanten  unter  sich  und  Versamm- 
lungen in  corpore  sind  unbedingt  verboten  und  ziehen  die  Entlassung  nach  sich. 

§ 13.  Ausserhalb  der  Anstalt  ist  das  Verhalten  der  Schüler  den  bestehenden 
polizeilichen  Vorschriften  unterstellt.  Für  die  in  der  Anstalt  wohnenden  Schüler  gilt 
die  Haus-  und  Tagesordnung. 

§ 14.  Die  Strafen-Skala  für  solche  Eleven  oder  Hospitanten,  welche  sich 
satzungswidrig  betragen  oder  durch  gröbere  Vergehen  zu  einer  disciplinären  Eiu- 
schreitung  Anlass  geben,  ist  folgende: 

1)  Verweis  durch  die  betreffenden  Professoren; 

2)  „ „ den  Direktor ; 

3)  „ vor  dem  versammelten  Lehrerrathe  mit  Einziehung  des  halben  Sti- 

pendiums ; 

4)  Ertheilung  der  Entlassungs-Androhung  (Consilium  abeundi)  mit  gänzlicher  Ein- 
ziehung des  Stipendiums; 

5)  Wirkliche  Entlassung. 
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Personal  der  Zentral-Tierarzneischule. 

Unter  dem  23.  Juni  1852  wurde  der  seit  1851  interimistische 
Vorstand  der  Anstalt  Pr.  Fr  aas  in  definitiver  Weise  zum  Direktor 
ernannt  und  zugleich  genehmiget,  dass  derselbe  nach  seinem  freiwil- 
ligen Anerbieten  mit  Verzicht  auf  Entschädigung  liiefür  Vorträge  über 
Botanik  und  mikroskopische  Chemie  gebe.  Bald  darnach  ist  aber  nach 
einer  höchsten  Ministerialentschliessung  vom  22.  Juni  1854  von  Seiner 
Majestät  dem  Könige  die  Errichtung  einer  selbständigen  Lehrstelle  für 
Botanik,  Chemie  und  Haustierzucht  genehmiget  und  dem  Vorstande  der 
Schule,  Dr.  Fraas,  gegen  jährliche  Remuneration1)  neben  seinen  bis- 
herigen Bezügen  verliehen  worden. 

Der  1782  geborene  und  seit  1821  als  Professor  an  der  Anstalt 
thätige  Dr.  Plank  zeigte  sich  als  entschiedener  Gegner  aller  Reorgani- 
sationsbestrebungen und  fasste  die  Einführung  von  Neuerungen  als  per- 
sönliche Angriffe  auf,  und  wollte  und  konnte  bei  seinem  hohen  Alter  in 
die  neuen  Verhältnisse  sich  nicht  fügen;  derselbe  wurde  durch  Aller- 
höchste Entschliessung  vom  3.  September  1852  mit  seinem  Gesamt- 
gehalte in  den  Ruhestand  versetzt. 

Durch  Allerhöchste  Entschliessung  vom  27.  Januar  1853  er- 
folgte die  Ernennung  des  bisherigen  Titularprofessors  Dr.  Postl  zum 
wirklichen  Professor,  ebenso  die  gleiche  Ernennung  des  langjährigen 
Prosektors  Ra  mos  er  zum  Professor,  endlich  die  ständige  Aufstellung 
eines  Dozenten  für  Arzneimittellehre,  Rezeptierkunst,  Seuchenlehre,  ge- 
richtliche und  polizeiliche  Tierheilkunde  in  der  Person  des  städtischen 


§ 15.  Die  Anwendung  der  in  dem  vorausgehenden  Paragraphen  aufgezählten 
Strafen  ist  durchaus  nicht  an  eine  gewisse  Reihenfolge  gebunden,  sondern  dem  Er- 
messen des  Vorstandes,  in  wichtigen  Fällen  unter  Zuziehung  des  Professoreu-Col- 
legiums  anheimgestellt. 

§ 16.  Eine  Berufung  gegen  die  verhängten  Strafen  findet  nur  bei  dem 
höchsten  Strafmaasse,  nämlich  der  Entlassung,  statt. 

München,  den  9.  Juli  1852. 

Königliches  Staatsmiuisterium  des  Handels  und  der  öffentlichen  Arbeiten. 

In  Abwesenheit  des  kgl.  Staatsministers: 

Frhr.  v.  Pelkhoven,  Staatsrath. 

*)  Diese  Remuneration  von  200  Mark  sollte  nur  eine  Bezugsmehrung  des 
Vorstandes  der  Schule  darstellen,  und  mit  höchster  Entschliessung  vom  24.  Oktober  1857 
wurde  die  Gesamtremuneration  des  Direktors  Dr.  Fraas  als  pragmatischer  Gehalts- 
teil erklärt. 
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Tierarztes  Nicklas  gegen  jährlichen  Funktionsbezug,  welcher  vom 
1.  Oktober  1861  an  erhöht  wurde,  wobei  zugleich  nach  Allerhöchster  Ent- 
schliessung  vom  23.  Juli  1859  dem  Dozenten  Nick  las  der  Titel  und 
Rang  eines  wirklichen  Professors  der  Zentral -Tierarzneischule  (ohne 
Änderung  seiner  bisherigen  Obliegenheiten)  allergnädigst  verliehen  wurde. 

Die  seit  dem  Jahre  1853  mit  der  Beförderung  des  Prosektors 
Ra  mos  er  zum  Professor  erledigte  Stelle  eines  Prosektors  wurde  nach 
höchster  Ministerialentschliessung  vom  15.  Juni  1860  wieder  besetzt  und 
liiefür  der  damalige  Lehrer  der  Viehzucht  an  der  Kreisackerbauschule 
und  gleichzeitige  Tierarzt  am  Staatsgute  zu  Schleissheim,  C.  Hahn, 
ernannt,  welcher  ausserdem  zur  Wahrnehmung  der  Funktionen  eines 
chirurgischen  Assistenten  verpflichtet  wurde. 

Der  Genannte,  welcher  mit  Antritt  seiner  Prosektor-  und  Assi- 
stentenstelle mehrere  Zweige  der  Lehraufgabe  des  Professors  Dr.  Postl 
unter  dem  Titel  „Repetitorien“  zu  versehen  hatte  und  die  Histologie 
als  neu  eingeführtes  Lehrfach  übernahm,  wurde  durch  Allerhöchste  Ent- 
schliessung  vom  21.  November  1862,  vom  1.  Dezember  desselben  Jahres 
beginnend,  zum  Professor  ernannt  und  erhielt  die  Lehrfächer : vergleich- 
ende Anatomie,  Histologie,  pathologische  Anatomie,  Physiologie,  Geburts- 
hilfe und  die  Leitung  der  ambulatorischen  Klinik  zugeteilt. 

Trotz  der  dadurch  herbeigeführten  Entlastung  des  Professors 
Dr.  Postl  konnte  derselbe  seiner  Lehraufgabe  nicht  mehr  völlig  gerecht 
werden,  weshalb  derselbe  durch  Allerhöchste  Entsehliessung  vom  16.  Sep- 
tember 1864  in  den  Ruhestand  versetzt  wurde. 

Durch  dieselbe  höchste  Entsehliessung  wurde  vom  1.  Oktober  1864 
beginnend  diese  erledigte  Professur  dem  damaligen  Unterveterinär  bei 
dem  Fohlenhofe  (Remontedepot)  Sehwaiganger,  Johann  Ludwig  Franck, 
übertragen. 

In  Folge  des  am  20.  März  1865  erfolgten  Ablebens  des  Titular- 
professors Nick  las  wurden  die  durch  denselben  besorgten  Lehrfächer 
dem  damaligen  Dozenten  und  Prosektor  der  Züricher  Tierarzneischule 
Johann  Feser  unter  Berufung  desselben  als  Dozent  übertragen.  Der- 
selbe wurde  durch  Allerhöchste  Entsehliessung  vom  23.  Mai  1867  vom 
1.  Juni  dieses  Jahres  an  zum  Professor  ernannt  und  übernahm  zu  seinen 
bisherigen  Lehrgegenständen  noch  die  Übungen  im  chemischen  Labora- 
torium wie  einige  kleinere  Lehrsparten.  Im  Studienjahre  1867, 68  über- 
nahm derselbe  noch  die  im  Lehrprogramm  neu  eingefügte  Physik. 
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Der  bisherige  Vorstand  der  Schule,  Universitäts  - Professor 
Dr.  Fraas,  trat  mit  16.  April  1867  unter  Allerhöchst  wohlgefälliger 
Anerkennung  seiner  mehrjährigen  erspriesslichen  Leistungen  an  der  An- 
stalt in  den  Ruhestand,  und  wurde  vom  gleichen  Tage  an  der  könig- 
liche Regimentsveterinärarzt  im  I.  Kürassierregiment,  Wilhelm  Probst- 
mayr,  zum  Direktor  der  Zentral-Tierarzneischule  ernannt. 

ln  Anerkennung  seiner  langjährigen  Dienstleistungen  wurde 
Schmiede -Lehrer  Schreiber  durch  Allerhöchste  Entschliessung  vom 
8.  August  1868  zum  Professor  der  Zentral-Tierarzneischule  ernannt. 

Der  im  Jahre  1866  einberufene  bisherige  Prosektor  Friedberger 
wurde  durch  Allerhöchste  Entschliessung  vom  23.  Januar  1870  vom 
1.  Februar  desselben  Jahres  an  zum  Professor  ernannt,  besuchte  1869/70 
die  Tierarzneischulen  Alfort  und  Wien  und  übernahm  von  1870/71  an 
spezielle  Naturgeschichte  der  Haustiere,  Botanik  (diese  1867/68,  68/69 
nach  Abgang  von  Dr.  Fraas  schon  vorgetragen),  Instrumenten-  und 
Verbandlehre,  Chirurgie  mit  Operationskursus,  während  dem  Professor 
Rain os er  nur  mehr  von  seinen  bisherigen  Fächern  Exterieur  und  chirur- 
gische Klinik  blieb. 

Als  Hilfslehrer  im  Laufe  der  Berichtsperiode  waren  ausser  den 
Prosektoren  Hahn  und  Friedberger  bis  zum  Jahre  1866  vielfach  die 
jeweiligen  (absolvierten  Tierärzte  und)  Assistenten  der  medizinischen 
und  chirurgischen  Klinik  in  Verwendung  und  zwar  vorzugsweise  für 
Chemie,  Pharmazie,  Naturgeschichte,  seltener  für  Anatomie  und  Physio- 
logie, und  zumeist  nur  zur  Durchführung  von  Repetitorien.  Nur  vom 
1.  November  1864  bis  15.  November  1865  und  16.  November  1865  bis 
November  1866  waren  zwei  Nichttierärzte,  die  Lehramts  - Kandidaten 
Nipellier  und  Heinrich  Fraas,  in  gleicher  Eigenschaft  und  für  pharma- 
zeutische und  Zoochemie,  angewandte  Naturgeschichte  und  Praktikum 
im  ehemaligen  Laboratorium  thätig.  Die  in  dieser  Weise  beschäftiget 
gewesenen  klinischen  Assistenten  sind  im  Anhänge  im  allgemeinen  Ver- 
zeichnisse des  Lehrpersonales  mit  der  entsprechenden  Notiz  verzeichnet. 

Dem  Schmiedelehrer  wurde  von  1852  an  ein  Assistent  (Vor- 
schmied) ans  der  Rlieihe  der  geprüften  Hufbeschlagschmiede  zugeteilt. 

Der  bis  1852  gewesene  Elevenaufseher  blieb  mit  Funktion  eines 
Hausmeisters,  Materialaufsehers  und  Amtsdieners  an  der  Anstalt. 

Ein  Hausdiener,  ein  Anatomiediener,  zwei  Klinikdiener,  ein 
Diener  für  das  chemische  Laboratorium,  ein  Schweizer  (Kuhstallwärter) 
und  eine  weibliche  Person  besorgten  die  niederen  Dienste. 
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Demnach  waren  im  Lehramte  thätig  von  1852  bis  1872  als 

Direktor: 

Dr.  med.  Fraas  von  (1851)  1852  bis  April  1807, 
Probstmayr  von  1867  an; 

L e h r e r : 


Professor  Dr.  med.  Plank  von 

(1821)  1852  bis  Ende 

„ „ „ Hofer 

r> 

(1850)  1852  an, 

(Titular-)  „ „ „ Postl 

y) 

(1850)  1853-1864, 

„ Ruinöser 

V) 

1853  an, 

„ Hahn 

7? 

1862  an, 

„ F r a n c k 

D 

1865  an, 

„ Fes  er 

r> 

1867  an, 

„ Friedberger 

V 

1870  an, 

(Titular-)  „ 

mit  Funktionsbezug  Nicklas 

n 

1859—1865, 

Prosektor  Ramoser 

v 

(1827)— 1853, 

Hahn 

n 

1860-1862, 

Friedberger 

n 

1866-1870, 

Dozent  Nick  las 

n 

1852-1859, 

Repetitor  Dr. phil.Nipellier 

r> 

1864-1865, 

Fraas  jun. 

1866. 

Verschiedene  Assistenten  der 

beiden  Kliniken 

V 

1852-1864. 

Schmiedelehrer  Schreiber 

(1840)  1852  an 

(Professor 

7? 

1868  an) 

Unterricht. 

Bezliglicli  der  Verteilung  des  Unterrichtes  wurde  in  einer  hohen 
Ministerial-Entschliessung  vom  21.  Februar  1853  bemerkt,  dass  es  im  Inter- 
esse der  neu  organisierten  Zentraltierarzneischule  vollkommen  begründet 
erscheine,  dass,  wenn  und  sobald  es  die  Zwecke  und  das  Gedeihen  des  Unter- 
richtes erfordere,  sich  einzelne  Professoren  für  Lehrzweige,  welche  ihrer 
Vorbildung  und  speziellen  Befähigung  entsprechen,  auch  dann  verwenden 
lassen,  wenn  dies  in  ihren  bezüglichen  Ernennungen  nicht  vorgesehen, 
oder  aber  als  selbstverständlich  darin  nicht  näher  bezeichnet  wurde, 
und  dies  um  so  mehr,  als  es  bei  der  durchaus  gleichen  dienstlichen  wie 
pekuniären  Stellung  der  sämtlichen  drei  Professoren  überhaupt  nur 
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darauf  ankommen  kann,  das  den  wirklichen  Professoren  der  Zentral- 
Tierarzneischule  überwiesene  Gesamt, material  unter  dieselben  so  zu  ver- 
teilen, wie  es  den  Interessen  der  Schule  förderlich  erscheint. 

Da  in  der  Berichtsperiode  ein  Direktor  und  zwei  Professoren 
ausschieden,  anfangs  drei  und  vier,  später  fünf  Professoren  gleichzeitig 
mit  dem  Direktor  und  dem  Schmiedelehrer  nebst  den  vielfach  wechseln- 
den Hilfslehrern  im  Lehramte  thätig  waren,  kam  auch  vielfache  Aen- 
derung  der  Zuteilung  der  Lehrfächer  vor,  und  war  man  in  dieser  Pe- 
riode noch  der  Einrichtung  von  Fachprofessuren  fernestehend. 

Gleich  mit  Beginn  der  Periode  wurde  durchgeführt,  dass  der 
Lehrstoff  nach  einzelnen  Kursen  zu  erschöpfen  gesucht  wurde,  und  ist 
dadurch  das  früher  bestandene  Zusammenwerfen  mehrerer  Kurse  und 
das  dadurch  für  je  einen  Kurs  immer  entstandene  Repetitionswesen  mit 
seinen  üblen  Folgen  aufgehoben  worden. 

Die  Verteilung  der  Lehrfächer  im  Studienjahre  1852/53  war 
folgende : 

Direktor  Dr.  Fraas:  Veterinärbotanik,  Rindviehzucht  und  Leit- 
ung der  chemischen  Uebungen; 

Professor  Dr.  Hofer:  angewandte  Naturgeschichte,  allgemeine 
und  spezielle  Pathologie  und  Therapie,  Geburtshilfe  und  mediz.  Klinik; 

Professor  Dr.  P o s 1 1 : Anatomie , Physiologie , Chirurgie  und 
chirurgische  Klinik,  Haustierzucht; 

Professor  Ramoser:  Operations-  und  Instrumentenlehre,  Diä- 
tetik, Exterieur,  Leitung  der  unständigen  bujatrisehen  Klinik  in  der 
Pepiniere  (Rindviehzuchtstallung) ; 

Dozent  Nicklas:  Arzneimittellehre  mit  Rezeptierknnde,  Seuchen- 
lehre, gerichtl.  und  polizeil.  Tierheilkunde,  Klinik  im  Kontumazstalle; 

Assistent  Berchtold:  allgemeine  und  pharmazeutische  Chemie; 

Assistent  Reh  len:  Repetition  der  Anatomie; 

Schmiedelehrer  Schreiber:  theoretischer  und  praktischer  Huf- 
beschlag. 

Nach  Kursen  war  das  Lehrprogramm  in  folgender  Weise  geteilt: 
I.  Kurs.  Encyklopädie  und  Methodologie,  Naturgeschichte  der  Haus- 
tiere, Anatomie,  allgemeine  und  pharmazeutische  Chemie,  Phy- 
siologie, theoretischer  und  praktischer  Hufbeschlag,  mediz.  Klinik; 

TI.  Kurs.  Medizinische  und  chirurgische  Klinik,  allgemeine  Patho- 
logie, Rindviehzucht,  Anatomie,  Diätetik,  spezielle  Pathologie  und 
Therapie,  Chirurgie,  Operationskurs  und  Instrumentenlehre,  me- 
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dizinische  Botanik,  Arzneimittellehre,  Rezeptierkunde,  Bujatrik, 
praktischer  Hufbeschlag,  physiologisches  Praktikum  im  Labora- 
torium mit  Anwendung  des  Mikroskops,  Gestütskunde; 

TTT.  Kurs.  Medizinische  und  chirurgische  Klinik,  Operationslehre,  Haus- 
tierzucht, pathologische  Anatomie,  polizeiliche  und  gerichtliche 
Tierheilkunde,  Seuchenlehre,  spezielle  Pathologie  und  Therapie, 
Diätetik,  Exterieur,  Geburtshilfe,  Operationskursus  und  Instru- 
mentenlehre, Bujatrik,  praktischer  Hufbeschlag,  physiologisches 
Praktikum.  — 

Im  Jahre  1865/66  waren  übertragen: 

Direktor  Dr.  Fr  aas:  Haustierzucht  und  Diätetik; 

Professor  Dr.  Hofer:  Allgemeine  und  spezielle  Pathologie  und 
Therapie,  medizinische  Klinik ; 

Professor  ßamoser:  Instrumenten-,  Verband-  und  Operations- 
lehre, Chirurgie,  Operationskurs,  chirurgische  Klinik,  Exterieur; 

Professor  Hahn:  Pathologische  Anatomie,  Seuchenlehre,  ge- 
richtliche und  polizeiliche  Tierheilkunde,  Geburtshilfe,  Klinik  des  Kon- 
tumazstalles, Leitung  der  ambulatorischen  Klinik; 

Professor  Franck:  Anatomie,  Physiologie,  Histologie,  Gestüts- 
kunde ; 

Dozent  Fes  er:  pharmazeutische  und  Zoochemie,  Arzneimittel- 

Lehre  ; 

Repetitor:  Ni  p eil  i er  bezw.  Fr  aas:  Naturgeschichte  der  Haus- 
tiere, medizinische  Botanik  und  Repetitorium  der  allgemeinen  Chemie; 

Schmiedlehrer  Schreiber:  theoretischer  und  praktischer  Huf- 
beschlag; 

Schlacht-  und  Viehhof- Direktor  Röbl:  Animalische  Viktualien- 

beschau. 

Wir  geben  hiezu  nur  noch  die  Verteilung  der  Unterrichtsgegen- 
stände auf  Lehrer,  Semester  und  Kurse  für  das  letzte  Jahr  1871/72 
der  Berichtsperiode  zur  Vergleichung. 

Director  Probstmayr:  II.  Kurs.  Winter-Semester.  Allge- 
meine Pathologie,  wöchentlich  3 Stunden,  Tierproduktionslehre  3.  — 
Sommersemester  spezielle  Tierproduktionslehre  2,  allgemeine  Therapie  2. 

Professor  Dr.  Hofer  : I.,  II.,  III.  Kurs,  W.-  und  S.-S.  Medi- 
zinische Klinik  6,  III.  K.  W.-S.  und  S.-S.  Spezielle  Pathologie  und 
Therapie  5. 

Professor  Ramoser:  II.,  III.  Iv.  W.-S.  und  S.-S.  Chirurgische 
Klinik  6,  III.  K.  W.-S.  Exterieur  3. 
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Professor  Hahn:  ITI.  K.  W.-S.  Seuchenlehre  6,  Ambulatorische 
Klinik  oder  Sektionen  an  3 Nachmittagen.  S.-S.  Pathologische  Ana- 
tomie fi,  Sektionen  oder  ambulatorische  Klinik  an  4 vollen  und  2 ver- 
kürzten Nachmittagen. 

Professor  Franck:  I.  K.  W.-S.  Anatomie  6.  II.  K.  W.-S. 
Anatomische  Präparierübungen  8,  Diätetik  2.  I.  K.  S.-S.  Anatomie  3, 
Physiologie  mit  Histologie  5. 

Professor  Fes  er:  I.  K.  W.-S.  Chemie  4,  Physik  2.  II.  K. 
W.-S.  Arzneimittellehre  3.  I.  K.  S.-S.  Chemie  4.  II.  K.  S.-S.  Arznei- 
mittellehre 5. 

Professor  Friedberger:  I.  K.  W.-S.  Spezielle  Naturgeschichte  3. 
III.  K.  W.-S.  Instrumenten-,  Verbands-  und  Operationslehre  6,  Opera- 
tionsübungen 4.  I.  K.  S.-S.  Botanik  4,  Botanische  Excursion  ein  Nach- 
mittag. II.  K.  S.-S.  Chirurgie  6.  III.  K.  S.-S.  Operationsübungen  4. 

Schmiedlehrer  Schreiber:  I.  K.  W.-S.  und  S.-S.  praktischer 
Hufbeschlag  8 und  6,  Theorie  des  Hufbeschlages  2,  II.  K.  S.-S.  prak- 
tischer Hufbeschlag  4 Stunden  wöchentlich. 

Schlacht-  und  Viehhofdirektor  Röhl:  III.  K.  W.-S.  Animalische 
Viktualienbeschau  ein  Vormittag  wöchentlich. 

Wie  ersichtlich,  ist  nicht  blos  der  Unterricht  in  ambulatorischer 
Klinik,  wie  die  Reorganisation  von  1852  vorschrieb,  sondern  noch  mancher 
andere  Lehrgegenstand  in  das  Lehrprogramm  eingeschoben  worden,  ins- 
besondere wurde  der  Unterricht  viel  intensiver  mit  besserer  Ausnützung 
der  Zeit  betrieben  als  in  den  vorgehenden  Perioden,  während  welcher 
bei  geringerer  Zahl  der  Lehrer,  der  Beschäftigung  der  Eleven  wegen, 
häutig  zwei  Jahreskurse  im  Unterrichte  über  einen  Gegenstand  zusammen- 
gehalten werden  mussten  und  damit  ein  ungehöriges  Repetitionswesen 
Platz  gegriffen  hatte,  und  während  welcher  Perioden  auch  nur  der  Be- 
schäftigung der  Eleven  wegen  der  Unterricht  im  Hufbeschlag  so  ex- 
tensiv zur  Geltung  kam , und  endlich  während  welcher  Perioden  die 
Beiziehung  der  Eleven  zu  den  niederen  Diensten  diese  so  vielfältig  von 
der  Teilnahme  am  Unterrichte  abgezogen  hat. 

Mit  der  Einrichtung  einer  Pepiniere  im  Jahre  1852  wollte  er- 
reicht werden,  dass  den  Eleven  nicht  blos  Rindviehracenkenntnis,  zunächst 
der  Racen,  Schläge  und  Stämme  Bayerns,  sondern  auch,  soviel  als  möglich, 
praktischer  Unterricht  in  der  Geburtshilfe  zu  Teil  werden  könne;  mit 
der  Einrichtung  einer  ambulatorischen  Klinik  wurde  angestrebt,  die 
Eleven  in  die  Bujatrik  einzuführen. 
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Eigentlich  wurde  schon  im  Jahre  1835  das  Bedürfnis  zur  Ein- 
richtung einer  Poliklinik  und  ambulatorischen  Klinik  zum  Ausdruck 
gebracht,  und  die  höchste  Stelle  hat  im  Jahre  1848  dahin  gewirkt,  dass 
von  Seite  des  königlichen  Kriegsministeriums  der  Besuch  der  Militär- 
pferde-Krankenställe  und  von  Seite  des  königlichen  Oberststallmeister- 
stabes der  Besuch  der  Marodeabteilung  des  Marstalles  den  Veterinär- 
eleven gestattet  wurde;  allein  es  konnte  von  diesen  Begünstigungen  bei 
Kollidierung  der  Besuchszeiten  mit  den  Unterrichtsstunden  nur  geringer 
Gebrauch  gemacht  werden.  Im  Jahre  1852  erbaten  Professor  Raraoser 
und  Dozent  Nicklas  und  erhielten  hiefür  Genehmigung,  Veterinäreleven 
an  den  Besuchen  der  Patienten  ihrer  Privatpraxis  teilnehmen  zu  lassen, 
was  für  kurze  Zeit  nur  zur  Durchführung  kam. 

Dagegen  konnte  es  nach  vielen  Unterhandlungen  erreicht  werden, 
dass  vom  25.  September  1859  an  einen  Lehrer  der  Anstalt  die  Funktion 
eines  amtlichen  Tierarztes  für  den  damaligen  Landgerichtsbezirk  München 
1.  d.  J.  übertragen  wurde,  und  mit  der  Errichtung  der  ambulatorischen 
Klinik  im  Jahre  1862/63  konnte  der  am  7.  Oktober  1860  mit  jener 
Funktion  betraute  Leiter  der  ambulatorischen  Klinik  im  Ambulatorium 
mit  den  Eleven  zugleich  den  Unterricht  in  der  praktischen  polizeilichen 
Tierheilkunde  zur  Ausführung  bringen,  welches  Verhältnis  heute  noch 
besteht. 

Von  grosser  Bedeutung  war  es,  dass  vom  Jahre  1852  an  durch 
die  Munifizenz  des  Magistrates  der  Haupt-  und  Residenzstadt  München 
den  Eleven  der  Besuch  der  Schlachthäuser  und  Freibanken  unter  den 
jeweiligen  Direktoren  derselben  Nicklas  und  Röbl  gestattet  wurde,  von 
welchem  Zeitpunkte  an  bei  regelmässigen,  wöchentlichen,  halbtägigen 
Besuchen  die  Eleven  von  den  Genannten  im  Anschauungsunterrichte  in 
der  Fleischbeschau  instruiert  werden  konnten.  Zugleich  wurde  gestattet, 
dass  von  diesen  Anstalten  alle  vom  Genüsse  für  Menschen  auszuschliessen- 
den  krankhaft  veränderten  Organe  der  Schlachttiere  an  die  Zentral- 
Tierarzneischule  abgegeben  werden  dürfen,  wodurch  nicht  nur  nach  Be- 
darf für  die  pathologische  Anatomie  jährlich  zum  Unterrichte  im  frischen 
Zustande  erhaltenes  Material,  sondern  auch  manches  Präparat  für  die 
pathologisch-anatomische  Präparatensammlung  zuwächst. 

Grössere  Versuche  der  Lungenseuche  - Impfung  wurden  1853 
an  der  Anstalt  durch  Dozenten  Nicklas  ausgeführt  und  deren  Resultat 
in  den  Jahresberichten  veröffentlicht.  Die  Eleven  waren  hiebei  Wärter 
und  Beobocliter  der  Impflinge. 
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Tm  Jahre  1858/54  richtete  unter  Leitung  des  Direktors  Dr.  Fraas 
der  landwirtschaftliche  Verein  für  Bayern  unter  Benützung  der  Quellen 
der  Zentral -Tierarzneischule  die  erste  bayerische  Fischzuchtanstalt  da- 
selbst ein,  bei  deren  Betrieb  Eleven  benützt  und  in  dem  Verfahren 
unterrichtet  wurden. 

Die  Resultate  des  Unterrichtes  wurden  wie  früher  durch  monat- 
liche, Semestral-  und  Annualprüfungen  zu  erforschen  gesucht. 

Um  eine  Vergleichung  mit  dem  späteren  Modus  der  Prüfungen 
zu  ermöglichen,  soll  hier  das  Prüflings  Programm  pro  1871  nachfolgen: 

1)  Die  schriftlichen  Prüfungen  finden  in  der  Art  statt,  dass  in  den 
drei  aufeinander  folgenden  Tagen  (vom  1.  August  anfangend)  be- 
antwortet werden  sollen: 

1 Frage  aus  der  Haustierzucht  oder  Gestütskunde  oder  Diätetik, 
1 „ „ Chirurgie  und  Operationslehre, 

1 „ „ der  pathologischen  Anatomie, 

1 „ „ „ Seuchenlehre  und  Veterinärpolizei, 

1 „ „ „ gerichtlichen  Tierheilkunde, 

1 „ „ „ speziellen  Pathologie  und  Therapie 

6 Fragen  im  Ganzen. 

2)  Die  mündlichen  und  praktischen  Prüfungen  der  Absolventen  werden 
an  den  folgenden  Tagen  vorgenommen : 

(7.  August)  Spezielle  Pathologie  und  Therapie, 

Pathologische  Anatomie, 

Äussere  Pferdekenntnis  je  eine  Stunde. 

(8.  August)  Interne  und  externe  Klinik, 

Hufbeschlag, 

Operationskursus  je  eine  Stunde. 

(9.  August)  Seuchenlehre  und  Veterinärpolizei, 

Geburtshilfe, 

Gerichtliche  Veterinärkunde, 

Situs  je  eine  Stunde. 

8)  Die  Semestralexamina  des  II.  und  I.  Kurses  als  Schlussprüfungen 
finden  an  zwei  Tagen,  je  ein  Tag  (4.  August)  für  den  II.  und 
(5.  August)  für  den  I.  Kurs  statt. 

An  den  betreffenden  Nachmittagen  fertigen  beide  Kurse  schrift- 
liche Arbeiten. 
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Die  schriftlichen  Prüfungen  der  Absolventen  beginnen  früh  7 Uhr 
und  nachmittags  3 Uhr,  und  in  letzterer  Stunde  auch  die  des 
II.  und  I.  Kurses. 

Die  mündlichen  Prüfungen  der  Absolventen  beginnen  früh  7 Uhr, 
die  der  beiden  anderen  Kurse  um  9 Uhr. 

4)  Schlussverhandlung  und  Erteilung  des  Absolutoriums  (10.  August). 

Bis  zum  Jahre  1871  wohnten  diesen  Jahresschlussprüfungen 
vom  Ministerium  abgeordnete  Kommissäre,1)  ausserdem  auch  die  Ober- 
veterinärzte  der  Armee,  Mitglieder  des  Obermedizinal-  und  Kreismedizinal- 
ausschusses und  manchmal  viele  Tierärzte  bei. 

In  Bezug  auf  die  Rechte,  welche  bisher  der  Absolvent  durch 
die  Erwerbung  des  Absolutoriums  der  Zentral-Tierarzneischule  gewonnen 
hatte,  trat  im  Jahre  1858  eine  Änderung  ein,  in  welchem  Jahre  unter 
dem  1.  September  durch  Allerhöchste  Königliche  Verordnung  die  Be- 
stimmungen des  bis  dahin  geltenden  Titels  V.  des  organischen  Ediktes 
vom  1.  Februar  1810  revidiert  wurden. 

War  bisher  der  Absolvent  auf  Grund  des  Besitzes  seines  Abso- 
lutoriums berechtiget,  tierärztliche  Praxis  auszuüben,  so  musste  er  nun 
in  Zukunft  weiters  wenigstens  ein  volles  Jahr  hindurch  bei  einem  amt- 
lich (durch  die  Königliche  Kreisregierung  nach  Einvernahme  der  Di- 
striktspolizeibehörde und  des  Gerichtsarztes  über  die  Qualifikation)  hie- 
fiir  autorisierten  Tierarzte  praktische  Unterweisung  genossen  und  so- 
dann eine  wesentlich  praktische  Prüfung  vor  einer  aus  dem  Kreismedi- 
zinalrate als  Vorstand  und  aus  zwei  von  der  Königlichen  Kreisregie- 
rung zu  bestimmenden  Tierärzten  zusammengesetzten  Kommission  mit 
der  Erwerbung  der  Note  „befähiget“  (oder  befähiget  mit  Auszeichnung) 
bestanden  haben,  um  zur  Ausübung  der  tierärztlichen  Praxis  zugelassen 
zu  werden. 

Nach  der  Aufstellung  der  Befähigten  durch  die  Königlichen 
Kreisregierungen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Anträge  der  Ge- 
meinden, Distrikte,  Bezirks-Comites  der  landwirtschaftlichen  Vereine, 
stets  nur  nach  Einvernahme  der  Distriktspolizeibehörden  und  Gerichts - 


ij  1851/52  r>6/ 57  5T/?s  Medizinal  - Assessor  und  Pnvatdozent  Dr.  Wibmer; 
18®®/ 53 — 1854/55,  dann  1858/r,9  Universitäts-Professor  Dr.  v.  Rothmund;  1855/56  Uni- 
versitäts-Professor Dr.  v.  Pfenfer;  1859/eo,  cn/ci  dann  186GI^ — lS^/eg  Oberveterinärarzt 
und  Referent  im  Kriegsministerium , Qräff;  186l,o> — 1870/7i  Regierungs-  und  Kreis- 
medizinal-Assessor  Dr.  M.  Wolfring;  18li9/7o  und  1870/7i  Uni versitäts  - Professor 
Dr.  von  V o i t. 
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ärzte,  und  nach  Eröffnung  einer  vierwöchentlichen  Bewerbungsfrist 
konnten  dieselben  durch  die  Distriktspolizeibehörden  unter  Zuziehung 
des  Gerichtsarztes  verpflichtet  und  eingewiesen  werden,  in  dem  ihnen 
zugewiesenen  Bezirk  die  Funktion  der  Experten  und  Vollzugsorgane  für 
amtliche  Anordnungen  in  Angelegenheiten  des  Veterinärwesens  bei  den 
Gerichten  sowie  bei  den  Verwaltungsbehörden  zu  vollziehen. 

Diese  Einrichtung  des  sogenannten  praktischen  Jahresstudiums 
für  die  Absolvierten  der  Zentral-Tierarzneisclmle  blieb  bis  zum  Beginne 
der  nächsten  Berichtsperiode  bestehen. 

In  Anlass  dieser  Einrichtung  hat  der  Prüfungskommissär  im 
Jahre  1860  sich  veranlasst  gesehen,  im  Protokoll  auszudrücken,  dass 
der  Ansicht  begegnet  werden  solle,  als  sei  durch  die  geschehene  Ein- 
führung eines  praktischen  Jahreskurses  für  die  absolvierten  Veterinär- 
eleven künftighin  ein  tieferes  Eingehen  in  die  praktische  Ausbildung 
der  Eleven  während  ihres  Aufenthaltes  an  der  Schule  selbst  minder 
notwendig  geworden  als  in  früheren  Jahren.  Diese  Ansicht  wurde  an 
sich  und  in  ihren  Folgen  auch  von  der  höchsten  Stelle  als  unstatthaft 
bezeichnet  und  erklärt,  dass  es  vielmehr  gerade  jetzt  darauf  ankomme, 
den  Übertritt  in  diese  eigentliche  Veterinärpraxis  schon  von  der  Schule 
aus  und  in  rationeller  Weise  anzubahnen,  um  die  Fortschritte  der 
Wissenschaft  gut  und  sachgemäss  in  die  Praxis  überzutragen. 

So  blieb  es  bei  dein  Bestreben,  möglichst  viel  Material  der  An- 
stalt zum  praktischen  Anschauungsunterricht  zuzuführen. 

Bei  solchem  Bestreben  zur  stetigen  Besserung  des  Unterrichtes 
an  der  Anstalt  wird  man  berücksichtigen  müssen,  dass  nicht  immer 
sofort  die  entgegenstehenden  Hindernisse  wegzuräumen  und  darnach 
die  Besserungen  in  den  verschiedenen  Zeitperioden  ungleich  vorge- 
schritten sind. 

Anerkennungen  haben  aber  die  Leistungen  an  der  Anstalt  viel- 
mals nach  sich  gezogen.  So  hatte  nach  einer  höchsten  Ministerialent- 
schliessung  vom  17.  Januar  1854  in  Folge  der  Vorlage  des  Jahresbe- 
richtes der  Schule  pro  1852/53  die  höchste  Stelle  Veranlassung  genom- 
men, Seiner  Majestät  dem  Könige  über  den  Zustand  und  die  Leistungen 
der  Schule  als  Unterrichts-  und  Bildungsanstalt  für  Tierärzte  und  ratio- 
nelle Tierzüchter  ausführlich  zu  berichten,  worauf  Seine  Majestät  von 
dem  befriedigenden  Zustande  dieser  Anstalt  allergnädigst  Kenntnis  zu 
nehmen  und  zugleich  das  königliche  Staatsministerium  zu  ermächtigen 
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geruht  haben,  dem  Vorstände  und  den  Lehrern  derselben  Allerhöchst- 
deren  Zufriedenheit  mit  ihren  bisherigen  Leistungen  auszusprechen. 

Ebenso  wurde  die  Anerkennung  des  hohen  Staatsministeriums 
mehrfach,  so  nach  Schluss  der  Schuljahre  1858/54,  54/55,  61/62,  68/64, 
67/68,  zum  Ausdrucke  gebracht. 

Nach  einer  höchsten  Ministerialentschliessung  vom  7.  Dezember 
1869  haben  Seine  Majestät  der  König  geruht,  den  Direktor  und  die 
wirklichen  Professoren  der  Zentral  - Tierarzneischule  bezüglich  ihres 
Ranges  und  ihrer  Dienstkleidung  (Uniform)  den  Rektoren  und  bezw. 
Professoren  der  bayerischen  Lyceen  allergnädigst  gleichzustellen. 

Zeitstimmen  für  Reorganisation. 

1.  Im  Jahre  1860  und  1861  wurde  in  einer  Fachschrift  die  Ein- 
richtung der  Zentral-Tierarzneischule  vielfach  getadelt,  und  wenn  auch 
schliesslich  eine  Besserung  in  den  Einrichtungen  der-  Anstalt  seit  1852 
zugegeben  werden  musste,  so  wurde  dieser  Fortschritt  dem  Drängen  der 
Tierärzte  hiezu  in  Rechnung  gesetzt  und  hiebei  angedeutet,  dass  eben 
der  Direktor  der  Anstalt  dadurch,  dass  er  nicht  durchgebildeter  Tier- 
arzt sei,  das  richtige  Verständnis  für  die  Bedürfnisse  der  Anstalt  nicht 
haben  könne,  weshalb  es  nach  dem  Beispiele  der  anderen  Tierarznei- 
schulen wünschenswert  erscheine,  an  der  Spitze  der  hiesigen  Zentral- 
Tierarzneischule  einen  Tierarzt  als  Leiter  zu  sehen. 

Dieser  Wunsch  der  Tierärzte  wurde  in  Druckschriften  zum  Aus- 
druck gebracht,  und  neben  diesem  erwartet,  dass  von  Seite  des  Direktors 
der  Zentral-Tierarzneischule  die  sachgemässe  Vertretung  des  Veterinär- 
wesens und  des  tierärztlichen  Standes  übernommen  werde. 

Die  Anschauungen  des  Leiters  der  Lehranstalt  waren  damals 
in  folgenden  Sätzen  ausgedrückt: 

„Unsere  Lösung  geht  mit  jener  der  landwirtschaftlichen  Ver- 
tretung überhaupt  Hand  in  Hand.  In  einer  Zeit  wie  der  jetzigen, 
wo  man  den  Bürger  und  Bauer  schon  für  die  Verwaltung  in  Aus- 
sicht nimmt,  ist  eine  höhere  amtliche  also  bureaukratische  und  nur 
polizeiliche  Machtstellung  der  Tierärzte  ein  Anachronismus.  Weder 
einzelne  Vereine,  noch  Parteien  oder  Clubs  dürfen  sich  fortan  mehr 
anmassen,  eine  ganze  Erwerbskategorie  in  einem  Stande  vertreten 
zu  wollen. 

Die  Tierärzte  bilden  einen  Teil  der  landwirtschaftlichen  Pro- 
duzenten, und  ist  ihre  Wirtschaftsstellung  im  Ackerbauministerium, 
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ihre  medizinische  und  politische  Stellung  im  Ministerium  des  Innern 
zu  vertreten.  Die  letztere  kann,  ja  muss  den  höher  gebildeten 
Menschenärzten  vorerst  als  Leitern  über  lassen  werden.  Sie  werden 
noch  lange  von  den  Tierärzten  nicht  überholt  werden,  einfach  weil 
das  Studium  dieser  zu  eng  beschränkt  ist  und  weil  diese 
Beschränkung  selbst  eine  Folge  der  wirtschaftlichen  Notwendigkeit 
und  Behandlung  der  Ware  — Haustiere  — ist.  Aber  von  den 
Ministerien  bis  zu  den  Bezirksämtern  herab  muss  der  Tierarzt  in 
Kollegien  von  Sachverständigen  unter  der  landwirtschaftlichen  Ver- 
tretung eine  ehrenhafte  Stellung  als  Bat  in  seinem  Fache  einnehmen. 
Darüber  hinaus  aber  kommt  man  nicht  mehr.“ 

Die  Darstellung  der  Verhältnisse  der  Anstalt  in  den  Kammern 
hatte  im  Jahre  1861  eine  Erhöhung  der  Etatsposition  zur  Folge,  welche 
hauptsächlich  zur  Erweiterung  des  klinischen  Unterrichtes  und  Besserung 
der  Personal-Exigenz  bestimmt  war. 

In  der  Sitzung  der  Kammer  der  Abgeordneten  brachte  der 
Ministerialkommissär,  Königlicher  Ministerialdirektor  von  Wolfanger, 
unter  Anderem  Folgendes  vor: 

„Wenn  der  gegenwärtige  Zustand  der  Veterinärschule  wirklich  so  unbe- 
friedigend wäre,  wie  von  einigen  Sachverständigen  behauptet  wurde,  so  würde  das 
Ministerium  es  für  seine  Pflicht  erachten,  dies  unumwunden  zuzugestehen,  zugleich 
aber  auch  einen  Antrag  auf  Verbesserung  derselben  zu  stellen.  Der  diesjährige 
Prüfungskommissär  fand  die  Leistungen  der  Schule  befriedigend.  Wir  müssen  billig 
Rücksicht  nehmen,  dass  die  Organisation  der  Schule  42  Jahre  lang,  nachdem  sie 
während  dieser  Zeit  zunächst  unter  dem  Oberststallmeisterstabe  stand,  unverändert 
geblieben  ist.  Man  hat  für  die  fortschreitende  Verbesserung  der  Schule  in  dieser 
langen  Zeit  nichts  gethan,  erst  im  Jahre  1852  ist  die  Schule  neu  organisiert  worden. 
Gegen  den  gegenwärtigen  Lehrplan  besteht  meines  Wissens  eigentlich  kein  wesent- 
liches Bedenken.  Die  Grundlage  des  Lehrplanes  ist,  wie  ich  glaube,  eine  richtige, 
allein  die  genügenden  Mittel  zu  einer  genügenden  Ausstattung  der  Anstalt  sind 
erforderlich.“ 

Der  Herr  Ministerialkommissär  beruft  sich  hiebei  auf  eine  Drukscbrift  des 
tüchtigen  Fachmannes  Professor  Dr.  May  in  Weihenstephan,  welche  eine  Etatserhöh- 
ung von  17227  fl.  für  erforderlich  hält,  er  glaube  aber,  dass  eine  Minderung  zulässig 
und  die  von  dem  Abgeordneten  Bachmayr  verlangte  Summe  von  25000  fl.  ent- 
sprechend sei. 

„Aufgabe  des  Ministeriums  nach  Genehmigung  dieser  Position  werde  es 
sein,  dass  nicht  nur  die  Direktion,  sondern  auch  die  Lehrstellen,  soweit  das  nicht 
der  Fall  sein  sollte,  soviel  nur  immer  thunlich,  mit  vollständig  tüchtigen  ausgezeich- 
neten Veterinären  besetzt  werde.“ 
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2)  Von  mehreren  Versammlungen  bayerischer  Tierärzte  wurde 
die  Vorbildungsfrage  erörtert  und  von  der  Versammlung  der  bayerischen 
Tierärzte  in  Nürnberg  im  Jahre  1863  wurde  am  20.  Oktober  desselben 
Jahres  an  Seine  Majestät  den  König  eine  Petition  eingereicht,  in  der 
ausgesprochen  wurde,  dass  als  Vorbildung  für  das  Studium  der  Tier- 
heilkunde das  Absolutorium  eines  humanistischen  oder  Realgymnasiums 
notwendig  sei. 

Auch  bei  dem  dritten  internationalen  tierärztlichen  Kongresse 
zu  Zürich  wurde  gesagt,  dass  die  Vorbildung  für  das  Studium  der  Tier- 
heilkunde die  gleiche  sein  müsse  wie  für  das  der  Menschenheilkunde, 
dass  man  aber  vorläufig,  da  dieses  Ziel  aus  vielen  Gründen  noch  nicht 
erreichbar  sei,  als  Minimum  die  Reife  für  die  vorletzte  Klasse  des 
Gymnasiums  verlangen  müsse. 

Tm  norddeutschen  Bunde  war  damals  als  Bedingung  die  Reife 
für  die  Sekunda  eines  norddeutschen  Gymnasiums  oder  einer  norddeut- 
schen Realschule  festgesetzt. 

3)  Im  Januar  1870  kam  auf  die  immer  wieder  und  insbesondere 

Ende  1869  wiederholte  Beantragung  des  Lehrerrates  zur  Steigerung 
der  Vorbedingungen  zum  Eintritte  in  die  Königliche  Zentral-Tierarznei- 
scliule  folgende  Bemerkung  in  einer  Allerhöchsten  Entschliessung  des 
Staatsministeriums  des  Handels  und  der  öffentlichen  Arbeiten  zum  Aus- 
drucke: „Die  Vorschriften  über  die  Aufnahme  von  Eleven  in  die  Zen- 

tral-Tierarzneischule  sind  in  mehreren  Punkten  veraltet  und  haben  sich 
nicht  als  ausreichend  erwiesen,  insbesondere  haben  sich  Absolventen 
eines  humanistischen  Gymnasiums  nur  äusserst  selten  um  die  Aufnahme 
beworben  und  das  Absolutorium  der  Gewerbeschule  erwiess  sich  durch- 
schnittlich als  unzureichend,  zumal  auch  hier  sich  vielfach  schwächere 
Schüler  dem  Studium  der  Tierheilkunde  zuwandten.  Die  Königliche 
Direktion  beantragt  deshalb,  es  möge  als  Aufnahmebedingung  der  voll- 
endete Besuch  der  III.  Klasse  eines  Realgymnasiums  (4kursigen)  oder 
die  erlangte  Reife  zum  Übertritt  in  die  IV.  Klasse  desselben  verlangt 
werden.  Gegen  diesen  Vorschlag  spricht  die  Erwägung,  dass  sich  eine 
Zerreissung  und  Unterbrechung  des  systematischen  Unterrichtes,  welchen 
nur  die  vier  Gymnasialklassen  gewähren,  an  und  für  sich  nicht  em- 
pfiehlt, der  tierärztliche  Unterricht  vielmehr  nur  auf  der  Grundlage 
eines  abgeschlossenen  Unterrichtsgebietes  aufgebaut  werden  soll.  Ausser- 
dem kommt  in  Betracht,  dass  es  kaum  rätlich  wäre,  befähigten  jungen 
Leuten,  welche  aus  anderen  Lehranstalten  kommen,  den  Zutritt  in  die 
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Zentral  - Tierarzneischule  zu  verschliessen.  Uber  die  Schwierigkeiten 
und  die  Bedenken,  welche  die  ausschliessliche  Postulierung  eines  be- 
stimmten Vorbildungsunterrichtes  unter  allen  Umständen  darbietet,  wird 
wohl  am  einfachsten  und  zweckmässigsten  dadurch  hinweg  zu  kommen 
sein,  dass  man  analog  denselben  Weg  einschlägt,  welcher  in  den  §§  37 
und  38  der  Organisationsbestimmungen  für  die  polytechnische  Schule 
in  München  vom  12.  April  1868  vorgezeichnet  ist.  Es  könnte  dies 
vielleicht  in  der  Art  geschehen,  dass  das  Absol utorium  eines  hu- 
manistischen oder  Realgymnasiums  zur  Aufnahme  in  die  Zen- 
tral - Tierarzneischule  ohne  vorgängige  Prüfung,  sohin  unbedingt  be- 
fähigen würde. 

Alle  übrigen  hätten  sich  einer  mündlichen  und  schriftlichen  Auf- 
nahmsprüfung zu  unterziehen  und  behufs  der  Zulassung  zu  dieser  Prüf- 
ung ein  entsprechendes  Vorstudium  durch  Zeugnisse  nachzuweisen.  Die 
Aufnahmsprüfung  hätte  sich  streng  auf  jenes  Wissen  und  Können  zu 
beschränken,  welches  zum  vollen  Verständnisse  des  Unterrichtes  an  der 
Tierarzneischule  unerlässlich  ist,  wobei  die  Prüfungsgegenstände  mög- 
lichst bestimmt  bezeichnet  werden  sollen.  Das  Mass  des  Wissens,  wel- 
ches zum  Eintritt  in  die  Zentral-Tierarzneischule  nötig  ist,  wäre  in 
einem  Programme  festzustellen.“ 

Die  Königliche  Direktion  sollte  diese  Vorschläge  prüfen,  die  Aller- 
höchste Verordnung  vom  29.  Mai  1852  insbesondere  den  Abschnitt  IV 
derselben,  welcher  von  den  Aufnahmsbedingungen  und  Stipendien  han- 
delt, einer  Revision  unterstellen  und  bezüglich  der  Änderung  der  ein- 
zelnen Paragraphen  bestimmt  formulierte  Anträge  einreichen. 

4)  Zu  diesen  Anschauungen  und  Änderungsvorschlägen  bildete 
ein  trefflicher  Bericht  über  den  Stand  der  Königlichen  Zentral-Tierarz- 
neischule im  Jahre  1870  von  Professor  (und  Obermedizinalrat)  Dr.  C. 
v.  Voit,  welcher  als  ministerieller  Prüfungskommissär  in  diesem  Jahre 
funktionierte,  eine  erläuternde  Grundlage. 

Wenn  auch  der  ganze  Bericht  hier  nicht  gegeben  werden  kann, 
so  sollen  doch  aus  demselben  die  Hauptsätze  über  Vorbildung  und  Un- 
terricht im  Auszuge  zitiert  werden. 

„Das  Studium  der  Tierheilkunde  muss  auf  wissenschaftlicher 
Basis  begründet  werden,“  sagt  derselbe,  „denn  die  Tierheilkunde  ist  so 
weit  vorgerückt,  dass  sie  ein  Zweig  der  Naturwissenschaft  geworden 
ist.  Der  Staat  hat  tüchtige,  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehende  Tierärzte 
für  die  allgemeinen  Interessen  nötig,  er  muss  daher  sorgen,  dass  dem 
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Einzelnen  solche  Tierärzte  zu  Gebote  stehen,  und  er  muss  die  Fort- 
bildung der  Tierheilkunde  unterstützen.  Die  Tierarzneischule  des  Staates 
darf  nur  eine  wissenschaftliche  Anstalt  sein,  es  darf  in  ihr  keine 
rohe  Empirie  getrieben  werden ; ein  Tierarzt  ohne  die  Kenntnisse,  die 
ihm  die  Wissenschaft  bietet,  ist  in  unseren  Tagen  kein  Tierarzt  mehr, 
sondern  ein  Pfuscher  oder  ein  Handlanger  für  etliche  Verrichtungen. 
Wenn  Manche  glauben,  die  Hauptaufgabe  des  Tierarztes  sei  doch  eine 
empirische,  und  sein  Handeln  beruhe  grösstenteils  auf  gewissen  Fertig- 
keiten, so  dass  für  die  Mehrzahl  ausübender  Tierärzte  wissenschaftliche 
Ausbildung  überflüssig  und  nur  für  wenige  dieser  in  oberen  leitenden 
Stellen  diese  Ausbildung  nötig  sei,  deshalb  Tierärzte  1.  Klasse  und 
2.  Klasse  auszubilden  seien,  so  ist  diese  Anschauung  ebenso  verfehlt 
als  jene,  welche  die  Aufstellung  von  Menschenärzten  1.  und  2.  Klasse 
bei  der  Einführung  der  Freizügigkeit  nötig  zu  haben  glaubte. 

Eine  Tierarzneischule  kann  nicht  eine  Schule  für  halbe  Tierärzte, 
sondern  nur  für  völlig  auszubildende  sein.  Wenn  diese  Grundsätze  als 
unverrückbar  angesehen  werden  und  man  entschlossen  ist,  darnach  in 
allen  Fällen  zu  handeln,  so  ergeben  sich  die  Folgerungen  für  die  Ein- 
richtungen einer  Tierarzneischule  von  selbst.  Dass  man  in  Bayern  nicht 
konsequent  und  ohne  Nebenrücksichten  nach  diesen  Grundsätzen  verfahren, 
sondern  meinte,  leichter  und  mit  geringeren  Ansprüchen  an  die  Schule 
auszukommen,  das  war  der  Fehler,  der  begangen  wurde,  und  die  Ursache, 
warum  die  Schule  trotz  vielfältiger  Anstrengungen  tüchtiger  Männer 
nicht  so  gedieh,  wie  es  zu  wünschen  ist.“ 

Als  einen  der  schlimmsten  Übelstände  der  Tierarzneischule  be- 
zeichnet der  Berichterstatter  die  Ungleichheit  der  Bedingungen  zum 
Eintritt  in  dieselbe  (Absolutorium  der  Gewerbschule  oder  des  Gymna- 
siums) und  die  Unzulänglichkeit  der  Vorbildung  in  einer  Landwirtschafts- 
schule (Lichtenhof).  Es  sei  dies  eine  Einrichtung,  welche  nur  der  Ausfluss 
der  verkehrten  Meinung  ist,  dass  die  Tierarzneikunde  eine  Empirie  sei, 
die  selbst  von  einem  ganz  Ungeschulten  in  einigen  Jahren  leicht  zu  er- 
lernen ist.  Der  Berichterstatter  hält  eine  umfassendere  und  gleich- 
mässigere  Vorbildung  nöthig,  wie  sie  für  eine  Wissenschaft,  in  der  nicht 
nur  gelernt  sondern  auch  begriffen  werden  soll,  sich  gezieme  und  be- 
zeichnet es,  nachdem  er  es  für  wesentlich  hält,  die  Tierarzneischule  auf 
irgend  eine  Weise  mit  einer  Hochschule  in  gewisse  Verbindung  zu  bringen, 
für  das  Beste,  als  allgemeine  Vorbildung  die  Reife  für  die  Universität 
oder  das  Polytechnikum  mit  dem  Absolutorium  eines  humanistischen  oder 
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Realgymnasiums  festzusetzen.  Als  halbe  Massregel  wird  bezeichnet,  wie 
im  norddeutschen  Bunde  die  Reife  für  die  dritte  Klasse  eines  Gymna- 
siums zum  Eintritte  in  die  Tierarzneischule  zu  verlangen  oder  diesen 
von  dem  Bestehen  einer  Aufnahmsprüfung  abhängig  zu  machen,  weil 
dies  nur  die  schlechteren  Schüler  bringen  würde  und  den  grossen  Vorteil 
einer  Hebung  der  Schule  und  Verbindung  derselben  mit  einer  Hochschule 
verloren  gehen  Hesse.  Die  allgemeine  Einführung  der  Reife  für  die 
Hochschule  würde  nicht  lange  mehr  auf  sich  warten  lassen;  sie  ist  für' 
den  Tierarzt  ebenso  erforderlich,  wie  für  den  Mediziner,  Ingenieur, 
Architekten,  Forstbeamten  etc. 

In  demselben  Berichte  wird  hervorgehoben,  dass  die  allgemeinen 
Naturwissenschaften,  insbesondere  Chemie  und  Physik,  auch  Zoologie 
und  Botanik  in  derselben  Ausdehnung  wie  für  den  Mediziner  so  auch 
für  den  Tierarzt  gelein  t werden  sollen,  dass  zum  Verständnis  der  Physio- 
logie jene  beiden  erstgenannten  Disziplinen  nicht  neben,  wie  an  der  Tier- 
arzneischule, sondern  vor  der  Physiologie,  und  diese  Fächer  oder  mehrere 
Fächer  nicht  von  einem,  sondern  von  eigenen  Lehrern  gelehrt  werden 
sollen,  denn  der  Physiker,  Chemiker,  Zoologe  etc.  hat  genug  mit  seinem 
eigenen  Fache  zu  schaffen,  und  im  Allgemeinen  ist  nur  derjenige,  welcher 
sich  ausschliesslich  mit  dem  einzigen  Fache  befasst,  auch  gehörig  be- 
fähiget. eine  akademische  Vorlesung  darüber  zu  halten.  Da  es  nun  eines 
grossen  Aufwandes  bedürfte,  um  an  einer  Tierarzneischule  einen  eigenen 
Chemiker,  Physiker  u.  s.  w.  mit  den  unumgänglich  nötigen  Sammlungen 
und  Apparaten  zu  halten,  so  ist  auch  noch  deshalb,  ausser  der  Wichtig- 
keit der  Verbindung  mit  einer  Hochschule,  von  Vorteil,  die  Ausbildung 
in  diesen  Fächern  nicht  der  Tierarzneischule  selbst,  sondern  einer  Hoch- 
schule zu  übertragen,  wozu  in  München  mehrfache  Gelegenheit  geboten 
wäre.  Zum  Übertritte  in  die  Tierarzneisehule  müsste  eine  Prüfung  aus 
den  Naturwissenschaften  vorausgehen;  an  der  Universität  könnte  das  für 
das  medizinische  Studium  verlangte  Admissionsexamen  gemacht  werden, 
an  dem  Polytechnikum  ein  Schlussexamen  aus  den  betreffenden  natur- 
wissenschaftlichen Fächern. 

Bezüglich  der  Lehrer  einer  Tierarzneischule  sagt  derselbe  Be- 
richt, dass  die  Lehrkräfte  denen  einer  Hochschule  entsprechen  müssen, 
wenn  an  der  Tierarzneischule  der  Unterricht  auf  wissenschaftlicher 
Basis  aufzubauen  ist.  Bis  jetzt  seien  an  der  Münchener  Tierarzneischule 
meistenteils  ausgezeichnete  Schüler,  nachdem  sie  sich  später  an  anderen 
Anstalten  weiter  ausgebildet  hatten  oder  in  der  tierärztlichen  Praxis 
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erfolgreich  tätig  waren,  nach  dem  Bedarf,  ohne  vorher  ein  Examen 
oder  eine  Probeschrift  zu  dem  Zweck  abgelegt  zn  haben,  zn  Professoren 
in  irgend  einem  Fache  gemacht  worden  und  wurden  mit  Arbeit  so  über- 
häuft, dass  ihnen  für  wissenschaftliche  Arbeiten  nur  wenig  Zeit  blieb, 
oder  sie  waren  in  ihrem  Einkommen  so  beschränkt,  dass  sie  zum  grössten 
Nachteile  der  Schule  Praxis  suchen  mussten.  Es  wäre  entschieden  besser, 
den  Entwicklungsgang  der  Lehrer  ähnlich  dem  der  Lehrer  der  polytech- 
nischen Schule  seit  Erhebung  dieser  zur  Hochschule  dahin  zu  gestalten,  dass 
sie  das  Doktordiplom  oder  das  Diplom  einer  technischen  Hochschule 
zu  erwerben  hätten,  als  Privatdozent  an  einer  Universität,  technischen 
Hochschule  oder  Akademie  oder  als  Lehrer  einer  höheren  Unterrichts- 
anstalt erfolgreich  tätig  gewesen  wären  und  schliesslich  den  Nachweis 
besonderer  literarischer  oder  praktischer  Leistungen  zu  erbringen  hätten, 
um  zu  einer  Professur  an  der  Tierarzneischule  zu  gelangen. 

Auch  der  Bildungsgang  der  Professoren  und  Dozenten  der  Wiener 
Tierarzneischule,  der  Professoren  der  Veterinärmedizin  an  sämtlichen  öster- 
reichischen Universitäten,  der  Inhaber  der  höheren  tierärztlichen  Stellen 
daselbst,  dann  der  Bildungsgang  der  Professoren  der  Tierarzneischule  zu 
Berlin  wird  als  nachahmungswert  für  Bayern  in  diesem  Berichte  hervorge- 
hoben und  hiebei  erwähnt,  dass  hiebei  in  genügender  Weise  in  beiden 
Ländern  die  sich  zu  Lehrern  Ausbildenden  pekuniär  vom  Staate  unter- 
stützt werden. 

Es  wird  in  dem  Berichte  ferner  ausgesprochen,  dass  die  Veterinär- 
medizin zu  umfangreich  geworden  sei,  um  von  Einer  Kraft  bewältiget 
werden  zu  können,  es  müsse  hier  wie  an  den  Hochschulen  Teilung  der 
Arbeit  eintreten,  der  zukünftige  Lehrer  soll  einen  bestimmten  Zweig 
der  Veterinärmedizin  ergreifen,  worauf  dann  nach  tüchtigen  wissen- 
schaftlichen Leistungen  in  diesem  speziellen  Fach  die  Anstellung  als 
Professor  dieses  Faches  erfolgen  kann,  nicht  aber  soll  die  Teilung  der 
Fächer  je  nach  dem  momentanen  Bedürfnis  erfolgen.  Die  Einrichtung 
von  Fachprofessuren  sei  demnach  angezeigt,  wenn  damit  auch  nicht 


p In  einer  hohen  Ministerial-Entsehliessung  vom  5.  August  1849,  nach  welcher 
ein  Gesuch  um  Verleihung  einer  Professur  vorgemerkt  wurde,  wird  unter  Anderm 
gesagt,  dass  ein  Professor  einer  höheren  veterinärwissenschaftlichen  Unterrichtsanstalt 
neben  eminent  praktischer  Tüchtigkeit  sich  über  den  Besitz  des  medizinisch-chirurgi- 
schen Doktorgrades  auszuweisen  vermögen  soll  und  dass  es  daher  zweckmässig  und 
den  bestehenden  Verordnungen  entsprechend  erscheine,  dass  der  Gesuchsteller  sich 
nachträglich  über  die  Erlangung  genannter  Doktorwürde  legitimiere. 
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gesagt  werden  wolle,  dass  eine  für  alle  Fälle  bindende  Teilung-  der 
Vorlesungen  gegeben  werden  kann. 

Die  Durchführung  dieser  beantragten  Verfassung  der  Münchner 
Tierarzneischule  hält  der  Berichterstatter  nicht  abhängig  von  einer  not- 
wendig vorauszugehenden  Reorganisation  des  Veterinärwesens,  sondern 
erachtet  sie  für  sofort  möglich  und  nötig.  Wenn  auch  bei  grösseren 
Anforder  ungen  in  den  ersten  Jahren  die  Frequenz  abnehmen  werde,  so 
sei  dies  ganz  gleichgültig,  denn  man  dürfe  nicht,  weil  zu  wenig  Schüler 
in  eine  Schule  kämen,  eine  falsche  Einrichtung  in  der  Schule  treffen. 
Mit  der  besseren  Ausbildung  der  Tierärzte  und  der  Erkenntnis  dieser 
im  Publikum  werde  die  Benützung  der  Tierärzte  sich  steigern  und  mit 
der  Nachfrage  den  Bedarf  an  solchen  erhöhen  und  mit  dem  Bedarf  sich 
die  Einnahme  mehren  und  die  Wahrnehmung  dieses  der  Schule  wieder 
mehr  Schüler  zuführen ; ausserdem  brauche  aber  auch  der  Staat  die 
Tierärzte. 

Man  möge  auch  nicht  glauben,  dass  ein  allgemein  und  wissen- 
schaftlich gebildeter  Mann  sich  nicht  entschliessen  könne,  ein  Tierarzt 
zu  werden,  der  mit  Tieren  in  schmutzigen  Ställen  und  allerlei  Ekel- 
haftem umzugehen  habe;  der  Menschenarzt  hat  es  auf  dem  Lande  nicht 
besser.  Sobald  die  Vorbildung  der  jüngeren  Tierärzte  eine  bessere, 
ähnlich  der  der  Mediziner  u.  s.  w.  geworden  ist,  werden  sie  wie  jene 
geachtet,  der  tierärztliche  Stand  gehoben  werden  und  der  Mediziner 
wie  der  Tierarzt  werden  dann  einsehen,  wieviel  geistige  Berührungs- 
punkte beide  Klassen  der  Ärzte  miteinander  gemein  haben  und  die 
trennende  Kluft  wird  gefallen  sein,  beide  Klassen  werden  gemeinsam 
in  der  Erforschung  der  Natur  wirken.  — 

Auf  Grund  dieses  mit  so  eminenter  Richtigkeit  und  Wärme  für 
das  Interesse  der  Lehranstalt  und  der  Tierärzte  erstatteten  Berichtes 
erging  von  höchster  Stelle  der  Auftrag  an  die  Zentral-Tierarzneischule, 
die  Allerhöchste  Verordnung  vom  29.  Mai  1852,  insbesondere  den  Ab- 
schnitt II  derselben,  welcher  von  den  Aufnahmsbedingungen  etc.  han- 
delt, einer  Revision  zu  unterwerfen  und  bezüglich  der  Abänderung  der 
einzelnen  Paragraphen  bestimmt  formulierte  Anträge  einzureichen. 

Das  Resultat  der  deshalb  gepflogenen  Beratungen  wurde  der 
höchsten  Stelle  mit  Bericht  vom  14.  Februar  1871  als  Entwurf  zu  einem 
Unterrichtsplan  und  zur  Einrichtung  der  Königlichen  Zentral-Tierarznei- 
schule, hiezu  dann  Programm,  Entwurf  für  die  Absolutorialprüfungen 
vorgelegt. 
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Nachdem  auf  Grund  der  im  obigen  im  Auszuge  mitgeteilten  Be- 
richte niedergelegten  Reorganisationsgedanken  bei  der  Geneigtheit  der 
allerhöchsten  Stelle  auf  diese  einzugehen,  es  so  nahe  lag,  eine  Reorgani- 
sation eingeführt  zu  sehen,  die  die  Tierarzneischule  auf  die  auch  jetzt 
noch  zu  wünschende  Stufe  gestellt  und  in  die  richtige  Reihung  zu  den 
Hochschulen  gebracht  hätte,  wurde  mit  Eintreten  der  Wirksamkeit  der 
Vorschriften  in  §§  29  und  147  Ziff.  3 der  Gewerbeordnung  des  vor- 
maligen norddeutschen  Bundes  vom  21.  Juni  1869  etc.  in  Bayern  vom 
1.  Juli  1872  an  leider  die  geplante  Reorganisation  im  Hauptpunkte  der  Vor- 
bildung zum  tierärztlichen  Fachstudium  zurückgedrängt.  Gleichwohl  wird 
auch  ohne  die  Feststellung  dieser  Vorbildung  in  der  Folge  nach  jenen 
Grundprinzipien  die  Zentral-Tierarzneischule  auszubilden  gestrebt  werden. 


1872  bis  1890. 


SER  eine  Reorganisation  bedingende  § 29  der  Gewerbeordnung  für 
den  norddeutschen  Bund  vom  21.  Juni  1869  bestimmt, 
dass  eine  Approbation,  welche  auf  Grund  eines  Nachweises  der 
Befähigung  erteilt  wird,  die  Apotheker  und  diejenigen  Personen  be- 
dürfen, welche  sich  als  Ärzte  (Wundärzte,  Augenärzte,  Geburtshelfer, 
Zahnärzte  und  Tierärzte)  oder  mit  gleichlautenden  Titeln  bezeichnen 
oder  Seitens  des  Staates  oder  einer  Gemeinde  als  solche  anerkannt, 
oder  mit  amtlichen  Funktionen  betraut  werden  sollen, 

dass  der  Bundesrat  die  Behörden  bezeichnet,  welche  für  das 
ganze  Bundesgebiet  gütige  Approbationen  zu  erteilen  befugt  sind  und 
die  Vorschriften  über  den  Nachweis  der  Befähigung  erlässt, 

dass  die  Namen  der  Approbierten  in  öffentlichen  Blättern  bekannt 
gegeben  werden, 

dass  die  Approbierten  (Ärzte  etc.)  innerhalb  des  Bundesgebietes 
in  der  Wahl  des  Ortes,  wo  sie  ihr  Gewerbe  betreiben  wollen,  nicht  be- 
schränkt sind, 

dass  Personen,  welche  vor  Verkündigung  des  Gesetzes  in  einem 
Bundesstaate  die  Berechtigung  zum  Gewerbebetrieb  als  Ärzte,  Wund- 
ärzte, Zahnärzte,  Geburtshelfer,  Apotheker  oder  Tierärzte  bereits  er- 
langt haben,  als  für  das  ganze  Bundesgebiet  approbiert  gelten. 

Der  Befähigungsnachweis,  auf  Grund  dessen  die  Approbation  zu 
erteilen  war,  ist  durch  das  Bestehen  einer  tierärztlichen  Prüfung  zu 
erbringen,  für  welche  die  Vorschriften  in  einer  Bekanntmachung  des 
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Reichskanzlers  vom  25.  September  18G9  im  Artikel  TTT  in  fünfzehn  Para- 
graphen gegeben  waren.  Der  § 3 derselben  bestimmte,  dass  die  Zu- 
lassung zu  dieser  Prüfung  bedingt  sei  durch  die  Reife  für  die  Sekunda 
eines  norddeutschen  Gymnasiums  oder  einer  norddeutschen  Realschule 
und  durch  den  Nachweis,  dass  während  eines  mindestens  dreijährigen 
Besuches  norddeutscher  Tierarzneischulen  sämtliche  Disziplinen  des  tier- 
ärztlichen Studiums  absolviert  worden  sind.  (Diese  Disziplinen  wurden 
nicht  namentlich  bezeichnet.) 

Zur  Erteilung  der  Approbationen  wurde  auch  das  zuständige 
Ministerium  des  Königreiches  Bayern  befugt  erklärt,  das  Studium  der 
Tierheilkunde  und  die  Vornahme  der  Prüfungen  auf  jeder  deutschen 
Tierarzneischule  gestattet,  und  nach  dem  durch  Bekanntmachung  des 
Reichskanzlers  vom  28.  Juni  1872  veröffentlichten  Beschlüsse  des  Bundes- 
rates der  in  obiger  Bekanntmachung  vom  25.  September  1869  § 3 
unter  ITI  „Vorschriften  über  die  Prüfung  der  Tierärzte“  vorgeschriebenen 
Vorbildung  die  Reife  für  die  erste  Gymnasialklasse  eines  bayrischen 
Gymnasiums  oder  dem  ersten  Kurs  eines  bayrischen  Realgymnasiums 
gleichgeachtet. 

Im  Übergänge  zur  Einführung  diese]'  Einrichtungen  wurden 
am  13.  Juli  1872  von  Allerhöchster  Stelle  folgende  Übergangsbestim- 
mungen erlassen : 

1)  das  praktische  Jahr  sowie  die  praktische  Prüfung  der  Tierärzte, 
welche  durch  die  Allerhöchste  Verordnung  vom  1.  September  1858, 
die  Reorganisation  des  Veterinärwesens  betreffend,  angeordnet 
waren,  sind  aufgehoben. 

Die  Approbationsprüfung  nach  Artikel  III  § 1 — 15  der  Bekannt- 
machung vom  25.  September  1869  tritt  an  die  Stelle  des  Absolu- 
toriums  der  Zentraltierarzneischule  in  München. 

2)  Jene  Kandidaten  der  Tierarzneikunde,  welche  sich  bereits  als 
Eleven  in  der  Zentraltierarzneischule  in  München  befinden,  oder 
welche  im  Jahre  1872  in  dieselbe  nach  den  bisherigen  Normen 
noch  aufgenommen  wurden,  sind  zur  Approbationsprüfung  zuzu- 
lassen, wenn  sie  die  Erfüllung  jener  Vorbedingungen  nachzuweisen 
vermögen,  welche  sie  zur  Teilnahme  an  der  bisherigen  Absolutorial- 
prüfung  der  Zentraltierarzneischule  berechtiget  hätten. 

3)  Kandidaten  der  Tierheilkunde,  welche  die  Absolutorialprüfung  an 
der  Zentral-Tierarzneisehule  in  München  bereits  bestanden  haben, 
und  sich  im  praktischen  Jahreskurse  befinden,  wird  diese  Abso- 
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lutorial prüfung  als  Approbationsprüfung  angerechnet.  Denselben 
werden  daher  förmliche  Approbationszeugnisse  unter  Einzug  ihrer 
Absolutorien  ausgefertiget  werden.  — 

Die  Aufnahmsbedingungen  zum  Eintritte  in  die  Königliche  Zentral- 
Tierarzneiscliule  in  München  waren  von  da  an: 

1)  der  Aufzunehmende  muss  das  17.  Lebensjahr  zurückgelegt  haben, 

2)  derselbe  hat  ein  obrigkeitlich  beglaubigtes  Zeugnis  darüber  bei- 
zubringen, dass  die  Eltern  oder  Vormünder  des  Adspiranten  zur 
Ergreifung  des  tierärztlichen  Studiums  ihre  Einwilligung  geben  und 

3)  der  Aufzunehmende  hat  den  Nachweis  der  Reife  für  die  erste 
Gymnasialklasse  eines  bayerischen  Gymnasiums  oder  den  ersten 
Kurs  eines  bayerischen  Realgymnasiums,  oder  einer  im  übrigen 
Deutschland  dieser  entsprechenden  Klasse  darzuthun. 

Unter  dem  27.  März  1878  erliess  der  Reichskanzler  neue  Vor- 
schriften für  die  Approbation  der  Tierärzte.  xAls  wissenschaftliche  Vor- 
bildung verlangten  dieselben  Reife  für  die  Prima  eines  Gymnasiums 
oder  einer  Realschule  erster  Ordnung,  bei  welcher  das  Latein  obligato- 
rischer Unterrichtsgegenstand  ist,  oder  einer  durch  die  zuständige  Zentral- 
behörde als  gleichstehend  anerkannten  höheren  Lehranstalt. 

Die  Prüfung  bestellt-  in  der  naturwissenschaftlichen  und  in  der 
tierärztlichen  Fachprüfung.  Jene  erstreckt  sich  auf  Anatomie  der  Haus- 
tiere mit  Einschluss  der  Histologie,  auf  Physiologie,  Botanik,  Chemie, 
Physik  und  Zoologie  und  kann  erst  nach  mindestens  drei  Semester  hin- 
durch andauernden  Besuch  tierärztlicher  oder  anderer  höherer  wissen- 
schaftlicher, deutscher  Lehranstalten  abgelegt  werden. 

Zur  Fachpriifung  wird  der  Kandidat  zugelassen  nach  Bestan- 
densein der  naturwissenschaftlichen  Prüfung,  nach  darauf  gefolgter  min- 
destens drei  Semester,  im  Ganzen  aber  mindestens  sieben  Semester 
dauernder  Frequenz  tierärztlicher  oder  anderer  höherer  wissenschaft- 
licher deutscher  Lehranstalten  mit  Erledigung  des  Studiums  von  21  (als 
obligat)  bezeichnten  Fächern  und  mehreren  Übungen.  Die  Prüfung  in 
gewissen  Fächern  ist  bestimmt  vorgezeichnet,  sie  kann  sich  auf  alle 
tierärztlichen  Fächer  erstrecken,  soweit  sie  nicht  als  spezieller  Gegen- 
stand der  Prüfung  bezeichnet  sind. 

Nach  diesen  Vorschriften  änderten  sich  die  Bedingungen  der 
Aufnahme  von  Studierenden  in  die  Zent-ral-Tierarzneischule  dahin,  dass 
bei  Minderjährigen  die  amtlich  beglaubigte  Erlaubnis  der  Eltern  oder 
Vormünder  bei  allen  Aufzunehmenden  der  Nachweis  der  Reife  für  die 
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dritte  Klasse  eines  bayerischen  humanistischen  Gymnasiums,  oder  für 
den  fünften  Kurs  eines  bayerischen  Realgymnasiums,  oder  für  die  Prima 
eines  norddeutschen  Gymnasiums  oder  Realgymnasiums,  oder  einer  durch 
die  zuständige  Zentralbehörde  als  gleichstehend  anerkannten  höheren 
Lehranstalt  erforderlich  ist. 

Diese  Bestimmungen  haben  bis  jetzt  auch  durch  die  revidierten 
Vorschriften  über  die  Prüfung  der  Tierärzte  vom  13.  Juli  1889,  welche 
zu  den  bis  dahin  bestandenen  Vorschriften  vom  27.  März  1878  neuer- 
dings nur  weniger  wesentliche  Zusätze  brachten,  keine  Änderungen  er- 
litten. Diese  nun  geltenden  Bestimmungen  folgen  hier  im  Abdrucke. 

Vorschriften  über  die  Prüfung  der  Tierärzte 

vom  13.  Juli  1889. 

I.  Zentralbehörden,  welche  Approbationen  erteilen. 

$ i.  Zur  Erteilung  der  Approbation  als  Tierarzt  für  das  Reichs- 
gebiet sind  nur  die  Zentralbehörden  derjenigen  Bundesstaaten  befugt, 
welche  eine  oder  mehrere  tierärztliche  Lehranstalten  haben,  mithin  zur 
Zeit  die  zuständigen  Ministerien  von  Preussen,  Bayern,  Königreich  Sachsen, 
Württemberg  und  Hessen. 

Die  Approbation  wird  nach  dem  beigefügten  Formular  ausgestellt. 

II.  Vorschriften  über  den  Nachweis  der  Befähigung. 

§ 2.  Die  Approbation  als  Tierarzt  darf  nur  denjenigen  Kandi- 
daten erteilt  werden,  welche  die  tierärztliche  Prüfung  vollständig  bestan- 
den haben. 

*5  3.  Die  Prüfung  besteht  in  der  naturwissenschaftlichen  Prüfung 
($$  5 bis  11)  und  in  der  tierärztlichen  Fachprüfung  12  bis  23). 

^ 4.  Die  Ablegung  der  Prüfung  hat  bei  einer  deutschen  tierärzt- 
lichen Lehranstalt  zu  erfolgen. 

Die  Prüfungsbehörde  besteht  aus  dem  Direktor  und  dem  Lehrer- 
kollegium der  Anstalt  unter  Hinzutritt  derjenigen  Personen,  welche  von 
der  zuständigen  Zentralbehörde  etwa  noch  beigeordnet  werden. 

Die  Zusammensetzung  der  Kommissionen  für  die  Prüfung  in  den 
einzelnen  Prüfungsfächern  geschieht  nach  Massgabe  der  Anordnungen  der 
zuständigen  Zentralbehörde. 

Die  obere  Leitung  der  gesamten  Prüfungsverhandlungen  liegt  dem 
Direktor  der  Anstalt  ob. 
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$ 5-  A.  Naturwissenschaftliche  Prüfung. 

i.  Bedingungen  der  Zulassung. 

Die  Zulassung  zur  naturwissenschaftlichen  Prüfung  ist  bedingt 
durch  den  Nachweis,  dass  der  Kandidat 

a)  die  erforderliche  wissenschaftliche  Vorbildung  besitzt.  — Derselbe  ist 
zu  führen  durch  das  Zeugnis  der  Reife  für  die  Prima  eines  Gym- 
nasiums oder  Realgymnasiums,  oder  einer  durch  die  zuständige  Zen- 
tralbehörde als  gleichstehend  anerkannten  höheren  Lehranstalt;  — 

b)  nach  erlangter  wissenschaftlicher  Vorbildung  mindestens  drei  Se- 
mester hindurch  tierärztliche  oder  andere  höhere  wissenschaftliche 
deutsche  Lehranstalten  besucht  hat. 

§ 6.  2.  Meldung. 

Die  Termine  für  die  Meldung  zur  naturwissenschaftlichen  Prüfung, 
sowie  für  die  Abhaltung  der  letzteren  werden  für  jede  tierärztliche  Lehr- 
anstalt durch  den  Direktor  festgestellt. 

Die  Meldung  hat  unter  Beifügung  beglaubigter  Zeugnisse  über  die 
Erfüllung  der  Bedingungen  der  Zulassung  (§  5 a und  b)  bei  dem  Direktor 
zu  erfolgen. 

$ 7.  3.  Prüfungsfächer  und  Verfahren  bei  der  Prüfung. 

Die  Fächer,  auf  welche  sich  die  Prüfung  zu  erstrecken  hat,  sind: 
Anatomie  der  Haustiere  mit  Einschluss  der  Histologie,  Physio- 
logie, Botanik,  Chemie,  Physik,  Zoologie. 

Die  Prüfung  ist  mündlich  und  öffentlich ; dieselbe  hat  den  Zweck, 
zu  ermitteln,  ob  der  Kandidat  die  für  das  Studium  der  tierärztlichen  Fächer 
erforderlichen  Kenntnisse  in  den  genannten  naturwissenschaftlichen  Dis- 
ziplinen besitzt. 

Die  Prüfung  darf  zu  gleicher  Zeit  mit  mehr  als  vier  Kandidaten 
nicht  vorgenommen  werden. 

Die  Prüfungskommission  besteht  aus  dem  Direktor  der  tierärzt- 
lichen Lehranstalt  als  Vorsitzenden  und  mindestens  drei  Mitgliedern. 

Die  Prüfung  wird  von  den  Fachexaminatoren  unter  Anwesenheit 
des  Vorsitzenden  abgehalten.  Über  den  Verlauf  der  Prüfung  eines  jeden 
Kandidaten  wird  ein  vollständiges  Protokoll  für  jedes  einzelne  Prüfungsfach 
aufgenommen  und  von  der  Kommission  vollzogen. 

Wenn  der  Examinand  den  anberaumten  Prüfungstermin  ohne  aus- 
reichenden Grund  versäumt,  so  ist  er  von  dem  Vorsitzenden  bis  zur  näch- 
sten Prüfungsperiode  zurückzustellen. 
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$ 8.  Die  Prüfung  in  der  Chemie  und  Physik  in  der  ärztlichen 
Vorprüfung  oder  in  der  pharmazeutischen  Approbationsprüfung  kann  als 
Äquivalent  der  entsprechenden  Fächer  der  naturwissenschaftlichen  Prüfung 
an  den  tierärztlichen  Lehranstalten  anerkannt  werden. 

^ 9.  4.  Feststellung  des  Ergebnisses. 

Über  den  Ausfall  der  Prüfung  in  jedem  der  vorbezeichneten  Fächer 
($  7)  wird  von  dem  betreffenden  Examinator  eine  Zensur  erteilt. 
Die  anzuwendenden  Bezeichnungen  sind : sehr  gut  (1)  — gut  (2)  — ge- 
nügend (3)  — ungenügend  (4)  — schlecht  (5). 

Der  Kandidat  hat  die  Prüfung  bestanden,  wenn  er  in  jedem  ein- 
zelnen Prüfungsfache  mindestens  die  Zensur  ,, genügend“  erhalten  hat. 

Als  Schlusszensur  darf  „sehr  gut“  nur  gegeben  werden,  wenn  der 
Kandidat  in  der  Mehrzahl  der  Prüfungsfächer  „sehr  gut“  und  in  allen 
übrigen  Fächern  „gut,“ 

die  Schlusszensur  „gut“  nur  dann,  wenn  er  in  der  Mehrzahl  der 
Prüfungsfächer  „gut“  oder  wenigstens  in  der  Hälfte  der  Fächer  ..sehr  gut1 
und  in  allen  übrigen  mindestens  „genügend“  bestanden  hat. 

Die  Schlusszensur  „genügend“  ist  zn  erteilen,  wenn  der  Kandidat 
in  der  Mehrzahl  der  Prüfungsfächer  die  Zensur  „genügend“  und  in  keinem 
Fache  die  Zensur  „ungenügend“  oder  „schlecht“  erhielt. 

Die  Schlusszensur  „ungenügend“  wird  erteilt,  wenn  der  Kandidat 
nicht  in  allen  Prüfungsfächern  mindestens  „genügend“  bestand. 

Hat  der  Kandidat  in  mehr  als  zwei  Prüfungsfächern  „ungenügend“, 
oder  in  mehr  als  einem  Prüfungsfache  „schlecht,“  oder  in  einem  Prüfungs- 
fache „schlecht“  und  in  einem  anderen  „ungenügend“  erhalten,  so  darf 
nur  die  Sehlusszcnsur  „schlecht“  erteilt  werden. 

Tritt  ein  Kandidat  ohne  ausreichende  Entschuldigung  im  Laufe 
der  Prüfung  zurück,  so  hat  dies  die  gleichen  Wirkungen,  als  wenn  er  die 
Schlusszensur  „schlecht“  erhalten  hätte. 

^ 10.  5.  Wiederholung. 

Hat  der  Examinand  die  Schlusszensur  „ungenügend“  erhalten,  so 
ist  ihm  nach  Ablauf  von  drei  Monaten  eine  Nachprüfung  in  denjenigen 
Prüfungsfächern  zu  gestatten,  in  welchen  er  nicht  bestanden  hat.  Besteht 
der  Examinand  bei  dieser  Nachprüfung  auch  nur  in  einem  von  den  be- 
treffenden Fächern  „ungenügend“  oder  „schlecht.“  so  hat  derselbe,  falls 
nicht  nach  dem  Ergebnis  der  Nachprüfung  die  Schlusszensur  „schlecht“ 
erteilt  werden  muss,  nach  Ablauf  von  sechs  Monaten  die  naturwissen- 
schaftliche Prüfung  in  sämtlichen  Prüfungsfächern  zu  wiederholen.  Letz- 
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teres  hat  auch  einzutreten,  wenn  der  Kandidat  sich  innerhalb  eines  Monats 
nach  Ablauf  der  Wiederholungsfrist  zur  Nachprüfung  nicht  meldet. 

Bei  der  Schlusszensur  ..schlecht"  ist  die  naturwissenschaftliche 
Prüfung  in  sämtlichen  Prüfungsfächern  nach  Ablauf  eines  Jahres  zu 
wiederholen. 

Eine  mehr  als  einmalige  Wiederholung  der  ganzen  Prüfung  ist  nur 
mit  ausdrücklicher  Genehmigung  der  zuständigen  Zentralbehörde  statthalt. 

ii.  6.  Gebühren. 

Die  Gebühren  für  die  naturwissenschaftliche  Prüfung  betragen 
zwanzig  Mark,  für  die  Wiederholung  der  Prüfung  in  einzelnen  Fächern 
zehn  Mark. 

^ 12.  B.  Fachprüfung. 

i.  Bedingungen  der  Zulassung. 

Die  Zulassung  zur  Fachprüfung  ist  bedingt  durch  den  Nachweis, 
dass  der  Kandidat 

a.  die  naturwissenschaftliche  Prüfung  bestanden, 

b.  nach  deren  Ablegung  mindestens  drei  Semester  deutsche  tierärzt- 
liche Lehranstalten,  im  ganzen  aber  mindestens  sieben  Semester 
tierärztliche  oder  andere  höhere  wissenschaftliche  deutsche  Lehr- 
anstalten besucht  und  auf  denselben  das  Studium  der  nach- 
stehend verzeichneten  Fächer  erledigt  hat: 

Anatomie  der  Haustiere  und  Histologie,  nebst  anatomischen 
und  histologischen  Übungen, 

Physiologie, 

Botanik  (Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen,  Übersicht 
der  Systeme,  Übungen  im  Bestimmen  der  Pflanzen), 
Chemie,  anorganische  und  organische  mit  Übungen, 

Physik, 

Zoologie, 

Allgemeine  Pathologie  und  Therapie, 
materia  mcdica  nebst  Toxikologie, 

Pharmakologie  und  pharmazeutische  Übungen, 

Pathologische  Anatomie  nebst  pathologisch  - anatomischen 
Demonstrationen  und  Sektionen, 

Spezielle  Pathologie  und  Therapie, 

Chirurgie, 

Akiurgie  nebst  Operationsübungen, 

Theorie  des  Hufbeschlages  nebst  praktischen  Übungen, 
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Diätetik, 

Tierzuchtlehre  nebst  Gestütkunde, 

Geburtshilfe  nebst  Übungen  am  Phantom, 

Lehre  vom  Exterieur  des  Pferdes  und  der  übrigen  Arbeits- 
tiere, 

Veterinärpolizei  (mit  Berücksichtigung  der  öffentlichen  Ge- 
sundheitspflege) und  Seuchenlehre, 

Gerichtliche  Tierarzneikunde, 

Geschichte  der  Tierheilkunde, 

Spitalklinik  (als  Praktikant), 

Ambulatorische  Klinik. 

§ 13.  2.  Meldung. 

Die  Termine  für  die  Meldung  zur  Fachprüfung,  sowie  für  die  Ab- 
haltung der  letzteren  werden  für  jede  tierärztliche  Lehranstalt  durch  die 
zuständige  Zentralbehörde  festgestellt. 

Die  Meldung  hat  unter  Beifügung  beglaubigter  Zeugnisse  über  die 
Erfüllung  der  Bedingungen  der  Zulassung  (§  12  a und  b)  und  eines  kurzen 
Lebenslaufs  bei  dem  Direktor  zu  erfolgen. 

Die  Termine  für  die  Abhaltung  der  einzelnen  Prüfungsabschnitte 
(§  14)  bestimmt  der  Direktor. 

$ 14.  3.  Prüfungsabschnitte  und  Verfahren  bei  der  Prüfung. 

Die  Prüfung  ist  öffentlich.  Dieselbe  zerfällt  in  folgende  Abschnitte: 

I.  die  anatomische,  physiologische  und  pathologisch  - anatomische 
Prüfung ; 

II.  die  klinische  Prüfung: 

1.  die  medizinisch-klinische, 

2.  die  chirurgisch-klinische, 

3.  die  operative, 

4.  die  pharmazeutische; 

III.  die  Schlussprüfung. 

15.  Die  Prüfung  in  den  einzelnen  Prüfungsabschnitten  hat  in 
unmittelbarer  Aufeinanderfolge  und  bei  ein  und  derselben  Prüfungsbehörde 
stattzufinden. 

Aus  besonderen  Gründen  kann  jedoch  der  Vorsitzende  einem 
Kandidaten  gestatten,  die  Prüfung  in  den  noch  nicht  begonnenen  Ab- 
schnitten bis  zur  nächsten  Prüfungsperiode  aufzuschieben. 

Zu  einem  folgenden  Prüfungsabschnitt  darf  nur  derjenige  Kandidat 
zugelassen  werden,  welcher  den  vorhergehenden  bestanden  hat. 
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Tritt  ein  Kandidat  ohne  ausreichende  Entschuldigung  von  einem 
bereits  begonnenen  Prüfungsabschnitt  zurück,  so  hat  dies  die  gleichen 
Wirkungen,  als  wenn  er  in  dem  betreffenden  Abschnitt  die  Zensur  „un- 
genügend“ erhalten  hätte. 

Wenn  der  Examinand  den  anberaumten  Prüfungstermin  ohne  aus- 
reichenden Grund  versäumt,  so  ist  er  von  dem  Vorsitzenden  bis  zur 
nächsten  Prüfungsperiode  zurückzustellen. 

16.  In  der  anatomischen,  physiologischen  und  pathologisch- 
anatomischen Prüfung  (§  14.  I)  hat  der  Kandidat: 

1.  eine  der  Körperhöhlen  irgend  eines  Tieres  im  Beisein  der  Examina- 
toren zu  öffnen  und  deren  Inhalt  zu  demonstrieren ; 

2.  ein  osteologisches  und  splanchnologisches  Präparat  ex  tempore 
zu  beschreiben  und  zu  erläutern ; 

3.  ein  anatomisches  Präparat  unter  Klausur  oder  Aufsicht  anzufertigen 
und  zu  demonstrieren ; 

4.  ein  histologisches  Präparat  vor  den  Augen  der  Examinatoren  an- 
zufertigen und  zu  erklären ; 

5.  eine  physiologische  Aufgabe  ex  tempore  durch  mündlichen  Vor- 
trag abzuhandeln; 

6.  entweder  die  Sektion  der  Leiche  eines  kranken  Tieres  beziehungsweise 
einer  Körperhöhle  auszuführen,  oder  ein  pathologisch-anatomisches 
Präparat  zu  demonstrieren,  und  in  beiden  Fällen  den  Befund  zu 
Protokoll  zu  diktieren;  ferner  ein  pathologisch -anatomisches  Prä- 
parat für  das  Mikroskop  anzufertigen  und  zu  demonstrieren. 

Die  anatomischen  und  physiologischen  Aufgaben  werden  von  den 
Kandidaten  durch  das  Los  gezogen. 

Die  Kommission  für  diesen  Abschnitt  besteht  aus  drei  Examinatoren. 
$ 17.  ln  der  klinischen  Prüfung  14.  II)  hat  der  Kandidat; 

1.  ein  ihm  in  der  Regel  auf  drei  Tage  zu  überweisendes,  an  einer 
inneren  Krankheit  leidendes  Tier  zu  untersuchen  und  nach  Fest- 
stellung der  Diagnose  zu  behandeln ; 

2.  ein  an  einer  chirurgischen  Krankheit  leidendes  Tier  zu  untersuchen 
und  nach  Feststellung  der  Diagnose  mindestens  drei  Tage  lang 
zu  behandeln ; 

In  beiden  Fällen  hat  der  Kandidat  sofort  eine  Krankheitsgeschichte 
in  wissenschaftlicher  Form  unter  Klausur  auszuarbeiten. 

Die  mündliche  Prüfung  über  jeden  Fall  findet  erst  nach  der 
schriftlichen  Bearbeitung  statt. 
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Die  bei  der  Behandlung  anzuwendenden  Arzneien  hat  der  Kan- 
didat selbst  anzufertigen. 

Ferner  hat  der  Kandidat 

3.  drei  Operationen,  von  denen  sich  eine  auf  den  praktischen  Hufbe- 
schlag beziehen  muss,  zu  demonstrieren  und  praktisch  auszuführen ; 

4.  zwei  ihm  vorzulegende  frische  oder  getrocknete  offizinelle  Pflanzen 
oder  Pflanzenteile  zu  demonstrieren,  auch  zwei  ihm  vorzulegende 
chemisch-pharmazeutische  Präparate  nach  Bestandteilen,  Darstel- 
lung u.  s.  w.  zu  erklären.  Ausserdem  hat  der  Kandidat  in  Gegen- 
wart der  Examinatoren  zwei  ihm  gestellte  Aufgaben  zur  Ver- 
schreibung verschiedener  Arzneiformen  schriftlich  zu  lösen  und 
über  die  Wirkung  und  Anwendung  einzelner  Arzneimittel  Aus- 
kunft zu  geben. 

Die  Operationen  (3),  sowie  die  zu  demonstrierenden  pflanzlichen  und 
chemisch-pharmazeutischen  Präparate  (4)  werden  durch  das  Los  bestimmt 
Die  Prüfungskommission  für  jedes  Prüfungsfach  1 — 4)  besteht  aus 
zwei  Examinatoren. 

§ 18.  Die  Schlussprüfung  (§  14.  III)  kann  sich  auf  alle  tierärzt- 
lichen Fächer  erstrecken,  soweit  sie  nicht  schon  in  den  vorangegangenen 
Prüfungsabschnitten  spezieller  Gegenstand  der  Prüfung  gewesen  sind. 

Die  Prüfung  darf  zu  gleicher  Zeit  mit  mehr  als  vier  Kandidaten 
nicht  vorgenommen  werden.  Dieselbe  ist  unter  dem  Vorsitz  des  Direktors 
durch  mindestens  drei  Examinatoren  zu  bewirken. 

Jeder  Examinator  hat  auf  die  Prüfung  des  einzelnen  Kandidaten 
eine  Zeit  von  10 — 15  Minuten  zu  verwenden. 

^ 19.  Über  die  mündlichen  Prüfungen  jedes  Kandidaten  wird  ein 
besonderes  Protokoll  unter  Anführung  der  Prüfungsgegenstände  aufge- 
nommen und  von  dem  Vorsitzenden  und  den  beteiligten  Examinatoren 
vollzogen. 

^ 20.  4.  Feststellung  des  Ergebnisses. 

Für  jedes  Prüfungsfach  wird  eine  Zensur  und  für  jeden  Prüfungs- 
abschnitt eine  Hauptzensur  erteilt. 

Die  Zensur  für  jedes  einzelne  Prüfungsfach  wird  von  demjenigen 
Mitgliede  der  Prüfungskommission,  welches  das  betreffende  Fach  vertritt, 
erteilt.  Gehören  zwei  Vertreter  eines  Faches  der  betreffenden  Prüfungs- 
kommission an  und  erteilt  einer  von  ihnen  die  Zensur  „ungenügend“  oder 
„schlecht,“  so  entscheidet  seine  Stimme;  anderenfalls  werden  die  Zahlen- 
werte der  beiden  Einzelzensuren  zusammengezählt  und  die  Summen  durch 
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zwei  geteilt;  etwa  sich  ergebende  Brüche  bleiben  unberücksichtigt.  Für 
den  dritten  Prüfungsabschnitt  wird  nur  eine  Hauptzensur  erteilt;  dieselbe 
wird  von  dem  Direktor  und  den  beteiligten  Examinatoren  durch  Stimmen- 
mehrheit festgestellt.  Bei  Stimmengleichheit  entscheidet  die  Stimme  des 
Vorsitzenden. 

Im  Übrigen  erfolgt  die  Bezeichnung  und  Feststellung  der  Zensuren 
nach  den  im  ^ 9 gegebenen  Vorschriften. 

§ 21.  5.  Wiederholung. 

Hat  der  Examinand  in  einem  der  Prüfungsabschnitte  ($  14)  die 
Hauptzensur  „ungenügend“  erhalten,  so  kann  er,  falls  er  nur  in  einem 
Fache  nicht  bestanden  hat,  nach  Ablauf  von  vier  Wochen  zu  einer  Nach- 
prüfung in  diesem  Fache  zugelassen  werden.  Besteht  der  Kandidat  auch 
in  der  Nachprüfung  nicht,  so  hat  er  nach  Ablauf  von  sechs  Monaten  die 
Prüfung  in  dem  betreffenden  ganzen  Prüfungsabschnitt  zu  wiederholen. 
Dasselbe  gilt,  wenn  er  sich  innerhalb  zweier  Wochen  nach  Ablauf  der  für 
die  Nachprüfung  gestellten  Frist  zu  letzterer  nicht  meldet.  Hat  der  Exa- 
minand in  mehr  als  einem  Prüfungsfache  die  Zensur  „ungenügend“  erhalten, 
so  hat  eine  Wiederholung  des  ganzen  Prüfungsabschnitts  nach  Ablauf  von 
sechs  Monaten  stattzufinden. 

Bei  der  Hauptzensur  „schlecht“  ist  die  Prüfung  in  dem  ganzen 
Prüfungsabschnitt,  und  zwar  erst  nach  Ablauf  eines  Jahres  zu  wiederholen. 

Erfolgt  die  Meldung  zur  Wiederholung  eines  ganzen  Prüfungsab- 
schnitts nicht  innerhalb  dreier  Monate  nach  Ablauf  der  für  die  Wieder- 
holung gestellten  Frist,  so  sind  auch  die  früher  etwa  bestandenen  Prüfungs- 
abschnitte zu  wiederholen. 

Eine  mehr  als  einmalige  Wiederholung  eines  ganzen  Prüfungsab- 
schnitts ist  nur  mit  Genehmigung  der  zuständigen  Zentralbehörde  statthaft. 

§ 22.  Die  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  und  Prüfungsprotokolle 
sind  nach  jeder  Prüfung  der  zuständigen  Zentralbehörde  einzusenden. 

^23.  6.  G e b ü h r e n 

Die  Gebühren  für  die  Fachprüfung  betragen  sechzig  Mark.  Hievon 
entfallen  auf  Prüfungsgebühren  für  jeden  der  drei  Prüfungsabschnitte  und 
auf  Verwaltungskosten  je  fünfzehn  Mark. 

Tritt  ein  Kandidat  wahrend  der  Prüfung  zurück,  so  werden  ihm 
für  diejenigen  Abschnitte,  in  denen  er  die  Prüfung  noch  nicht  begonnen 
hat,  die  Prüfungsgebühren  mit  je  fünfzehn  Mark  erstattet. 

Eine  Rückzahlung  der  auf  Vervvaltungskostcn  entfallenden  Gebühren 
findet  nicht  statt. 
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Bei  jeder  Nachprüfung  oder  bei  Wiederholnng  des  dritten  Prüfungs- 
abschnitts sind  je  fünf  Mark,  bei  Wiederholung  des  ersten  oder  zweiten 
Prüfungsabschnitts  je  zehn  Mark  auf  Verwaltungskosten,  ausserdem  bei 
jeder  Wiederholung  eines  ganzen  Prüfungsabschnitts  fünfzehn  Mark  Prüfungs- 
gebühren zu  entrichten. 

24.  C.  Schlusszensur. 

Die  Schlusszensur  wird,  nachdem  die  Prüfung  in  sämtlichen  Ab- 
schnitten bestanden  ist,  auf  Grund  der  für  die  einzelnen  Abschnitte  erteilten 
Hauptzensuren  20)  vom  Vorsitzenden  unter  sinngemässer  Anwendung 
der  im  ^ 9 gegebenen  Vorschriften  festgesetzt. 

^ 24a.  Die  IAichprüfung  darf  nur  bei  der  Kommission  fortgesetzt 
oder  wiederholt  werden,  bei  welcher  sie  begonnen  ist.  Ausnahmen  können 
nur  aus  besonderen  Gründen  gestattet  werden. 

Die  mit  dem  Zulassungsgesuch  eingereichten  Zeugnisse  (§  13  Ab- 
satz 2)  sind  dem  Kandidaten  erst  nach  bestandener  Gesamtprüfung  zurück- 
zugeben. Verlangt  er  sie  früher  zurück,  so  sind  vor  der  Rückgabe  sämtliche 
Behörden  (§  1)  durch  Vermittelung  des  Reichskanzlers  zu  benachrichtigen, 
dass  der  Kandidat  die  Prüfung  begonnen,  aber  nicht  beendigt  hat,  und  dass 
ihm  auf  seinen  Antrag  die  Zeugnisse  zurückgegeben  worden  sind.  In  die 
Urschrift  des  Abgangszeugnisses  derjenigen  Lehranstalt  (§  12b),  welche  der 
Kandidat  zuletzt  besucht  hat,  ist  ein  Vermerk  über  den  Ausfall  der  bis- 
herigen Prüfung  einzutragen. 

III.  Schluss-  und  Übergangsbestimmungen. 

^ 25.  Der  Reichskanzler  ist  ermächtigt,  in  Ausnahmefallen  in  Über- 
einstimmung mit  der  zuständigen  Landesregierung  von  einzelnen  der  Be- 
dingungen für  die  Zulassung  zu  den  Prüfungen  ($$  5 und  12)  Dispensation 
zr  erteilen. 

^ 26.  Nach  dem  Schluss  der  Fachprüfung  im  Sommerhalbjahr 
werden  die  Namen  der  im  letzten  Jahre  Approbierten  von  der  die  Appro- 
bation ausstellcnden  Behörde  dem  Reichskanzler  mitgeteilt. 

^ 27.  Diejenigen  Kandidaten  der  Tierheilkunde,  welche  bereits  vor 
dem  1.  Oktober  1879  das  Studium  der  Tierheilkunde  begonnen  haben,  sind 
zu  den  Prüfungen  auch  dann  zuzulassen,  wenn  sie  nur  das  im  ^ 3.  III  der 
Bekanntmachung  vom  25.  September  1869  (Bundes-Gesetzbl.  S.  635)  bezeich- 
ncte  Mass  wissenschaftlicher  Vorbildung  besitzen. 

Von  der  Verpflichtung  zur  Ablegung  der  naturwissenschaftlichen 
Prüfung  sind  diejenigen  Kandidaten  entbunden,  welche  bereits  vor  der  Ver- 
öffentlichung der  Bekanntmachung  vom  27.  März  1878  an  einer  tierärztlichen 
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Lehranstalt  inskribiert  waren,  dieselben  sind  dagegen  bei  der  Schlussprüfung 
auch  in  den  Naturwissenschaften  zu  prüfen. 

^ 28.  Die  vorstehenden  Bestimmungen  finden  auf  die  zum  Dienste 
im  Reichsheere  bestimmten  Rossärzte  mit  nachfolgenden  Vorbehalten  An- 
wendung: 

a.  die  Militär-Eleven  sind  von  der  Prüfung  im  Hufbeschlage  zu  ent- 
binden, falls  sie  eine  solche  Prüfung  an  einer  Militär-Rossarztschule 
oder  an  einer  anderen  tierärztlichen  Lehranstalt  bereits  bestanden 
haben ; 

b.  dieselben  sind,  falls  sie  das  Studium  der  Tierheilkunde  vor  dem 
1.  Oktober  1881  begonnen  haben,  zu  den  Prüfungen  auch  dann  zu- 
zulassen, wenn  sie  nur  das  durch  die  früheren  Vorschriften  erfor- 
derte Mass  wissenschaftlicher  Vorbildung  besitzen. 

^ 29.  Alle  über  die  Prüfung  der  Tierärzte  ergangenen  Vorschriften 
sind  aufgehoben. 

Zu  der  vom  27.  März  1878  datierten  Prüfungsordnung  wurden 
im  Verlaufe  der  Zeit  seitens  der  bayerischen  Staatsregierung  mehrfache 
Vollzugsvorschriften  erlassen,  so  z.  B.  1)  dass  das  Absolutorium  einer 
bayerischen  vier-  bis  sechsklassigen  Realschule  inclusive  des  Nachweises 
über  den  Besuch  von  drei  Klassen  der  Lateinschule  nicht  dem  Reife- 
zeugnisse für  die  Prima  eines  Gymnasiums  gleich  zu  stellen  sei;  2)  dass 
bei  Aufnahme  von  nichtdeutschen  Studierenden  darauf  zu  sehen  sei, 
ob  dieselben  den  Grad  der  Vorbildung  nachzuweisen  im  Stande  sind, 
welcher  in  ihrem  Heimatlande  für  das  Studium  der  Tierheilkunde  ver- 
langt wird. 

Schüler.  Inte  rnat  zum  Klinikdienst.  Nach  der  Verschie- 
denheit der  Bekanntmachungen  des  Reichskanzlers  vom  25.  September 
1869  (beziehungsweise  der  bayerischen  Ministerial-Entschliessung  vom 
21.  Juli  3872)  und  vom  27.  März  1878,  die  Prüfungsvorschriften  für 
Tierärzte  enthaltend,  in  Bestimmung  der  zum  Studium  der  Tierheilkunde 
erforderlichen  wissenschaftlichen  Vorbildung  kamen  in  der  Berichtsperiode 
von  1872  bis  1890  zweierlei  Tierärzte  zur  Ausbildung. 

In  dem  fünfjährigen  Zeitabschnitte  von  1873  bis  1878  konnten 
solche  Studierende  zu  Tierärzten  sich  ausbilden,  welche  in  wissenschaft- 
licher Vorbildung  die  Reife  für  die  erste  Gymnasialklasse  eines  bayer- 
ischen Gymnasiums  oder  den  ersten  Kurs  eines  bayerischen  Realgym- 
nasiums erlangt  hatten. 
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Wenn  auch  durch  Feststellung  dieser  Aufnalnnsbedingnis  von  da 
an  nur  gleich  vorgebildete  Studierende  an  die  Zentral -Tierarzneischule 
aufzunehmen  waren,  während  unter  der  Geltung  der  früheren  Aufnahms- 
bedingungen an  dem  mit  dem  Absolutorium  eines  Gymnasiums  oder 
dem  gleichwert  erachteten  Absolutorium  einer  Landwirtschafts-  oder 
Gewerbeschule  aufgeonmmenen  Studierenden  grosse  Verschiedenheit  in 
der  Vorbildung  zu  bemerken  war,  so  war  doch  andernteils  die  Vorbildung 
in  letztgenannten  Anstalten  eine  abgerundete  und  abgeschlossene,  was 
von  der  Vorbildung  an  einer  Lateinschule  bis  zur  Reife  in  die  erste 
Gymnasialklasse  nicht  zu  sagen  sein  wird. 

Zudem  kamen  die  Absolventen  jener  letztgenannten  Anstalten 
mit  Einschluss  des  Studiums  des  Latein  in  zwei  Jahreskursen  nach  vier- 
bis  fünfjährigem  Studium,  und  in  den  meisten  Fällen  nach  Absolvierung 
der  Latein-  und  Gewerbeschule  bei  sieben-  bis  achtjähriger  Studienzeit 
in  dem  bestimmten  Alter  von  17  bis  18  Jahren  zur  Zentral-Tierarznei- 
schule,  während  die  Reife  für  die  erste  Gymnasialklasse  selbst  bei  fünf- 
klassiger  Lateinschule  schon  im  Alter  von  14  bis  15  Jahren  zu  er- 
reichen war. 

Es  wurde  die  in  der  Bekanntmachung  vom  25.  September  1869 
festgestellte  Bedingnis  zur  Aufnahme  in  eine  Tierarzneischule  als  Rück- 
gang in  der  Anforderung  wissenschaftlicher  Vorbildung  in  Bayern  be- 
trachtet. 

Bei  der  kurzen  Dauer  der  Wirksamkeit  der  Bestimmung  mit 
geringerer  Aufnahmsbedingung  wurde  dieselbe  wenig  in  den  betreffenden 
äusseren  Kreisen  bekannt,  bei  der  Gewöhnung  an  den  bisherigen  Vor- 
bereitungsstudiengang und  bei  der  Unentschiedenheit  für  die  Wahl  eines 
Berufes  im  Alter  nach  dem  Absolvieren  der  Lateinschule  wurde  that- 
sächlich  wenig  Gebrauch  davon  gemacht,  unter  den  geringen  Vorbeding- 
ungen in  die  Zentral-Tierarzneischule  eintreten  zu  können,  sondern  waren 
die  meisten  in  dem  fünfjährigen  Zeitabschnitte  zugehenden  Studierenden 
mit  höheren  als  den  verlangten  Vorkenntnissen  verseilen  und  wurde  auch 
nicht  schwer  empfunden,  vom  27.  März  1878  an  um  zwei  Klassen  Vor- 
bildung mehr  zu  erwerben,  als  bis  dahin  nötig  gewesen  ist. 

Mit  dem  Geltendwerden  der  Prüfungsbestimmungen  vom  27.  März 
1878  war  die  zum  Studium  der  Tierheilkunde  erforderliche  wissenschaft- 
liche Vorbildung  auf  die  Reife  für  die  dritte  Klasse  eines  bayerischen 
humanistischen  Gymnasiums  oder  für  den  fünften  Kurs  eines  bayerischen 
Realgymnasiums  festgesetzt. 
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Man  kann  auch  hier  nicht  behaupten,  dass  mit  Erlangung  dieser 
Reife  der  Erwerber  ein  abgerundetes,  geschlossenes  Studium  hinter 
sich  habe. 

Wenige  sind  es,  welche  mit  Absolvierung  des  ganzen  humani- 
stischen oder  Realgymnasiums,  demnach  mit  gewissem  Abschluss  des  vor- 
läufigen Wissens,  an  die  Zentral-Tierarzn eischule  übertreten. 

Von  jenen,  welche  nach  der  derzeitigen  Berechtigung  an  die 
Zentral-Tierarzneischule  zugehen,  sind  es  nach  den  Abgangszeugnissen 
vom  Gymnasium  viele,  welchen  nur  mit  der  Hauptnote  mittelmässig  der 
Übertritt  in  die  dritte  Gymnasialklasse  gestattet  ist.  Dies  lässt  die 
Schlussfolge  zu,  dass  jene  entweder  wenig  begabt  oder  wenig  fleissig 
gewesen  sind,  dass  wenige  Freude  zum  Berufe,  viele  dieser  Erlösung 
von  dem  Sprachstudium  und  manche  das  der  Natur  des  Studiums  nach 
gestaltete  freiere,  ungezwungenere  Leben  zur  Zentral-Tierarzneischule 
führen  wird,  wozu  allerdings  anerkannt  werden  muss,  dass  mancher  mit 
Wechsel  auch  mit  allem  Erfolge  dem  Studium  obliegt. 

In  Erkenntnis  dessen  und  der  Notwendigkeit  einer  reiferen  und 
abgeschlossenen  V orbildung  zum  Studium  der  Tierheilkunde  wird 
immer  wieder,  wie  in  den  Bestrebungen  der  Schule  in  den  1860er  Jahren 
und  Anfangs  der  1870er  Jahre  zu  erzielen  gesucht  wurde,  der  Wunsch 
aufs  Neue  reproduziert  werden,  dass  zum  Eintritt  in  die  Tierarznei- 
schule das  Absolutorium  eines  humanistischen  oder  Realgymnasiums  allein 
berechtige,  welcher  Wunsch  als  Bitte  an  die  höchste  Stelle  wiederholt 
unter  dem  10.  Juni  1886  zur  Vorlage  und  Empfehlung  beim  hohen  Bundes- 
rate vorgebracht  worden  ist.  — 

Schon  vom  Jahre  1869/70  an  wurde  nach  Aufhebung  des  Zwangs- 
internates bezüglich  der  Gewährung  von  freier  Wohnung  in  den  be- 
schränkten Räumlichkeiten  der  Anstalt  die  Bestimmung  getroffen,  dass 
je  zwei  Studierende  eines  jeden  der  drei  Kurse,  also  im  Ganzen  sechs 
Studierende,  abwechslungsweise  acht  Tage  lang  behufs  gewisser  Dienst- 
leistungen im  Institute,  im  Übrigen  ausserhalb  desselben  nach  freier 
Wahl  zu  wohnen  hatten. 

Im  Jahre  1876  wurden  die  im  Jahre  1852  erlassenen  Satzungen 
einer  Revision  unterstellt  und  ihre  neue  Fassung  mit  höchster  Ministerial- 
Entschliessung  vom  13.  November  1876  für  vollziehbar  erklärt.  Diese 
berücksichtigten  vor  Allem  das  Mass  der  nach  den  Vorschriften  von 
1872  erforderlichen  Vorbildung. 
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Nach  deren  § 5 wurde  statt  der  bisherigen  Monats-  und  Semestral- 
prüfungen  für  jeden  einzelnen  Lehrgegenstand  ein  Repetitorium  abge- 
halten und  konnte  denjenigen  Studierenden,  welche  hiebei  mangelhafte 
Kenntnisse  zeigten,  am  Schlüsse  des  Semesters  das  Absolutorium  für 
den  betreffenden  Gegenstand  verweigert  werden,  und  mit  der  Verwei- 
gerung des  Absolutoriums  für  mehr  als  die  Hälfte  der  Lehrgegenstände 
wurde  die  Verweigerung  zum  Übertritt  in  den  nächst  höheren  Kurs  aus- 
gesprochen. Die  übrigen  Bestimmungen  der  Satzungen  von  1852  blieben 
im  grossen  Ganzen  beibehalten,  nur  wurde  zu  den  neuen  Satzungen  zur 
Regelung  der  Dienste  jener  oben  erwähnten  jeweiligen  Dienst-Internisten 
eine  Dienstordnung  erlassen,  welche  zum  Vergleiche  mit  früheren  und 
später  erlassenen  Bestimmungen  hier  im  Abdrucke  mit  der  hiezu  nötigen 
Hausordnung  folgen  soll. 


Dienstordnung. 

§ 1.  Der  praktischen  Ausbildung  der  Studirenden  der  k.  Ceutral-Thierarznei- 
schule  wegen  werden  dieselben  d.  i.  nur  die  ordentlichen  Hörer  zu  nachfolgenden 
Diensten  au  der  Anstalt  verwendet  und  haben  dann  zur  Erleichterung  des  Dienstes 
abwechslungsweise  innerhalb  des  Institutes  zu  wohnen  (Dienstinternisten),  während 
die  Dienstfreien  und  sä  mm  fliehe  Hospitanten  ausserhalb  desselben  nach  freier 
Wahl  ihre  Wohnung  haben.  (Exteruisteu.) 

Jeder  Studirende  — ordentliche  Hörer  — ist  demnach  verpflichtet,  nach 
nachstehendem  Regulative  sich  zu  Dienstleistungen  verwenden  zu  lassen. 

§ 2.  Als  Normativ  für  die  Zahl  der  zu  gleicher  Zeit  Dienstthuonden  gilt, 
dass  in  der  Anstalt  immer  wenigstens  sechs  Dienstthuende,  je  zwei  aus  einem  Curse 
anwesend  sind. 

§ 3.  Keinerlei  Dienst  darf  ohne  vorgängige  Genehmigung  des  einschlägigen 
Professors  oder  Assistenten  unter  den  Studirenden  vertauscht  werden. 

§ 4.  Kein  Dienstthuender  darf  nach  Beendigung  seines  jeweiligen  Dienstes 
ohne  Uebergabe  des  Dienstes  an  einen  Nachfolger  denselben  verlassen;  derselbe  hat 
von  dem  Nichterscheinen  seines  Nachmannes  dem  diensthabenden  Assistenten  Anzeige 
zu  erstatten  und  dessen  weitere  Anordnung  abzuwarten. 

§ 5.  Die  Dienstvertheilung  wird  der  leichteren  Cont.role  wegen  gewöhnlich 
von  einem  und  demselben  Assistenten,  im  Verhinderungsfälle  durch  den  zweiten  ge- 
regelt. Dieselbe  ist  für  die  Dauer  einer  Woche  — von  Montag  Mittags  12  Uhr  be- 
ginnend — längstens  24  Stunden  vor  dem  stattfindenden  Wechsel  am  bestimmten, 
zugänglichen  Orte  anzuschlagen  und  soll  alle  Studirende  — ordentliche  Hörer  — 
gleich  berücksichtigen. 

§ G.  Bei  allen  Angelegenheiten,  die  Patienten  betreffen  und  durch  Per- 
sönlichkeiten angeregt  werden,  die  nicht  Glieder  der  Schule  sind,  hat  bei  Abwesenheit 
des  einschlägigen  Professors  der  diensthabende  Assistent  allein  das  Geeignete  zu 
verfügen  oder  Auskunft  zu  ertheilen. 
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§ 7.  Für  sorgfältige  Ausführung  der  Dienste  sind  zunächst  die  Assistenten, 
für  richtige  Durchführung  des  Krankendienstes  die  den  Patienten  zugetheilten  Tertianer 
niit  verantwortlich. 

A.  Substitut-Dienst. 

§ 8.  Derselbe  wird  eine  Woche  hindurch  abwechslungsweise  von  den  beiden 
Tertianern  (Dienstinternisten)  versehen.  Der  Dienst  besteht  in 

1)  Ausfüllung  der  Zugangsnotizen  mit  Ausnahme  des  Krankeitsnamens  und  Auf- 
hängen des  Zettels  an  dem  für  denselben  bestimmten  Orte, 

2)  Führung  des  Medikamenten-Extraktes  während  der  Klinik, 

3)  Sorge  für  Reinigung  der  bei  der  Klinik  gebrauchten  Instrumente  etc.  durch 
den  hiefür  bestimmten  Diener. 

Der  Substitut  ist  während  seiner  Dienstzeit  von  allen  anderen  Diensten  mit  Aus- 
nahme des  Krankendienstes  C und  des  ausserordentlichen  Krankendienstes  D 2 und  3 frei. 

B.  Spital-Dienste. 

§ 9.  Hieran  nehmen  die  Studirenden  aller  drei  Curse  Theil  und  sind  die- 
selben so  zu  regeln,  dass  innerhalb  12  Stunden  einen  und  denselben  Studirenden  nur 
einmal  ein  solcher  Dienst  trifft. 

§ 10.  Diese  Dienste  theilen  sich  nach  der  Zeit  in: 

Vormittagsstallaufsicht  von  . . 6 — 1 Uhr, 

Nachmittagsstallaufsicht  von  . 1 — 7 Uhr, 

Vormitternachtstallaufsicht  von  7 — 12  Uhr, 

Nachmitternachtstallaufsicht  von  12 — 6 Uhr, 
im  Winter-  und  Sommersemester. 

Nach  den  Cursen  theilen  sich  diese  Dienste  wie  folgt: 
Vormittagsstallaufsicht:  Primaner  (Externist), 

Nachmittagsstallaufsicht:  Sekundaner  (Externist), 
Vormitternachtstallaufsicht : Sekundaner  (Dienstinternist), 
Nachmitternachtstallaufsicht:  Primaner  (Dienstinternist). 

§ 11.  Die  Dienste  der  Stallaufsichten  bestehen  in: 

1)  Ueberwachung  der  Patienten  der  drei  Hauptstallungen  des  Thierspitals  zur 
Verhütung  von  Unglücksfällen,  insbesondere  Beobachtung  auffallender  Ver- 
schlimmerung von  Krankheiten  der  Patienten. 

Jeder  ausserordentliche  Vorgang  ist  in  Abwesenheit  des  klinischen  Pro- 
fessors dem  diensthabenden  Assistenten  zu  melden. 

2i  Meldung  jeden  Zuganges  von  Patienten  durch  zwei  Züge  an  der  kleinen  Haus- 
glocke oder  persönliches  Ansagen  beim  Assistenten; 

3;  Meldung  jedes  Nachfragenden  über  Patienten  bei  dem  einschlägigen  Professor 
oder,  in  dessen  Abwesenheit,  bei  dem  gegenwärtigen  Assistenten; 

4)  Meldung  der  Ankunft  der  Professoren  zur  Klinik  durch  drei  Züge  an  der 
kleinen  Hausglocke; 

5;  Sorge  für  nöthige  Warmhaltung,  Lüftung,  Beleuchtung  der  Räumlichkeiten 
im  Spitale  und  dessen  Gängen  durch  die  Stalldiener. 

§ 12.  Eine  Entfernung  der  Stallaufsichten  während  ihrer  Dienstzeit  aus 
dem  Stallungsgcbäude,  resp.  den  Stallungen,  ist  mit  Ausnahme  des  Besuches  der 
(Jollegien  nie  gestattet. 
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C.  Kranken -Dienst. 

§ 13.  An  demselben  nehmen  alle  Studirenden  — ordentliche  Hörer  — Inter- 
nisten wie  Externisten,  gleichmässig  nach  eigenem  alphabetischen  Turnus  oder  in 
besonderen  Fällen  nach  Anordnung  des  betreffenden  klinischen  Professors  für  die 
grossen  und  für  die  kleinen  Haust.hiere  in  der  Art  Theil,  dass  jedem  neuzugehenden 
Patienten  von  dem  aufnehmenden  Assistenten  sofort 

1.  ein  Tertianer, 

2.  ein  Sekundaner, 
zugetheilt  werden. 

§ 14.  In  Ausnahmsfällen  kann  von  dem  einschlägigen  Professor  oder  Assi- 
stenten ausser  diesen  zwei  Studirenden  noch  einer  oder  mehrere  andere  zn  jeder  Zeit 
zugetheilt  werden  und  haben  sich  die  Zugetheilten  nach  deren  Anordnung  in  die 
Dienste  zu  theilen. 

§ 15.  Ein  Austausch  der  Patienten  unter  den  Studirenden  ohne  Genehmigung 
des  einschlägigen  Professors  oder  Assistenten  ist  nicht  gestattet. 

§ 16.  Dem  zugetheilten  Tertianer  liegt  oh: 

1)  Sorgfältige  und  genaue  Untersuchung  und  Beobachtung  des  Patienten,  so  oft 
es  nöthig  erachtet  wird; 

2)  Referat  in  der  Klinik  über  dessen  Zustand ; 

3)  Führung  der  Krankengeschichte  nach  Vorschrift  des  Klinikers  und  Vorlage 
derselben  an  letzteren  beim  Abgänge  der  Patienten; 

4)  Eintragung  des  Namens  der  Krankheit  in  die  Zugangsnotiz  und  Führung  des 
Ordinationsbogens  für  jeden  Tag; 

5)  Reeeptur  der  verordneten  Medicamente; 

6)  Ueberwachung  der,  und  nöthige  Beihilfe  zur  Ausführung  der  Ordination  durch 
den  Sekundaner,  sowie  Ausführung  nöthiger  kleinerer  Operationen  unter  Auf- 
sicht des  einschlägigen  Professors  oder  Assistenten. 

Für  Ausführung  der  Ordination  ist  der  Tertianer  verant- 
wortlich; derselbe  darf  jedoch  eigenmächtig  die  Behandlung  der  Thiere 
nie  ändern,  sondern  hat  der  Ordination  des  Klinikers  oder  Assistenten  genau 
nachzukommen.  Bei  jedem  Zweifel  hat  derselbe  bei  den  Genannten  Auf- 
schluss zu  erholen. 

7)  Section  der  an  der  Anstalt  gefallenen  Thiere  nach  eigenem  Turnus. 

§ 17.  Der  zugetheilte  Sekundaner  hat  Folgendes  zu  leisten : 

1)  Zubereitung  und  Verschaffung  verordneter  Medikamente  aus  der  Apotheke  der 
Anstalt  nach  dem  Recepte  des  beigegebenen  Tertianers,  sowie  Applikation 
derselben ; 

2j  Vorführen  der  Thiere  zur  Klinik; 

3)  Bewegung  derselben,  soweit  sie  angeordnet  wird ; 

4)  Reinigung  der  zugetheilten  Patienten,  nach  der  Ordination  des  Klinikers; 

5)  Vorbereitung  der  Cadaver  ihm  zugetheilt  gewesener  und  im  Spitale  gefallener 
Thiere  zur  Section;  Beihilfe  zur  letzteren  neben  dem  Tertianer; 

6)  Im  Verhinderungsfälle  des  Tertianers  kann  nach  Gutdünken  des  einschlägigen 
Klinikers  die  Dienstleistung  des  ersteren  dem  Sekundaner  jeweilig  über- 
tragen werden. 
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§ 18.  Den  Primanern  werden  im  Sommersemester  Patienten  zu  dem  Zwecke 
zugetheilt,  dass  sie  hiedurch  den  Umgang-  mit  Thieren  erlernen  und  haben  dieselben 
dann  die  Verpflichtung: 

1)  Die  unter  2 und  3 des  vorigen  § bezeichnten  Dienste  zu  übernehmen ; 

2)  Beihilfe  zu  den  unter  1 und  4 des  vorigen  § aufgeführten  Diensten,  insoferne 
und  insoweit  es  von  dem  betreffenden  Kliniker  angeordnet  wird,  zu  leisten, 
ferner  liegt  ihnen  ob: 

3;  Reinigung  und  Hautpflege  der  ihnen  zugetheilten  Patienten  während  des 
Sommersemesters. 

§ 19.  Wegen  aller  dieser  Dienste  darf  keinerlei  Vorlesung  versäumt  werden 
und  nur  Dispensationen  eines  Professors  können  für  Nothfälle  hier  Aenderungen  zulassen. 
Jede  Versäumniss  muss  aber  dann  sofort  bei  dem  einschlägigen  Professor  ange- 
zeigt werden. 

P.  Ausserordentlicher  Kranken-Pienst. 

§ 20.  1)  Gehen  Thiere  mit  ansteckenden  Krankheiten  zu,  so  ist  die  Zutheil- 
ung  der  Studirenden  wie  unter  C zu  pflegen. 

Die  Zugetheilten  haben  dann  ausserdem  keine  Thiere,  auf  welche  die  an- 
steckende Krankheit  übertragbar  ist,  oder  solche  Thiere,  welche  in  Stallungen  mit 
ansteckbaren  vereint  stehen,  zu  besorgen.  Sie  sind  dessbalb  von  dem  Dienste  A jeden- 
falls, von  den  Diensten  B,  C,  D 2 und  3 ganz  oder  theilweise  frei,  wenn  eine  An- 
steckung durch  Ausführung  derselben  möglich  wäre. 

Hierüber  entscheidet  der  einschlägige  Professor  oder  Assistent. 

§ 21.  Die  Zugetheilten  haben  unter  voller  Verantwortlichkeit  allen  Be- 
stimmungen des  Klinikers  oder  Assistenten  nachzukommen,  welche  gegen  eine  Weiter- 
verbreitung der  ansteckenden  Krankheit  gerichtet  sind. 

§ 22.  2)  Grössere  Hansthiere,  welche  mit  kolikähnlichen  Erscheinungen 
zugehen,  werden  abwechslungsweise  den  Dienstinternisten  zugetheilt  und  zwar  einem 

a.  Tertianer, 

b.  Sekundaner, 

c.  Primaner, 

wenn  solche  keine  andere  hindernde  Dienste  zur  Zeit  des  Zuganges  haben. 

Der  einschlägige  Professor  oder  Assistent  kann  nach  Erforderniss  andere 
Studirende  zur  Unterstützung  beigeben. 

§ 23.  a.  Der  Tertianer  versieht  bei  dem  Patienten  den  Dienst  wie  unter  C 
der  Tertianer  nach  § 16;  b.  der  Sekundaner  wie  unter  0 der  zugetheilte  Sekundaner 
nach  § 17;  der  Primaner  hat  dem  Sekundaner  in  seinem  Dienste  beizustehen,  wenn 
nicht  seine  Anwesenheit  unmittelbar  beim  Patienten  nothwendig  ist,  wobei  er  von 
dem  nachfolgenden  Studirenden  in  der  Regel  nach  vierstündigem  Dienste  abgelöst  wird. 

§ 24.  Erstere  beide  Studirenden  a und  b werden  in  der  Regel  nicht  ab- 
gelöst, sondern  müssen  unter  allen  Umständen  bei  Tage  wie  bei  der  Nacht  so  lange 
bei  dem  Patienten  bleiben,  als  derselbe  der  steten  Beobachtung  bedarf,  worüber,  sowie 
über  die  Ablösung  des  Studirenden  der  einschlägige  Professor  oder  Assistent  entscheidet. 

Während  der  Dienste  für  a bleibt  jede  Vorlesung  unberücksichtigt,  die  Dienste 
für  b und  c übernimmt  während  der  Vorlesungen  der  diensthabende  Stalldiener,  dem 
im  Bedarfsfälle  noch  ein  zweiter  zugetheilt  werden  kann. 
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§ 25.  Treffen  zwei  oder  mehrere  Kolikpatienten  zusammen,  so  bleibt  deren 
zweckmässige  Zutheilung  an  die  Studirenden  dem  Ermessen  des  anwesenden  Assi- 
stenten anheimgestellt. 

§ 26.  3)  Ambulante  Patienten  werden  in  Reihenfolge  von  dem  einschlägigen 
Professor  oder  Assistenten  den  Studirenden  zugetheilt,  und  wie  unter  C.  besorgt. 

§ 27.  Pie.  Dienst-Internisten  haben  nur  Ausgang  zum  Zwecke  der  Ver- 
köstigung, Morgens  von  6 — 7,  Mittags  von  1 — 2 und  Abends  im  Winter-Semester 
von  6 — 7,  im  Sommer- Semester  von  7 — 8 Uhr  und  sind  während  dieser  Stunden  durch 
die  für  die  nächste  Woche  zum  Dienstinternum  bestimmten  6 Studirenden  in  allen 
Diensten  A,  B und  D 2 zu  vertreten. 

§ 28.  Der  k.  Direction  bleibt  selbstverständlich  Vorbehalten,  die  vorstehenden 
Bestimmungen  zeitweise  oder  für  immer  zu  ändern,  sie  fordert  für  solche  Abänder- 
ungen gleiche  Befolgung. 

§ 29.  Vergehen  gegen  die  Dienstordnung  werden  nach  den  Disciplinar- 
bestimmungen  geahndet. 


Hausordnung. 

§ 1.  Nachstehende  Bestimmungen  gelten  im  Allgemeinen  für  alle  Studirenden 
der  Anstalt,  so  lange  sie  sich  in  derselben  befinden,  und  beziehen  sich  speziell  auf 
diejenigen,  welche  in  der  Anstalt  wohnen. 

§ 2.  Im  Institute  wohnen  die  Dienstinternisten  — auf  die  Dauer  ihrer  Dienste. 

§ 3.  Die  Internisten  erhalten  ausser  freier  gemeinschaftlicher  Wohnung  mit 
Beheizung  und  Beleuchtung  die  nöthigen  Bettfournituren  mit  Bett  und  Bettwäsche 
Pult,  Stühle,  Kleiderkasten  und  Wascheinrichtung  mit  Handtuch  unentgeltlich  von 
der  Anstalt  für  die  Dauer  ihres  Aufenthaltes. 

§ 4.  Für  Erhaltung  und  Schonung  dieser  Requisiten  bleibt  der  Internist, 
für  Schonung  und  Reinlichhaltung  der  Lokalitäten  der  In-  und  Externist  haftbar. 

Jeder  nachweisbar  durch  eigenes  Verschulden  der  Studir- 
enden veranlasste  Schaden  am  Eigenthume  der  Anstalt  wird  auf 
Kosten  der  Beschädigenden  gut  gemacht. 

§ 5.  Externisten  ist  in  den  Räumlichkeiten,  die  speciell  für  die  Internisten 
bestimmt  sind  (Schlafsaal,  Studirsaal),  keinerlei  Aufenthalt  gestattet. 

§ 6.  In  den  Studir-  und  Hörsälen  darf  nicht  geraucht  werden  und  ist  dieses 
nur  während  des  Präparirens  von  Cadavertheilen,  während  der  Section  gefallener  Thiere 
in  den  untern  Räumlichkeiten  der  Anatomie  — mit  Ausnahme  des  Hörsaales  gestattet. 

§ 7.  Im  Studirzimmer  hat  stets  ungestörte  Ruhe  zu  herrschen. 

§ 8.  Ordnung  und  Reinlichkeit,  sowie  anständiges  sittliches  Betragen  ist 
jederzeit  und  auf  das  Strengste  zu  beobachten  und  ist  besonders  auch  jedes  Lärmen, 
Zechen  und  das  Kartenspiel  auf's  Strengste  untersagt. 

§ 9.  Im  Wintersemester  wird  um  53/4,  im  Sommersemester  um  5 Uhr  das 
Zeichen  zum  Aufstehen  mit  der  Glocke  gegeben  und  ist  ein  längeres  Liegenbleiben 
nur  denjenigen  gestattet,  welche  im  Verlaufe  der  Nacht  Dienst  gehabt  haben. 

20  Minuten  nach  dem  Glockenzeichen  muss  das  Waschen  und  Anziehen  be- 
endet sein  und  soll  mit  der  letzten  Ausnahme  kein  Studirender  mehr  im  Schlafsaal  sein. 
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§ 10.  Um  9 >/2  Uhr  sind  im  Schlafsaale  die  Lichter  auszulöschen  und  hat, 
dann  vollkommene  Ruhe  einzutreten,  auch  hiezu  wird  das  Zeichen  mit  der  Haus- 
glocke gegeben. 

§ 11.  Der  Studirsaal  kann  auch  über  diese  Zeit  hinaus,  jedoch  nur  zum 
Zwecke  des  Studirens  und  unter  unbedingtem  Ausschlüsse  der  Beschaffung  der  Be- 
leuchtung von  Seite  der  Anstalt  benutzt  werden. 

§ 12.  Der  Schlafsaal  darf  nur  während  der  Nacht  zum  Schlafen  und  wäh- 
rend des  Tages  zum  Umkleiden,  nie  aber  zum  Aufenthalt  mit  anderen  Zwecken  be- 
nützt werden. 

§ 13.  Zum  Aufenthalte  während  des  Tages  dient  ein  eigenes  Zimmer,  welches 
um  9 Uhr  Abends  geschlossen  wird. 

§ 14.  Die  Dienstinternisten  haben  nur  den  durch  die  Dienstordnung  be- 
stimmten Ausgang. 

§ 15.  Das  Eingangsthor  der  Anstalt  wird  jeden  Abend  9 Uhr  gesperrt. 

§ 10.  Für  Aufrechthaltung  der  Haus-  und  Dienstordnung  sind  zunächst 
die  Assistenten  (resp.  der  diensthabende  Assistent)  verantwortlich,  wesshalb  denselben, 
sowie  besonders  auch  den  anderen  Vorgesetzten  in  den  zu  diesem  Zwecke  ergehenden 
Anordnungen  unbedingter  Gehorsam  zu  leisten  ist. 

§ 17.  Zeit-  und  zweckgemässe  Aenderungen  an  vorstehender  Hausordnung 
bleiben  der  k.  Direktion  selbstverständlich  Vorbehalten  und  ist  solchen  ebenso  wie 
dem  Vorliegenden  nachzukommen. 

§ 18.  Vergehen  gegen  die  Hausordnung  werden  nach  den  Disciplinar-Be- 
stimmungen  bestraft. 

In  der  weiteren  Folge  wurden  die  Studierenden  insbesondere 
der  in  § 9 bis  12  obiger  Dienstordnung  erwähnten  Dienstleistungen 
enthoben. 

Deshalb  und  weil  mit  dem  Geltendwerden  der  Prüfungsvor- 
schriften für  Tierärzte  vom  27.  März  1878  Studier  ende  mit  anderer  und 
höherer  Vorbildung  eintraten,  wurden  die  Satzungen  im  Jahre  1882, 
und  späterhin  nach  Erlass  der  nunmehr  geltenden  Vorschriften  für  die 
Prüfung  der  Tierärzte  vom  13.  Juli  1889  wiederholt  geändert  und  die 
nunmehr  geltenden  Satzungen  mit  höchster  Entschliessung  des  könig- 
lichen Staatsministeriums  des  Innern  für  Kirchen-  und  Schulangelegen- 
heiten vom  29.  November  1889  genehmiget. 

Diese  Satzungen  enthalten  Alles  über  Aufnahme  und  Austritt 
der  Studierenden,  über  Stipendien,  Vorlesungen,  Sammlungen,  Exkur- 
sionen und  Reisen,  die  Disziplin  und  das  klinische  Praktikum.  Ohne 

jede  weitere  Erläuterung  derselben  wird  deren  Beifügung  im  Abdrucke 
zur  Orientierung  genügen. 
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Satzungen  der  K.  bayer.  Zentral-Tierarzneischule  vom  Jahre  1889. 

Aufnahme  und  Austritt  der  Studierenden. 

§ 1.  Zum  Eintritte  in  die  K.  Zentral-Tierarzneischule  ist  der  Nachweis  der 
nötigen  Vorkenntnisse  und  bei  Minderjährigen  die  amtlich  beglaubigte  Erlaubnis  der 
Eltern,  resp.  der  Vormünder  notwendig. 

§ 2.  Der  Nachweis  der  erforderlichen  Vorkenntnisse  wird  geliefert  durch 
das  Zeugnis  der  Reife  für  die  dritte  Klasse  eines  bayerischen  humanistischen  Gym- 
nasiums oder  für  den  fünften  Kurs  eines  bayerischen  Realgymnasiums  oder  für  die 
Prima  eines  norddeutschen  Gymnasiums  oder  Realgymnasiums  oder  einer  durch  die 
zuständige  Zentralbehörde  als  gleichstehend  anerkannten  höheren  Lehranstalt.  (§  5 
lit.  a der  Prüfungsvorschriften  für  Tierärzte  vom  13.  Juli  1889.) 

Hat  der  eintretende  Studierende  das  Gymnasium  schon  vor  Schluss  des  letzt- 
abgelaufenen Schuljahres  verlassen,  so  ist  für  die-Zwischenzeit  auch  Leumundszeugnis 
der  zuständigen  Behörde  beizubringen. 

§ 3.  Das  Studienjahr  beginnt  am  15.  Oktober  und  zerfällt  in  zwei  Semester. 
Das  Wintersemester  dauert  vom  15.  Oktober  bis  zum  15.  März,  das  Sommersemester 
vom  10.  April,  beziehungsweise  wenn  der  Ostersonntag  auf  den  10.  April  oder  später 
fällt,  vom  Dienstag  nach  Ostern  bis  zum  31.  Juli. 

Die  Weihnachtsferien  beginnen  am  24.  Dezember,  beziehungsweise  wenn  der 
24.  Dezember  auf  einen  Montag  fällt,  am  22.  Dezember  und  dauern  bis  zum  2.  Januar- 

Studierende,  die  ihr  Fachstudium  erst  beginnen  wollen,  können  in  der  Regel 
nur  bei  Beginn  des  Wintersemesters  eintreten. 

Studierende,  welche  bereits  andere  Tierarzneisehulen  besucht  haben,  können 
auch  am  Beginne  des  Sommersemesters  inskribiert  everden. 

Letztgenannte  Studierende  haben  bei  der  Inskription  Abgangs-Zeugnisse  der 
bereits  besuchten  Tierarzneischulen  in  Vorlage  zu  bringen. 

§ 4.  Ausser  den  eigentlichen  Studierenden  können  auch  noch  Hospitanten 
und  Zuhörer  an  der  Tierarzneischule  aufgenommen  werden. 

Als  Hospitanten  gelten  nichtdeutsche  Studierende,  welche  sich  dem  Veterinär- 
studium widmen  wollen,  jedoch  zur  vorschriftsmässigen  Approbationsprüfung  nicht 
zugelassen  werden  wollen  oder  können.  Dieselben  können  sämtliche  Lehrfächer  fre- 
quentieren, sich  auch  den  vorgeschriebenen  Prüfungen  unterziehen,  erlangen  aber  durch 
das  Bestehen  derselben  nicht  die  Berechtigung  zur  Ausübung  der  tierärztlichen  Praxis 
im  deutschen  Reiche;  wie  sie  auch  keinen  von  der  Zentralstelle  ausgefertigten  tier- 
ärztlichen Approbationsschein,  sondern  nur  ein  von  der  Direktion  der  Schule  ausge- 
stelltes Absolutorialzeugnis  erhalten. 

Als  Zuhörer  gelten  gebildete  Personen  reiferen  Alters,  die  sich  neben  ihrem 
eigentlichen  Berufe  noch  aus  einzelnen  Doktrinen  der  Veterinärmedizin  unterrichten 
wollen,  z.  B.  Offiziere,  Bereiter,  Lehrer  landwirtschaftlicher  Anstalten  etc. 

§ 5.  Die  Aufnahme  der  Hospitanten  und  Zuhörer  geschieht  durch  den  Di- 
rektor auf  Grund  der  Vorlage  befriedigender  Zeugnisse. 

In  Fällen,  in  welchen  der  Verdacht  besteht,  dass  ein  Zuhörer  nur  deshalb 
die  betreffende  Tierarzneischule  besuchen  will,  um  sich  später  als  tierärztlicher  Pfuscher 
zu  etablieren,  entscheidet  der  Lehrerrat. 
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§ 6.  Sämtliche  Inskribierte,  sowohl  die  ordentlich  Studierenden,  als  die 
Hospitanten  und  Zuhörer  erhalten  gegen  Erlag  der  Krankenversicherungs-  und  Zeugnis- 
gebühr, welche  pro  Wintersemester  3 M 20  Pf.  und  pro  Sommersemester  2 M.  20  Pf. 
beträgt,  ein  Legitimationszeugnis,  welches  sie  zur  Legitimation  stets  bei  sich  zu  tragen 
haben,  und  das  zum  Besuche  der  von  ihnen  in  Aussicht  genommenen  Vorträge  und 
Übungen  und  nach  vorgängiger  spezieller  Erlaubnis  der  betreffenden  Attributsvorstände 
zur  Benützung  der  Sammlungen  des  Instituts,  sowie  im  Erkrankungsfalle  zur  kosten- 
freien Aufnahme  im  städtischen  Krankenhause  München  links  der  Isar  berechtiget. 

§ 7.  Die  in  die  Tierarzneischule  in  München  aufgenommenen  Studierenden, 
Hospitanten  und  Zuhörer  werden  bei  ihrem  Eintritte  von  dem  Direktor  der  Anstalt 
auf  die  Satzungen  verpflichtet,  von  denen  ihnen  ein  Exemplar  unentgeltlich  ausge- 
händigt wird. 

Hospitanten  und  Zuhörer  sind  gleich  den  ordentlichen  Studierenden  den 
allgemeinen  Disziplinar-Satzungen  unterworfen. 

§ 8.  Studierende,  Hospitanten  und  Zuhörer  haben  sich  nach  der  Aufnahme 
und  zu  Anfang  eines  jeden  Semesters  für  die  Teilnahme  an  den  einzelnen  Vorlesungen 
und  Übungen  bei  den  einschlägigen  Fachprofessoren  persönlich  anzumelden  und  ein- 
zuzeichnen. 

Die  Nichtbeachtung  dieser  Vorschrift  kann  zur  Folge  haben,  dass  der  Säumige 
für  das  bezügliche  Fach  ein  Frequenzzeugnis  nicht  erhält. 

§ 9.  Studierende  und  Hospitanten,  welche  vor  Beendigung  der  Studienzeit 
im  Laufe  oder  am  Schlüsse  eines  Semesters  austreten  wollen,  sowie  Zuhörer,  die  auf 
ein  Zeugnis  reflektieren,  haben,  erweisbare  Notfälle  ausgenommen,  ihren  Austritt  min- 
destens 8 Tage  vor  dem  wirklichen  Abgänge  der  Direktion  anzuzeigen.  Dem  Aus- 
tretenden wird  sodann  auf  Verlangen  ein  Abgangszeugnis  zugestellt.  Bei  einem  Aus- 
tritte ohne  vorgängige  Anzeige  kann  dieses  Zeugnis  verweigert  werden. 

§ 10.  Dieses  mit  der  Unterschrift  des  Direktors  versehene  Zeugnis  muss 

enthalten: 

1)  Namen,  Geburts-  oder  Heimatsort  des  Studierenden, 

2)  die  Vorlesungen  und  Übungen,  die  derselbe  belegt  hat, 

3)  die  Dauer  seines  Aufenthaltes  an  der  K.  Zentral-Tierarzneischule, 

4)  eine  Bemerkung  über  das  sittliche  Verhalten  des  Studierenden, 

5)  eine  Angabe  darüber,  ob  sich  der  Studierende  einer  vorgeschriebenen  Prüfung 
(Tentamen  physicum  — Approbationsprüfung)  unterworfen  hat  und  mit  welchem 
Erfolge. 

§ 11.  Während  der  zwei  ersten  Semester  haben  sämtliche  Studierende  für 
die  an  der  K.  technischen  Hochschule  zu  hörenden  Vorlesungen  über  Chemie  und 
Physik  die  dort  eingeführten  Kollegiengelder  zu  bezahlen,  ausserdem  sind  bayerische 
Studierende  der  K.  Zentral-Tierarzneischule  kollegiengeldfrei.  Nichtbayerische  Stu- 
dierende und  Hospitanten,  sowie  Zuhörer  zahlen  pro  Semester  ein  Kollegiengeld  von 
je  30  Mark. 

Das  Kollegiengeld  ist  sofort  nach  der  Einzeichnung  in  die  amtliche  In- 
skriptionsliste an  die  Kassa-  und  Rechnungsführung  zu  entrichten.  Ein  Rückersatz 
des  Kollegiengeldes  findet  nicht  statt. 
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Stipendien. 

§ 12.  a.  Für  bayerische  Studierende  der  K.  Zentral-Tierarzneischule  werden 
Stipendien  aus  budgetmässig  bewilligten  Mitteln  (Schulstipendien)  erteilt,  ausserdem 
bewilligen  einzelne  Kreise  Stipendien  aus  Kreismitteln. 

b.  Ordentliche  Studierende  können  auf  Nachsuchen  in  beschränkter  Zahl 
freie  Wohnung  in  der  Anstalt  finden,  gleichviel  ob  sie  ausserdem  ein  Stipendium  er- 
halten oder  nicht;  dieselben  müssen  jedoch  die  naturwissenschaftliche  Prüfung  bereits 
bestanden  haben.  Über  die  Aufnahme  entscheidet  der  Lehrerrat.  Es  kann  die  Auf, 
nähme  von  der  Verpflichtung  zu  besonderen  Hilfeleistungen,  welche  letztere  aber  zur 
fachlichen  Ausbildung  des  Studierenden  beitragen  müssen,  abhängig  gemacht  werden. 

§ 13.  Die  Schulstipendien  werden  auf  Grund  eines  abgelegten  Stipendien- 
examens aus  drei  vom  Lehrerrate  zu  bestimmenden  Fächern  des  abgelaufenen  Semesters, 
am  Anfänge  jeden  Semesters  bei  dem  K.  Staatsministerium  des  Innern  für  Kirchen-  und 
Schulangelegenheiten  beantragt.  Nur  Studierende,  die  mindestens  schon  ein  Semester 
an  der  Anstalt  sich  befinden,  können  demnach  sich  um  ein  solches  Stipendium  bewerben. 

§ 14.  Bedingung  zur  Erreichung  eines  Schulstipendiums  sind: 

Würdigkeit,  welche  durch  das  Bestehen  des  Stipendiats-Examens  nach- 
zuweisen ist, 

Bedürftigkeit  und 
sittliches  Wohlverhalten. 

§ 15.  Die  Termine  für  die  Stipendiats-Examina  werden  am  Beginne  jeden 
Semesters  durch  Anschlag  am  schwarzen  Brette  bekannt  gegeben.  Ebenso  werden 
auch  die  näheren  Verhältnisse  bezüglich  der  Kreisstipendien  veröffentlicht. 

Vorlesungen,  Sammlungen  im  Institute,  Exkursionen  und  Reisen. 

§ 16.  Der  Besuch  der  Kollegien,  Übungen  und  Exkursionen  ist  für  die 
eigentlichen  Studierenden  obligatorisch,  und  kann  deren  Vernachlässigung  disziplinär 
bestraft  werden. 

§ 17.  Es  gilt  als  Rege],  dass  von  den  Studierenden  die  einzelnen  Fächer 
in  der  Weise  gehört  werden  müssen,  wie  sie  im  Lehrplane  von  der  Anstalt  festgestellt 
und  vom  K.  Staatsministerium  des  Innern  für  Kirchen-  und  Schulangelegenheiten 
genehmigt  wurden. 

Soweit  der  Lehrplan  jedoch  eine  Schädigung  nicht  erleidet,  kann  ausnahms- 
weise ordentlichen  Studierenden,  die  von  anderen  Tierarzneischulen  kommen,  gestattet 
werden,  für  Vorlesungen  eines  bestimmten  Kurses,  die  sie  schon  an  anderen  Schulen 
gehört,  Vorlesungen  eines  anderen  Kurses  zu  hören,  doch  sind  auch  sie  dann  ver- 
pflichtet, die  gewählten  Vorlesungen  regelmässig  zu  besuchen. 

Studierende,  welche  die  naturwissenschaftliche  Prüfung  nicht  vollständig 
bestanden  haben,  können  die.  Vorlesungen  und  Übungen  des  fünften  und  der  folgenden 
Semester  nicht  frequentieren. 

§ 18.  Die  Studierenden  des  fünften  Semesters  haben  je  zu  zwei  gleichen 
Teilen  während  der  Hälfte  der  auf  das  Wintersemester  fallenden  Osterferien,  die  Stu- 
dierenden des  sechsten  Semesters  ebenfalls  zu  zwei  gleichen  Teilen  je  während  der 
Hälfte  der  auf  das  Sommersemester  fallenden  Herbstferien  den  klinischen  Dienst  nach 
den  bestehenden  Vorschriften  zu  verrichten  und  dürfen  während  dieser  Zeit  ohne  be- 
sondere Genehmigung  des  Direktors  die  Stadt  München  nicht  verlassen. 
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§ 19.  Die  Frequenzbestätigung  über  den  Besuch  der  Kliniken  ist  erst  nach 
Vollzug  der  im  vorhergehenden  § angeordneten  Dienstleistung  ermöglichet  und  kann 
Unterlassung  dieser  Dienstleistung  neben  der  in  § 8 Zi ft.  2 bezeichneten  Straffolge 
ausserdem  nach  § IG  Disziplinareinschreitung  veranlassen. 

§ 20.  Hospitanten  können  sich  die  einzelnen  Vorlesungen,  Übungen,  Exkur- 
sionen auswählen.  Sie  sind  jedoch  verpflichtet,  die  Kollegien  regelmässig  zu  besuchen. 

§ 21.  Auf  Exkursionen  und  Reisen,  welche  Professoren  mit  Studierenden, 
Hospitanten  und  Zuhörern  behufs  praktischer  Demonstrationen  und  Übungen  unter- 
nehmen, sind  von  letzteren  die  Anordnungen  der  betreffenden  Professoren  bei  Ver- 
meidung des  sofortigen  Ausschlusses  von  der  Exkursiousreise  oder  bei  disziplinärer 
Ahndung  zu  befolgen. 

Prüfungen. 

§ 22.  Die  Zulassung  zu  den  Prüfungen  und  die  Abhaltung  derselben  richtet 
sich  nach  den  Vorschriften  der  Bekanntmachung  des  Reichskanzlers  vom  13.  Juli  1889. 
(Siehe  Seite  98  u.  ff.) 

Die  naturwissenschaftlichen  Prüfungen  werden  je  am  Beginne  des  Winter- 
und  des  Sommersemesters  abgehalten.  Die  Termine  zur  Anmeldung  werden  durch 
Anschlag  am  schwarzen  Brette  bekannt  gegeben. 

Die  Fachprüfungen  Anden  regelmässig  am  Beginne  des  Sommersemesters 
(VIII.  Semester)  statt.  Die  Gesuche  um  Zulassung  hiezu  sind  in  der  Zeit  vom  1.  bis 
15.  März  bei  der  Direktion  einzureichen. 

Prüfungen  an  ausserordentlichen  Terminen  finden  nur  aus  besonderen  Grün- 
den mit  ministerieller  Genehmigung  statt. 

Disziplinarsatzuugeu. 

§ 23.  Die  Studierenden,  Hospitanten  und  Zuhörer  der  K.  Zentral-Tierarznei- 
schule  sind  gleich  jedem  andern  Einwohner  den  Gesetzen,  Verordnungen,  sowie  den 
speziellen  Anordnungen  der  Behörden  unterworfen. 

Die  Bestrafung  durch  den  Richter  schliesst  jedoch  die  disziplinäre  Beahn- 
dung  nicht  aus. 

§ 24.  Als  selbstverständlich  wird  bei  sämtlichen  Angehörigen  der  Anstalt 
ein  anständiges,  in  jeder  Beziehung  untadelhaftes  Betragen  in-  und  ausserhalb  der 
Anstalt,  sowie  namentlich  auch  Achtung  und  Gehorsam  gegen  den  Direktor,  das  ge- 
samte Lehr-  und  sonstig  Vorgesetzte  Personal  vorausgesetzt. 

§ 25.  Studierende  wie  Hospitanten  haben  die  ihnen  beim  Beginne  eines 
jeden  Semesters  vorgelegten  Iuskriptionsbögen  sofort  vorschriftsmässig  auszufüllen  und 
jeden  Wohnungswechsel  bei  dem  Sekretariate  der  Schule  binnen  3 Tagen  zur  Anzeige 
zu  bringen. 

§ 26.  Sämtliche  Studierende  wie  Hospitanten  sind  verpflichtet,  die  vorge- 
schriebenen, beziehungsweise  einmal  gewählten  Vorträge  und  Übungen  regelmässig 
zu  besuchen. 

Derjenige,  welcher  durch  Krankheit  oder  durch  andere  Umstände  an  der  Teil- 
nahme am  Unterrichte  verhindert  wird,  hat  hievon  einfache,  bei  länger  als  drei  Tage 
dauernder  Abwesenheit  aber  legal  begründete  Anzeige  bei  der  Direktion  zu  erstatten. 
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§ 27.  Studierende,  Hospitanten  und  Zuhörer  sind  verbunden,  jeden  Schaden 
zu  ersetzen,  welcher  durch  ihr  Verschulden  dem  Eigentume  der  Anstalt  zugefügt 
worden  ist. 

§ 28.  Öffentliche  Feierlichkeiten,  Aufzüge  u.  dgl.,  welche  entweder  von 
sämtlichen  Studierenden  oder  Hospitanten  oder  nur  von  einem  Teile  derselben  ab- 
gehalten werden  wollen,  sind  ohne  Ausnahme  an  die  Bewilligung  der  Direktion  ge- 
bunden. bevor  die  nach  Gesetz  oder  Verordnung  hiefiir  erforderliche  polizeiliche  Er- 
laubnis nachgesucht  werden  kann. 

§ 29.  Allgemeine  Versammlungen  der  Studierenden  und  Hospitanten  dürfen 
nur  mit  Genehmigung  der  Direktion,  welcher  rechtzeitig  Zweck,  Zeit  und  Ort  der- 
selben zu  bezeichnen  sind,  veranstaltet  und  abgehalten  werden. 

Dem  Direktor,  wie  jedem  Professor  steht  es  frei,  die  Versammlung  zu  besuchen. 

§ 30.  Die  Studierenden,  wie  Hospitanten  können  unter  sich  Gesellschaften 
oder  Vereine  zu  wissenschaftlichen  und  geselligen  Zwecken  bilden,  doch  sind  die 
Statuten  derselben  der  Direktion  zur  Genehmigung  vorzulegen  und  Ort  und  Zeit  ihrer 
Zusammenkünfte,  dann  die  Namen  der  sämtlichen  Mitglieder  je  am  Beginne  des 
Semesters  schriftlich  anzuzeigen. 

§ 31.  Die  Beteiligung  an  anderen,  ausserhalb  der  Schule  stehenden  Vereinen 
ist  durch  die  vorgängig  zu  erholende  Erlaubnis  der  Direktion  bedingt. 

§ 32.  Gesellschaften  und  Vereine,  welche  trotz  ihrer  Statuten  einen  nach- 
teiligen Einfluss  auf  die  Anstalt  äussern  und  der  Disziplin  an  derselben  oder  der 
öffentlichen  Ordnung  Gefahr  bringen,  können  durch  Beschluss  des  Lehrerrats  aufge- 
löst und  für  verboten  und  strafbar  erklärt  werden. 

§ 33.  Zuwiderhandlungen  gegen  die  Satzungen  der  Anstalt  oder  die  Dienst- 
und  Hausordnung  werden  im  Disziplinarwege  geahndet  und  schliesst  eine  etwaige 
Bestrafung  durch  eine  öffentliche  Behörde  die  disziplinäre  Bealmdung  nicht  aus. 

§ 34.  Die  Strafen-Skala  für  Studierende  und  Hospitanten,  welche  sich 
satzungswidrig  betragen  oder  durch  gröbere  Vergehen  zu  einer  disziplinären  Ein- 
schreitung  Anlass  geben,  ist  folgende: 

1)  Verweis  oder  momentane  Wegweisung  von  der  Vorlesung  oder  Übung 
durch  den  betreffenden  Professor, 

2j  Verweis  durch  die  Direktion, 

3)  Verweis  vor  dem  versammelten  Lehrerrat, 

4)  Einzug  des  Genusses  von  Stipendien  der  Anstalt, 

5)  Androhung  der  Entlassung, 

6)  zeitliche  Entlassung  von  der  Anstalt, 

7)  Entlassung  für  immer. 

§ 35.  Die  Erteilung  der  Strafen  unter  4 mit  7 wird  durch  den  Lehrerrat 
ausgesprochen  und  ist  nur  gegen  diese  eine  Beschwerde  an  das  K.  Staatsministerium  des 
Innern  für  Kirchen-  und  Schulangelegenheiten,  aber  ohne  aufschiebende  Wirkung  zulässig. 

§ 36.  Die  Bestimmung  der  Strafen  für  die  einzelnen  Fälle  bleibt  der  pflicbt- 
gemässen  Beurteilung  der  kompetenten  Organe  überlassen  und  ist  dieselbe  durchaus 
nicht  an  eine  gewisse  Reihenfolge  gebunden. 

§ 37.  Jede  zuerkannte  Strafe  wird  in  das  darüber  zu  haltende  Verzeichnis 
eingetragen  und  sofort  vollzogen. 
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§ 38.  Die  Strafe  der  Androhung  der  Entlassung  und  der  Entlassung  selbst 
wird  überdies  im  Abgangszeugnisse  angeführt  und  den  Eltern  oder  Vormündern  hie- 
von Kenntnis  gegeben. 

Die  Entlassung  kann  der  zuständigen  Polizeibehörde  mit  dem  Aufträge  auf 
Ausweisung  des  Entlassenen,  wenn  dessen  Familie  nicht  in  München  ihren  Wohnsitz 
hat,  und  unter  Umständen  der  Heimatsbehürde  desselben  mitgeteilt  werden. 

Klinisches  Praktikum. 

Der  praktischen  Ausbildung  der  Studierenden  wegen  sind  dieselben  ver- 
pflichtet, sich  nach  nachstehendem  Regulative  im  Klinikspitale  verwenden  zu  lassen. 

§ 1.  Zur  Substitution  der  Assistenten  haben  eine  Woche  hindurch  ab- 
wechslnngsweise  für  die  Zeit  von  Morgens  8 Uhr  bis  Abends  8 Uhr  zwei  Studierende 
des  VI.  VII.  Semesters  in  der  Anstalt  anwesend  zu  sein. 

Denselben  liegt  ob: 

Aufnahme  der  Patienten, 

Ausfüllung  der  Zugangsnotizen, 

Beihilfe  zur  Ausübung  von  Notindikationen, 

Vorbereitung  zum  Operationskursus. 

§ 2.  An  der  Durchführung  der  Ordinationen  haben  alle  Studierende  des 
IV.  V.  VI.  VII.  Semesters  gleichmässig  nach  eigenem  alphabetischen  Turnus  oder  in 
besonderen  Fällen  nach  Anordnung  des  betreffenden  klinischen  Professors  in  der  Art 
teilzunehmen,  dass  jedem  neu  zugehenden  Patienten  sofort  ein  Studierender  des  VI. 
VII.  Semesters  und  ein  Studierender  des  IV.  V.  Semesters  zugeteilt  werden. 

In  Ausnahmsfällen  kann  von  dem  einschlägigen  Professor  oder  Assistenten 
ausser  diesen  zwei  Studierenden  noch  einer  oder  mehrere  zu  jederzeit  zugeteilt  werden 
und  haben  sich  die  Zugeteilten  nach  Anordnung  in  die  Geschäfte  zu  teilen. 

Ein  Austausch  der  Patienten  unter  den  Studierenden  ohne  Genehmigung  des 
einschlägigen  Professors  oder  Assistenten  ist  nicht  gestattet. 

• § 3.  Dem  zugeteilten  Studierenden  des  VI.  VII.  Semesters  liegt  ob: 

1)  sorgfältige  Untersuchung  und  Beobachtung  des  Patienten, 

2)  Referat  in  der  Klinik  über  dessen  Zustand, 

3)  Führung  der  Krankengeschichte  nach  Vorschrift  des  Klinikers  und 
Vorlage  derselben  beim  Abgänge  des  Patienten, 

4)  Eintragung  der  Diagnose  in  die  Zugangsnotiz  und  Führung  des  Or- 
dinationsbogens für  jede  n Tag, 

5)  Rezeptur  der  verordneten  Medikamente, 

6)  Überwachung  und  nötige  Beihilfe  zur  Ausführung  der  Ordination, 
sowie  nötiger  kleinerer  Operationen. 

Für  Ausführung  der  Ordinationen  ist  dieser  Studierende 
verantwortlich.  Derselbe  darf  jedoch  die  Behandlung  der  Tiere  eigenmächtig 
nie  ändern,  sondern  hat  der  Ordination  des  Klinikers  oder  Assistenten  genau  nachzu- 
kommen; bei  jedem  Zweifel  hat  jener  bei  den  Genannten  Aufschluss  zu  erholen. 

Dem  zugeteilten  Studierenden  des  IV.  V.  Semesters  liegt  ob : 

1)  Zubereitung  und  Verschaffung  verordneter  Medikamente  aus  der  Apo- 
theke der  Anstalt, 


2)  Ausführung  der  Ordination,  soweit  sie  vom  betreffenden  Klinikpro- 
fessor besinnet  wird. 

§ 4.  Für  zugebende  mit  ansteckenden  Krankheiten  behaftete  Tiere  geschieht 
in  gleicher  Weise  Zuteilung  zweier,  nötigenfalls  mehrerer  Studierender.  — Die  Zu- 
geteilten haben  dann  ausserdem  keine  Tiere,  auf  welche  die  ansteckende  Krankheit 
übertragbar  ist,  oder  solche  Tiere,  welche  in  Stallungen  und  Standorten  mit  an- 
steckbaren  vereint  stehen,  zu  besorgen.  Hierüber  entscheidet  der  einschlägige  Pro- 
fessor oder  Assistent,  deren  Anordnungen  behufs  Verhütung  der  Weiterverbreitung 
der  ansteckenden  Krankheit  hei  voller  Verantwortlichkeit  nachzukommen  ist. 

§ 5.  Zu  ambulanten  Patienten  werden  in  Reihenfolge  von  dem  einschlä- 
gigen Kliniker  oder  Assistenten  die  Studierenden  zugeteilt. 

§ 6.  Wegen  Erfüllung  aller  dieser  speziellen  Verpflichtungen  darf  keinerlei 
Vorlesung  versäumt  werden  und  nur  Dispensationen  eines  Professors  können  für  Not- 
fälle hier  Änderungen  zulassen.  Jede  Versäumnis  muss  aber  dann  sofort  bei  dem  ein- 
schlägigen Professor  angezeigt  werden. 

§ 7.  Bei  allen  Angelegenheiten,  die  Patienten  betreffen  und  durch  Persön- 
lichkeiten angeregt  werden,  die  nicht  Glieder  der  Anstalt  sind,  hat  nur  allein  der 
einschlägige  Professor  oder  der  diensthabende  Assistent  — niemals  der  Studierende  — 
zu  verfügen  oder  Auskunft  zu  erteilen. 

Vorstehende  Satzungen  wurden  genehmigt  mit  höchster  Entsehliessung  des  K.  Staatsministeriums 
des  Innern  für  Kirchen-  und  Schulangelegenheiten  vom  29.  November  1889  ad  Num.  15296. 

Hielier  ist  noch  zu  bemerken,  dass  vom  Jahre  1871  an  die  Ab- 
ordnung von  Ministerialkommissären  zu  den  Prüfungen  an  der  Zentral- 
Tier arzneischule  unterblieb.  Es  fand  bis  zum  Jahre  1881  dennoch  feier- 
licher Jahresschluss  mit  freiem  Vortrage  eines  Lehrers  über  beliebig  ge- 
wähltes Thema  statt,  wozu  die  entsprechende  Einladung  an  Freunde, 
Gönner  und  höhergestellte  Persönlichkeiten  erfolgte.  Mit  der  Einführung 
der  Prüfungsordnung  von  1879  und  dem  Fachstudium  von  sieben  Se- 
mestern verlassen  die  im  Laufe  des  achten  Semesters  absolvierenden 
Kandidaten  zu  verschiedenen  Zeiten  die  Lehranstalt,  so  dass  eine  Schluss- 
feier unter  Teilnahme  dieser  unmöglich  und  deshalb  unterlassen  wurde. 

Ein  Verzeichnis  der  seit  Bestehen  der  Anstalt  an  dieser  absol- 
vierten Tierärzte  ist  der  gegenwärtigen  Festschrift  am  Schlüsse  bei- 
gegeben. (Beilage  II.) 

In  sozialer  Beziehung  wurde  den  Studierenden  versuchsweise 
schon  im  Jahre  18(11  gestattet,  zur  Pflege  der  Geselligkeit  und  Belehrung 
eine  Vereinigung  zu  gründen.  Im  Jahre  1875  wurde  der  Direktion  von 
höchster  Stelle  die  Ermächtigung  erteilt,  den  Schülern  der  Zentral- 
Tier Arzneischule  die  Bildung  von  Vereinen  zu  geselligen  und  wissen- 
schaftlichen Zwecken  auf  Ruf  und  Widerruf  zu  gestatten,  und  die  Satz- 
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ungen  von  1883  und  jene  von  1889  enthalten  in  den  §§  30  bis  33  die 
definitiven  Bestimmungen  hierüber. 

Schon  mehrmals  haben  die  Studierenden  gemeinsam  grössere 
Feste  unter  Teilnahme  eingeladener  höherer  Persönlichkeiten  gefeiert, 
so  am  10.  Juli  1880  zur  Feier  des  700jährigen  Jubiläums  des  Regen  ten- 
liauses  Wittelsbach,  dann  am  21.  März  1887  zur  Feier  des  90.  Geburts- 
festes Seiner  Majestät  des  deutschen  Kaisers. 

Auch  bei  anderen  Anlässen  wurde  gemeinsame  Feier  veranstaltet, 
so  unter  Anderem  ein  Kommers  zum  25jährigen  Dienstjubiläum  eines 
Lehrers  der  Anstalt. 

Zur  dauernden  und  besseren  Vertretung  der  Gesamtheit  der 
Studierenden  der  Veterinärmedizin  nach  Aussen  bei  öffentlichen  Festen 
und  dergleichen  ist  neuerdings  ein  Ausschuss  aufgestellt  worden.  — 

Lehrpersonal.  Hilfspersonal.  Vom  1.  September  1872  an 
wurde  dem  Direktor  Pr obstmayr  die  Funktion  des  Landestierarztes 
für  Bayern  übertragen  und  derselbe  zum  ausserordentlichen  Mitgliede 
des  Obermedizinal-Ausschusses  ernannt. 

Unter  dem  1.  November  1873  wurde  Professor  Dr.  Hofer, 
welcher  seit  1852  auch  Mitglied  des  Obermedizinal-Ausschusses  für 
Veterinärangelegenheiten  war,  und  durch  Allerhöchste  Entschliessung 
vom  18.  Oktober  1874  auch  Professor  Ramoser,  seiner  Bitte  ent- 
sprechend, unter  wohlgefälliger  Anerkennung  seiner  langjährigen  und 
treu  geleisteten  Dienste  in  den  Ruhestand  versetzt. 

Dafür  wurde  der  bisherige  Professor  an  der  Tierarzneischule 
Zürich,  Dr.  Otto  Bollinger,  durch  Allerhöchste  Entschliessung  vom 
6.  Januar  1874  vom  1.  April  desselben  Jahres  beginnend  zum  Professor 
der  Zentral-Tierarzneischule  und  zugleich  zum  ausserordentlichen  Pro- 
fessor für  vergleichende  Pathologie  in  der  medizinischen  Fakultät  der 
Universität  München  ernannt. 

Auch  wurde  durch  Allerhöchste  Entschliessung  vom  8.  Dezember 
1874  der  Privatdozent  an  der  technischen  Hochschule  in  München, 
Dr.  Harz,  welcher  seit  dem  Sommersemester  1873/74  als  Assistent  an 
der  Tierarzneischule  Physik  und  Zoologie  lehrte,  zum  Dozenten  dieser 
Fächer  und  der  Botanik  ernannt. 

Im  Jahre  1877  verlor  die  Schule  ihren  bisherigen  Vorstand 
Direktor  Pr  obstmayr.  welcher  nach  längerem  Leiden  am  23.  August 
das  Zeitliche  segnete. 
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Bei  Wiederbesetzung  der  Stelle  eines  Direktors  wurde,  einer 
Bitte  des  Professorenkollegiums  stattgebend , Allerhöchst  verfügt,  dass 
genannte  Stelle  in  eine  Funktion  umgewandelt  und  der  jeweilige  Direktor 
für  die  Dauer  von  je  drei  Jahren  durch  Seine  Majestät  den  König  — 
in  gleicher  Weise,  wie  dies  bei  der  technischen  Hochschule  der  Fall  ist  — 
ernannt  werde. 

Diese  Funktion  wurde  vom  1.  November  1877  beginnend  — und 
wiederholt  1880  und  1883  — dem  Professor  Ludwig  Franck  übertragen 
und  zum  Vollzüge  dieser  Allerhöchsten  Ernennung  durch  höchste  Mini- 
sterial-Entschliessung  verfügt,  dass  der  jeweilge  Direktor  bei  der  Führ- 
ung der  Direktorialgeschäfte  von  dem  Grundsätze  auszugehen  habe,  dass 
alle  wichtigeren  Angelegenheiten  der  Schule  der  Beratung  des  Lehrer- 
rates zu  unterstellen  seien  und  die  bisherige  bureaumässige  Behandlung 
dieser  Geschäfte  aufzugeben  sei ; nur  ganz  einfache  Angelegenheiten, 
welche  ihrer  Natur  nach  einer  kollegialen  Beratung  nicht  bedürfen,  sind 
zur  Vermeidung  zweckloser  Verzögerungen  im  Bureauwege  zu  erledigen; 
die  richtige  Grenzlinie  in  dieser  Beziehung  zu  treffen , werde  dem 
Direktor  nicht  schwer  fallen. 

Hiedurch  wurde  der  Zentral-Tierarzneischule  die  freie  Institution 
der  Hochschulen  verliehen. 

Mit  dieser  zeitweiligen  Übertragung  der  Funktionen  eines  Direk- 
tors konnte  dem  letzteren  die  bisherige  Dienstwohnung  nicht  zum  Ge- 
nüsse eingewiesen  werden,  welche  von  da  an,  auch  nach  dem  Wunsche 
des  Lehrerkollegiums,  einem  klinischen  Professor  der  Anstalt  zuge- 
wiesen worden  ist. 

Dadurch  aber,  dass  die  von  dem  verstorbenen  Direktor  Probst- 
raayr  vertreten  gewesenen  Lehrfächer  durch  andere  Lehrer  der  Anstalt 
und  zwar  Tierproduktionslehre  von  Professor  Franck,  gerichtliche  und 
polizeiliche  Tierheilkunde  von  Professor  Hahn  und  Seuchenlehre  von 
Professor  Dr.  Bollinger  übernommen  und  eine  Lehrstelle  hiemit  ein- 
gespart wurde,  konnte  der  seit  Jahren  gehegte  Wunsch  nach  Schaffung 
einer  eigenen  Fachprofessur  für  Physiologie  und  Diätetik  wiederholt 
vorgelegt  werden  und  fand  nach  einer  höchsten  Ministerialentschliessung 
vom  17.  November  1877  in  Gnade  Seiner  Majestät  des  Königes  Ge- 
nehmigung. 

Die  genannte  Fachprofessur  wurde  vom  1.  Januar  1878  an  dem 
Privatdozenten  an  der  Universität  München,  Dr.  med.  Joseph  Förster, 
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übertragen,  welcher  aber  schon  mit  Schluss  des  Sommersemesters  1878 
in  Folge  der  Annahme  einer  Berufung  als  Professor  an  die  Universität 
Amsterdam  die  Zentral-Tierarzneischule*  verliess. 

An  dessen  Stelle  wurde  durch  Allerhöchste  Entschliessung  vom 
9.  Januar  1879,  mit  1.  März  desselben  Jahres  beginnend,  der  Privat- 
dozent an  der  Universität  München,  Dr.  med.  Hermann  Tappeiner 
zum  Professor  für  Physiologie  und  Diätetik  ernannt,  welcher  bis  zu 
seiner  Ernennung  zum  Professor  der  medizinischen  Fakultät  an  der 
Universität  München,  bis  zum  15.  November  1887,  an  der  Zentral-Tier- 
arzneischule  wirksam  thätig  blieb.  Währenddes  Wintersemesters  1887/88 
dauerte  die  Vakatur  dieser  Lehrstelle  und  erteilte  interimistisch  Assi- 
stent und  Tierarzt  Ludwig  Böhm  den  Unterricht  in  der  Physiologie, 
bis  durch  Allerhöchste  Entschliessung  vom  11.  April  1888,  vom  16.  des- 
selben Monats  beginnend,  der  Privatdozent  der  Münchener  Universität, 
Dr.  med.  Erwin  Voit,  als  Professor  für  Physiologie  und  Diätetik  der 
Haustiere  ernannt  wurde.  — 

Die  Funktion  eines  Prosektors,  welche  seit  dem  Jahre  1870 
mit  Ernennung  des  damaligen  Prosektors  Friedberger  zum  Professor 
nicht  mehr  zugeteilt  war,  wurde  vom  1.  Januar  1878  an  dem  Dr.  med. 
und  nachherigen  Privatdozenten  der  Universität  München,  Robert  Bon  net, 
übertragen,  welcher  hiezu  auch  Histologie  mit  histologischen  Übungen 
in  Abtrennung  von  dem  Lehrfache  für  Anatomie  übernahm. 

Durch  Allerhöchste  Entschliessung  vom  12.  März  1880  wurde 
der  bisherige  Dozent  Dr.  C.  0.  Harz  mit  Errichtung  einer  neuen  etats- 
mässisren  Professur  vom  1.  April  1880  an  zum  Professor  für  Botanik 
und  Zoologie  ernannt. 

Einen  schweren  Verlust  hatte  die  Schule  durch  das  Ausscheiden 
des  bisherigen  Professors  Dr.  Bölling  er  aus  dem  Verbände  der  Schule 
in  Folge  dessen  durch  Allerhöchste  Entschliessung  vom  18.  November  1880 
erfolgter  Berufung  zum  o.  ö.  Professor  für  allgemeine  Pathologie  und 
pathologische  Anatomie  an  der  Universität  München  zu  erleiden. 

An  dessen  Stelle  wurde  der  bisherige  Prosektor  Dr.  Bon  net 
durch  Allerhöchste  Entschliessung  vom  27.  Januar  1881  zum  Professor 
für  Histologie,  Embryologie,  allgemeine  Pathologie  und  pathologische 
Anatomie  ernannt,  während  die  bisher  von  Professor  Dr.  Bollinger 
dozierte  Seuchenlehre  mit  der  Leitung  der  Seuchenversuchsstation  Direktor 
Dr.  Franck  übernahm. 
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Als  Prosektor  wurde  an  Dr.  Bonnet’s  Stelle  vom  1.  April  1881 
an  der  bisherige  Assistent  für  pathologische  Anatomie,  Theodor  Kitt, 
aufgestellt. 

Nach  40 jähriger  Thätigkeit  wurde  der  Schmiedelehrer,  Pro- 
fessor Konrad  Schreiber,  auf  sein  Ansuchen  durch  Allerhöchste  Ent- 
schliessung  vom  12.  März  1882  unter  wohlgefälliger  Anerkennung  seiner 
langjährigen,  pflichteifrigen  Dienstleistung  vom  1.  April  1882  an  in  den 
Ruhestand  versetzt  und  für  denselben  durch  Allerhöchste  Entschliessung 
vom  4.  Mai  1882  der  Militärveterinär  Friedrich  Gutenäcker  zum  Huf- 
beschlaglehrer  und  Vorstand  der  Lehrschmiede  ernannt. 

Im  Jahre  1884  traf  die  Zentral-Tierarzneischule  durch  den  am 
4.  April  schnell  erfolgten  Tod  ihres  allverehrten  Vorstandes,  des  Direk- 
tors Dr.  Frank,  ein  schwerer  Verlust. 

Die  Leitung  der  Direktorialgeschäfte  hatte  provisorisch  Pro- 
fessor Hahn  zu  übernehmen  und  wurde  demselben  vom  Studienjahre 
1884/85  an  die  erledigte  Funktion  eines  Direktors  auf  die  Dauer  von 
3 Jahren  übertragen,  und  derselbe  mit  Allerhöchster  Entschliessung 
vom  2.  Dezember  1887  auf  weitere  drei  Jahre  als  funktionierender 
Schulvorstand  bestätiget. 

Als  Fachlehrer  wurde  durch  Allerhöchstes  Königliches  Reskript 
der  bisherige  Prosektor  Kitt  vom  1.  November  1885  an  in  der  Eigen- 
schaft eines  Dozenten  für  allgemeine  Pathologie,  pathologische  Anatomie, 
Seuchenlehre  und  Geschichte  der  Tierheilkunde  und  mit  Allerhöchster 
Entschliessung  vom  22.  August  1886,  vom  1.  September  desselben  Jahres 
beginnend,  zum  Professor  für  diese  Fächer  ernannt. 

Dagegen  erhielt  Professor  Dr.  Bonnet,  seinem  Ansuchen  ent- 
sprechend, Anatomie,  Histologie  und  Entwicklungsgeschichte  übertragen. 

Zum  Prosektor  wurde  mit  16.  November  1884  beginnend  der  bis- 
herige klinische  Assistent  und  Tierarzt  Anton  Stoss  ernannt. 

Mit  Beginn  des  Studienjahres  1879/80  wurde  der  Unterricht  in 
der  Ophthalmologie  als  fakultativer  Lehrgegenstand  eingeführt  und  mit 
der  Erteilung  dieses  Unterrichtes  der  Privatdozent  der  Universität  Mün- 
chen Dr.  med.  E v er sb lisch  und  nach  dessen  Berufung  als  o.  ö.  Pro- 
fessor der  Universität  Erlangen  vom  Sommersemester  1886  an  hiemit 
der  klinische  Assistent  und  Tierarzt  Wilhelm  Schlampp  betraut. 

Im  Jahre  1876  wurde  mit  höchster  Genehmigung  für  die  patho- 
logisch-anatomische Abteilung  und  im  Jahre  1878  für  die  pharmazeutisch- 
pharmakologische Abteilung  ein  Assistent  und  schliesslich  im  Jahre  1889 
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ein  Assistent  für  die  Lehrsclimiede  aufgestellt  (welcher  im  Jahre  1886 
noch  ein  zweiter  Vorschmied,  wie  auch  für  die  pathologisch-anatomische 
Abteilung  mit  der  Seuchenversuchsstation  ein  eigener  Diener  beige- 
geben wurde). 

Die  letzte  Änderung  im  Lehrpersonale  ergab  sich  durch  das 
Ausscheiden  von  Professor  Dr  Don  net  infolge  seiner  Berufung  als  o.  ö. 
Professor  an  die  Universität  Würzburg  im  Jahre  1889.  Die  von  dem- 
selben dozierten  Fächer  hat  interimistisch  bis  zur  Wiederbesetzung  der 
Professur  Prosektor  Stoss  übertragen  erhalten.  — 

Demnach  waren  von  1872  bis  1890  thätig: 

Die  Vorstände: 


Direktor  P r o b s t m ay  r 

von 

(1867)  1872—1877, 

funktionierender  Direktor  Dr.  med.  Franck 

ii 

1877—1884, 

r> 

„ H a h n 

als  Lehrer: 

ii 

1884  an; 

Direktor 

Probstmay r 

ii 

(1867)  1872-1877, 

Professor 

Dr.  med.  Hofer 

ii 

(1852)  1872-1873, 

H 

Ii  am  os  er 

ii 

(1853)  1872-1874, 

n 

Hahn 

ii 

(1862)  1872  an, 

11 

Dr.  med.  Franck 

ii 

(1865)  1872-1884, 

v 

F e s e r 

ii 

(1867)  1872  an, 

V 

Fried  her  ger 

ii 

(1870)  1872  an, 

H 

Dr.  med.  Bo  11  in  ger 

ii 

1874-1880, 

H 

Dr.  med.  Förster 

ii 

1877—1878, 

11 

Dr.  med.  Tappeiner 

ii 

1879-1887, 

11 

Dr.  Harz 

ii 

1880  an, 

V 

Dr.  med.  Bon  net 

ii 

1881  — 1889, 

n 

Kitt 

ii 

1886  an, 

n 

Dr.  med.  Voit 

ii 

1888  an. 

Dozent 

Dr.  Harz 

ii 

• 1874—1880, 

V 

Dr.  med.  Eversbusch 

ii 

1880—1886, 

V 

Kitt 

ii 

1885-1886, 

H 

(interimistisch)  Böh m 

1887/88, 

H 

Schl  am  pp 

ii 

1886  an, 

n 

(interimistisch)  Stoss 

ii 

1889  an, 

Prosekt  oi 

Dr.  med.  Bonn  et 

ii 

1878—1881, 

<i 

Kitt 

ii 

1881—1884, 

n 

Stoss 

n 

1884  an, 
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Repetitor  Böhm  von  1886  an, 

Schmiedelehrer  Professor  Schreiber  „ (1840)  1872 — 1882, 

„ Gutenaecker  „ 1882  an, 

Assistenten  (siehe  im  Generalverzeichnisse  Beilage  T). 

Unterricht. 

Gemäss  Allerhöchster  Verordnung  vom  1.  Dezember  1871  ist  die 
K.  Zentral-Tierarzneischule  München  durch  die  Auflösung  des  K.  Staats- 
ministeriums des  Handels  und  der  öffentlichen  Arbeiten,  welchem  von 
1852  bis  dahin  diese  Anstalt  zugeteilt  war,  dem  K.  Staatsministerium 
des  Innern  für  Kirchen-  und  Scliulangelegenheiten  unterstellt  worden. 

Im  Kultusministerium  wurden  die  Angelegenheiten  der  Zentral- 
Tierarzneischule  der  Referatsabteilung  für  Wissenschaft,  Kunst  und  Uni- 
versitäten zugeteilt;  von  der  Zeit  dieser  Einführung  an  datiert  die  fort- 
schreitende Entwicklung  bis  zu  der  derzeitigen  freien  Institution,  deren 
Erzielung  anderen  Tierarzneischulen  erst  später  gelungen  ist. 

Nach  der  Reorganisation  des  Veterinärwesens  vom  20.  Juli  1872 
und  mit  der  Aufhebung  der  Personalunion  des  Direktors  der  Zentral- 
Tierarzneischule  und  des  Landestierarztes  für  Bayern  im  Jahre  1877 
durch  Aufstellung  eines  ausserhalb  des  Verbandes  der  Schule  stehenden 
Landestierarztes  war  dieselbe  auf  ihre  eigentliche  Aufgabe  der  Heran- 
bildung von  Tierärzten  und  der  Hegung  veterinär- wissenschaftlichen 
Fortschreitens  zurückgeführt.  Von  der  Zentral-Tierarzneischule  konnte 
und  durfte  in  der  Folge  nicht  mehr  wie  früher  erwartet  werden,  dass 
sie  die  Führerrolle  in  der  Erkämpfung  besserer  Stellung  und  Vertei- 
digung der  Standesinteressen  der  Tierärzte  übernehme,  ebensowenig  als 
dies  von  den  Universitäten  und  der  technischen  Hochschule  für  die  da- 
selbst ausgebildeten  Männer  je  verlangt  wurde.  • 

In  wachsender  Erkenntnis  der  Richtigkeit  der  Teilung  beider 
Aufgaben  ist  auch  die  Stellung  der  Tierärzte,  die  nun  selbst  ihre  Standes- 
interessen zu  vertreten  haben,  zu  ihrer  Lehranstalt  eine  freundlichere 
geworden,  und  wenn  sie  bezüglich  des  Unterrichtes  an  der  Zentral- 
Tierarzneischule  höhere  wissenschaftliche  Vorbildung  der  in  diese  Eintre- 
tenden, bezüglich  der  Lehrerderselben  nicht  Bevorzugung  von  Menschen- 
ärzten, bezüglich  der  ganzen  Lehranstalt  Erhöhung  der  Stellung  derselben 
wünschen,  so  ist  darauf  hinzuweisen,  dass  die  am  Schlüsse  des  Berichtes 
über  die  Periode  von  1852 — 1872  aufgeführten,  in  dem  an  das  K.  Staats- 
ministerium 1870  gerichteten  Berichte  des  hoch  zu  verehrenden  Ober- 
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medizinalrat  es  Dr.  v.  Voit  niedergelegten  Grundanschauungen  von  den 
Lehrern  der  Zentral-Tierarzneischule  acceptiert  und  unentwegt  bisher  als 
die  richtigen  erklärt  wurden,  deren  Betolgung  allein  zu  dem  ersehnten 
Ziele  führen  kann. 

Vieles  aus  denselben  ist  aber  bis  jetzt  schon  erreicht. 

Am  wirksamsten  zeigte  sich  die  nach  und  nach  erfolgende  Ein- 
richtung von  Fachprofessuren. 

Wenn  noch  1871/72  übertragen  war: 

Direktor  Pr obstmayr:  Tierproduktionslehre  und  allgemeine 

Pathologie  und  Therapie, 

Professor  Dr.  Hofer:  Medizinische  Klinik,  spezielle  Pathologie 
und  Therapie, 

Professor  Eamoser:  Chirurgische  Klinik  und  Exterieur, 

Professor  Hahn:  Pathologische  Anatomie  mit  Sektionen,  ge- 

richtliche und  polizeiliche  Tierheilkunde,  Seuchenlehre,  ambulatorische 
Klinik  und  Klinik  des  Seuchenstalles, 

Professor  F ranck:  Anatomie , Physiologie , Geburtshilfe, 

Diätetik, 

Professor  Fes  er:  Chemie,  Physik,  Arzneimittellehre, 

Professor  Friedberger:  Spezielle  Naturgeschichte,  Botanik, 

Chirurgie,  Instrumenten-,  Verband-  und  Operationslehre  mit  Operations- 
kursus, 

Professor  Schreiber:  Theorie  und  Praxis  des  Hufbeschlages, 
so  war  1874/75  die  Verteilung  der  Lehrfächer  schon  eine  günstigere: 

Direktor  Probstmayr:  Seuchenlehre  mit  Klinik  des  Seuchen- 
stalles, polizeiliche  und  gerichtliche  Tierheilkunde.  Tierproduktionslehre 
mit  Gestütskunde, 

Professor  Hahn:  Chirurgie,  Verband-  und  Operationslehre, 

Operationskursus,  chirurgische  Klinik,  ambulatorische  Klinik, 

Professor  Franck:  Anatomie  mit  Histologie,  Physiologie, 

Geburtshilfe, 

Professor  Feser:  Chemie,  Arzneimittellehre,  allgemeine  The- 

rapie, pharmazeutische  Übungen, 

Professor  Friedberger:  Spezielle  Pathologie  und  Therapie, 

medizinische  Klinik,  Exterieur, 

Professor  Dr.  Bölling  er:  Allgemeine  Pathologie,  pathologische 
Anatomie  mit  Sektionen,  pathologisch-histologischer  Kursus,  Geschichte 
der  Tierheilkunde, 
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Professor  Schreiber:  Theoretischer  und  praktischer  Huf- 

beschlag, 

Dozent  Dr.  Harz:  Physik,  Botanik  und  Zoologie, 

Bezirks-Tierarzt  Röbl:  Fleischbeschau, 

Assistent  Röckl:  Diätetik. 

Wenn  man  diese  und  die  früheren  Verteilungen  der  Lehrfächer 
vergleicht,  so  wird  man  allerdings  ersehen,  dass  manche  der  älteren 
Lehrer  durch  vielerlei  Sparten  hindurch  gegangen  sind,  wie  Professor 
Hahn  von  Anatomie,  Physiologie  zu  pathologischer  Anatomie  etc.  und 
schliesslich  zu  den  chirurgischen  Fächern  und  dann  der  Staatstierheil- 
kunde, wie  Professor  Friedberger  von  Anatomie  zu  den  naturge- 
schichtlichen und  chirurgischen  Fächern,  schliesslich  zu  den  Fächern  der 
inneren  Medizin;  allein  später  kam  solcher  Wechsel  nicht  mehr  vor, 
insbesondere  seitdem  eine  Professur  für  Physiologie  errichtet  wurde 
und  nach  höchster  Ministerialen tschliessung  vom  30.  Juni  1879  die  Ge- 
nehmigung erteilt  wurde,  dass  die  Kandidaten  der  Zentral-Tierarznei- 
schule  Chemie  und  Physik  an  der  hiesigen  technischen  Hochschule  zu 
hören  haben,  während  die  chemischen  Übungen  an  der  Zentraltierarznei- 
schule zu  verbleiben  hatten  und  ein  Repetitorium  für  Chemie  durch  den 
jeweiligen  Assistenten  für  die  pharmazeutisch-pharmakologische  Abtei- 
lung eingeführt  wurde. 

Es  mag  schliesslich  die  Verteilung  der  Lehrfächer  für  1889/90 
hier  noch  folgen: 

Direktor  Hahn:  Allgemeine  und  spezielle  Chirurgie,  Instru- 
menten-, Verbands-  und  Operationslehre,  Operationskurs,  chirurgische 
Klinik,  polizeiliche  und  gerichtliche  Tierheilkunde,  ambulatorische  Klinik, 
Professor  Fes  er:  Tierzuchtlehre  und  Gestütskunde,  Geburts- 
hilfe, Arzneimittellehre,  allgemeine  Therapie, 

Professor  Friedberger:  Spezielle  Pathologie  und  Therapie, 
medizinische  Klinik,  Exterieur, 

Professor  Dr.  Harz:  Botanik  und  Zoologie, 

Professor  Kitt:  Allgemeine  Pathologie,  pathologische  Anatomie 
mit  Sektionen  und  pathologisch-mikroskopischen  und  bakteriologischen 
Kurs,  Seuchenlehre,  Geschichte  der  Tierheilkunde, 

Professor  Dr.  Voit:  Physiologie  mit  Demonstrationen,  Diätetik, 
Prosektor  Stoss  (interimistisch):  Anatomie  und  Histologie  mit 
Übungen, 

Assistent  Schlamp p:  Oplitalmologischer  Kursus, 
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Assistent  Böhm : Repetitorium  der  Chemie,  Rezeptier-  und  Dis- 
pensierkunde, chemische  (interimistisch)  und  pharmazeutische  Übungen, 
letztere  unter  Auspizienz  von  Professor  Fes  er, 

Schlacht- u.  Viehhofdirektor Röbl:  Animalische  Viktualienbeschau, 
Hufbeschlaglehrer  Gutenäcker:  Theoretischer  und  praktischer 
Hufbeschlag,  Geschirr-  und  Bekleidungskunde, 

an  der  technischen  Hochschule : Physik,  Chemie. 

Aus  diesem  Verteilungsmodus  ist  zu  ersehen,  dass  die  Einrich- 
tung von  Fachprofessuren  in  Zusammenlegung  der  verwandtesten  Fächer 
in  einer  Lehrerhand  nahezu  erreicht  ist,  denn  allerdings  kann  dies  von 
den  Fächern,  welche  Professor  Feser  zugeteilt  sind,  nicht  gesagt  werden. 

Es  soll  nun  auch  hier  zur  Vervollständigung  die  Reihung  der 
Fächer  folgen,  wie  sie  nach  Semestern  an  der  Zentral-Tierarzneischule 
gelehrt  werden: 


Lehrplan  der  K.  Zentral-Tierarzneischule  in  München. 


Physik  I | 
Chemie  I f 


I.  Semester  (Winter), 
an  der  technischen  Hochschule. 


Allgemeine  Zoologie. 
Botanik  I. 

Anatomie  der  Haustiere  I. 
Repetitorium  der  Chemie. 


II.  Semester  (Sommer). 

Chemie  II  \ 

TT  > an  der  technischen  Hochschule. 

Physik  II  j 

Botanik  II  mit  Exkursionen. 

Zoologie. 

Histologie  und  Embryologie. 

Physiologie  I. 

Chemisches  Laboratorium  I. 

Histologische  Übungen. 

Repetitorium  der  Chemie. 

Anatomie  II.  i 

Beschirrungs-  und  Bekleidungskunde  der  Arbeitstiere. 

III.  Semester  (Winter). 

Physiologie  II  mit  physiologischen  Demonstrationen. 
Exterieur. 
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Tierzuchtlchrc  und  Gestütskunde. 

Zootomische  Übungen. 

Chemische  Übungen  II. 

Theorie  des  Beschlages  gesunder  Hufe 
Pharmazeutische  Übungen  I. 

IV.  Semester  (Sommer). 

Allgemeine  Pathologie,  allgemeine  pathol.  Anatomie. 

Allgemeine  Therapie. 

Arzneimittellehre  mit  Toxikologie  I. 

Rezeptierkunde. 

Allgemeine  Chirurgie  und  Akiurgie 
Operationsübungen  I. 

Übungen  am  Hufe. 

Pharmazeutische  Übungen  II. 

Interne  und  externe  Klinik. 

V.  Semester  (Winter). 

Spezielle  pathol.  Anatomie. 

Spezielle  Pathologie  und  Therapie  I. 

Spezielle  Chirurgie. 

Operationsübungen  II. 

Kliniken. 

Arzneimittellehre  nebst  Toxikologie  II. 

Ophthalmologie  etc. 

VI.  Semester  (Sommer). 

Diätetik. 

Geburtshilfe  nebst  Übungen  am  Phantom. 

Geschichte  der  Tierarzneikunde. 

Seuchcnlehre. 

Kliniken. 

Ambulatorische  Klinik. 

Spezielle  Pathologie  und  Therapie  II. 

Ophthalmologie  mit  Übungen. 

Sektionen,  patholog.  histologische  und  bakteriologische  Übungen. 

VII.  Semester  (Winter). 

Gerichtliche  Tierarzneikunde. 

Kliniken. 

Ambulatorische  Klinik. 
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Sektionen  und  Repetitionen. 

Übungen  im  Anfertigen  schriftlicher  Gutachten. 

Veterinärpolizei. 

Animale  Viktualienbeschau. 

Theorie  des  Beschlages  kranker  Hufe  nebst  praktischen 
Demonstrationen. 

Zu  diesem  Lehrplane  wäre  allerdings  die  Bemerkung  zulässig, 
dass  etwa  Exterieur  und  Tierzuchtlehre  mit  grösserem  Vorteile  in  den 
letzteren  Semestern  gehört  werden  könnten,  allein  dieser  Anschauung, 
so  richtig  sie  ist,  kann  deswegen  nicht  Rechnung  getragen  werden, 
weil  mit  der  Verschiebung  dieser  Lehrfächer  auf  die  letzten  Semester 
diese  zu  sehr  überlastet  würden;  andernteils  können  diese  Fächer  auch 
als  zum  eigentlichen  Fachstudium  vorbereitende  bezeichnet  werden  und 
sind  darnach  in  die  ersten  Semester  richtig  eingereiht. 

Mehr  zu  beklagen  ist,  dass  allgemeine  Chirurgie  und  Akiurgie 
im  gleichen  Semester  mit  allgemeiner  Pathologie  und  allgemeiner  patho- 
logischer Anatomie  zu  lesen  ist  und  letztere  nicht  ein  Semester  voraus 
oder  erstere  ein  Semester  später  zu  hören  sind,  da  diese  zum  guten 
Teile  auf  jenen  basieren  sollen,  allein  eine  solche  Verschiebung  ist 
bisher  nach  Zahl  der  Lehrer  und  Unterrichtsstunden  nicht  möglich 
geworden. 

Ausser  den  nach  §§  7 und  12  der  Vorschriften  über  die  Prüf- 
ung der  Tierärzte  vom  13.  Juli  1889  als  obligat  bezeichneten  Gegenständen 
wird  nach  dem  Lehrplane  der  hiesigen  Anstalt  noch  Ophthalmologie 
mit  Übungen  im  V.  und  VI.  Semester  betrieben,  was  gewiss  im  Betriebe 
durch  eigenen  Lehrer  oder  Spezialisten  bisher  schätzbarere  Vorteile 
gewährt  hat,  als  wenn  wie  früher  diese  Abteilung  der  chirurgischen 
Sparte  und  deren  Lehrer  zugeteilt  geblieben  wäre. 

Ein  fernerer  und  nicht  der  letzte  Grund  für  die  Aufnahme  der 
Disziplin  in  den  Lehrplan  ist  der  propädeutische  Wert,  welchen 
die  Ophthalmologie  für  den  klinischen  Studenten  besitzt.  Die  exakt 
und  planmässig  ausgeführten  Untersuchungsmethoden  des  Auges  dürfen 
als  eine  hervorragende  Art  gelten,  den  eigenen  Gesichtssinn  zu  üben, 
wie  das  schärfer  bei  keinem  anderen  klinischen  Lehrfache  der  Fall  ist. 

Im  Übrigen  soll  hieher  nur  mehr  der  besonderen  Veränderungen 
im  Unterrichte  und  der  Unterrichtsmittel  gedacht  werden. 
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Im  Jahre  1875  wurde  eine  der  Leitung  des  Professors  Feser 
unterstellte  therapeutische  Versuchsstation  errichtet  und  hiefür  eine  jähr- 
liche Etatsposition  von  1000  fl.  zur  Verfügung  gestellt  und  mit  den 
physiologischen  und  therapeutischen  Versuchen  im  genannten  Jahre 
begonnen. 

Nachdem  schon  im  Jahre  1875  Professor  Feser  in  der  aus 
Mitteln  der  Kreisgemeinde  Oberbayern  erbauten  Seuchenversuchsstation 
in  Lenggries  Milzbrandimpfversuche  angestellt  hatte,  und  bereits  im 
Jahre  1874  seitens  des  Generalkomites  des  landwirtschaftlichen  Vereines 
für  Bayern  an  die  K.  Staatsregierung  ein  Antrag  gebracht  wurde,  eine 
Versuchsstation  für  Viehseuchen  an  der  Zentral-Tierarzneischule  zu  er- 
richten, und  hiefür  einen  jährlichen  Zuschuss  von  4500  fl.  zu  genehmigen, 
wurde  nach  Vorlage  eines  von  Professor  Dr.  Bölling  er  ausgearbeiteten 
Gutachtens,  vom  Jahre  1878  angefangen,  von  den  hohen  Kammern  des 
Landtages  zur  Errichtung  einer  solchen  Station  eine  Position  von  2700  Mark 
und  für  den  Betrieb  derselben  eine  jährliche  Etatsposition  von  8500  Mark 
bereitwilligst  gewährt.  Letztere  Summe  wurde  später  im  Einverständ- 
nisse mit  der  Schule  auf  jährlich  4000  Mark  herabgesetzt,  dagegen  eine 
Position  für  Versuche  über  Ernährung  der  Haustiere  unter  der  Lei- 
tung des  Professors  für  Physiologie  eingestellt  und  genehmiget. 

Da  die  bisher  von  dem  K.  Staatsministerium  des  Innern  dem 
Professor  Feser  zur  Vornahme  von  Versuchen  in  der  eigens  zu  diesem 
Zwecke  erbauten  Station  in  Lenggries  bewilligten  Mittel  vom  Jahre  1879 
an  nicht  mehr  gewährt  wurden,  so  sind  diese  Versuche  von  da  ab  auf 
Rechnung  der  der  Schule  zur  Verfügung  stehenden  Mittel  fortgesetzt 
worden.  Die  Jahresberichte  der  Zentral-Tierarzneischule  dürften  ein 
Zeugnis  über  die  umfangreiche  Thätigkeit  der  Lehrer  in  dieser  Rich- 
tung bieten;  der  Anstalt  selbst  obliegt  die  Anerkennung  und  der  ehrer- 
bietigste Dank  für  die  von  der  hohen  Staatsregierung  und  der  Landes- 
vertretung giitigst  gewährte  pekuniäre  Unterstützung  zur  Ermöglichung 
der  bisher  gemachten  Forschungen  und  Wahrnehmungen. 

Der  im  Jahre  1852  als  Attribut  der  Schule  errichtete  Rindvieh- 
Züchtungsstall  wurde  auf  von  jener  selbst  gestellten  Antrag  im  Jahre  1870 
aufgehoben,  dagegen  genehmiget,  dass  statt  dessen  immer  nach  Bedarf 
einige  Kühe  gehalten  werden,  welche  nach  Ausnützung  für  Unterrichts- 
zwecke verkauft  und  durch  Ankauf  von  Neuen  wieder  ersetzt  werden  sollten. 

Zur  Ermöglichung  der  Beobachtung  seuchenkranker  Tiere  an 
der  Zentral-Tierarzneisclmle  wurde  mit  dem  Stadtmagistrate  München 
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im  Jahre  1876  ein  Übereinkommen  dahin  getroffen,  dass  die  Aufnahme 
solcher  Tiere  in  dem  Seuchenklinikstalle  der  Schule  nach  dem  Masse 
der  vorhandenen  Räume  erfolge,  die  Kosten  für  Fütterung  etc.  und 
allenfallsige  Desinfektion  für  14  Tage  vom  Tiereigentümer  voraus  erlegt 
werden,  dass  das  gutachtliche  Urteil  über  den  Befund  der  kontuma- 
zierten Tiere  seitens  der  Schule  demjenigen  des  ersten  städtischen  Tier- 
arztes gleichwertig  erachtet  werde. 

Diese  letztere  Bestimmung  wurde  aber  durch  die  Fassung  des 
Reichsviehseuchengesetzes  vom  23.  Juni  1880  unausführbar,  da  ein  Antrag 
der  Schule  gelegentlich  der  Vorbereitungen  zur  Fassung  dieses  Gesetzes, 
„bezüglich  der  Seuchenpolizei  innerhalb  der  Mauern  der  Schule  der 
letzteren  die  Befugnisse  einer  Polizeibehörde  und  die  Kompetenz  eines 
Bezirkstierarztes  dem  jeweiligen  einschlägigen  Professor  der  Schule  zu 
übertragen,“  keine  Berücksichtigung  fand. 

Da  bisher  ein  physiologisches  Laboratorium  der  Zentral-Tier- 
arzneischule  abgeht,  überhaupt  genügende  Arbeitsräume  für  den  Professor 
der  Physiologie  nicht  vorhanden  sind,  so  wurde  zunächst  gestrebt,  die 
notwendigen  Demonstrations -Apparate  und  Instrumente  für  den  Unter- 
richt in  der  Experimental -Physiologie  zu  erhalten  und  sind  dazu  auch 
die  nötigen  Mittel  geboten  worden.  Die  für  den  Lehrer  der  Physiologie 
nötigen  Räume  wurden  in  provisorischer  Weise  in  der  Art  beschafft, 
dass  demselben  vertragsmässig  das  pathologische  Institut  der  K.  Uni- 
versität dahier  gegen  eine  aus  dem  Etat  der  Zen tral-Tierarzn eischule 
zu  leistende  Entschädigung  von  jährlich  600  Mark  zur  Mitbenützung 
eingeräumt  und  einzelnen  Studierenden  der  letztgenannten  Anstalt  unter 
Leitung  des  Fachlehrers  das  Arbeiten  in  tierphysiologischen  Sachen  in 
diesem  Institute  gestattet  wurde.  — 

Im  Jahre  1881  wurde  seitens  des  Münchener  Fischereivereins  der 
Antrag  gestellt,  an  der  Tierarzneischule  eine  ichtyologische  Versuchs- 
station zu  errichten,  wie  bereits  in  den  1850er  Jahren  eine  Fischzucht- 
anstalt daselbst  bestanden  hatte.  Es  wurden  einzelne  Versuche  in 
dieser  Richtung  angestellt,  diese  aber  mit  Ausnahme  der  von  Professor 
Dr.  Bonnet  vorgenommenen  Untersuchungen  über  Fischkrankheiten  nicht 
lange  fortgesetzt. 

Von  Professor  Dr.  Tappeiner  wurde  eine  Reihe  von  Versuchen 
über  Ernährung  der  Haustiere  angestellt,  zu  deren  Bethätigung  ihm  ein 
eigener  Hilfsdiener  gewährt  worden  ist. 
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Zur  bakteriologischen  Forschung  wurden  die  nötigen  Einrich- 
tungen getroffen,  die  nötigen  Apparate,  auch  jene  zu  photographischen 
Aufnahmen  angeschafft  und  wurden  immer  Reinkulturen  zum  Impfge- 
brauche  zu  erhalten  gesucht  und  Versuche  und  Forschungen  fortgesetzt, 
worüber  die  Referate  des  Professors  Kitt  in  den  fach  wissenschaftlichen 
Zeitschriften  die  rege  Wirksamkeit  in  dieser  Richtung  bekunden. 

Mit  höchster  Ministerial-Entschliessung  vom  24.  Juli  1889  ist 
auf  gutachtlichen  Antrag  der  Schule  genehmiget  worden , dass  für  die 
Folge  im  Unterrichts  plan  derselben  das  Schmieden  von  Eisen  durch  die 
Studierenden  in  Wegfall  komme  und  dass  dafür  in  demselben  die  Theorie 
des  Beschlages  kranker  Hufe  nebst  praktischen  Demonstrationen,  sowie 
ein  kurzer  Unterricht  über  Beschirrung  und  Bekleidung  der  Arbeitstiere 
aufgenommen  werde. 

Gegen  den  Schluss  der  Berichtsperiode  wurde  noch  Allerhöchst 
genehmiget,  eine  geburtshilffiche  Station  an  der  Zentral- Tierarzneischule 
zu  errichten,  jedoch  kam  dieselbe  wegen  baulicher  Mängel  und  der  perio- 
dischen Kränklichkeit  des  hiefür  bestimmten  Leiters,  Professors  Feser, 
bis  jetzt  nicht  in  Betrieb. 

Für  den  Betrieb  des  Unterrichtes  steht  am  Schlüsse  der  Be- 
richtsperiode den  Attributsvorständen  folgendes  Hilfspersonal  zur  Ver- 
fügung: der  anatomischen  Abteilung  ein  Prosektor  und  ein  Diener,  der 
pathologisch-anatomischen  Abteilung  und  Seuchenversuchsstation  ein  Assi- 
stent und  ein  Diener,  der  Klinik  zwei  Assistenten  und  drei  Diener,  der 
Schmiede  ein  Assistent  und  zwei  Vorschmiede,  dem  Professor  für  die 
pharmazeutisch-chemischen  Fächer,  Tierzuchtlehre  und  Geburtshilfe  ein 
Assistent  und  ein  Diener,  ebenso  wird  dem  Professor  für  Physiologie 
demnächst  ein  Assistent  und  ein  Diener  beigegeben  werden.  Ferner 
sind  der  Anstalt  noch  ein  Hausmeister  und  Bureaudiener *)  und  ein 
Hausdiener  beigegeben. 

Es  könnte  nun  noch  zum  Schlüsse  dieses  Abschnittes  die  Methode 
des  Unterrichtes  in  den  einzelnen  obligaten  Lehrgegenständen,  wie  sie 
im  Lehrplane  verzeichnet  sind,  in  Erörterung  genommen  werden,  allein 
diese  Erörterung  würde  für  die  vorliegende  Chronik  zu  weit  führen. 
Dagegen  sollen  im  nächsten  Abschnitte  die  wichtigsten  vorhandenen 
Mittel  zum  Unterrichte  aufgeführt  werden. 


9 Seit  1875  Militäranwärter  A.  Häres. 
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A.  Spitalklinik. 

, T N der  ersten  Periode  des  Bestandes  der  Schule  waren  zum  Betriebe 
des  klinischen  Unterrichtes  28  Pferdestände  in  vier  Stallungen  zur 
Verfügung  gestellt.  Von  diesen  vier  Ställen  musste  einer  mit  drei 
Pferdeständen  im  Falle  des  Vorkommens  oder  der  Aufnahme  eines  rotz- 
verdächtigen  oder  rotzkranken  Pferdes  als  Kontumazstall,  und  ein  zweiter 
Stall  mit  drei  Ständen  zu  den  mit  Abwerfen  der  Tiere  verbundenen 
Operationen  als  Operationsstall  verwendet  werden,  so  dass  kontinuierlich 
nur  zwei  Ställe  mit  12  Ständen  zur  Verwendung  blieben. 

Beim  Neubau  des  derzeitigen  Klinikgebäudes  wurden  nur  drei 
Stallungen  mit  24  Pferdeständen  eingerichtet  und  im  Jahre  1851  be- 
zogen. Hiezu  kam  allerdings  die  weitere  Errichtung  eines  provisorischen 
Kontumazstalles  mit  drei  Ständen  in  einer  Scheune,  und  nach  Abbruch 
dieser  wegen  des  Neubaues  einer  Schmiede  ein  neugebauter  Kontumaz- 
stall mit  vier  Pferdeständen. 

Derzeitig  stehen  demnach  zum  klinischen  Betriebe  drei  Ställe 
mit  24  Pferdeständen  und  der  Kontumazstall  mit  4 Pferdeständen  zur 
Verfügung. 
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Es  ist  daraus  ersichtlich,  dass  von  1790  bis  heute  ein  Zuwachs 
der  für  grössere  Haustiere  bestimmten  klinischen  Räumlichkeiten  nicht 
um  einen  Pferdestand  stattgefunden  hat. 

Nacli  früheren  unausgeführt  gebliebenen  Plänen  von  1811  und 
1815  war  die  Möglichkeit  der  Aufnahme  von  100  Pferden  vorgesehen 
und  schon  1809  war  nach  dem  Bedürfnisse  um  den  Bau  eines  Spital- 
gebäudes mit  Stallungen  für  60  Pferde  gebeten. 

Dennoch  kam  im  Jahre  1851  nach  bis  dahin  erfolgter  Ver- 
grösserung  der  Stadt  München  nur  ein  Klinikbau  mit  24  Pferdeständen 
zu  Stande,  und  nach  weiterer  Zunahme  der  Stadt  und  deren  Pferde- 
bestandes um  das  Zehnfache  bis  zum  Jahre  1890  sind  die  klinischen 
Räumlichkeiten  der  Tierarzneischule  dieselben  geblieben. 

Dass  diese  Räumlichkeiten  schon  aus  diesem  Grunde  vollständig 
unzulängliche  sein  müssen,  wird  keiner  weiteren  Darlegung  bedürfen 
und  wird  von  den  Tierbesitzern  der  Stadt  schwer  empfunden,  wenn  sie 
mit  ihren  kranken  Tieren  wegen  Raummangels  vom  Spitale  der  Anstalt 
zurückgewiesen  werden  müssen. 

Der  klinische  Unterricht  kann  bei  solchem  Raummangel  nie  zu 
so  extensiver  Blüte  in  Vorführung  und  Auswertung  von  Massenmaterial 
gelangen,  wie  es  für  die  derzeit  grössere  Zahl  der  Studierenden  erfor- 
derlich wäre.  Das  künftige  Gedeihen  der  Tierarzneischule  München 
hängt  mehr  oder  weniger  auch  von  der  Vergrösserung  der  klinischen 
Räumlichkeiten  ab. 

Die  kleineren  Haustiere,  insbesondere  die  Hunde,  waren  früher 
in  beweglichen  tragbaren  Käfigen  in  den  Pferdestallungen  gehalten. 

Nach  1852  wurde  eine  kleine  Hundestallung  gebaut,  welche  mit 
Errichtung  von  anderen  Neubauten  fiel,  für  diese  wurde  das  derzeitige 
grössere  Hundeklinikgebäude  mit  drei  Abteilungen  im  Jahre  1872  er- 
richtet. Auch  diese  Abteilung  entspricht  nicht  dem  Bedürfnisse  und 
können  dortselbst  nicht  nach  Wunsch  der  Eigentümer  alle  kranken 
Hunde  aufgenommen  werden,  besonders  wenn  sie  an  ansteckenden  Krank- 
heiten leiden,  weil  die  Isolierung  bei  Raummangel  undurchführbar  ist. 

Hiebei  ist  noch  hervorzuheben,  dass  für  Fälle  des  Vorkommens 
der  Wut  unter  Hunden  der  Stadt  München  der  K.  Polizeidirektion  die 
Zusage  gemacht  ist,  solche  Hunde  zur  Beobachtung  an  der  Anstalt  nach 
dem  vorhandenen  Raume  aufnehmen  zu  wollen,  wie  auch  dem  Magistrate 
Münchens  zugesagt  ist,  Pferde  mit  ansteckenden  Krankheiten  in  dem  Kon- 
tumazstalle mit  vier  Ständen  zur  Beobachtung  aufstellen  lassen  zu  wollen. 
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Würden,  wie  es  ja  bei  Ausbruch  der  Hundswut  unter  den  Hunden 
der  Stadt  München  immer  der  Fall  sein  wird,  viele  Hunde  der  Beob- 
achtung zu  unterstellen  sein,  so  wären  dieselben  an  der  Tierarzneisehule 
nicht  unterzubringen  und  ist  für  Unterbringung  anderorts  nicht  Sorge 
getragen. 

Bei  Vorkommen  der  Influenza  etc.  der  Pferde  können  an  der 
Tierarzneischule  nur  möglicherweise  je  vier  Pferde  in  dem  Kontumazstalle 
aufgestellt  und  müssen  alle  anderen  zugeführten  abgewiesen  werden. 

Es  wird  die  Tierarzneischule  demnach  oft  in  die  Lage  kommen, 
die  von  den  Eigentümern  wie  von  den  Behörden  gewünschte  Isolierung 
der  mit  ansteckenden  Krankheiten  behafteten  Tiere  nicht  bewerkstelligen 
zu  können,  so  lange  nicht  auch  im  polizeilich-staatlichen  Interesse  eine 
bedeutende  Erweiterung  der  derzeit  vorhandenen  Klinikräume  durch- 
geführt ist.  — - 

Bezüglich  des  Betriebes  der  Klinik  wird  bald  nach  der  Er- 
öffnung der  Anstalt  berichtet,  dass  das  für  den  Unterricht  eingerichtete 
Tierspital,  wiewohl  mehrenteils  nur  von  den  Pferdebesitzern  höherer 
Stände,  vielfältig  in  Anspruch  genommen  werde,  im  zunehmenden  Grade  pro- 
speriere, zumal  es,  der  geringen  Dotation  des  Institutes  ungeachtet,  doch 
nicht  als  eine  Finanzquelle  betrieben  werde  und  weil  insbesondere  durch 
die  Heilresultate  die  Zahl  der  Vertrauenden  von  Jahr  zu  Jahr  sich  mehre. 

Das  von  Privaten  gelieferte  Material  an  kranken  Tieren  scheint 
aber-  kein  die  wenigen  Räume  füllendes  gewesen  zu  sein.  Denn  der 
dirigierende  Professor  Pr.  Will  wurde  ermächtiget,  die  schwer  kranken 
Pferde  des  in  München  garnisonierenden  Kavallerie -Regimentes  nach 
seinem  Bedarf  an  das  Spital  der  Veterinärschule  zu  nehmen,  um  so  den 
wichtigen  praktischen  Unterricht  nach  Möglichkeit  zu  ergänzen  und  zu 
vervollständigen.  Zu  mehreren  dieser  Marodepferde  wurde  jedesmal  ein 
Soldat  auf  drei  Pferde  als  Krankenwärter  dem  das  Tierspital  dirigie- 
renden Professor  unterstellt  und  erhielten  diese  Soldaten,  da  sie  an  der 
Menage  in  der  Kaserne  nicht  Teil  nehmen  konnten,  von  Seite  des  In- 
stitutes je  nach  dem  hohen  oder  niederen  Preise  der  Lebensmittel  eine 
tägliche  Zulage  von  6 oder  3 Kreuzer. 

Auch  kranke  Pferde  des  churfürstlichen  Hofstalles  sollten  an 
das  Spital  zur  Kur  abgegeben  und  das  nötige  Futter  vom  Oberststall- 
meisteramte in  natura  geliefert  werden. 

Die  Militärverwaltung  erklärte  sich  aber  bereits  1811  gegen 
weitere  Abgabe  kranker  Militärpferde  in  das  Spital  der  Veterinärschule; 
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es  beschwerte  sich  die  Schule  im  Jahre  1812  darüber  und  klagte  bitter 
über  das  geringe  Entgegenkommen  der  Militärverwaltung,  „welche  gar 
keine  Notiz  mehr  vom  Dasein  und  der  Bestimmung  der  Schule  zu 
nehmen  scheine.“ 

Es  wurde  über  die  bezüglichen  Verhältnisse  im  Jahre  1814 
kommissioneile  Beratung  gepflogen  und  auf  Grund  dieser  letzteren  mit 
hoher  Entschliessung  vom  81.  Oktober  1814  die  Anordnung  dahin  ge- 
troffen, dass  dem  klinischen  Professor  gestattet  wurde,  aus  den  Münchener 
Marodeställen  der  Kavallerie  und  des  Fuhrwesens  zur  Vervollständigung 
des  tierärztlichen  Klinikums  jene  kranken  Dienstpferde  einzeln  zur  Be- 
handlung im  Tierspitale  der  Veterinärschule  auswählen  zu  dürfen,  deren 
innere  Krankheitsformen  oder  äussere  Gebrechen  ihn  in  den  Stand  setzen 
sollten,  den  täglich  voranschreitenden  Vortrag  über  spezielle  Krankheits- 
lehre, Wundarznei-  und  Operationslehre  im  Tierspitale  unter  den  Augen 
der  Schüler  gleich  praktisch  zu  realisieren.  Die  Pflege  dieser  Tiere 
sollte  durch  Militärzöglinge  der  Anstalt  besorgt,  das  Futter  hiefür  aus 
dem  Militär-Fourage-Magazin  bezogen  und  der  Medikamentenbedarf  aus 
der  Militär-Hauptlazareth-Apotheke  gedeckt  werden. 

Wie  lange  von  der  gegebenen  Erlaubnis  seitens  der  Schule 
Gebrauch  gemacht  wurde,  ist  aus  den  Akten  nicht  ersichtlich,  doch  ist 
gewiss,  dass  im  Jahre  1820/21  die  Unterbringung  von  Militärpferden  in 
der  Klinik  aufgehört  hatte. 

Von  dieser  Zeit  an  war  die  Klinik  nur  allein  auf  die  Zuführung 
von  Patienten  seitens  der  Privatbesitzer  angewiesen. 

In  Bezug  hierauf  sagte  der  § 18  des  organischen  Ediktes  vom 
1.  Februar  1810  folgendes:  „In  Betreff  des  Thierspitales  haben  Wir  die 
besonder  e Einrichtung  treffen  lassen,  dass  kranke  Hausthiere  gegen  den 
Ersatz  des  Futters,  der  Streu  und  der  Arzneien,  von  welchen  jedoch 
die  beiden  ersten  in  natura  dahin  geliefert  werden  können,  jederzeit  ohne 
Anstand  aufgenommen  werden.“ 

Während  vor  und  nach  der  Reorganisation  von  1810  der  Betrieb 
der  Klinik  auf  Rechnung  des  ersten  dirigierenden  Professors  Di-.  Will 
geführt  wurde,  erging  unter  dem  14.  Oktober  1818  folgende  höchste 
Ministerial-Entschliessung : 

I.  In  Rücksicht  des  glücklichen  Fortganges,  den  das  Thierspital  ge- 
nommen, wird  genehmiget,  dass  dieses  Spital  auf  Rechnung  des 
Veterinär-Institutes  geführt  werde. 
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II.  Für  die  Ausgaben  auf  das  Thierspital  wird  der  Central- Veterinär- 
schule eine  vermehrte  Etatsposition  von  3000  fl.  einstweilen  ver- 
suchsweise für  das  Etatsjahr  1818, 19  bewilliget. 

ITT.  Von  dieser  Ausgabensumme  müssen  aber  bestimmt  wieder  2000  fl. 
von  den  zu  erhebenden  Kur-  und  Futterkosten  in  Einnahme 
gebracht  werden. 

IV.  Als  wahrer  Aerarialzuschuss  verbleiben  demnach  1000  fl.,  welche 

1)  auf  die  Heilung  kranker  Thiere  von  legal  erwiesenen  armen 
Personen, 

2)  auf  zweckmässige  Heilversuche, 

8)  auf  Versuche  mit  Arzneimitteln, 

4)  auf  Beischaffung  und  Unterhaltung  der  nüthigen  Thierspital- 
requisiten verwendet  werden  sollen.“ 

Unter  dem  18.  Dezember  1818  und  3.  Januar  1824  machte  die 
Anstalt  öffentlich  bekannt,  dass  sie  kranke  Tiere  von  unbemittelten 
Personen  unentgeltlich  behandeln  wolle,  wenn  die  Eigentümer  derselben 
ihre  Dürftigkeit  durch  ein  amtliches  Zeugnis  nachweisen. 

Hievon  wurde  vielfältig  Gebrauch  gemacht.  Die  Erübrigungen 
jedoch  aus  dem  Tierspitale  wurden  von  1818  bis  LS 51  den  klinischen 
Professoren  als  Remunerationen  angewiesen,  bis  mit  Entschliessung  vom 
30.  Mai  1852  die  fernere  Bewilligung  besonderer  Remunerationen  ver- 
weigert wurde,  weil  die  Leitung  und  Besorgung  des  Tierspitales  zu  den 
Dienstesobliegenheiten  des  betreffenden  Personales  und  der  Schule  zähle. 

Auf  eigenen  Antrag  der  Schule  (solange  die  Mangelhaftigkeit 
und  Beschränktheit  der  Stallungen  und  Lokalitäten  eine  wesentliche 
Erweiterung  der  Klinik  unmöglich  mache)  wurde  im  Jahre  1843  der 
1818  zur  Verfügung  gestellte  Staatszuschuss  von  1000  fl.  auf  jährlich 
200  fl.  reduziert,  anfangs  der  1860er  Jahre  auf  300  fl.,  1870  auf  900  fl., 
erhöht  und  endlich  vom  Jahre  1876  an  auf  1000  Mark  festgesetzt. 

Futter-  und  Streumaterial  wurde  in  erster  Zeit  vom  K.  Oberst- 
stallmeisterstab gegen  Bezahlung  geliefert,  dann  wurde  die  Beischaffung 
auf  Rechnung  des  dirigierenden  Professors  besorgt,  später  (1853—1872) 
der  Heubedarf  durch  Wiesenpacht  gewonnen,  Haber  und  Stroh  auf  dem 
Markte  gekauft,  von  1874  an  aber  alles  Material  durch  Marktlieferanten 
bezogen. 

Das  Hundefutter  wurde  früher  aus  benachbarten  Wirtschaften 
bezogen,  wird  nunmehr  aber  von  den  Hunde  Wärtern  und  nach  bestimmter 
Ordination  zubereitet. 

Der  Ersatz  des  Futter-  und  Streumaterials  für  kranke  Pferde 
war  den  Eigentümern  in  natura  bis  zum  Jahre  1872  gestattet,  von 
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welchem  Zeitpunkte  an  aber  wegen  Lieferung'  schlechten  und  ungleich- 
massigen  Materials  diese  Gepflogenheit  aufgehoben  werden  musste.  Vom 
Jahre  1818  an  wurden  die  Kosten  für  Futter  und  Streu  nach  den  An- 
schaffungspreisen berechnet  und  betrugen  diese  für  ein  Pferd  im  Jahre 
1828  beispielsweise  24  kr.  pro  Tag;  nunmehr  sind  für  alles  in  allem 
für  ein  Pferd  und  einen  jeden  Aufenthaltstag  2 Mark,  beziehungsweise 
auch  nur  1 Mark  40  Pfennige,  für  einen  grossen  Hund  50  Pfennige, 
für  einen  kleineren  Hund  40  Pfennige  zu  entrichten. 

Die  Vereinnahmung  der  Kur-  und  Verpflegungskosten  erfolgte 
früher  durch  die  Assistenten,  welche  die  eingegangenen  Beträge  am 
Monatsschlusse  mit  Kassabuchsauszuge  dem  Kassier  ablieferten;  seit  dem 
Jahre  1881  ist  die  Einzelnperzeption  dem  Anstaltskassier  zugewiesen, 
und  hiefiir  seitens  des  höchsten  Staatsministeriums  eine  spezielle  In- 
struktion festgestellt  worden. 

Im  Jahre  1819  wurde  für  die  Klinik  ein  eigener  Diener  auf- 
gestellt,  mit  dem  1.  Januar  1868  ein  zweiter  Diener  beigegeben  und 
seit  Aufhebung  de"S  Züchtungsstalles  (1877)  der  hiefiir  verwendet  ge- 
wesene und  für  die  ambulatorische  Klinik  in  teilweiser  Verwendung 
bleibende  Diener  ebenfalls  der  Klinik  zur  beschränkten  Dienstleistung 
zugewiesen. 

Dem  Hausdiener  ist  die  Verpflegung  der  Hunde  und  kleinerer 
Haustiere  und  die  der  Pferde  mit  ansteckenden  Krankheiten  im  Kontumaz- 
stalle übertragen. 

Nachdem  anfänglich  der  einzige  und  dirigierende  Professor  die 
Klinik  leitete,  wurde  mit  Allerhöchstem  Reskript  vom  21.  Juni  1815 
verfügt,  dass  die  Geschäfte  des  Tierspitales  mit  1.  November  desselben 
Jahres  von  dem  ersten  und  zweiten  Professor  gemeinschaftlich  zu  be- 
sorgen seien.  Diese  Anordnung  wurde  mit  hoher  Ministerial-Entschlies- 
sung  von  4.  Januar  1819  dahin  abgeändert,  „dass  die  Geschäfte  des 
Thierspitales  nach  den  verschiedenen  Fächern  des  Unterrichtes  abgeteilt 
und  dem  zeitlichen  Professor  der  inneren  Heilkunde  die  innerlichen 
Krankheiten,  dem  zeitlichen  Professor  der  Wundarzneikunde  aber  die 
äusseren,  dem  jeweiligen  Professor  der  Arzneimittellehre  und  Rezeptier- 
kunst  der  pharmazeutische  Teil  des  Hospitales  zugeteilt  wurde.“ 

Diese  Einteilung  blieb  als  die  sachgemässeste  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  bestehen. 

Wenn  auch  infolge  der  Beschränkung  der  Kliniker  auf  einen 
und  dazu  noch  so  mangelhaften  Raum,  und  in  Anlass  der  so  vielfach 
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möglichen  Teilungsart  der  internen  und  externen  Patienten,  möglicher- 
weise  auch  in  Anlass  der  gegenseitigen  Beurteilung  der  Patienten  und 
deren  Behandlung  mancherlei  Konflikte  entstanden  sind,  so  ist  doch  seit 
einer  langen  Reihe  von  Jahren  in  gegenseitiger  Achtung  der  Schranken 
ohne  jede  weitere  Misshelligkeit  von  den  Klinikern  ihre  Aufgabe  zu 
erfüllen  gestrebt  worden. 

Pie  Klinik  an  der  Anstalt  zerfällt  in  die  Spitalklinik  und 
die  Poliklinik.  Jene  beschäftiget  sich  mit  der  Behandlung  der  ander 
Anstalt  zur  Kur  und  Verpflegung  und  Beobachtung  bleibenden  kranken 
Tiere,  diese  mit  Ordination  für  solche  Tiere,  welche  nicht  an  der  Anstalt 
verbleiben.  Pie  Poliklinik  ist  also  nicht,  wie  die  Bezeichnung  eigentlich 
andeutet,  Haus-  oder  Stadtklinik,  sondern  Klinik  für  jeweilig  zur  Or- 
dination aus  Haus  und  Stadt  zugeführte  kranke  Tiere,  ambulante  Klinik 
in  Bezug  auf  die  Tiere. 

In  der  Spitalklinik  werden  die  intern  erkrankten  und  die  extern 
erkrankten  Tiere,  jene  mit  ansteckenden  Krankheiten  behaftete  Tiere 
und  solche,  welche  auf  Mängel  und  Fehler  nach  dem  Gewährschafts- 
gesetze und  Kaufverträgen  untersucht  und  beobachtet  werden  sollen, 
getrennt  behandelt. 

Unter  dein  derzeitigen  Personalstande  fallen  dem  Professor  der 
speziellen  Pathologie  und  Therapie  die  intern  erkrankten  Tiere,  nunmehr 
auch  die  seuchekranken , welche  früher  der  Professor  für  Seuchen- 
lehre besorgte,  und  die  extern  erkrankten  Tiere  dem  Professor  für  die 
chirurgische  Sparte  zu,  welcher  als  gleichzeitiger  Lehrer  der  gericht- 
lichen Tierheilkunde  die  Tiere  auf  Mängel  und  Gewährsfehler  aut  Wunsch 
der  Zubringer  zu  untersuchen  hat. 

Pemnach  sind  zur  Zeit  zwei  Professoren  als  Kliniker  thätig, 
welchen  zwei  Tierärzte  als  klinische  Assistenten  zur  Unterstützung 
beigegeben  sind. 

Letzteren  liegt  insbesondere  ob,  in  den  bestimmten  Zugangs- 
stunden (von  11 — 12  und  4—5  Uhr)  Rat  und  Ordination  über  periodisch 
zugeführte  Patienten  zu  erteilen  und  hiebei  werden  sie  abwechselnd  von 
je  zwei  Kandidaten  in  den  Untersuchungen  unterstützt.  Pie  wichtigeren 
und  schwieriger  zu  behandelnden  Patienten  werden  in  Überredung  und 
mit  Übereinstimmung  der  Eigentümer  zur  Aufnahme  in  die  Spitalklinik 
überwiesen. 

Tn  der  Spitalklinik  werden  die  Patienten,  soferne  die  Art  des 
Leidens  nicht  sofortige  Ordination  und  Behandlung  oder  operativen  Ein- 
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griff  erfordert,  in  je  zwei  getrennten  Stunden  täglich,  in  interner  und 
externer  Klinik  abgehandelt  und  gewöhnlich  Nachmittags  der  Vollzug 
der  Ordinationen  kontrolliert. 

An  die  zweite  Klinikstunde  reiht  sich  die  Abgabe  der  rezep- 
tierten  Medikamente,  welche  in  der  Apotheke  unter  Aufsicht  des  tier- 
ärztlichen Assistenten  für  Chemie  oder  des  Professors  dieser  Sparte  und 
der  Arzneimittellehre  abwechselnd  von  Kandidaten  mit  Unterstützung 
durch  den  Laboratoriumdiener  bereitet  und  abgegeben  werden. 

Die  letzte  Morgenstunde  ist  für  die  Kandidaten  des  letzten 
Semesters  täglich  kollegienfrei  gehalten,  damit  dieselben  teils  die  Or- 
dinationen selbst  auszuführen  oder  deren  Ausführung  zu  überwachen 
im  stände  sind. 

Als  Aufgabe  für  die  Kandidaten,  von  welchen  jedem  grossen 
oder  kleinen  Tiere  zwei  zugeteilt  sind,  ist  für  die  des  höheren  Semesters 
gestellt:  Untersuchung  des  Patienten  bis  zur  Ermöglichung  der  Diagnose, 
Beobachtung  der  im  Krankheitsverlaufe  sich  ergebenden  Erscheinungen, 
tägliches  Referat  hierüber  in  den  Kliniken,  wenn  erforderlich  auch  Füh- 
rung einer  Krankengeschichte,  Führung  der  Ordinationsbögen,  Verab- 
reichung der  Medikamente,  Anbringung  von  Verbänden  u.  s.  w.,  wäh- 
rend der  Kandidat  des  niedereren  Semesters  hiebei  zu  assistieren,  länger 
dauernde  Bäder  u.  dgl.  in  Anwendung  zu  bringen  und  insbesondere  dem 
Patienten  die  ordinierte  Bewegung  zu  geben  hat. 

Die  gewöhnliche  Hautpflege  bei  den  Patienten,  Füttern  und 
Tränken  derselben,  Reinigung  des  Stalles  und  der  Stallutensilien  haben 
die  Klinikdiener  zu  bethätigen. 

Die  Bändigung  und  Fixierung  der  Patienten  zu  operativen 
Zwecken  haben  die  Kandidaten  zu  bewerkstelligen. 

Grössere  Operationen,  welche  in  den  Klinikstunden  in  Anbetracht 
der  Besorgung  der  übrigen  Patienten  nicht  vorgenommen  werden  können, 
werden,  wenn  sie  nicht  überhaupt  als  Notoperationen  unverschieblich 
sind,  an  den  Nachmittagsstunden  vollzogen,  welche  für  Übungen  im 
Operieren,  für  den  Operationskursus,  wöchentlich  zweimal  festgestellt  sind. 

Der  internen  Klinik  stehen  zu  eigenem  und  täglichen  Gebrauche 
physikalische  und  chemische  Untersuchungsapparate,  ausserdem  eigene 
physikalische  Heilapparate,  sowie  ein  eigenes  chirurgisches  Instrumen- 
tarium zu  Gebote,  wie  es  hier  später  neben  der  Sammlung  chirurgischer 
Instrumente  aufgeführt  ist,  welche  letztere  zum  notwendigen  Gebrauche 
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auch  aus  der  Sammlung  zu  Operationen  jeder  Zeit  zu  Gebote  gestellt 
werden  und  nicht  allein  in  der  chirurgischen  Sparte  dienen. 

Der  einen  und  zwar  der  externen  Spitalklinik  fallen,  wie  bereits 
erwähnt,  weil  der  Professor  für  Chirurgie  zugleich  Lehrer  der  gericht- 
lichen Tierheilkunde  ist,  die  Untersuchungen  der  Tiere  auf  Mängel, 
Fehler  und  Krankheiten  zu,  deren  Nichtvorhandensein  beim  Kaufe  an- 
genommen oder  verbürgt  wurde.  Der  betreffende  Kliniker  hat  aber 
diese  Untersuchungen  nur  dann  allein  unter  Teilnahme  der  Kandidaten 
zu  führen,  wenn  zur  Wahrung  des  Rechtes  der  Interessenten  das  Vor- 
handensein oder  Nichtvorhandensein  des  Fehlers  an  dem  Tiere  erst  fest- 
zustellen ist.  Sobald  dies  von  sachverständiger  Seite  schon  geschehen 
und  Klage  eingeleitet  ist,  wird  nur  auf  Aufforderung  des  Gerichtes  die 
Untersuchung  hier  wiederholt,  und  nach  Aufruf  eines  Lehrers  der  An- 
stalt von  diesem,  nach  Anruf  der  Anstalt  oder  des  Lehrerkollegiums 
von  diesem  kollegial  die  Untersuchung  durchgeführt  und  Gutachten 
jenes  oder  Gutachten  des  Lehrerkollegiums  abgegeben.  Nach  dem 
bayerischen  bürgerlichen  Gesetze  können  Streitparteien  im  Zivilrechts- 
streite im  Einverständnisse  mit  dem  Richter  die  Sachverständigen  wählen, 
und  die  Zentral-Tierarzneischule  ist  nicht  gesetzlich  bezeichnete  tech- 
nische und  letzte  appellable  Instanz,  so  dass  ein  einzelner  Lehrer  wie 
das  Lehrerkollegium  zur  technischen  gutachtlichen  Entscheidung  aufge- 
rufen werden  kann. 

Solche  auf  Gewährsfehler  zu  untersuchende  Tiere  werden  nie 
ambulant,  sondern  mindestens  unter  dreitägigem  und  nach  Bedarf  län- 
gerem Aufenthalt  an  der  Anstalt  beobachtet  und  untersucht  und  der 
Befundbericht  mit  Einzelunterschrift  oder  Kollegialzeichnung  abgegeben 
und  in  Abschrift  zu  den  Akten  behalten. 

Zur  Untersuchung  solcher  Tiere  in  und  nach  der  Bewegung  ist 
in  der  Reitbahn,  im  Wagen  allerdings  nur  unter  Benützung  öffentlicher 
Strassen  Gelegenheit  gegeben. 

Eine  Anzahl  von  Zuggeschirren,  ein  sogenannter  Einfahrwagen, 
sowie  schwer  zu  belastende  Wagen  u.  dgl.  sind  zu  solchen  Untersuchungs- 
zwecken in  Bereitschaft  gehalten.  — 

Schon  im  gedruckten  Jahresberichte  von  1817/18  ist  das  erste 
Referat  über  die  Klinik,  den  Krankenstand,  die  Art  der  Erkrankungen 
und  die  Heilerfolge  enthalten. 


10 


146 


Unterrichtsmittel. 


Diese  Berichte  wurden  bis  jetzt  fortgesetzt  und  es  zeichnen 
sicli  die  der  letzten  Dezennien  geradezu  durch  die  Berichte  über  die 
interne  Klinik  aus. 

Über  den  Betrieb  der  Klinik  im  Allgemeinen  giebt,  die  am 
Schlüsse  beigegebene  Übersicht  die  entsprechenden  Aufschlüsse,  die 
Ziffern  über  die  Jahres- Kinnahmen  und  - Ausgaben  folgen  ebenfalls  nach. 
(Vide  Beilage  2 und  4.) 


B.  Ambulatorische  Klinik. 

Das  Bestreben  der  Erweiterung  der  Klinik  nach  Aussen,  nach- 
dem eine  solche  Erweiterung  wegen  Mangels  an  Räumlichkeiten  im 
Innern  an  der  Anstalt  selbst  nicht  möglich  war,  wurde  nach  1852  zu 
realisieren  gesucht. 

Fiel  auch  der  Versuch  der  Professoren  Ra  mos  er  und  Nick  las, 
die  Kandidaten  an  der  Ausübung  ihrer  Privatpraxis  in  der  Stadt  München 
teilnehmen  zu  lassen,  an  den  stets  hiegegen  obwaltenden  Hindernissen 
in  sich  zusammen,  so  wurde  doch  später  die  einzig  richtige  Grundlage 
für  eine  auswärtige  — ambulatorische  — Klinik  gefunden. 

Es  ergab  sich  die  Vakatur  einer  tierärztlichen  amtlichen  Ex- 
pertur  fjtr  einen  Verwaltungsbezirk  nächst  München.  Die  K.  Zentral- 
Tierarzneischule  erachtete  für  zweckdienlich,  dass  diese  Funktion  einem 
Lehrer  der  Anstalt  zur  Ausnützung  des  anfallenden  Materiales  für  die 
Schüler  zugeteilt  werde  und  hatte  deshalb  am  6.  Mai  1859  die  erste 
Bitte  um  Zuteilung  an  die  höchste  Stelle  gerichtet. 

Nach  vielerlei  Unterhandlungen  über  die  Lehrerpersönlichkeit, 
welcher  die  vakante  Stelle  zugeteilt  werden  könne,  erfolgte  am  25.  Sep- 
tember 1859  die  Aufstellung  des  damaligen  Assistenten  Geyer  als 
Tierarzt  und  amtlicher  Experte  für  den  Landgerichtsbezirk  München 
1.  d.  Isar,  welche  Aufstellung  aber  unter  dem  10.  Dezember  1859  von 
dem  K.  Staatsministerium  des  Innern  von  Oberaufsichtswegen  beanstandet 
wurde  und  zwar  auf  Grund  der  hier  einschlägigen  Bestimmungen  des 
§ 10  Absatz  II  der  K.  Allerhöchsten  Verordnung  vom  1.  September  1858, 
die  Reorganisation  des  Veterinärwesens  betreffend,  weil  Geyer  die  prak- 
tische Prüfung  noch  nicht  bestanden  hatte  und  demnach  zur  Ausübung 
tierärztlicher  Praxis  zur  betreffenden  Zeit  nicht  berechtiget  war,  während 
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die  beiden  Tierärzte  des  genannten  Bezirkes,  Hahn  in  Schleissheim  und 
Lederer  in  Pasing,  die  weiter  gehende  Begünstigung  für  sich  in  An- 
spruch genommen  und  mehr  Berechtigung  für  Antritt  solcher  Stelle  hätten. 
Es  wurde  hiebei  der  einschlägigen  K.  Regierung  von  Oberbayern  für 
den  Fall  der  notwendigen  Aufhebung  jener  erlassenen  Verfügung  die 
Aufgabe  gestellt,  aus  der  Zahl  der  wirklichen  Professoren  der  K.  Zentral- 
Tierarzneischule  den  einzigen  Experten  für  den  ganzen  Bezirk  des 
K.  Landgerichtes  München  1.  d.  .T.  zu  wählen. 

Im  Einvernehmen  mit  der  Direktion  der  Lehranstalt  wurde  Pro- 
fessor R am os er  am  6.  April  1860  von  der  K.  Regierung  von  Ober- 
bayern als  amtlicher  Experte  für  genannten  Bezirk  an  Stelle  des  tier- 
ärztlichen Assistenten  Geyer  aufgestellt.  Schon  im  Herbste  desselben 
Jahres  verzichtete  Professor  Ramoser  auf  diese  Stelle  und  wurde  auf 
Vorschlag  der  Direktion  der  Tierarzneischule  der  Prosektor  derselben, 
C.  Hahn,  am  7.  Oktober  1860  zum  Nachfolger  in  jener  Stellung  ernannt. 

Nach  Trennung  der  Justiz  von  der  Verwaltung  und  Herstellung 
grösserer  Verwaltungsbezirke  ist  der  Letztgenannte  am  10.  September 
1878  zum  Bezirkstierarzte  für  das  Bezirksamt  München  1.  d.  Isar  (Land- 
gericht München  1.  d.  Isar  und  Landgericht  Starnberg)  aufgestellt  worden. 

Als  ans  Verwaltungs-  und  Polizeirücksichten  mit  Beginn  des 
Jahres  1880  die  beiden  Bezirksämter  München  1.  d.  Isar  (München  1.  und 
Starnberg)  und  München  r.  d.  Isar  (München  r.  und  Wolfratshausen) 
territorial  in  die  Bezirksämter  München  I (München  1.  und  r.  d.  Isar) 
und  München  II  (Starnberg  und  Wolfratshausen)  geändert  wurden,  ist 
Professor  Hahn  durch  höchste  Entschliessung  des  K.  Staatsministeriums 
des  Innern  vom  8.  Dezember  1879  als  Bezirkstierarzt  für  das  Bezirksamt 
München  1,  dem  Gürtelbezirk  um  die  Stadt  München,  aufgestellt  worden. 

Demnach  ist  seit  1860  bis  heute  der  Zentral -Tierarzneischule 
in  Einer  Person  und  dem  derzeitigen  Leiter  der  ambulatorischen  Klinik 
die  bezirkstierärztliche  Funktion  zur  Auswertung  für  die  Lehranstalt 
zugeteilt.  Der  betreffende  Verwaltungsbezirk  geniesst  dagegen  den 
Vorteil,  dass  der  berufene  Bezirkstierarzt  immer  eine  tüchtige  tierärzt- 
liche Persönlichkeit  sein  wird,  dass  demselben  in  Ausübung  seiner  amt- 
lichen Expertur  alle  Untersuchungsmittel  der  Lehranstalt  zu  Gebote 
stehen  werden , dass  derselbe  angesichts  der  beigezogenen  Kandidaten 
musterhaft  seine  Pflichten  zu  erfüllen  suchen  wird,  dass  derselbe  von 
den  Viehbesitzern  völlig  unabhängig  vorzugehen  im  Stande  ist,  und  dass 
den  Viehbesitzern  dessen  unentgeltlich  geübte  Heilkunst  zugute  kommt. 
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Es  kann  auch  die  soziale  Stellung  des  betreifenden  Bezirkstier- 
arztes als  K.  Professor  u.  s.  w.  nicht  zu  einem  Hindernisse  in  Erfüllung 
der  Pflichten  des  ersteren  werden.  Wenn  seinerzeit  bis  1869  die  Unter- 
stellung des  K.  Veterinärprofessors  unter  den  K.  Gerichtsarzt  trotz  aller 
äusseren  Anregung  zur  Forderung  einer  exceptionellen  Stellung  des 
ersteren  als  Bezirkstierarzt  von  diesem  nicht  zu  verhindern  gesucht 
wurde,  so  geschah  dies  in  der  richtigen  Erkenntnis,  dass  der  Veterinär- 
professor als  Bezirkstierarzt  zum  Muster  für  die  Schüler  als  künftige 
Bezirkstierärzte  dienen  soll , was  mit  Einnahme  einer  exceptionellen 
Stellung  als  Bezirkstierarzt  nicht  mehr  erreichbar  gewesen  wäre,  son- 
dern zur  Verkennung  der  künftigen  Stellung  der  jungen  Tierärzte  hätte 
führen  müssen.  So  wird  auch  in  Erinnerung  des  gesteckten  Zieles  von 
dem  derzeitigen  Leiter  der  ambulatorischen  Klinik  und  Inhaber  der 
Stelle  eines  Bezirkstierarztes  von  der  K.  Distriktsverwaltungsbehörde, 
dem  K.  Bezirksamte  niemals  ein  anderes  Entgegenkommen  erwartet 
werden,  als  es  dem  Bezirkstierarzte  zukommt. 

Es  kann  auch  hieher  der  Dank  zum  Ausdruck  gebracht  werden, 
dass  während  mehr  als  fünfundzwanzig  Jahren  die  Herren  Amtsvor- 
stände und  Assessoren  es  durch  ihr  allzeit  freundliches  Entgegenkommen 
dem  Leiter  der  ambulatorischen  Klinik  und  Bezirkstierarzt  leicht  ge- 
macht haben,  seinen  Pflichten  als  letzterer  nachzukommen. 

Dadurch,  dass  der  Leiter  der  ambulatorischen  Klinik  zugleich 
Lehrer  der  polizeilichen  Tierheilkunde  ist  und  die  Übungen  im  Anfer- 
tigen schriftlicher  Gutachten  an  Behörden  zu  leiten  hat,  ist  demselben 
durch  Zuteilung  der  Funktionen  eines  Bezirkstierarztes  der  grosse  Vor- 
teil erwachsen,  die  von  den  süddeutschen  Staaten  vereinbarte  und  ein- 
geführte  Seuchenordnung,  bei  deren  Beratung  er  teilgenommen  hat,  und 
die  später  wir  ksam  werdende  Reichsseuchenordnung  auf  die  Möglichkeit 
und  Al  t ihrer  Durchführung  in  der  Praxis  zu  prüfen  und  reichhaltiges 
kasuistisch  kritisierbares  Material  zum  Unterrichte  in  der  polizeilichen 
Tierheilkunde  zu  gewinnen,  und  andererseits  stets  aktuelle  Fälle  der 
Veterinärpolizei  zur  schriftlichen  Bearbeitung  durch  die  Kandidaten 
bereit  zu  stellen. 

Wenn  diese  Personalunion  für  die,  ambulatorische  Klinik  und 
die  Funktionen  eines  amtlichen  Tierarztes  sowie  die  Lehre  von  der 
polizeilichen  Tierheilkunde  nicht  schon  bestände,  so  müsste  sie  jeder- 
zeit als  das  Beste  angestrebt  werden;  der  ambulatorische  Kliniker 
soll  für  die  regionale  Ausdehnung  derselben  auch  der  beamtete  Tier- 
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arzt  und  als  praktischer  Polizeiveterinär  auch  der  Lehrer  der  Ve- 
terinärpolizei sein. 

Es  ist  Thatsache,  dass  nur  in  diesem  Falle  es  möglich  ist.  den 

\ 

Studierenden  der  Tierheilkunde  die  genügende  Zahl  von  mit  ansteckenden 
Krankheiten  behafteten  Tieren  zur  Leobach tung  vorzuführen.  Dabei 
kann  aber  auch  zugleich  erreicht  werden,  dass  die  Studierenden  die  Art 
der  Ausführung  der  Schutz-  und  Tilgungsmassregeln  für  Tierseuchen  und 
ansteckende  Krankheiten  kennen  lernen.  Die  Teilnahme  der  Studierenden 
an  den  periodischen  Visitationen  der  Hunde  sichert  für  die  Zukunft  eine 
gleichheitliche  Durchführung  im  ganzen  Lande;  die  Teilnahme  der  Stu- 
dierenden an  der  Körung  der  Zuchttiere  führt  die  künftigen  Tierärzte 
weiterhin  der  Erkenntnis  der  Zuchtregeln;  die  Teilnahme  an  der  Not- 
Fleischbeschau  krank  geschlachteter  Tiere,  an  der  Kadaverbeschau  und 
an  so  manchen  anderen  Funktionen  des  amtlichen  Tierarztes  bietet  den 
Studierenden  immer  neues  Lehr-  und  Lernmaterial. 

Welches  Material  nun  in  dieser  Beziehung  in  dem  der  Zentral- 
Tierarzneischule  zugeteilten  Verwaltungsgebiete  erflossen  ist,  kann  aus 
dem  autographisch  vervielfältigten  Berichte  über  25jährige  amtliche 
tierärztliche  Thätigkeit  von  1860  -1885  im  Verwaltungsgebiete  des  K.  Be- 
zirksamtes München  I im  Auszüge  entnommen  werden. 

Der  Milzbrand  kam  unter  dem  Rindvieh  in  neun  Orten  und  in 
zwei  Orten  an  der  Moosgrenze  wiederholt  vor. 

Die  Wild-  und  Rinderseuche  kam  im  Jahre  1878  in  den  drei 
Wildparken  bei  München  in  grösserer  Ausdehnung  zur  Beobachtung, 
wobei  die  Feststellung  des  klinischen  Bildes  derselben  und  die  Abtren- 
nung vom  Milzbrände  mit  Entschiedenheit  ermöglichet  wurde.  Im  Jahre 
1881  wurde  diese  Seuche  unter  dem  Rindvieh  in  18  Orten  mit  Be- 
stimmtheit konstatiert,  während  in  neun  Orten  Verdacht  auf  deren  Vor- 
handensein anzunehmen  war. 

Tollwut  oder  Wutverdacht  wurde  bis  1876  in  73  Ortschaften  fest- 
gestellt, während  von  diesem  Jahre  an  kein  gleicher  Fall  mehr  vorkam. 

Innerhalb  25  Jahren  wurden  in  dem  bezeichneten  Verwaltungs- 
gebiete 326  rotzkranke  Pferde  getroffen,  von  welchen  259  als  Unter- 
suchungsmaterial in  Ausübung  der  ambulatorischen  Klinik  und  amtlichen 
Expertur  dargeboten  war  en,  ein  so  reichliches  Material,  wie  es  wenigen 
anderen  Tierärzten  in  gleichem  Zeiträume  untergekommen  sein  mag. 

Die  Maul-  und  Klauenseuche  trat  in  dem  Verwaltungsgebiete 
in  kurzen  Zwischenräumen  von  zwei  bis  fünf  Jahren  mit  ein-  bis  drei- 
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jähriger  Dauer  immer  wieder  auf  und  gab  bei  ihrer  Verbreitung  genug 
Gelegenheit,  dieselbe  zu  beobachten. 

Die  Lungenseuche  ist  bis  1880  in  25  Ortschaften,  in  vier  Orten 
je  dreimal,  in  7 Orten  je  zweimal  beobachtet  worden  und  erst  1889  in 
einem  grossen  Maststall  wieder  aufgetreten.  Hiebei  kamen  1860  62  in 
einem  Orte  288  Rindviehstücke  zu  Verlust  u.  s.  w. 

Pockenseuche  der  Schafe  wurde  nur  einmal  bei  einer  aus  Ungarn 
eingeführten  Heerde,  und  der  Bläschenausschlag  bei  einem  Hengste  des 
Landgestütes  beobachtet, 

Räudefälle  bei  Pferden  kamen  vereinzelt,  dagegen  räudige  Schaf- 
herden bis  1880  vielzählig,  von  1880  bis  1885  nur  zehn  solcher  noch  vor. 

Tn  Absehung  von  der  Vorführung  der  weiteren  amtlich  tierärzt- 
lichen Funktionen  mag  aus  dem  im  Auszuge  Mitgeteilten  ersehen  werden, 
welches  reichliche  Beobachtungsmaterial  die  ambulatorische  Klinik  in 
Verbindung  mit  der  amtlichen  Expertur  in  den  ersten  25  Jahren  des 
Betriebes  dargeboten  hat. 

Es  ist  nun  allerdings  in  der  Neuzeit  und  als  Folge  der  Wir- 
kungen des  Reichsseuchengesetzes  vom  28.  Juni  1880  eine  bedeutende 
Minderung  der  Seuchefälle  auch  im  Verwaltungsgebiete  München  I ein- 
getreten, und  es  wird  nie  mehr  dahin  kommen,  dass  so  reichliches  An- 
schauungsmaterial für  die  Kandidaten  aus  der  amtlichen  Expertur  er- 
fliessen  wird.  Aber  je  mehr  dieses  Material  sich  mindern  wird,  je 
weniger  der  Zugang  solchen  Materiales  zum  Spitale  der  Iv.  Zentral- 
Tierarzneischule  erfolgt,  um  so  mehr  muss  solches  Material  ambulatorisch 
aufgesucht  werden,  um  so  notwendiger  bleibt  ambulatorische  Klinik  in 
Verbindung  mit  amtlicher  Expertur. 

Neben  dieser  Benützung  des  Materiales  aus  der  amtlichen  Ex- 
pertur sollte  aber  in  der  ambulatorischen  Klinik  noch  die  Gewinnung 
klinischen  Materiales  in  Krankheiten  insbesondere  des  Rindviehes  ge- 
wonnen werden. 

Zunächst  ist  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  es  reine  Ver- 
trauenssache ist,  wenn  die  Tiereigentümer  ihre  kranken  Tiere  der  Ve- 
terinäranstalt dahier  zur  Heilung  übergeben.  Es  liegt  hier  nicht  das 
zwingende  Verhältnis  wie  bei  Spitälern  für  kranke  Menschen  vor,  nach 
welchem  unter  Einzahlung  von  Krankenhausbeiträgen  am  Aufenthalts- 
orte die  Erkrankten  gewisser  Bezirke  auch  nur  unentgeltliche  Heilung 
in  bezeichneten  Krankenhäusern  zu  erwarten  haben  und  somit  diesen 
Anstalten  ein  stabiles  klinisches  Material  von  Patienten  gesichert  ist. 
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Es  geniesst  ferner  die  hiesige  Tierarzneischule  nicht  wie  andere  Schwester- 
anstalten den  Vorteil,  dass  ihr  im  Ärarialbesitze  befindliche  Tiere  in 
Fällen  der  Erkrankung  zugeführt  werden  müssen.  Ausserdem  ist  die 
Zahl  der  in  der  Stadt  München  Praxis  ausübenden  Tierärzte  eine  grosse 
und  mit  allen  diesen  Herren  hat,  soweit  der  Zufluss  an  Patienten  aus 
der  Stadt  erzielt  werden  will,  die  Tierarzneischule  zu  konkurrieren. 

Desshalb  müssen  auch  die  Kliniker  unserer  Anstalt  den  Betrieb 
der  Klinik  geschäftlich  wie  praktische  Tierärzte  zu  erhalten  suchen,  ja 
es  müssen  bei  geminderter  Forderung  für  Unterhaltung  und  Heilung 
kranker  Tiere  Opfer  von  Seite  unserer  Anstalt  gebracht  werden,  um 
zur  Klinik  die  geeignete  Menge  an  kranken  Tieren  als  Lehrmaterial 
herbeizuziehen. 

Wenn  nur  unter  solchem  notwendigen  geschäftlichen  Betrieb 
der  Klinik  die  Tierbesitzer  ihre  kranken  Tiere  der  Tierarzneischule 
zubringen,  sobald  der  Transport  nach  Art  der  Krankheit  möglich  ist, 
so  werden  diese  Tiereigentümer  zu  dem  Verlangen  berechtigt  sein,  dass 
auch  ihre  nicht  transportablen  kranken  Tiere  am  jeweiligen  Standorte 
von  Seite  der  Veterinäranstalt  behandelt  werden  sollen.  Denn  wenn 
es  auch  noch  möglich  wäre,  für  solche  imtransportable  kranke  Tiere, 
soweit  sie  sich  im  Stadtbezirke  befinden,  Tierärzte  aus  der  Stadt  zur 
Übernahme  der  Behandlung  zu  gewinnen,  so  wird  es  immerhin  doch 
misslich  sein,  solche  bei  dem  Umstande  gewinnen  zu  müssen,  dass  der 
Hauptteil  der  transportablen  Patienten  im  grösseren  Vertrauen  zur  Tier- 
arzneischule dieser  zugewendet  ist.  Am  meisten  macht  sich  aber  dieser 
missliche  Umstand  für  die  Tiereigentümer  geltend,  welche  ausserhalb 
der  Stadt  München  wohnen  und  ausserdem  die  Tierarzneischule  mit  ihrem 
Vertrauen  beehren. 

So  ei  giebt  sich  mit  der  Übernahme  der  transportablen  kranken 
Tiere  der  Umgebung  Münchens  zum  Zwecke  der  Heilung  an  der  Tier- 
arzneischule für  diese  bei  notwendiger  Weise  geschäftlichem  Betrieb  der 
Klinik  auch  die  Verpflichtung  zur  Besorgung  der  Heilung  nicht  trans- 
portabler kranker  Tiere  dieser  Region  und  solche  Besorgung  kann  nur 
mit  Einrichtung  einer  ambulatorischen  Klinik  erzielt  werden. 

Die  Erwägung  der  Transportfähigkeit  kranker  Pferde  lässt  hier 
sofort  die  Erfahrungssache  anknüpfen,  dass  einzelne  und  kranke  Rinder 
noch  schwerer  transportabel  als  Pferde  sind  und  dass  deshalb  die  Eigen- 
tümer kranker  Rindviehstücke  sich  äusserst  selten  hierzu  herbeilassen, 
solche  Tiere  zur  Heilung  an  Veterinäranstalten  zu  verbringen.  Freilich 
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liegen  hierzu  noch  andere  hindernde  Gründe  vor,  unter  welchen  die 
beiden  wichtigsten  wohl  diese  sind,  dass  der  Landwirt  sich  die  etwa 
noch  mögliche  Milchnutzung  nicht  entgehen  lassen  und  bei  lebensgefähr- 
dendem Ausgange  der  Krankheit  sich  durch  den  Augenschein  von  der 
Notwendigkeit  der  Schlachtung  überzeugen  und  diese  wie  die  Verwer- 
tung des  Fleisches  u.  s.  w.  nach  seinem  Gutdünken  durchführen  lassen 
will,  was  nicht,  oder  doch  nur  sehr  erschwert  möglich  wäre,  wenn  das 
kranke  Rindviehstück  ausserhalb  des  Stalles  und  an  eine  Tierarznei- 
schule  gebracht  worden  ist. 

Es  ist  dadurch  und  aus  anderen  Gründen  unmöglich  gemacht, 
eine  Spitalklinik  für  kranke  Rindviehstücke,  soweit  sie  zum  Unterrichte 
in  der  Bujatrik  notwendig  ist,  an  den  Tierarzneianstalten  zu  erhalten. 
Ausserdem  aber  erforderte  der  Betrieb  einer  Rindvieh-Spitalklinik,  wenn 
er  auch  irgendwie  erzielbar  wäre,  grosse  Kosten,  deren  Ersatz  durch 
die  Eigentümer  der  kranken  Rindviehstücke  kaum  geleistet  werden 
könnte.  Zur  Bildung  einer  Rindvieh-Spitalklinik  hat  man  wohl  auch 
den  Ankauf  kranker  Rindviehstücke  vorgeschlagen,  welcher  Vorschlag 
in  der  Durchführung  aus  leicht  erklärlichen  Gründen  und  insbesondere 
am  Kostenpunkte  scheitern  muss.  Einerseits  nun  kann  dem  Tiereigen- 
tümer, der  seine  kranken  Pferde  der  Tierarzneischule  anvertraut,  nicht 
zugemutet  werden,  dass  er  nebenbei  für  seine  kranken  Rindviehstücke 
einen  zweiten  Tierarzt  zur  Behandlung  dieser  gewinne,  sondern  es  tritt 
an  die  Heilanstalt  die  geschäftliche  Verpflichtung  heran,  diese  Behandlung 
der  kranken  Rindviehstücke  auch,  und  zwar  aus  zwingenden  Gründen  an 
dem  gewöhnlichen  Aufenthaltsorte  der  Tiere,  im  Anwesen  der  Eigen- 
tümer, zu  übernehmen;  andererseits  ist  es  für  die  Tierarzneiinstitute 
bei  Mangel  einer  Rindvieh -Spitalklinik  dringendes  Bedürfnis,  kranke 
Rindviehstücke  zum  Anschauungsunterrichte  u.  s.  w.  den  Studierenden 
auf  anderem  Wege  vorführen  zu  lassen. 

Wenn  auch  in  früheren  Zeiten  dieses  letztere  Bedürfnis  weniger 
anerkannt  und  mit  der  Abrichtung  in  der  Heilung  der  Pferdekranheiten 
auch  das  Zulängliche  in  Heilung  der  Rindviehkrankheiten,  ohne  letztere 
selbst  an  der  Lehranstalt  kennen  gelernt  zu  haben,  erreicht  gedacht 
wurde,  so  ist  doch  zur  Zeit  an  den  Tierarznei-Instituten  der  Bujatrik 
wie  der  Hippiatrik  die  gleiche  Wichtigkeit  zuerkannt. 

Es  gibt  ja  in  Ackerbau  treibenden  Staaten  grosse  Landstriche, 
in  welchen  der  Landwirt  den  Tierarzt  weitaus  mehr  als  Bujatriker  denn 
als  Hippiatriker  in  Anspruch  nehmen  muss  und  dort  muss  der  Tierarzt 
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an  den  Lehranstalten  ebensowohl  in  der  Bujatrik  wie  Hippiatrik  vor- 
gebildet werden.  Neben  aller  Theorie  ist  hierzu  Anschauungsunterricht 
nötig  und  wo  das  Material  hierzu  nicht  an  der  Lehranstalt  selbst  sich 
vorfindet,  ist  es  eben  ausserhalb  derselben  aufzusuchen. 

Die  Erkennung  der  Notwendigkeit  des  Bedürfnisses  in  Gewin- 
nung des  nötigen  Anschauungsmaterials  hat  im  Jahre  1862  !)  zur  Ein- 
richtung der  ambulatorischen  Klinik  an  unserer  Anstalt  geführt. 

Es  sollte  damit  dem  Wunsche  der  Tiereigentümer  Rechnung 
getragen  werden,  auch  nichttransportable  Tiere  in  deren  Anwesen  von 
Seite  der  Lehranstalt  in  Behandlung  nehmen  zu  können,  vorzüglich  aber 
sollte  in  Erwerbung  und  Ausübung  der  bnjatrischen  Praxis  für  die  Stu- 
dierenden das  Anschauungsmaterial  zur  Erkenntnis  des  Rindes  im  ge- 
sunden und  kranken  Zustande,  das  Material  zum  geburtshilflichen  Un- 
terricht, zur  Erlernung  der  Wart  und  Pflege  u.  s.  w.  des  Rindes  ge- 
wonnen werden. 

Heute  noch  besteht  wie  früher  das  gleiche  Bedürfnis  und  soll 
mit  Hilfe  der  ambulatorischen  Klinik  ein  Ausfall  von  Lehrmaterial,  das 
an  der  Lehranstalt  selbst  nicht  zur  Beobachtung  gestellt  werden  kann, 
gedeckt  werden. 

Es  kann  nur  noch  die  Frage  aufgeworfen  werden,  wie  denn 
das  durch  den  Betrieb  einer  ambulatorischen  Klinik  beigezogene  Beob- 
achtungsmaterial auch  nutzbringend  für  die  Studierenden  der  Tiermedizin 
ausgebeutet  werden  kann. 

Hier  muss  im  Auge  behalten  werden,  dass  durch  den  prak- 
tischen Betrieb  die  Theorie  nicht  leiden  darf  und  dass  die  Inanspruch- 
nahme der  Zeit  für  ersteren  eine  enge  und  streng  bemessene  bleibt. 

In  den  ersten  Jahren  des  Betriebes  der  ambulatorischen  Klinik 
an  hiesiger  Anstalt  war  mit  Freilassung  der  Nachmittagsstunden  vom 
theoretischen  Unterrichte  und  für  Frequenz  der  ambulatorischen  Klinik 
durch  die  Studierenden  in  den  letzten  beiden  Semestern  die  Ausbeutung 
zulänglich,  sobald  aber  mit  Mehrung  des  Unterrichtsstoffes  Nachmittags- 
stunden zum  theoretischen  Unterrichte  belegt  wurden,  wurde  die  Be- 
nutzung des  Materiales  der  ambulatorischen  Klinik  zum  Teil  unmöglich, 
jedenfalls  unzulänglich.  Denn  die  Frequenz  der  ambulatorischen  Klinik 
ist  nur  dann  gewinnbringend,  wenn  die  Studierenden  im  täglichen  Be- 


’)  Es  wurde  anfänglich  sogar  an  Errichtung  einer  eigenen  Professur  für 
ambulatorische  Klinik  gedacht. 
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suche  der  sie  treffenden  ambulatorischen  Patienten  den  Verlauf  und 
Ausgang  der  Krankheit  kennen  lernen  und  die  Durchführung  der  Ordi- 
nationen leiten. 

Es  muss  daran  festgehalten  werden,  dass  hierzu  die  Nachmit- 
tage vom  theoretischen  Unterricht  frei  und  für  Frequenz  der  ambula- 
torischen Klinik  verwendbar  bleiben. 

Zur  Ermöglichung  der  Frequenz  der  ambulatorischen  Klinik  in 
der  halben  Tageszeit  gehört  dann  aber  auch,  dass  das  zu  ihrem  Betriebe 
in  Anspruch  genommene  Gebiet  kein  zu  grosses,  leicht  erreichbares  sei, 
dass  es  sich  zunächst  um  die  Veterinäranstalt  oder  die  Stadt  München 
erstrecke. 

Tn  diesem  Sinne  wurde  im  Jahre  1868 J)  die  unten  stehende 
öffentliche  Bekanntmachung  erlassen  und  die  ambulatorische  Klinik  nur 
auf  die  bezeichneten  Orte  einer  gewissen  Region  ausgedehnt.  Hiezu  ist 
noch  zu  bemerken,  dass  auch  für  abgegebene  Medikamente  eine  Ent- 
schädigung nicht  verlangt  wurde,  so  dass  die  tierärztliche  Hilfe  ganz 
umsonst  geleistet  worden  ist.  Die  Mehrung  von  Apotheken  hat  auch 
die  Mitführung  von  Medikamenten  überflüssig  gemacht. 

Die  Wahl  jenes  Bezirkes  links  der  Isar  war  deshalb  geboten, 
weil  rechts  der  Isar  schon  von  jeher  zwei  Tierärzte  ansässig  waren 
und  praktizierten  und  denselben  durch  Konkurrenz  nicht  der  Unterhalt 


i)  Bekanntmachung'. 

Mit  höchster  Genehmigung  wird,  um  das  Unterrichtsmaterial  für  die  Eleven 
der  k.  Centralthierarzneischule  zu  vermehren,  eiu  Lehrer  dieser  Anstalt  von  heute  an 
als  praktischer  Thierarzt  im  Landgerichte  München  links  der  Isar  in  ambulanter 
Klinik  der  k.  Centralthierarzneischule  wirken,  um 

1)  Hilfe  zu  leisten  hei  allen  inneren  und  äusseren  Krankheiten  der  Hausthiere, 
besonders  der  Rinder; 

2)  Geburtshilfe  zu  leisten  bei  Pferden  und  Rindern,  wie  auch  bei  kleineren  Thieren; 

3)  Kastrationen  (Verschneiden)  vorzunehmen  bei  Hengsten,  Stieren,  Kühen,  älteren 
Schweinen  (Bären,  Loosen),  männlichen  und  weiblichen  Hunden,  wie  auch  bei 
Kälbern  und  Laufschweinen; 

4)  Tliiere,  die  verkauft  werden  sollen  oder  angekauft  worden  sind,  auf  Gewährs- 
und andere  Fehler  zu  untersuchen  n.  s.  f. 

Zur  Ausübung  dieser  Funktionen  ist  der  bisherige  mit  Unterzeichnete  Land- 
gerichtsthicrarzt  aufgestellt  worden  und  sind  vorerst  die  Ortschaften:  Unter-,  Mittel-, 
Obersendling,  Solln,  Pullach,  Forstenried,  Neuried,  Martinsried,  Gross-  und  Kleinhadern, 
Planegg,  Lochham,  Gräflfing,  Steinkirchen,  Freiham,  Pasing,  Laim,  Alt-  und  Neufrei- 
mann, Dirnismaning,  Fröttmaning,  Garching,  Milbertshofen,  Mosach,  welche  Orte  zur 
Zeit  der  thierärztlichen  Hilfe  entbehren,  in  Aussicht  genommen. 
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geschmälert  werden  durfte,  und  gleiche  Rücksicht  musste  auf  den  Staats- 
gutsveterinär in  Schleissheim  genommen  werden,  der  auch  auf  die  Er- 
trägnisse der  Privatpraxis  angewiesen  war. 

Fünfundzwanzig  Jahre  lang  blieb  jene  Region  zur  Ausübung  der 
ambulatorischen  Klinik  Domaine  der  Tierarzneischule,  und  war  der  am- 
bulatorische Kliniker,  so  zu  sagen,  Tag  und  Nacht  und  eigentlich  zu 
stark  beschäftiget. 

Hier  ist  jedoch  sofort  hervorzuheben,  dass  dies  in  der  Richtung 
der  geburtshilflichen  Leistung  von  Anfang  her  in  der  gewünschten  Weise 
zum  praktischen  Unterrichte  der  Kandidaten  nicht  der  Fall  war,  und 
dass  nunmehr  äusserst  selten  solche  Leistung  einer  Hilfe  bei  Geburt 
verlangt  wird  und  zwar  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  in  den  Orten 
um  die  Stadt  München  nicht  mehr  Zucht,  sondern  bei  der  Mehrung  des 
Bedürfnisses  an  Milch  für  die  wachsende  Stadt  fast  ausschliesslich  Milch- 
wirtschaft getrieben  wird.  Es  wird,  wie  bereits  eingeleitet,  für  den 
praktischen  geburtshilflichen  Unterricht  in  anderer  Weise  und  an  der 
Lehranstalt  gesorgt  werden  müssen. 

Tn  den  letzteren  Jahren  ist  Sendling  zur  Stadt  einverleibt  worden 
und  hatte  sich  dortselbs!  ein  Tierarzt  niedergelassen,  ebenso  findet  in 
Pasing  mit  den  Orten  des  Würmtales  nach  verschiedenen  Niederlassungs- 
versuchen anderer  ein  strebsamer  Tierarzt  sein  Auskommen  und  mit 
Mehrung  der  Tierärzte  der  Stadt  München  sind  manche  derselben  auch 
in  der  Landpraxis  thätig  und  darauf  angewiesen;  ferner  hat  sich  in  der 


Die  thierärztliche  Hilfe  wird  unentgeltlich  geleistet  und 
nur  für  abgegebene  Medikamente  der  Materialistenpreis  erhoben. 

Damit  aber  diese  Hilfe  bei  Tage  wie  bei  Nacht  in  rechter  Weise  geleistet 
werden  kann  und  dabei  zum  Unterrichte  immer  zwei  bis  drei  Eleven  assistiren  können, 
ist  dem  mitunterzeichneten  Professor  ein  eigenes  Fuhrwerk  zu  Gebote  gestellt,  in 
welchem  er  auch  die  nöthigen  Medicamente  wie  Instrumente  mit  sich  führt. 

Thierärztliche  Hilfe  für  oben  genannte  Orte  kann  zu  jeder  Zeit,  bei  Tage 
wie  bei  der  Nacht,  in  der  Wohnung  des  mitunterzeichneten  Professors,  sowie  an  der 
k.  Centralthierarzneischule  selbst  gesucht  werden,  und  der  Unterzeichnete  Professor 
wird  sich  bemühen,  durch  schnelle  und  gewissenhafte  Hilfeleistung  das  Vertrauen  der 
Thierbesitzer  zu  erwerben. 

München,  den  25.  April  1868. 

Die  Direktion  der  k.  Cen  tr  al  - Th  i erar  zn  eise  hui  e. 

Dr.  Fraas.  Carl  Hahn, 

k.  Professor  und  Landgerichtsthierarzt. 

(Wohnt  Königinstrasse  Nr.  21a.  zu  ebener  Erde  rechts.) 
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Stadt  Schwabing  ein  Tierarzt  niedergelassen,  der  tierärztliche  Praxis 
in  den  umliegenden  Orten  ausübt,  so  dass  durch  solche  Konkurrenz  nicht 
blos  das  Material  für  die  Spitalklinik  der  Lehranstalt  beeinflusst  werden 
musste,  sondern  auch  jene  eben  genannte  Region  als  eigene  Domaine 
für  die  ambulatorische  Klinik  zu  Verlust  ging. 

Dennoch  muss  das  Material  für  die  Klinik  unter  solcher  Kon- 
kurrenz mit  allen  Mitteln  wie  für  die  ambulatorische  Klinik  zu  erkämpfen 
gesucht  werden  und  bleibt  es  um  so  notwendiger,  dass  die  amtliche  Ex- 
pertin' mit  dem  Betriebe  der  ambulatorischen  Klinik  verbunden  ist. 

Denn  die  ambulatorische  Klinik  ist  nach  den  Vorschriften  für 
die  Prüfung  der  Tierärzte  vom  13.  Juli  1889  obligatorischer  Lehr- 
gegenstand. 

Zum  Betriebe  der  ambulatorischen  Klinik  wird  dem  Leiter  der- 
selben seit  1860  ein  Pferd  und  zwei  Wägen  auf  Kosten  der  Anstalt 
gehalten.  Es  ist  möglich,  dass  abwechselnd  immer  ein  Kandidat  den 
Lehrer  begleitet,  bei  Benützung  der  Eisenbahn  wird  dem  Kandidaten 
der  Fahrpreis  rückvergütet. 

Massenbesuche  bei  Patienten  sind  aus  bekannten  Gründen  nicht, 
dagegen  Massenbesuche  bei  Vornahme  von  Sektionen  auf  Wasenstätten, 
bei  Vornahme  grösserer  Operationen  wie  Trepanationen  des  Rindes  wegen 
Gehirnblasenwurmes  und  dergleichen  möglich. 

Der  etatsmässige  Aufwand  auf  die  ambulatorische  Klinik  be- 
trägt für  das  Jahr  1500  Mark. 


C.  Zticlitungsstall.  Pepiniere. 

Wenn  es  sich  hier  auch  nur  um  eine  von  1852  bis#  1876  be- 
stehende und  von  da  an  aufgehobene  Einrichtung  handelt,  so  ist  die- 
selbe dennoch  zu  besprechen,  weil  sie  lange  Zeit  als  Unterrichtsmittel 
diente  und  in  neuerer  Zeit  mit  Recht  als  absolutes  Bedürfnis  für  die 
Lehre  der  Geburtshilfe  die  Forderung  zu  stellen  ist,  periodisch  eine  be- 
schränkte Zahl  von  trächtigen  Kühen  an  der  Anstalt  bis  nach  dem  Ab- 
kalben aufzustellen. 

Anfangs  der  1850er  Jahre  machte  sich  ein  Bestreben  der  Hebung 
der  Rindviehzucht  in  landwirtschaftlichen  Kreisen  die  Sichtung  der  ein- 
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heimischen  bayerischen  Hassen  und  Schläge  geltend,  welche  durch  Aus- 
wahl, Aufstellung,  Beschreibung  und  Abbildung  von  typischen  Fermen- 
tieren zu  erreichen  gesucht  wurde. 

Andererseits  erkannte  die  Zentral-Tierarzneischule  sehr  wohl, 
dass  durch  Aufstellung,  Haltung  und  Zuchtversuche  mit  solchen  ausge- 
wählten Tieren  an  der  Anstalt  schätzbares  Material  für  die  Rassenlehre, 
Diätetik  und  Gebutshilfe  gewonnen  werden  könnte. 

Unter  Direktor  Dr.  Fraas,  der  damals  zugleich  Generalsekretär 
des  landwirtschaftlichen  Vereines  in  Bayern  war,  wurden  die  beiden 
Interessen  zu  vereinigen  gesucht  und  unter  Begutachtung  des  General- 
komites  des  landwirtschaftlichen  Vereines  die  Mittel  zur  Errichtung  und 
zum  Betriebe  eines  Rindviehzüchtungsstalles  erbeten. 


Als  Stallung  für  die  aufzustellenden  Rindviehstücke  wurden  die 
1851  verlassenen  Pferdeställe  des  alten  Klinikgebäudes  in  Aussicht 
genommen. 

Nach  höchster  Ministerial-Entschliessung  vom  29.  Juni  1852  wurde 
die  Errichtung  des  Züchtungsstalles  genehmiget  und  ein  Zuschuss  von 
3000  ti.  hiezu  bewilliget. 

Hievon  wurden  504  ti.  zur  Herstellung  der  Stallungen,  57  ti. 
für  Beschaffung  der  Stallgerätschaften,  dann  2173  ti.  zum  Ankauf  von 
Zuchttieren  verwendet  und  im  Oktober  1852  der  Züchtungsstall  in  Be- 
trieb gesetzt. 


Es  wurden  zunächst  aufgestellt : 

1 Stier  und  5 Kühe  des  Pinzgauer  Schlages, 

1 „1  Kuh  des  Montafuner  Schlages, 

1 „ „2  Kühe  des  scliwäbisch-limpurger  Schlages, 

1 „ „ 1 Kuh  des  Glanschlages, 

1 „ „1  Kuh  des  Triesdorfer  Schlages, 

1 „ „1  Kuh  der  Mürzthaler  Rasse,  und 

2 Kühe  des  Mainländer  Schlages. 

Späterhin  fanden  mancherlei  Ergänzungen  und  Verschiebungen  statt. 

Den  nächsten  Gewinn  von  dieser  Einrichtung  zogen  Lehrer  und 
Schüler  der  Anstalt  in  Kenntnisnahme  der  typischen  Formen  der  Rassen 
und  Schläge. 

Der  allgemeine  Vorteil  von  dieser  Einrichtung  für  das  Land 
ergab  sich  durch  Feststellung  der  typischen  Eigenschaften  der  Muster- 
tiere in  Wort  und  Bild  durch  Veröffentlichungen  von  Dr.  Fraas  und 
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durch  die  lieute  noch  künstlerisch  und  typisch  unübertroffenen  Abbil- 
dungen der  Mustertiere  durch  den  Tiermaler  Adam. 

Dieses  auf  eine  Reihe  von  Jahren  hinaus  wirkende  schätzbarste 
Unterrichtsmarerial  konnte  aber  auf  die  Dauer  nicht  gehalten  werden, 
wie  sehr  begreiflich  6 Stiere  mit  doppelt  soviel  Muttertieren  und  deren 
Nachkömmlinge  selbst  schwer  nur  im  grossen  Wirtschaftsbetriebe  fort- 
erhalten werden  könnten,  im  kleinen  Betriebe  ohne  Ökonomie  zu  hohe 
Opfer  fordern  mussten.  Tn  Anbetracht  des  letzteren  Grundes  mussten 
die  Zuchtstiere  nach  und  nach  bis  auf  zwei  abgeschafft  und  mehr  und 
mehr  auf  Gewinn  durch  Milchertrag  hingezielt  werden. 

Unter  Direktor  Dr.  Fraas  wurde  am  12.  Januar  1868  der  Antrag 
gestellt,  den  Züchtungsstall  auf  Milchbetrieb  und  Halbmast  an  den  da- 
maligen Schweizer  verpachten  zu  dürfen,  weil  seit  der  Gründung  und 
dem  glücklichen  Fortgang  der  ambulatorischen  Klinik  dessen  bisheriger 
Bestand  weniger  notwendig  erscheine,  die.  unerträgliche  Höhe  der  Futter- 
preise die  Betriebskosten  sehr  erhöhe  und  die  unbegründeten  Vorwürfe 
der  Beeinträchtigung  des  Tierspitales  und  der  Ausnützung  zum  Vorteile 
der  Oekonomie  des  Direktors  dadurch  für  immer  beseitiget  werden  würden. 

Unter  Direktor  Probstmayr  wurde  am  9.  Februar  1876  in 
einer  Vorstellung  an  die  höchste  Stelle  zum  Ausdrucke  gebracht,  dass 
die  in  obigem  Berichte  dargestellten  misslichen  Verhältnisse  sich  seit 
jener  Zeit  nicht  verbessert  hätten,  sondern,  was  Futter-  und  Strohpreise 
und  Arbeitslöhne  an  belangt,  diese  auf  eine  solche  Höhe  gekommen  sind, 
dass  der  Züchtungsstall  selbst  bei  namhaften  Zuschüssen  aus  Staatsfonds 
nicht  mehr  aufrecht  erhalten  werden  könne. 

Wenn  auch  als  Zweck  des  Züchtungsstalles  anerkannt  bleiben 
soll,  dass  den  Studierenden  der  Zentral-Tierarzneischule  Gelegenheit  ge- 
boten sei,  das  Rindvieh  in  seinem  gesunden  Zustande,  während  des 
Fiitterns,  sowie  auch  die  Art  und  Weise  des  Fütterns  zu  beachten,  die 
Behandlung  und  Untersuchung  trächtiger  Kühe,  dann  die  Geburtshilfe 
und  endlich  die  Wart  und  Pflege  junger  Tiere  kennen  zu  lernen,  so 
könne  dieses  doch  auf  einfachere  Weise  als  durch  Aufstellung  und  Er- 
nährung einer  grösseren  Anzahl  von  Kühen,  eines  Zuchtbullens  und 
Heranziehung  von  Jungvieh  geschehen ; es  genüge  die  Haltung  von  zwei 
Kühen  hinlänglich,  welche  bis  nach  dem  Abkalben  und  nach  der  Dien- 
lichkeit zu  weiteren  Zwecken  an  der  Anstalt  zu  halten,  dann  zu  ver- 
kaufen und  durch  Tiere  anderer  Rasse  zu  ersetzen  wären.  Der  gestellte 
Antrag  ging  dahin,  dass  gnädigst  gestattet  werde,  den  Züchtungsstall 
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in  seiner  gegenwärtigen  Gestaltung  aufzugeben  und  statt  dessen  immer 
nur  nach  Bedarf  einige  Kühe  zu  halten,  die  nach  Ausnützung  für  Unter- 
richtszwecke verkauft  und  durch  andere  ersetzt  werden  sollen. 

Dieser  Antrag  wurde  unter  dem  2.  März  1876  allerhöchst  ge- 
nehmiget und  der  Züchtungsstall  am  15.  März  desselben  Jahres  nach 
vierundzwanzigjährigem  Bestände  aufgehoben. 


D.  Geburtshilfliche  Station. 

Wie  nach  dem  Berichte  über  den  Züchtungsstall  ersichtlich  ist, 
war  nach  dessen  Aufhebung  in  periodischer  Bereitstellung  kalbender 
Kühe  an  der  Anstalt  auf  Rechnung  des  laufenden  Etats  vorzugsweise 
auf  den  Unterricht  in  der  Geburtshilfe  Bedacht  genommen. 

Es  hätte  in  der  dort  angedeuteten  Weise  die  Einrichtung  zu 
geburtshilflichen  Zwecken  ohne  Weiteres  ausgenützt  werden  können, 
wenn  nicht  die  Inanspruchnahme  des  gewöhnlichen  Etats  durch  anderen 
Aufwand  und  die  Höhe  der  Preise  der  Kälberkühe  nötig  gemacht  hätte, 
um  einen  besonderen  jährlichen  Zuschuss  für  Einrichtung  und  Erhaltung 
der  geburtshilflichen  Station  nachzusuchen.  Derselbe  wurde  zu  1000  Mark 
für  das  Jahr  gewährt,  welche  nun  allerdings  von  dem  Lehrer  der  Ge- 
burtshilfe zu  geburtshilflichen  Zwecken  verwendet  werden  können,  jedoch 
ist  jener  zugleich  Lehrer  für  Tierzucht,  so  dass  auch  in  dieser  Rich- 
tung die  jeweilig-  aufgestellten  Tiere  von  demselben  Lehrer  ausgenützt 
werden  können. 

Die  Station  wird  vorerst  in  einem  Raume  des  alten  Klinik- 
gebäudes, der  bisher  zu  therapeutischen  Versuchen  mehrfach  verwendet 
wurde,  eingerichtet  und  vom  nächsten  Semester  an  betrieben  werden. 

Für  geburtshilflichen  Unterricht  dienen  alljährlich  aus  dem 
städtischen  Schlachthause  eingelieferte  trächtige  Tragsäcke  von  Schlacht- 
tieren, ein  vollständiges  geburtshilfliches  Instrumentarium,  ein  Phantom, 
eine  Reihe  von  Wandtafeln  für  normale  und  abnorme  Geburtslagen, 
Stellungen  und  Haltungen,  sowie  eine  grössere  Anzahl  von  Trocken - 
und  Weingeistpräparaten. 
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E.  Seuchenversiichstation. 

Das  aus  Mitteln  der  Kreisgemeinde  von  Oberbayern  zu  Leng- 
gries bei  Tölz  errichtete  Seuclienversuclisstationsgebäude  ist  ein  im  Stile 
der  bayerischen  Gebirgshäuser  angelegter  Bau,  welcher  lediglich  2 kleine 
Arbeitszimmer,  4 Stallräume  im  Parterre  und  einen  darüber  gelegenen 
Heuboden  enthält.  Obgleich  den  Räumlichkeiten  die  in  Städten  ge- 
gebenen Wasser-  und  Gaseinrichtungen  fehlen,  ist  diese  Station  sehr 
zweckmässig  wegen  der  sehr  guten  getrennten  Kontumazställe  gebaut. 
Es  besteht  ein  Pferdestall,  ein  Rinderstall  für  4 Stück,  ein  Schafstall 
und  ein  Stall,  in  welchem  beliebige  Tiere  untergebracht  werden  können ; 
der  letztere  wurde  meist  für  eine  Menge  Geflügel,  Kaninchen,  Meer- 
schweinchen und  dergleichen  kleine  Versuchsobjekte  benützt,  zu  welchem 
Zwecke  eine  Anzahl  Separatkäfige  vorhanden  sind.  Die  Stallabteilungen 
sind  vollkommen  getrennt,  mit  separatem  Eingang,  gemauerten  Wänden 
versehen,  mit  Klinkern  gepflastert  und  sehr  hell.  Das  Haus  ist  von  einem 
Grasgarten  rings  umgeben,  der  eingegittert  ist  und  als  Laufplatz  für 
Impftiere  grösserer  Gattung  und  Schafe  benützt  wurde  ; es  hat  seine 
Lage  etwa  10  Minuten  vom  Dorfe  entfernt,  dicht  neben  dem  Wasen- 
platze an  der  Isar. 

Die  Errichtung  dieser  Station  fällt  in  jene  Zeit,  als  der  Distrikt 
Tölz  von  vielen  Milzbrandfällen  heimgesucht  wurde  und  man  glaubte, 
dass  die  Untersuchungen  hierüber  nur  an  Ort  und  Stelle  der  Seuche 
gemacht  werden  könnten. 

Wäre  dieses  Gebäude,  das  nur  zirka  5000  Mark  gekostet  hat, 
im  Rayon  der  Tierarzneischule  errichtet  woulen,  so  hätte  letztere 
hübsche  und  richtig  gelegene  Versuchsstallungen,  so  aber  befindet  sich 
das  eigentliche  Laboratorium  mit  seinen  vorzü°lichen  Einrichtungen, 
Apparaten,  Instrumenten  für  Seuchenversuche  in  München,  die  Stal- 
lungen für  die  Impftiere  in  Lenggries.  Ist  daher  eine  Arbeit  in  Gang, 
welche  Kulturversuche,  bakteriologische  Studien  erheischt,  so  ist  sie  in 
München  zu  erledigen  und  muss  man  sich  für  Impfungen  mit  dem  alten, 
verfallenen,  dunklen,  zum  Abbruche  bestimmten  Klinik-Stall  in  München 
behelfen;  kommt  es  mehr  darauf  an,  die  Impftiere  zu  separieren,  so 
muss  der  Experimentator  nach  Lenggries  wandern  und  einigemal  hin- 
und  herreisen,  um  die  zur  Ergänzung  dienenden  subtileren  Manipula- 
tionen in  München  vorzubereiten. 
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Die  Milzbrand-  und  Rauschbrandfälle  des  Tölzer  Distrikts  wür- 
den jetzt,  nachdem  München  und  Tölz  mit  Bahn  verbunden  sind,  wenn 
die  Station  für  Stallungen  in  München  gebaut  worden  wäre,  dahier 
ebenso  gut  untersucht  werden  können,  da  man  in  einem  Tage  per  Bahn 
hin  und  her  gelangen  kann,  um  sich  das  Material  in  loco  zu  holen; 
nur  die  Vorzüglichkeit  der  Stallräume  zwingt  wegen  des  Fehlens  solcher 
in  München  zur  Benützung  des  Lenggrieser  Gebäudes. 

Zuerst  hat  Professor  Feser,  nachher  Professor  Franck  und 
zuletzt  Professor  Kitt  mehrmals  während  der  Herbstferien  an  der 
Lenggrieser  Station  gearbeitet.  Die  Arbeiten  sind  zumeist  im  Drucke 
bekannt  gegeben  worden. 


F.  Therapeutische  Versuchsstation. 

Dieselbe,  auf  den  Antrag  von  Professor  Feser  im  Jahre  1875 
ins  Leben  gerufen,  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  Arzneimittel  auf 
ihre  physiologische  und  therapeutische  Wirkung,  besonders  bei  unseren 
grösseren  Haustieren,  zu  prüfen  und  bei  dieser  Gelegenheit  auch  den 
Studierenden  für  den  Unterricht  in  der  materia  medica  zu  Demonstra- 
tionen zu  dienen.  Von  den  grösseren  ausgeführten  Arbeiten,  über  welche 
Professor  Feser  teils  in  den  Jahresberichten  der  Anstalt,  teils  in  der 
übrigen  tierärztlichen  Fachliteratur  Mitteilungen  brachte,  sind  erwäh- 
nenswert: Die  Versuche  über  Milzbrandkuren,  über  Salizylsäure,  salizyl- 
saures  Natrium,  Apomorphinum  hydrochloratum,  Strychninuni  nitricum, 
Physostigminum  sulfuricum,  Pilocarpinum  muriaticum  und  Eseridin.  (Das 
Nähere  siehe  bei  der  literarischen  Thätigkeit  des  Professors  Feser). 


G.  Apotheke. 

Die  Apotheke  der  Anstalt  ist  bestimmt,  die  in  der  Anstaltsklinik, 
der  ambulatorischen  und  auswärtigen  Klinik  benötigten  Arzneien  vor- 
rätig zu  halten  und  auf  Grund  erfolgter  Ordinationen  abzugeben;  sie 
enthält  einen  Rezeptiertisch , ein  Fachgestelle  mit  Giftschrank,  zwei 
Tarirwagen,  6 Pulverwagen,  ferner  die  zur  Rezeptur  nötigen  Utensilien 
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und  St.andgefässe,  welch  letztere  zum  grössten  Teile  mit  eingebrannten 
Signaturen  versehen  sind.  Die  Leitung  der  Apotheke  ist  dem  pharma- 
zeutischen Lehrstuhl  unterstellt  und  werden  in  derselben  auch  täglich 
die  pharmazeutischen  Übungen  abgehalten. 


H.  Chemisches  Laboratorium. 

Das  chemische  Laboratorium  besitzt  zwei  Arbeitstische  mit 
Kästen,  ausserdem  neben  den  gewöhnlichen  Utensilien  und  Reagentien 
zwei  Analysenwagen,  einen  Destillierapparat  mit  Trockenschrank  und 
Digestionsraum,  einen  Gasverbrennungsofen,  eine  Abrauchkutte  mit 
Schubfenstern,  ein  Mikroskop,  eine  grosse  Anzahl  fiir  die  Milchunter- 
suchung und  Milchwirtschaft  bestimmter  Apparate,  ferner  eine  grössere 
Anzahl  von  Wandtafeln  für  den  Unterricht. 


I.  Botanischer  Garten. 

Der  im  Jahre  1810/11  errichtete  botanische  Garten  wurde  im 
Jahre  1817  neu  eingerichtet,  erhielt  einen  grossen  Zuwachs  von  medi- 
zinischen, ökonomischen  und  Giftpflanzen,  von  Gesträuchern  und  Bäumen, 
die  noch  nach  dem  Linee’schen  Systeme  geordnet  und  mit  lateinischen 
und  deutschen  Namen  bezeichnet  waren. 

Den  Schülern  war  zu  jeder  Zeit  gestattet,  sich  durch  Besuch 
dieses  Gartens  in  der  Pflanzenkunde  zu  orientieren. 

Damit  aber  auch  stets  die  gehörige  Ordnung  erhalten  werden 
konnte,  wurde  jedem  Studierenden  eine  Anzahl  von  Beeten  zur  Besorgung 
übergeben  und  in  der  Absicht,  die  Studierenden  mit  allen  Pflanzen  des 
botanischen  Gartens  vertraut  zu  machen,  in  der  Verteilung  der  Beete 
öfter  gewechselt. 

Im  Jahre  1852  wurde  der  botanische  Garten  unter  Leitung  des 
Direktors  Dr.  Fr  aas  gründlich  umgeändert  und  neu  angelegt.  Es 
wurden  nach  dem  natürlichen  Systeme  in  40  grossen  Gruppen  die  wich- 
tigsten, das  freie  Land  vertragenden  Medizinal-  und  Giftpflanzen,  dann 
die  in  diätetischer  Beziehung  wichtigsten  einheimischen  Pflanzen  zur 
Anschauung  gebracht,  sorgfältig  bestimmt  und  etiquettiert,  und  sodann, 
soweit  der  Raum  reichte,  eine  Florida  monacensis  angereiht. 
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Professor  Friedberger,  welcher  nach  Professor  Dr.  Fr  aas 
mehrere  Jahre  Botanik  vorzutragen  hatte,  hat  in  musterhafter  Ordnung 
den  botanischen  Garten  geführt  und  ein  Herbarium  hergestellt. 

Der  botanische  Garten  wird  im  nächsten  Jahre  1891  mit  dem 
Beginne  des  Neubaues  eines  physiologisch -pharmazeutischen  Laborato- 
riums verlegt  werden. 


K.  Lehrschmiede. 

Schon  mit  der  Gründung  der  Schule  im  Jahre  1790  wurde  als 
Attribut  derselben  eine  Lehrschmiede  errichtet,  im  März  1791  ein  eigener 
Beschlaglehrer  aufgestellt  und  diesem  vom  Jahre  1800  an  ein  Staats- 
zuschuss von  jährlich  150  fl.  gewährt.  Bis  zum  Jahre  1810  hatte  sie 
den  Zweck  der  gründlichen  Bildung  der  Eleven  im  praktischen  und 
theoretischen  Hufbeschlag. 

Das  organische  Edikt  von  1810  brachte  der  Lehrschmiede  eine 
doppelte  Aufgabe.  Ihre  erste  bestand  darin,  die  als  Tierärzte  heran- 
zubildenden Studierenden  im  theoretischen  und  praktischen  Hufbeschlag 
auszubilden. 

Weiter  brachte  dieses  Edikt  Dr.  Wills  „Lieblingsidee,“  „keinen 
Hufschmied  im  platten  Lande  mehr  ansässig  werden  zu  lassen,  der  nicht 
von  dem  Institut  als  Beschlagschmied  approbiert  ist,“  zum  Vollzug. 

§ 24  1.  c.  bestimmt,  „dass  jeder  Schmied,  welcher  das  Recht  des 
Hufbeschlages  ausüben  oder  einer  Beschlagschmiede  vorstehen  will,  ohne 
Ausnahme  zuvor  an  der  Zentral-Veterinärschule  eine  Prüfung  über  die 
Anatomie  des  Pferdefusses  und  Hufes,  dann  über  die  diese  Teile  ge- 
wöhnlich befallenden  Krankheiten  und  Zufälle  abzulegen  und  Beweise 
seiner  Fähigkeit  in  der  Beschlagkunde  des  gesunden  und  kranken  Hufes 
zu  geben  hat. 

Diejenigen,  welche  dieses  zu  leisten  nicht  im  stände  sind,  sollten 
verbunden  sein,  über  die  benannten  Gegenstände  Unterricht  an  dem 
Institute  zu  nehmen.“ 

Durch  diese  Allerhöchste  Anordnung  sollte  erzielt  werden : Ein- 
führung eines  besseren  Hufbeschlages  im  ganzen  Reiche  und  eine  zweck  - 
mässigere  Behandlung  der  so  häufig  vorkommenden  verschiedenartigen 
Mängel  und  Krankheiten  der  Hufe. 
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Die  Einberufung  für  die  Sehmiedeprüfungen  erfolgte  je  am  Be- 
ginne des  Semesters  30.  April  und  31.  Oktober. 

Genügte  der  betreifende  Schmied  bei  der  Prüfung  nicht,  — und 
dies  war  die  Regel  — so  hatte  er  einen  zweimonatlichen  Lehrkurs 
mitzumachen. 

Diese  Schmiede  erhielten  nach  bestandener  Prüfung  ein  Zeugnis 
nach  den  unten  vorgetragenen  Formularen,1)  das  der  Obrigkeit  des  Ortes, 
wo  sich  die  Betreffenden  ansässig  machten,  vorgelegt  werden  musste.  — 

Mit  höchster  Ministerialentschliessung  vom  1.  Februar  1810  wurde 
die  Zahl  der  an  der  Lehrschmiede  für  jedes  Semester  aufzunehmenden 
Militär-Beschlagschmiede  auf  10  festgesetzt. 

Die  Kavallerie-Regimenter  etc.  hatten  die  bezüglichen  Gesuche 
mit  Grundlisten -Auszug  der  Schule  vorzulegen,  welche  bei  Übersteigung 
der  festgesetzten  Maximalzahl  die  würdigsten  Bewerber  auswählte. 

Damit  aber  unter  den  einberufenen  mit  Freiplätzen  bedachten 
Individuen  keine  Unwürdigen  in  der  Schule  verblieben,  mussten  solche, 

i)  Zeugiiiss  (von  1810—1824). 

Der  angehende  Besehlagschmied von  . . . königl im  ....  Kreise 

wurde  an  der  königl.  Zentral-Veterinärschule  zu  München  den  . . . .ten dieses 

Jahres  über  den  Bau  des  Pferdefusses,  des  Hufes,  und  über  die  Krankheiten  und  Zu- 
fälle dieser  Teile,  dann  über  die  Beschlagkunst  des  gesunden  und  kranken  Pferde- 
hufes, über  letztere  besonders  praktisch  geprüft,  wobei  er  ...  solche  Fähigkeiten  an 

den  Tag  legte,  dass  er  die  Note verdient  hat,  und  in  Zukunft  das  Recht  des 

Hufbeschlages  als  Meister  auszuüben  und  einer  Beschlagschmiede  vorzustehen  im 
Stande  ist. 

Dieses  wird  hiemit  unter  Beidruckung  des  kleinen  Schulsiegels  und  durch 
eigenhändige  Unterschrift  des  Chefs  und  der  Professoren  bestätiget. 

München,  den  . . .ten 18  . . 

Königl.  baierische  Zentral-Veterinärschule. 

Zeugnis»  (von  1824  an). 

von Gerichts Kreise,  wurde  am d.  J.  sowohl  über 

den  theoretischen,  als  praktischen  T heil  der  Hufbeschlagkunst  geprüft  und  zeigte  darin 

solche  Kenntnisse,  dass  ihm  die  Approbation  mit  der  Note ertheilt,  und  hiemit 

seine  Fähigkeit,  den  Hufbeschlag  als  Meister  auszuüben  oder  einer  Beschlag-Schmiede 
vorzustehen,  ausgesprochen  werden  kann. 

Dieses  wird  unter  Beidruckung  des  kleinen  Schul-Insiegels  durch  die  eigen- 
händigen Unterschriften  des  Chefs  und  der  Professoren  hiedurch  bestätiget. 

München,  den  . . .tcn 18  . . 

Königl.  baierische  Zentral-Veterinärschule. 
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die  im  Verlaufe  des  ersten  Monats  in  Bezug  auf  Fähigkeit  und  Fleiss 
nicht  vollkommen  entsprachen,  sogleich  wieder  an  das  Regiment  zurück- 
geschickt werden. 

Am  Schlüsse  eines  jeden  Semesters  musste  der  höchsten  Stelle 
ein  Verzeichnis  der  approbierten  Militär-Schmiede  vorgelegt  werden. 

Diese  Ausbildung  der  Eskadronsschmiede  währte  bis  Ende  des 
Jahres  1839.  Durch  eine  hohe  Kriegs-Ministerial  - Entschliessung  vom 
20.  August  1839  wurde  eröffnet,  „dass  infolge  einer  Vermehrung  des 
veterinärärztlichen  Personals  bei  der  bayerischen  Armee  der  1.  Veterinär- 
arzt jeder  Abtheilung  des  Heeres  den  Eskadrons-Schmieden,  sowie  vor- 
züglich jenen  Soldaten,  welche  Schmiede  von  Profession  sind,  die  er- 
forderliche Belehrung  in  der  von  den  Kommandanten  zu  bestimmenden 
Zeitperiode  zu  ertheilen  und  sie  so  zu  brauchbaren  Eskadronsschmieden 
heranzubilden  haben.“ 

Tn  der  gleichen  Absicht  wie  nach  Ministerial  - Entschliessung 
vom  1.  Februar  1810  verfügten  Seine  Königliche  Majestät  unterm 
31.  Oktober  1814  auch  hinsichtlich  der  von  der  Armee  benötigten  Huf- 
beschlagschmiede bezüglich  der  Prüfung  und  Approbation  in  der  Art, 
dass  der  Unterricht  für  diese  Schmiede  ein  volles  Semester  dauern  solle. 
Es  wurde  auch  von  höchster  Stelle  angeordnet,  dass  an  der  Schule  im 
Durchschnitte  täglich  zehn  Pferde  von  dem  Militärfuhrwesen  gegen  eine 
festgesetzte  Taxe  beschlagen  werden  sollten. 

Nachdem  von  Seite  mehrerer  Innungen  der  Beschlagschmiede 
auch  von  den  mit  Approbationszeugnissen  der  Schule  versehenen  Schmieden 
bei  Übernahme  einer  Beschlagschmiede  entgegen  der  Bestimmung  des 
organischen  Edikts  von  1810  die  Ablegung  eines  Meisterstückes  ver- 
langt wurde,  so  wurde  mit  Allerhöchstem  Reskript  d.  d.  8.  Juni  1816 
verfügt, 

„dass  die  von  der  Central -Veterinärschule  mit  Approbations- 
zeugnissen versehenen  Beschlagschmiede  bei  Übernahme  einer  Ehe- 
hafts-Gerechtigkeit  oder  nach  erhaltener  Konzession,  den  Hufbeschlag 
als  Meister  ohne  fernere  Ablegung  eines  Meisterstückes  in  diesem 
Fache  und  ohne  Bestreitung  der  hiefür  ehemals  herkömmlichen 
weiteren  Kosten  ausüben , indem  dieses  Approbationszeugnis  die 
Befähigung  in  der  Beschlagkunde  des  gesunden  und  kranken  Pferde- 
fusses  mit  der  dabei  nötigen  Behandlung  hinlänglich  beurkundet.“ 

Die  Schmiedwerkstätte  wurde  im  Jahre  1816/17  mit  neun  Feuern 
versehen,  vergrössert  und  eine  neue  Beschlagbrücke  erbaut. 


166 


Unterrichtsmittel 


Mit  Beginn  des  Schuljahres  1886/37  wurden  für  die  Zivilschmiede 
jährlich  vier  Lehrkurse  abgehalten. 

Vom  Jahre  1841  an  wurden  erst  zwei  dann  drei  Freiplätze 
und  vom  Jahre  1844  an  6 Freiplätze  für  Schmiedeleven  geschaffen. 

Nachdem  durch  Einführung  des  neuen  Gewerbegesetzes  im 
Jahre  1869  der  Prüfungszwang  der  Hufschmiede  aufgehoben  worden 
ist,  war  vorauszusehen,  dass  vorerst  nur  wenige  Schmiede  den  Schmied- 
lehrkurs an  der  Schule  besuchen  würden. 

Um  nun  solchen  Gesellen,  welche  einen  gründlichen  Unterricht 
anstrebten,  Gelegenheit  zu  geben,  diesen  auch  wirklich  erhalten  zu 
können,  wurde  ein  dreimonatlicher  Lehrkurs  eingerichtet.  Die  Bewerber 
traten  in  bemessen 3r  Anzahl  gleichsam  als  Gesellen  mit  geringem  Lohne 
ein  und  erhielten  während  der  Zeit  ihrer  Anwesenheit  an  der  Lehr- 
sclnniede  ausser  dem  praktischen  auch  theoretischen  Unterricht.  . 

Auch  Seitens  der  landwirtschaftlichen  Kreiskomites  wurden 
mehrfache  Stipendien  zum  Besuche  der  Schmiedlehrkurse  bewilligt. 

Bald  aber  mehrten  sich  die  Klagen  über  den  mangelhaften  Huf- 
beschlag und  die  geringen  Kenntnisse  der  Schmiede,  namentlich  auf 
dem  Lande. 

Um  diesem  Missstande  einigermassen  abzuhelfen,  erschien  unterm 
19.  Februar  1875  eine  König].  Allerhöchste  Verordnung,  nach  welcher 
denjenigen  Hufbeschlagschmieden,  welche  an  der  K.  Zentral-Tierarznei- 
schule  in  München  oder  an  der  Hufbeschlagschule  in  Würzburg  einen 
mindestens  dreimonatlichen  Kurs  für  theoretischen  und  praktischen  Un- 
terricht im  Hufbeschlage  oder  wenn  sie  beim  Militär  waren,  eine  Mili- 
tär-Lehrschmiede besucht  und  die  Prüfung  mit  gutem  Erfolge  bestanden 
haben,  auf  Verlangen  ein  Diplom  auszustellen  war,  wodurch  sie  als  ge- 
prüfte Hufbeschlagmeister  erklärt  und  zur  Führung  dieses  Titels  bei 
selbständigem  Geschäftsbetriebe  autorisiert  wurden. 

Diese  Allerhöchste  Verordnung  bewirkte  wohl  eine  geringe 
Mehrung  der  Schmiede,  welche  einen  dreimonatlichen  Lehrkurs  durch- 
machten, sie  erreichte  aber  nicht,  dass  eine  allgemeine  Besserung  im 
Hufbeschlagwesen  eintrat  und  auch  eine  höchste  Anordnung,  bei  den 
Schlussprüfungen  behufs  Erteilung  des  Diploms  mit  möglichster  Strenge 
vorzugehen,  konnte  keine  Wirkung  haben,  so  lange  die  Zahl  der  Be- 
teiligung keine  grössere  wurde. 

Durch  eine  höchste  Ministerialentschliessung  vom  9.  Oktober  1881 
wurde  noch  angeordnet,  dass  diejenigen  Schmiede,  welche  in  die  Huf- 
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beschlaglehranstalt  aufgenommen  werden  wollen,  nacliweisen  müssen, 
dass  sie  im  Schmiedgewerbe  eine  Lehr-  und  Gesellenzeit  von  mindestens 
2 Jahren  zurückgelegt  und  dass  sie  während  dieser  Zeit  mit  dem  Huf- 
beschlag sich  wirklich  beschäftiget  haben. 

Die  wiederholt  aufgetretenen  Klagen  über  die  ungenügenden 
Kenntnisse  der  Schmiede  im  Lande  über  Hufbeschlag  führten  im  Jahre 
1882  Seitens  des  Landrates  von  Oberbayern  und  des  landwirtschaft- 
lichen Generalkomites  von  Bayern  zu  dem  Anfrage,  dass  bei  der  bevor- 
stehenden Revision  der  Reichsgewerbeordnung  bezüglich  des  Hufbe- 
schlagwesens eine  partielle  Einschränkung  der  Gewerbefreiheit  erfolge 
und  es  dem  Ermessen  der  Landesregierungen  überlassen  bleibe,  die 
Ausübung  des  Hufbeschlaggewerbes  vom  Bestehen  einer  Prüfung  ab- 
hängig zu  machen. 

Diesem  Anträge  wurde  auch  durch  im  Jahre  1883  erfolgte  Ab- 
änderung der  Reichsgewerbeordnung  stattgegeben  und  im  Anschlüsse 
hieran  für  Bayern  durch  Gesetz  vom  1.  März  1884  der  Betrieb  des 
Hufbeschlaggewerbes  von  der  Beibringung  eines  Prüfungszeugnisses  ab- 
hängig gemacht. 

Zum  Vollzüge  dieses  Gesetzes  wurden  durch  allerhöchste  Ver- 
ordnung vom  gleichen  Tage  bindende  Vorschriften  bezüglich  der  am 
Sitze  der  Kreisregierungen  abzuhaltenden  Prüfungen  erlassen  und  hie- 
bei in  § 9 1.  c.  bestimmt, 

„dass  diejenigen  Hufschmiede,  welche  die  Hufbeschlaglehranstalten 
in  München  und  Würzburg  oder  die  Militärlehrschmiede  mit  Erfolg 
absolviert  haben  oder  absolvieren  werden  und  sich  hierüber  durch 
ein  Zeugnis  (nach  dem  mit  diesen  Vorschriften  gegebenen  Formu- 
lare) auszuweisen  vermögen,  zum  selbstständigen  Betriebe  des  Huf- 
beschlaggewerbes keines  weiteren  Prüfungszeugnisses  bedürfen.“ 

Im  Anschlüsse  an  diese  Bestimmung  wurde  auf  Antrag  der 
Schule  mit  höchster  Ministerialentschliessung  vom  10.  August  1884  ver- 
fügt, dass  an  unserer  Lehrschmiede  jährlich  4 Lehrkurse  in  der  Dauer 
von  je  4 Monaten,  beginnend  am  1.  Februar,  1.  April,  1.  Oktober  und 
1.  Dezember,  abgehalten  werden  sollen. 

Die  Zahl  der  jährlich  in  unserer  Lehrschmiede  auszubildenden 
Schmiedgehilfen  musste  bei  den  ungünstigen  baulichen  Verhältnissen 
dieser  auf  60  beschränkt  werden. 

Seit  Erlass  dieser  Vorschriften  ist  der  Zudrang  von  Schmieden 
welche  einen  Lehrkurs  absolvieren  möchten,  ein  sehr  bedeutender  und 
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es  muss  fast  immer  die  Hälfte  der  Gesuclisteller  abgewiesen,  respektive 
auf  spätere  Kurse  verwiesen  werden. 

Neben  diesen  Lehrkursen  wurden  bisher  auch  an  unserer  Lehr- 
schmiede die  nach  den  gesetzlichen  Bestimmungen  unter  Leitung  eines 
Regierungskommissärs  je  am  Sitze  der  Kreisregierungen  abzuhaltenden 
Schmiedeprüfungen  vorgenommen. 

Die  bis  Ende  1883  als  Stipendien  oder  Löhne  an  einzelne 
Schmiede  verabreichten  Unterstützungen  aus  Mitteln  der  Schule  wurden 
eingezogen,  dagegen  von  diesem  Zeitpunkte  an  für  die  Ferienmonate 
August,  September  und  Oktober  je  3 bereits  geprüfte  Schmiede  gegen 
Lohn  aufgenommen. 

Ferner  wurden,  vom  Jahre  1884  beginnend,  von  höchster  Stelle 
jährlich  500  Mark  zu  Stipendien  an  5 Schmiede  bewilligt,  welche  nach 
bestandenem  Lehrkurs  noch  ein  weiteres  Monat  zu  ihrer  höheren  Aus- 
bildung an  der  Lehrschmiede  verbleiben,  und  so  sich  zu  besonders  tüch- 
tigen Beschlagschmieden  ausbilden. 

Aus  Kreismitteln  werden  nach  wie  vor  namhafte  Stipendien  zum 
Besuche  der  Lehrkurse  bewilliget.  — 

Durch  hohe  Ministerial-Entsehliessung  vom  29.  September  1886 
wurde  in  Anerkennung  des  Bedüfnisses  die  Aufstellung  eines  zweiten 
Vorschmiedes  genehmiget  und  vom  Jahre  1889  an  derselben  auch  ein 
tierärztlicher  Assistent  beigegeben. 

Die  Lehrschmiede  verfügt  über  ihre  eigenen  Einnahmen  zur 
Deckung  ihrer  Bedürfnisse,  die  Einnahms-  und  Ausgabs-Positionen  der- 
selben sind  in  den  allgemeinen  Schuletat  eingefügt.  Die  Einzelnper- 
zeption der  Einnahmen  erfolgt  durch  den  Vorstand  der  Schmiede,  welch 
letzterer  je  am  Monatsschluss  die  angefallenen  Einnahmen  dem  An- 
staltskassier mit  Kassabuchsauszug  einliefert.  Die  anfallenden  Ausgaben 
vollzieht  die  Kassaverwaltung  nach  Anweisung. 

Zur  Zeit  leistet  der  Staat  einen  jährlichen  Zuschuss  zur  Be- 
streitung der  Realbedürfnisse  inklusive  der  Sammlung  von  400  Mark. 

Bezüglich  der  Frequenz  der  Lehrschmiede  seit  der  Zeit  ihres 
Bestehens  gibt  nachfolgende  Tabelle  entsprechenden  Aufschluss.  (Vide 
Beilage  VI.) 

Das  Nähere  bezüglich  der  Sammlung  unserer  Lehrschmiede 
findet  sich  später  vorgetragen. 
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L.  Sammlung  anatomischer  Präparate. 

Bei  Eröffnung  der  Schule  im  Jahre  1790  fehlten  die  unentbehr- 
lichsten Instrumente  und  Gerätschaften;  an  Herstellung  der  nötigsten 
Skelete  musste  gleichsam  Tag  und  Nacht  gearbeitet,  auf  Verfertigung 
anderer  Präparate  aber  verzichtet  werden,  da  zu  deren  Aufstellung  ein 
auch  nur  notdürftig  beschaffenes  Lokal  nicht  vorhanden  war. 

Die  Sammlung  wurde  aber  bald  vermehrt,  im  Jahre  1812  u.  ff. 
von  Professor  Dr.  Schwab  neu  geordnet,  mehrfach  ergänzt  und  hiefür  ein 
Katalog  aufgestellt.  Sie  war  in  sieben  Ordnungen  mit  mehrfachen  Unter- 
abteilungen eingeteilt,  umfasste  im  Jahre  1815  45  Nummern  und  wurde 
im  nächsten  Schuljahre  um  3 Nummern  vermehrt.  1816/17  Vermehrung 
um  54  Nummern,  1818/19  Gesamtzahl  102,  1822/23  Mehrung  um  14 
Nummern.  Am  Schlüsse  des  Schuljahres  1827/28  enthielt  die  Sammlung 
135,  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1836/37  160  Nummern;  eine  weitere 
Vermehrung  war  wegen  Raummangels  nicht  möglich.  Am  Schlüsse  des 
Schuljahres  1841/42  wurden  200  Nummern  konstatiert. 

Im  Jahre  1885  wurde  die  anatomische  Sammlung  in  die  Samm- 
lungssäle des  Anatomiegebäudes  über  zwei  Stiegen  transferiert,  neu  aufge- 
stellt, wesentlich  bereichert  und  die  Katalogisierung  derselben  bethätiget: 

Im  Jahre  1890  wurde  folgender  Bestand  konstatiert. 

Knochen-  und  Injektionspräparate. 


I Pferd 

(inkl.  Esel) 

Nr. 

1-57 

II 

Rind 

a.  Dachauer  Schlag 

n 

1-13 

h.  Bayreuther  „ 

V 

1—10 

c.  Donnersberger  Schlag  . 

V 

1-32 

d.  Mainländer  Schlag  . 

V 

1-  4 

e.  hager.  Landschläge  . 

V 

1—13 

f.  diverse  Bassen 

V 

1—15? 

g.  Rindsföten  und  Kälber 

V 

1-20 

III 

Schaf 

n 

1-14 

IV  Ziege 

V 

1-10 

V 

Wilde 

Wiederkäuer 

V 

1-15 

VI 

Schwein 

1—25 

VII 

Hund 

a.  Windhund  .... 

V 

1-  3 

b.  Dogge 

n 

1—  8 

c.  Mops  etc 

n 

1-  9 
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d.  Neufundländer  etc. 

. Nr.  1-10 

e.  Pudel 

• * 1-  5 

f.  Pinsch  .... 

• *1-9 

g.  Spitz 

• * 1-  4 

Ii.  Hühnerhund  . 

. * i-io 

i.  Dachshund 

• * 1 

Je.  Rassenlos  .... 

• * 1-  7 

VIII  Katze 

• * 1-  8 

IX  wilde  Fleischfresser 

. * 1-10 

X Nager  

• *1-8 

XI  diverse  Schädel 

. „ 1-10 

Sk.  = Skelete: 


I  Equus  .... 

II  Ruminantia  . . 

III  Setigera  . . . 

IV  Carnivora  . . . 

V  diverse  Säuger  . 

VI  Reptilien,  Amphibien 
und  Fische  . . 

Hiezu  die  sub  V katal 
Vogelskelette  . . 


Nr.  1 — 18  Aufgestellt  17 

„ 1-21  „ 18 

* 1—8  „ 6 

„ 1-18  „ 15 

„ 1-14  „ 8 


1—  9 


„ St.  6 
Summa  78 


Z.  — Zahnpräparate:  I Pferd 

a.  ganze  Schädel  . 

Nr.  1 

- 5 

b.  dent.  incisivi  . 

* 1 

-40 

c.  dent.  mol.  u.  praem. 

* 1 

-20 

II  Rind 

a.  ganze  Schädel  . 

* 1 

- 2 

b.  dent.  incisivi  . 

* 1 

- 7 

c.  mol.  u.  praem.  . 

* 1 

- 2 

III  Schaf 

a.  ganze  Schädel  . 

* 1 

b.  Kiefer 

* 1 

-4? 

IV  Schwein 

a.  ganze  Schädel  . 

* 1 

- 2 

b.  Schädelteile  . 

* 1 

- 8 

V Fleischfresser  a.  Schädel  . . 

* 1 

- 7 

VI  Diverse  Präparate 

* 1 

-10 

B.  — Becken:  I Pferd 

Nr.  1 

-25 

Hievon  die  ersten  neun  bezeichnet:  V — P., 

BI  sind  Vorlesungs- Präparate. 
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II  Wiederkäuer Nr.  1—  23 

Hievon  die  ersten  acht  bezeichnet:  V — P., 

li  II  sind  Vorlesungs-Präparate. 

III  Fleischfresser Nr.  1—11 

Hievon  die  ersten  vier  bezeichnet:  V — P., 

li  111  sind  Vorlesungs-Präparate. 

IV  Diverser  Tiere  ......  Nr.  1 — 11 

Hievon  die  ersten  drei  bezeichnet:  V — P., 

11  IV  sind  Vorlesungs-Präparate. 

V — P Knochen präparate  zu  Demonstrationszwecken  in  den 

anatomischen  Vorlesungen. 

.„  I Schädel  a.  ganze  Schädel  verschiedener  Tiere  z.  t. 

mit  bemalten  Knochen  . Nr.  1 — 28 
b.  Einzelne  Knochen  oder  Schädelteile  von 


Pferde-  resp.  Fohlenschädel  Nr. 

1—48 

c. 

dtt.  Wiederkäuer  . 

V) 

1—20 

cl. 

dtt..  Schwein  .... 

r> 

1-  8 

e. 

dtt.  Fleischfresser  . 

V 

1-11 

( inklusive  ein  Zungenbeintableau) . 

II 

Wirbelsäule 

a. 

Pferd 

Nr. 

1—25 

b. 

Wiederkäuer  .... 

W 

1-14 

c. 

Schwein 

Vf 

1—  2 

d. 

Fleischfresser  .... 

V 

1-  6 

e. 

Diverser  Tiere  .... 

Vf 

1-  3 

III 

Vordere  Extremität 

a. 

Scapula 

V 

1-10 

b. 

humerus 

V 

1-  6 

c. 

rad.  u.  ulna  .... 

Vf 

1-  8 

d. 

carpus  

V 

1-19 

e. 

Metac.  u.  plialangen  . 

Vf 

1-31 

/• 

ganze  Extremitäten 

V 

1—12 

IV 

Hintere  Extremität 

a. 

femur 

V 

1—  8 

b. 

Tibia  u.  fib 

V 

1—  7 

c. 

Tarsus  

Vf 

1—12 

d. 

Metatarsus  u.  phal.  . 

V 

1-  9 

e. 

Ganze  Extremitäten  . 

1-  9 

V- 

-P.  V Allgemeine  Präparate 

V) 

1-  5 
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G.  — Gelenk-  und  Bänder-Präparate : 


a. 

Kopf 

. Nr. 

1 

- 4 

b. 

Wirbelsäule  . 

* 

1 

- 8 

c. 

Vordere  Extrem  ität 

• 

1 

—13 

d. 

Hintere  Extremität 

• v 

1 

-14 

M.= 

Muskel-Präparate: 

a. 

Kopf 

1 

- 3 

b. 

Rumpf  .... 

• V 

0 

c. 

Vordere  Extremität 

1 

- 8 

d. 

Hintere  Extremität 

• r> 

1 

- 6 

P.— 

Primordial- Prä  parate: 

V 

1 

-27 

I.  = 

Inj  ektions-Prä  parate : 

I.  Herz: 

a. 

Pferd 

. Nr. 

1 

- 8 

b. 

Rind 

1 

- 4 

c. 

Fleischfresser 

* V 

1 

-12 

d. 

diverser  Tiere 

• ^ 

1 

- 4 

II.  Aorta: 

a. 

Pferd 

* V 

I 

-10 

Gefässe  des  Rumpfes 

b. 

Wiederkäuer 

• V 

c. 

Fleischfresser 

V 

1 

- 3 

d. 

diverser  Tiere 

• V 

1 

- 2 

III.  Kopf: 

a. 

Pferd 

1 

-20 

b. 

Wiederkäuer  . 

• V 

1 

-10 

c. 

Fleischfresser 

• V 

1 

- 4 

d. 

diverser  Tiere 

• V 

1 

IV.  Vordere  Extremität: 

a. 

Pferd 

• V 

1 

-10 

b. 

Wiederkäuer  . 

• V 

1 

- 5 

c. 

Fleischfresser 

• V 

1 

d. 

diverser  Tiere 

• V 

1 

- 6 

V.  Hintere  Extremität: 

a. 

Pferd 

1 

- 7 

b. 

Wiederkäuer  . 

* Tf 

1 

- 5 

c. 

Fleischfresser 

• V 

1 

d. 

diverser  Tiere 

• V 

1 

- 3 

VI.  Eingeweide 

: a. 

Pferd 

1 

-18 

b. 

Wiederkäuer  . . . 

• J) 

1 

-10 

tJ  n terr  i ch  t.sm  i ttel. 
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c.  Fleischfresser  . . . Nr.  1 — 6 

d.  diverser  Here  ...  „ 1 — 4 

VII.  Halbierte  Cadaver: 

a.  Pferd „ 1 — 5 

h.  Wiederkäuer  ....  „1—2 

c.  Fleischfresser  . . . „ 1 — 2 

d.  diverser  Tiere  ...  „1 

VIII.  Embryologisch: 

a.  Pferd „ 1 — 3 

b.  Wiederkäuer  ....  „ 1 — 7 

c.  Fleischf  resser  ....  „1 

d.  diverser  Tiere  . . . „ 1 — 2 

L.  = Ly  mphgefässpräparate „ 1 — 3 

17  Ly  mphgefässpräparate  vide  sub  I. 

N.  = Nervenpräparate Nr.  1—  6 

15  Nervenpräparate  vide  sub  I. 


V.  — Vogel-Anatomie: 

I.  Skelete Nr.  1—  6 

II.  Knochen präparate : 

a.  Schädel „ 1 — 3 

b.  Rumpf „ 1 — 8 

c.  Extremitäten  ....  „ 1 — 6 

III.  Respirations-Organe „ 1 — 7 

IV.  Digestions-Organe „ 1 — 6 

V.  Urogenital- Apparat „ 1 — 3 

VI.  Haut „1 — 2 

VII.  Sinnes-Organe „1—3 


E.  = Spiritus-Präparate: 


I.  Digestions-Organe 

V 

1— 

73 

II.  Respirations-Organe 

» 

1— 

14 

III.  b’ c Urogenital-Organe  .... 

V 

1— 

106 

IV.  Rudimentäre  Organe 

V 

1— 

5 

V.  Herz  

V 

1- 

17 

VT.  Gehirn  und  Nerven  

V 

1— 

93 

VII.  Haut  und  Anhänge . 

r) 

1— 

14 
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VIII.  Auge Nr.  1 — 13 

IX.  Ohr „1—11 

X.  Diversa  „ 1 — 39 

M o d e 1 1 e. 

I Embryologische. 

Über  die  Entwicklung  des  Hühnchens  . . . . Nr.  1 — 23 

Uber  die  Entwicklung  des  Auges  der  Wirbeltiere  . „ 1 — 9 

Über  die  Bildung  des  Primordialschädels  . . . „ 1 — 5 

Über  die  ersten  Entwicklungsstadien  des  Säugetiereies  „ 1 — 25 

Über  die  Entwicklung  des  Herzens  des  Menschen  . „ 1 — 10 

Über  die  Entwicklung  des  Urogenitalapparates 

vom  Bind „ 1 — 9 

Über  die  Entwicklung  der  äusseren  Formen  des 

i , i i Angesichtes  vom  Menschen „ 1 — 4 

Über  die  Hauptformen  der  Eifurchung  und  Ga- 

strulabildung .:  J . . „ 1 — 22 

Über  den  Plazentarkreislauf  des  Hundes  ...  „1 

Über  den  Placentarkr eislau  f des  Rindes  ....  „1 

Über  das  Rindsei „ 1 

II  Diverse. 

6 Modelle  über  das  Pferdeauge, 

2 „ „ das  Herz, 

1 „ „ die  grossen  Gefässstämme  in  der  Brust, 

1 „ „ das  Eider, 

1 „ „ den  Huf, 

1 „ „ die  Haut, 

1 „ „ das  innere  Ohr, 

21  „ „ verschiedene  Wirbeltiergehirne. 


t ■ J'  ' : r qfi  ,'A 

M.  Sammlung  pathologischer  Präparate. 

Gleich  der  anatomischen  Sammlung  wurde  diese  im  Jahre  1812 
u.  If.  von  Professor  Dr.  Schwab  neu  geordnet  und  ergänzt,  in  neun 
Ordnungen  abgeteilt  und  hierüber  ein  Katalog  angefertigt. 

« Im  Schuljahre  1815  umfasste  die^e^ie  150  Nummern.  Ausserdem 

waren  91  Gipsabgüsse  und  G Wachspräparate  vorhanden. 
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Am  Schlüsse  des  Schuljahres  1815/16  war  die  Sammlung  von 
150  auf  ‘253  Nummern  gebracht,  1816/17  Vermehrung  um  155  Nummern; 
Ende  1819/20  bestand  sie  aus  335  Nummern  exklusive  der  91  Gips- 
abgüsse und  6 Wachspräparate. 

Am  Schlüsse  des  Schuljahres  1827/28  bezifferte  die  Sammlung 
531  Nummern  und  91  Gipsabgüsse, 


1831/32  690 

n 

„ 91 

V 

1836/37  730 

r> 

„ 91 

1841/42  930 

V 

„ 91 

V 

(In  den  gedruckten  Jahresberichten  erfolgte  von  diesem  Zeit- 
punkte an  eine  genauere  Beschreibung  der  erlangten  Präparate.) 

Stand  der  Sammlung 

vom  1.  April  1871.  gegen  1857—64 

I.  Missbildungen. 

1.  Pathologische  Zwillingsmissbildungen  in  Einem  Ei: 

A.  Herzlose 


9 


Doppelmissbildungen : Duplic.  parallela 

4 

„ posterior 

15 

„ anterior 

31 

Unvollständige 

4 

2. 

Pathologische 

Grössenentwicklung 

2 

3. 

Pathologische 

Entwicklung  der  Extremitäten  . 

35 

4. 

n 

„ des  Medullär r obres  und 

seiner  Hüllen 

43 

5. 

fl 

„ des  Gesichtes  und  Halses 

28 

6. 

n 

„ der  Brust-  und  Bauchwand 

11 

7. 

V 

„ des  Enddarmes  und  Uro- 

genitalapparates 

19 

8. 

n 

v des  Darmes  und  seiner 

Drüsen 

11 

9. 

n 

„ des  Gefässsy stems 

1 

213 

II.  Pathologische  Veränderungen  der  Organe  des 
Verdauungssysteme  s. 

Maulhöhle 1 

Gaumensegel 2 

Zunge £4 


113 
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Pharynx  vnd  Oesophagus 10 

Magen 48 

Darmkanal 73 

Peritonänm 44 

Speicheldrüsen 5 

Leber 42 

Gallenblase,  Gallengänge 10 

244  ~~83 

III.  des  Respirationssyst ernes. 

Lungen 29 

Pleura 14 

Bronchien 6 

Trachea 21 

Larynx 22 

Nasenhöhle  und  deren  Nebenhöhlen 82 

124  30 

IV.  des  Geschlechtssy stemes. 

Hoden  und  Samenleiter 24 

Samenblasen  und  Drüsen 5 

Prostota . . 6 

Penis 5 

Scrotum 2 

Ovarien 13 

Tuben > 1 

Uterus 57 

Vagina 6 

Vulva 3 

Mammen 17 

139  _ 36 

V.  des  Harnsy stemes. 

Nieren . 37 

Harnleiter 15 

52  14 

VI.  des  Nervensystemes. 

Gehirn 17 

Hirnhäute 13 
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Augen 2 

Ohren 1 

88  ~17 

VII.  des  Zirkulationssystemes. 

Herz 41 

Pericardium 12 

Arterien 32 

Venen 11 

Lymphgefässe 1 

97  _ 39 

VIII.  der  Ly  mph-  und  Blutdrüsen. 

Lgmphdrüsen 12 

Milz 12 

Schilddrüsen 5 

Thymus  . 2 

81  Ö 

IX.  der  Knochen  und  des  Be wegungssystems. 

Zäh  ne 14 

Kopf-,  Rumpf-  und  Gliedmassenknochen  ....  412 

Knorpel  und  Gelenke 65 

Muskeln,  Sehnen,  Ränder 21 

512  ~428 

X.  der  Haut-  und  des  Zellgewebes. 

Haut-  und  Zellgewebe 56 

Horngebilde 76 

132  ~78 

XI.  Veränderter  Inhalt. 

Gallensteine 18 

Speichelsteine 9 

Harnsteine 168 

Darmsteine  etc 151 

Haarballen  74 

Eingedrungene  leblose  Körper 36 

456  HI 

XII.  Parasiten 104  80 

12 
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Die  Sammlung  pathologisch-anatomischer  Präparate  wurde  im 
Jahre  1884  vom  2.  in  den  1.  Stock  des  Anatomiegebäudes  transferiert, 
dieselbe  neu  geordnet,  katalogisiert  und  bedeutend  vermehrt. 

Der  derzeitige  Stand  der  Sammlung  ist  (1890)  folgender: 

I.  Gruppe.  Anomalien  im  Nervensystem.  32  Präparate. 

A.  Gehirn  (20). 

B.  Rückenmark  — 

C.  Nerven  (2). 

1).  Hüllen  nervöser  Organe  (10). 

II.  Gruppe.  Anomalien  der  Respirationsorgane.  122  Präparate. 

A.  Nasenhöhle  (20). 

B.  Kehlkopf  (20). 

C.  Luftröhre  (IS). 

D.  Bronchien  und  Lungen  (47). 

E.  Brustfell  (10). 

III.  Gruppe.  Anomalien  der  Kreislaufsorgane.  143  Präparate. 

A.  llerz  und  Herzbeutel  (57). 

B.  Blutgefässe  (50). 

C.  Lgmphgefässe  und  Lymphknoten  (10). 

1).  Milz  (20). 

IV.  Gruppe.  Anomalien  der  Verdauungsorgane.  223  Präparate. 

A.  Maulhöhle  und  Zunge  (21). 

B.  Rachenhöhle  (7). 

C.  Speicheldrüsen  (3). 

1).  Schlund  ( 10). 

E.  Magen  (41). 

F.  Dann  (85). 

G.  Leber  und  Gallenwege  (54). 

H.  Bauchspeicheldrüse  (2). 

V.  Gruppe.  Anomalien  des  Bauchfelles,  der  Schilddrüse  und 
Thymusdrüse.  40  Präparate. 

A.  Bauchfell  (40). 

B.  Schilddrüse  (5). 

C.  Thymusdrüse  ( 1). 

VI.  Gruppe.  Anomalien  der  Harnorgane.  57  Präparate. 

A.  Nieren  und  Nierenbecken  (35). 

B . Harnleiter  (3). 
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C.  Blase  (18). 

I).  Harnröhre  — 

E.  Nebennieren  (1). 

VII.  Gruppe.  Anomalien  der  Geschlechtsorgane.  79  Präparate, 

A.  Hoden  und  Nebenhoden  (17). 

B.  Accessorische  Drüsen  und  Samenstrang  ( 11). 

C.  Penis  (8). 

D.  Eierstock  (12). 

E.  Trag  sack  (23). 

F.  Scheide  und  Umgebung  (6). 

G.  Milchdrüse  (13). 

H.  Eihäute  und  Föten  (9). 

VIII.  Gruppe.  Anomalien  des  Skeletes,  der  Fleiscliteile  und 
Zähne.  563  Präparate. 

A.  Knochen  und  Gelenke  (490). 

B.  Muskel  (13). 

C.  Sehnen,  Sehnenscheiden  und  Schleimbeutel  (8). 

D.  Zähne  (52). 


IX.  Gruppe. 
X.  Gruppe. 
XT.  Gruppe. 
XII.  Gruppe. 
XIII.  Gruppe. 

A. 


Anomalien  der  Körper  decke.  74  Präparate. 
Missbildungen.  267  Präparate. 

Gyps-  und  Wachsmodelle.  76  Präparate. 
Parasiten.  149  Präparate. 

Abnormer  Körperinhalt.  482  Präparate. 

U/s  den  Harnorganen. 

a.  Nierensteine  (68). 

ß.  Blasensteine  und  Konkretionen  (67). 

y.  Harnröhrensteine  (30). 

B.  Aus  dem  Verdauungsschlauch. 

oc.  Mineralische  Darmsteine  (116). 
ß.  Vegetabilische  Ballen  (46). 

Haar  ballen  (69). 

5.  Diverse  Fremdkörper  (45). 

C.  A us  Speichelsekret  präzipitiert  (12). 

D.  Aus  den  Gallenwegen  (24). 

XIV.  Gruppe.  Präparate  über  Infektionskrankheiten. 

61  Präparate. 

A.  Rotz  (50). 

B.  Aphtenseuche  (4). 
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C.  Lungenseuche  (3). 

D.  Pocken  (4). 

XV.  Gruppe.  Geflügelkrankheiten.  Anomalien  der  Organe. 
114  Präparate. 

XVI.  Gruppe.  Fischkrankheiten.  42  Präparate. 

Summa  der  16  Gruppen  2470  Nummern. 

Ferner  besteht 

eine  Sammlung  Wandtafeln,  110  Stück, 

eine  Kollektion  kolorierter  Bilder,  Photographien  von  Organanomalien, 
Photographien  mikroskopischer  Objekte  auf  Glas  und  Papier, 

200  Stück  umfassend, 

eine  Sammlung  auf  Glas  gezogener  Parasiten,  48  Stück, 
eine  Sammlung  von  8650  mikroskopischen  Präparaten; 

Davon  betreffen : 

700  Stück  normale  Gewebe , 

1000  „ pathologische  Veränderungen, 

900  „ Bakterien- Präparate, 

250  „ doppelt  tingierte  Bakterien- Präparate, 

200  ,,  Parasiten- Präparate; 

eine  Sammlung  von  Reinkulturen  der  wichtigsten  pathogenen,  teilweise 
auch  nicht  pathogenen  Mikroorganismen,  zur  Zeit  70  Sorten  umfassend. 

Der  pathologischen  Abteilung  und  Seuchenversuchsstation  ge- 
hören als  wertvollere  inventarisierte  Einrichtungsgegenstände  zu : ein 

grosses  Mikroskop  von  Zeiss  mit  apochromatischen  Systemen,  apochro- 
matischen  Abbe’schen  Apparat,  Kompensationsokularen  etc.,  ein  mittleres 
Mikroskop  von  Zeiss,  eines  detto  von  Scliiek,  eines  detto  von  Messter, 
ein  grosses  von  Leitz,  sieben  mittlere  Mikroskope  von  Leitz,  neun  detto 
von  Hartnack,  zwei  Demonstrationsmikroskope;  ein  mikrophotographischer 
Apparat  mit  Zubehör,  zwei  photographische  Cameras;  ein  grosser  Brut- 
ofen neuester  Konstruktion  mit  elektrischer  Temperatur-Regulierung  von 
Lautenschläger,  ein  Brutofen  nach  Büchner,  drei  Sterilisieröfen  für 
strömende  Wasserdämpfe,  ein  Sterilisier -Dampfkessel;  ein  grosses 
Katsch’sches  Mikrotom,  vier  Gefriermikrotome  und  Anderes. 

Die  in  2470  Nummern  eingeordneten  Präparate  sind  in  einen 
neu  hergestellten  Blättchenkatalog  eingetragen,  die  Nummern  gleichzeitig 
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in  roter  Oelfarbe  an  den  Spiritusgläsern  oder  an  den  Trockenpräparaten 
selbst  angebracht,  sowie  diese  Objekte  mit  weissblauen  Etiquetten  ver- 
sehen. Einzelne  Nummern  umfassen  2—20  gleichwertige  Präparate,  so 
dass  die  Gesamtzahl  der  vorhandenen  über  3000  Objekte  umfasst. 
Die  einzelnen  Gruppen  sind  in  Glasschränken  zum  Handgebrauch  ge- 
ordnet untergebracht,  weiters  sind' Doppelobjekte,  Organstücke  zu  mi- 
kroskopischen Übungen  etc.  in  einer  Anzahl  Spirituskisten  und  Stand- 
gläsern zu  einer  Sondersammlung  vereinigt. 


N.  Physiologische  Sammlung. 

Wenn  wir  die  physiologische  Sammlung  unserer  Schule  ins  Auge 
fassen,  so  lassen  sich  in  verschiedener  Hinsicht  bedeutende  Lücken  er- 
kennen. Schon  der  völlig  ungeeignete  Platz,  in  dem  sie  zur  Zeit  unter- 
gebracht ist,  verbietet,  ein  gutes  zur  Messung  brauchbares  Instrument 
anzuschaffen.  Zudem  stund  dem  Lehrer  der  Physiologie  bisher  kein 
Raum  für  experimentelle  Tätigkeit  zur  Verfügung,  weshalb  an  ihn  das 
Bedürfnis  für  bestimmte  Apparate  gar  nicht  herantrat.  Die  Sammlung 
ermangelt  vor  Allem  aller  Individualität,  welche  die  experimentelle 
Thätigkeit  des  Nutzniessers  dieser  stets  verleiht  und  die  gerade  für  den 
Besucher  das  Hauptinteresse  bietet. 

Sie  entbehrt  auch  der  verschiedenen  Vorrichtungen  und  schema- 
tischen Darstellungen  für  den  Unterricht,  welche  der  Lehrer  stets  nach 
eigenem  Geschmacke  zusammenzusetzen  und  herzurichten  hat,  da  hiefiir, 
wie  gesagt,  weder  Raum  noch  die  geeigneten  Hilfsmittel  vorhanden  waren. 

Zur  Zeit  kann  die  physiologische  Sammlung  der  Schule  den  An- 
forderungen, die  man  an  eine  solche  stellen  muss,  noch  lange  nicht  genügen, 
es  finden  sich  nur  solche  Instrumente , die  wohl  in  keiner  Sammlung 
fehlen  werden. 

Die  hauptsächlichsten  Instrumente  sind: 
ein  Märet/ scher  Sphygmograph  und  ein  Kardiograph, 
ein  älteres  Ludwig’ sches  Kymographion  mit  Manometer, 
ein  Hämodromometer  nach  Volkmann  zur  Bestimmung  der  Blutgeschwin- 
digkeit, 

das  Kreislaufschema  nach  Weber, 
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ein  Apparat  zur  Demonstration  des  hydrodynamischen  Druckes  heim 
FUessen  in  starren  Föhren, 
ein  Spirometer  zur  Bestim  11111111/  der  Vitalen pazität, 

ein  Schema  zur  Demonstration  des  Einflusses  der  Respiration  auf  den 
Druck  im  Thoraxraum, 

einige  Schlitten itu lu kt ionsapparate  nach  Du  Bois  Reymond, 
eine  Thet "in osciu  I e, 

ein  Quecksilber  rheochord  nach  Ludwig, 

ein  Widerstandsmesser  mit  Element,  nach  Ludwig, 

ein  Rheochord  nach  Du  Bois  Fegmond, 

ein  Ludwig’ sch  es  Kymographion  neuerer  Konstruktion  mit  den  bezüglichen 
Neben  a p pat  • aten , 

ein  Feder mgographion  mit  Stimmgabel  nach  Du  Bois  Fegmond, 

ein  Vorlesungsgalvanometer, 

ein  Multiplikator, 

eine  Wiedeinann’sche  Boussole, 

einige  Strom  Schlüssel  mit  Elektroden, 

ein  Apparat  zur  Demonstration  der  Lichtbrechung  im  Auge, 
ein  Augenspiegel  nach  Baumeister, 
ein  Stereoskop, 

verschiedene  Linsen  und  Prismen, 
versch ied ene  Stirn  ingabeln . 

Ausserdem  finden  sich  noch  zum  Teil  aus  der  alten  physikalischen 
Sammlung : 

Apparat  für  Übungen  und  Demonstrationen  etc., 

ein  Merz  ’ scher  Spektralapparat , 

die  Apparate  für  die  Gasanalgse  nach  Hempel, 

verschiedene  Thermometer  und  Ardometer. 

ein  Barometer, 

Polarisationsapparate,  ein  alter  Halbschattenapparat  und  ein  neuerer  nach 
Soleil  Ventzke. 

Hervorzuheben  wären  noch  zwei  gute  Mikroskope  und  eine 
Bruns’sche  Präparierlampe.  Sehr  gute  Dienste  für  den  Unterricht  bietet 
eine  kleine  Sammlung  physiologisch  - chemischer  Präparate  , die  aber 
ebenfalls  noch  sehr  der  Vervollkommnung  und  Erweiterung  bedürfte. 

Für  den  Unterricht  in  der  Diätetik  waren  einige  Differential- 
Thermometer,  Hygrometer,  ein  Reise-  und  ein  Aneroidbarometer  aus 
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der  früheren  physikalischen  Sammlung  zu  benutzen,  ferner  eine  von 
Professor  Tappeiner  angelegte  Sammlung  vegetabilischer  Nahrungs- 
mittel unserer  Haustiere. 

Wenn  auch  unsere  physiologische  Sammlung  gegenwärtig  den 
wissenschaftlichen  Anforderungen,  welche  man  an  sie  zu  stellen  hat, 
nicht  genügt,  so  werden  sich  die  vorhandenen  Lücken  doch  wohl  mit 
der  Zeit  ergänzen  lassen. 

Durch  die  Fürsorge  des  hohen  Staats-Ministeriums  für  unsere 
Schule  werden  in  Bälde  der  physiologischen  Abteilung  neue  schönere, 
der  Forschung  wie  dem  Unterricht  dienende  Räume  zur  Verfügung 
stehen,  die  dem  Professor  der  Physiologie  eine  segensreiche  Wirksamkeit 
gestatten.  Damit  wird  auch  die  physiologische  Sammlung  ihrem  eigent- 
lichen Zwecke  dienstbar  gemacht  und  auf  die  Höhe  gebracht  werden 
können,  welche  der  Bedeutung  unserer  Schule  als  einer  wissenschaft- 
lichen Anstalt  entspricht. 


0.  Die  pharmazeutisch-chemische  Sammlung* 

ist  in  drei  grossen  Wandschränken  untergebracht;  sie  enthält  als  Behelf 
für  den  pharmakologischen  Unterricht  alle  für  die  tierärztliche  Therapie 
wichtigen  Arzneimittel  und  ihre  Zubereitungen;  zur  Zeit  zählt  sie  410  Num- 
mern an  Arzneirohstoffen  (Droguen),  616  Nummern  organisch- chemischer 
und  314  Nummern  anorganisch-chemischer  Präparate. 


P.  Die  Pharmakologische  Versuchsstation 

besitzt  mehrere  Dezimalwagen  für  Tiere,  ein  vollständiges  Sektionsetuis, 
ein  Operationsetuis,  ein  Mikroskopieretuis,  zahlreiche  Injektionsspritzen, 
ein  Mikroskop,  eine  Analysenwage,  einen  photographischen  Apparat  und 
Stallgerätschaften. 
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Q.  Das  Abteilungsinventar  für  Tierproduktion 

enthält  eine  reichhaltige  Wollsammlung,  zwei  Pferde-  und  mehrere  Rasse- 
Rinderskelette,  zahlreiche  Schädel  von  Haustieren,  besonders  von  Rindern, 
einige  Viehmessstäbe,  viele  Wandtafeln  und  Photographien  von  Haustier- 
rassen, sowie  eine  grössere  Anzahl  von  Tierstatuetten  aus  der  bekannten 
Anstalt  von  Max  Landsberg  in  Berlin. 


R.  Zoologische  und  botanische  Sammlung. 

Die  zoologische  Abteilung  befindet  sich  zur  Zeit  im  Besitze 
einer  Sammlung  von  zirka  70  ausgestopften  Tieren  und  Skeletten  kleiner 
Säugetiere,  Vögel,  Amphibien  und  Fischen,  einer  Sammlung  verschiedener 
Meerestiere,  einer  Muschelsammlung,  einer  Weingeistpräparatensammlung 
von  Fischen,  einer  kleinen  entomologisehen  Sammlung,  von  zirka  20  Wachs- 
präparaten verschiedener  niederer  Tiere,  von  8 Tierschädeln,  von  Spiritus- 
präparaten einer  Anzahl  Insekten,  ebenso  besitzt  dieselbe  für  den  Unter- 
richt verschiedene  Lehrapparate. 

Für  die  botanische  Abteilung  wurden  in  den  letzten  10  Jahren 
unter  anderen  Lehrmitteln  ein  Mikroskop  von  Schmidt  & Hänsch,  zwei 
Demonstrationsmikroskope,  ein  Präpariermikroskop,  ein  grösseres  Mikros- 
kop von  Seibert,  ein  Dampf kochapparat,  eine  kleine  Dampfmaschine, 
eine  photographische  Camera,  eine  Camera  lucida  und  Camera  obscura 
beschafft  und  von  derselben  eine  grössere  Anzahl  Lehrapparate  aus  der 
im  Jahre  1889  aufgelösten  physikalischen  Sammlung  übernommen.  — 
Dieselbe  ist  im  Besitze  eines  Herbariums,  einer  Koniferen-  und  einer 
Pilzsammlung. 


S.  Instrumentarium  zu  klinischen  Zwecken. 

Bei  Eröffnung  der  Schule  und  selbst  noch  längere  Zeit  darnach 
musste  sich  der  Operateur  seiner  eigenen  Instrumente  bedienen,  weil 
die  nötigen  Geldmittel  zur  Anschaffung  solcher  Instrumente  fehlten. 

Im  Jahre  1815  waren  148  Stück  anatomisch- chirurgischer  In- 
strumente vorhanden. 
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Im  Jahre  1816  wurde  das  Instrumentarium  in  die  anatomischen, 
chirurgischen  und  geburtshilflichen  Apparate  abgeteilt  und  betrug  die 
Gesamtzahl  dieser  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1815/16  884  Stück, 
Ende  1818/19  508,  1819/20  554  Stück. 

Am  Schlüsse  des  Schuljahres  1827/28  waren  noch  164  Instru- 
mente in  der  Sammlung  vorhanden,  1886/37  200  Nummern. 

Der  gegenwärtige  Bestand  des  zur  Klinik  verwendeten  Instru- 
mentariums ist  folgender: 

1) Diagnostisch-therapeutische  Hilfsmittel  der  internen  Klinik. 
Apparate  zur  Auskultation  und  Perkussion: 

4 Stethoskope  ( verschiedener  Konstruktion) , 

1 Hörliolz, 

1 flexibler  Hörschlauch  (König), 

1 Polgscop, 

1 binotisches  Hörrohr  ( Winterich), 

Apparate  zur  Untersuchung  des  Blutes: 

1 Blutkörperchen  Zähler  (nach  Gowers), 

1 „ (nach  Thoma-Zeiss) , 

1 Haemoglobinometer  (nach  Gowers), 

1 Haematonieter  (nach  Fidschi), 

1 Haemoglobinometer  (nach  Zschokke), 

Apparate  zur  Untersuchung  des  Harns: 

2 Urometer, 

1 Polarisationsapparat  (Mitscherlich), 

1 Handspektroskop, 

2 Apparate  zur  Eiweissbestimmung  (nach  Esbach), 

Titrier- Apparate  zur  Harnstoffbestimmung , 

Reagenskasten  und  Utensilien  zur  chemischen  Untersuchung  des 
Urins, 

Inhalationsapparate: 

' 2 Apparate  zum  Chloroformieren, 

Inhalationskasten  für  Hunde, 

Verschiedene  Inhalations-  und  Sprayapparate  für  Hunde  und 
Pferde, 

Elektrisierapparate : 

Konstante  Batterie  (grosser  Apparat), 

Tauchapparat, 
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Spinner* scher  Apparat, 

Rotationsapparat. 

Grosser  Spray-Desinfektionsapparat. 

Instrumente  zur  Untersuchung  der  Maulhöhle  etc.: 

Verschiedene  Maulgatter, 

Maulkeile, 

Zungenlöffel  etc. 

Zulut hohe!  ( Brogniez) . 

Augenspiegel, 

Nasenspiegel, 

Apparate  zur  Punktion  der  Brust-  und  Bauchhöhle  nach  Potain  u.  A. 
Saugdruckspritzen  (nach  Kussmaul  und  v.  Ziemssen), 

Diverse  Injektionsspritzen  zur  subcutanen  Injektion, 

Spritzen  und  Trokare  zur  intratrachealen  Injektion, 

Klystierpumpe  (Clysopomp) 

Infusionstrichter  für  Pferde  und  Hunde, 

Klystierspritzen,  Wundspritzen  etc., 

Tracheocanulen, 

Schlundsonden,  Catheter  etc. 

Pillenpistole,  Brenneisen,  Klippscheere,  Spekula,  Thermometer  etc. 

1 Verband-Etui  für  den  klinischen  Gebrauch. 

Ausserdem  verschiedene  kleinere  Instrumente. 

Instrumente  zur  mikroskopischen  Untersuchung: 

2 Mikroskope, 

1 Mikroskopierbesteck, 
l Seid  dien- Mikrotom  (Katsch), 
l Catheart’ sches  Gefriermikrotom. 

Instrumente  zur  bakteriologischen  Untersuchung: 

1 Sterilisator  etc. 

2)  Hilfsmittel  für  die  .chirurgische  Klinik: 

Die  Fi.ciern ngs-  und  Bändigt! ngs-Instrn mente  für  grössere  und 
klein  et -e  Ha  n stiei  ’e, 

die  Hänge-  beziehungsweise  Ruheapparate, 
ein  grösseres  \rerbaudetni  zum  täglichen  Gebrauche, 
eine  Zahl  von  circa  70  Instrumenten  zum  gewöhnlichen  Gebrauche 
in  Ausführung  der  kleineren  Ordinationen  und  Untersuchungen, 

]rorrat  von  Verbandstoffen  zu  aseptischen  Verbänden, 
ein  grösseres  Mikroskop  mit  Zubehör. 
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8)  Instrumente  und  Apparate  der  ophtalmologischen  Station: 


/ Augenspiegel  nach  Loring, 

1 „ „ Stellwag  von  Carion, 

1 „ „ Nach  et, 

1 „ „ Baumeister, 

3 „ „ Liebreich,  (kleines  Modell), 

1 „ „ Magnus  (zur  Loupenuntersuchung  der  Linse  im  durch- 

fallenden Lichte), 

1 Phalcometer  nach  I)r.  Badal, 
l oculistische  Handlampe, 

1 Augenphantom  für  das  emmetropische,  mgopisehennd  hgpermetropische  Auge 
und  12  gemalten  Augenhinte) grunds- Abbildungen  nach  Dr.  Pe  r i n 
zur  ersten  Übung  für  die  Untersuchung  mit,  dem  Augenspiegel, 

1 Befrakt  ionsbest  immer  nach  Schmidt- Ilimpler, 

2 älterer  Konstruktion  \ 


z neuerer 


I Petroleum- Lampen  zur  Augenspiegel-Untersuchung, 


4 verstellbare  Öllampen  zur  Augenspiegel- Untersuchung  und  dazu  verschie- 
dene Beflektoren, 

l Probierbrillengestell  mit  einer  Linse  = 15  D zur  Loupenuntersuchung 

bei  focaler  Beleuchtung, 

1 Satz  gefasster  und  ungefasster  Belevchtungs-  (Konvex-)  Linsen  von 
+ 5 L)  bis  + 20  1), 

1 doppeltes  Phantom  zu  Augenoperationen  nach  Waldau , 

1 Leitz’sches  Mikroskop, 

1 Mikrotom  nach  Katsch,  für  Anfertigung  von  Augenschnitt -Serien  eingerichtet, 
1 G efriei  •- M ikt  ’oto  m , 

1 Kcratoskop, 

1 elektrische  Lampe, 

1 Apparat  zur  Urzeugung  der  Pu rkinje-  Sansoif sehen  Flammenbildchen, 

1 Instrumenten- Etu-i , enthaltend  4 Lidhalter,  1 Lid  platte,  2 Entropia  m- 
und  1 Clialazon- Pinzette,  1 Sperrelevateur,  2 Starlöffel,  1 Tätowir- 
nadel,  2 Schieber- Diszissionsna dein  mit  Löffel,  2 Lanzen,  2 Star- 
messer, 2 Ihn  ■nh  aut  messet  ■ , 3 Diszissionsnadeln , l scharfer  sichel- 
förmiger Haken,  1 Thränmsacksonde, 

1 Thermokauter , nach  Eversbusch  modifiziert  für  augenärztliche  Zwecke, 
ausserdem  eine  Anzahl  von  Wandtafeln  und  anderweitigen  farbigen  Ab- 
bildungen unter  Glas. 
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4)  Gesammelte  Instrumente. 

(I  n s t r u m e n t a r i u m.) 

Hiezu  ist  zu  bemerken,  dass  die  Benützung  derselben  insbeson- 
dere der  komplizierteren  Instr  umente  zu  klinischen  Zwecken  jederzeit 
ermöglichet  ist,  ausserdem  aber  diese  irr  einem  Hörsale  untergebrachte 
Sammlung  irr  Glaskästen  zur  stetigen  Anschauung  bereit  steht  und  zum 
Unterrichte  irr  der  Instrumenten-  und  Verbandlehre  dient. 


1.  Nadeln,  Lancetten,  Impf  Instrumente 

2.  Troikarts 

3.  Bistouris,  Skalpelle,  Messer 

4.  Scheeren  

5.  Pinzetten,  Zangen,  Klammern 

6.  Haken 

7.  Sägen  

8.  Spritzen  

9.  Sonden,  Spaten , Löffel  

10.  Brenninstrumente  . ■ 

11.  Aderlassinstrumente  

12.  Verband-,  Obduktions-,  Chloroform -Apparat  etc. 

18.  Irepanationsinstrumente  • 

14.  Instrumente  zu  Operationen  an  der  Haut  und  im  Unter- 


hautzellgewebe   

15.  Instrumente  für  lineare  Abquetschung 


16. 

tt 

•t 

Operationen  an  Schusswunden 

5 

17. 

tt 

tt 

„ .,  den  Ohren  .... 

7 

18. 

tt 

tt 

„ „ „ Augen  .... 

14 

19. 

*t 

tt 

„ „ der  Luftröhre 

19 

20. 

tt 

tt 

„ „ „ Brust  .... 

3 

21. 

tt 

tt 

„ „ den  Verdauungsorganen 

5 

22. 

tt 

tt 

Zahnoperationen 

15 

23. 

tt 

't 

Bruchoperationen 

8 

24. 

tt 

tt 

Operationen  an  männl.  Geschlechtsorganen 

24 

25. 

tt 

tt 

„ „ weil)/.  „ 

25 

26. 

;t 

tt 

„ „ den  Harnorganen 

19 

27. 

Geburtshilfliche  Instrumente 

9 

28. 

Instrumente  für 

Hufoperationen  

16 

1877 


47 

24 

44 

15 

22 

7 

4 

10 

19 

29 

31 

1 

14 

12 

4 


1890 


48 

28 

46 
17 

47 
7 
6 

11 

26 

29 

32 

4 

14 

14 

7 

5 

10 

29 

20 

4 

8 
21 
12 
26 
32 
20 
32 
19 


Unterrichtsmittel. 


189 


29.  Instrumente  für  Amputation 

30.  Zwangsinstrumente  . . 

31.  Messinstrumente  .... 

32.  Verbandgeräte  . . . . 

33.  Modelte  


Summa 


1877 

1890 

10 

10 

39 

41 

8 

8 

3 

5 

3 

3 

515 

701 

T.  Unterrichtsmittel  zum  Vortrage  über  Exterieur. 

58  Stück'  I Vaud  tafeln, 
eine  G ebisssam  mlung, 
ein  Lgdtin’ scher  Messstab, 

eine  grössere  Serie  von  photographischen  Momentaufnahmen  über  die  Gang- 
arten des  Pferdes, 
diverse  anatomische  Präparate. 


U.  Sammlung  der  Lehr  schmiede. 

Für  den  Hufbeschlag  besass  das  Institut  schon  bei  der  Eröff- 
nung eine  Sammlung  von  Gipsabgüssen  teils  unbeschlagener,  teils  be- 
schlagener Hufe,  nebst  einer  zweiten  von  geschmiedeten  Muster-Huf- 
eisen, diese  jedoch,  wie  jene  ausschliesslich  nach  der  sogenannten  fran- 
zösischen Methode  gemodelt. 

Am  Ende  des  Schuljahres  1818/19  waren  67  Stück  Musterhuf- 
eisen vorhanden. 

1836/87  75  Modelleisen. 

Bis  zum  Jahre  1882  befand  sich  die  Sammlung  kranker  und 
fehlerhafter  Hufe  u.  dgl.  der  pathologisch-anatomischen  Sammlung  ein- 
gereiht und  wurde  dann  zur  Lehrschmiede  abgegeben. 

Hervorragendere  Bereicherung  erfuhr  die  Sammlung  der  Lehr- 
schmiede erst  vom  Jahre  1882  an  unter  Leitung  des  Herrn  Beschlag- 
lehrers Gutenäcker. 

Der  Stand  der  Sammlung  und  Hilfsmittel  für  die  Lehrschmiede 
ist  derzeit  der  folgende: 


l‘)0 


Unterriclitsiruftol 


I.  Abteilung:  Modelleisen. 

1.  Beschläge  mich  vershiedenen  Ländern  . 

2.  Beschläge  mich  rerschicdcncn  Autoren  . 

3.  Beschläge  für  verschiedene  Gebrauchs- 

zwecke   

4.  Winterbeschläge 

5.  Beschläge  der  Esel  und  Maultiere  . 

6.  Beschläge  der  Ochsen 

7.  Fabrikhufeisen  

8.  Besondere  Eisen 

9.  Beschläge  für  fehlerhafte  Stellungen  und 

Gangarten 

10.  Beschläge  für  kranke  Hufe  . 

11.  Fehlerhaftes  Beschläge  ...... 

12.  Beschläge  früherer  Zeit 


II.  Abteilung:  Hufpräparate. 


1. 

2. 

3. 

4. 


o. 

(>. 


7. 

8. 

9. 

10. 

11. 


des  Hufes 


Anatomie 
Entwicklung 
Pflege  und  Zubereitung 
Hufe  der  fehlerhaften  Stellungen  und 

Gangarten 

Formveränderungen  des  Hufes  . 
Abweichungen  von  der  physikalischen  Be- 
schaffenheit des  Harnes  . 
Kontinuitätstrennungen  der  llornkapsel 
Krankheiten  der  Huflederhaut  . 

Neubildungen 

Knochen-  und  Gelenkskrankheiten 
Sekundäre  Formveränderung  des  Hufes 
bei  primärer  Erkrankung  der  Glied- 
masse   


III.  Abteilung:  Beschlagene  Hufe. 

1.  Beschläge  bei  normaler  Stellung  u.  Gangart 

2.  Beschläge  bei  fehlerhaften  Stellungen  und 

Gangarten 


mit  Nr. 

124 

1?  ü 

42 

H V) 

10 

11 

62 

H 11 

28 

11  ü 

30 

11  11 

38 

11  ü 

60 

11  11 

28 

11  11 

83 

11  11 

27 

11  11 

73 

Summa 

580 

580 

mit  Nr. 

59 

22 

11  11 

H 11 

44 

40 

il  il 

124 

il  ü 

12 

il  il 

74 

il  ii 

80 

il  ü 

34 

1}  11 

31 

il  ii 

37 

Summa 

557 

557 

mit  Nr. 

63 

H H 

16 
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3.  Beschläge  fehlerhafter  and  franker  Ilnfe 

4.  Beschläge  der  Esel,  Maidtiere  and  Ochsen 

5.  Fehlerhaftes  Beschläge 


mit  Nr.  27 


Sa  in  mit. 


_6 

117 


117 


IV.  Abteilung.  Material  zum  Beschläge. 

/.  Eisen mit  Nr.  3 

2.  Kohlen „ „ 6 

3.  Nägel „ „ 29 

4.  Stullen  and  Griffe „ „ 16 

Summa  54  54 

V.  Abteilung.  Werkzeug,  Instrumente,  Bandagen. 

1.  Werkzeug  zum  Schmieden mit  Nr.  25 

2.  Werkzeug  zum  Beschläge „ „ 51 

3.  Instrumente „ „ 25 

4.  Bandagen „ 10 

Summa  111  111 

VI.  Abteil  u n g.  Mikroskopische  Präparate. 

1.  Hornschliffe  32  Stück in  Nr.  18 

2.  Schnitte  1000  Stück  . . „ ,.  67  

Summa  85  85 


VII.  A b t e i 1 u n g.  Wandtafeln  und  sonstige  Gegen- 
stände zur  D e m o u s t r a t i o n. 

1.  Wandtafeln mit  Nr.  58 

2.  Photographien „ „ 31 

3.  Mikrophotographien  Stück  38  ....  in  „ 14 

4.  Sonstige  Gegenstände  zur  Demonstration  mit  „ 7 

Summa  110 
Gesam rnt-Su m me  N r . 


110 

1614 
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V.  Beschirrungs-Sammlung. 

T.  Abteilung:  Gegenstände  zur  Bekleidung  der  Tiere  im  Stalle  . . 5 


II.  „ Beit  zeug 17 

III.  „ Geschirre 7 

IV.  „ Schutzmittel 21 

V.  „ Diverse  Gegenstände 7 

Summa  57 


Diese  Sammlung  ist  erst  seit  einem  Jahre  angelegt  und  wird 
die  entsprechende  Erweiterung  noch  erhalten. 


W.  Bibliothek. 

Die  Bibliothek  wurde  gewissermassen  mit  einem  von  dem  säch- 
sischen Gesandten  Grafen  von  Brühl  gemachten  Geschenke  des  Cours 
d’hippiatrique  von  Lafosse  gegründet. 

Für  dieselbe,  welche  im  Jahre  1799  aus  109  Werken  und  im 
Jahre  1815  bereits  aus  1089  Werken  und  1768  Bänden  bestand,  wurde 
im  Jahre  1812  u.  ff.  durch  Professor  Dr.  Schwab  ein  Katalog  ange- 
fertigt, dieser  in  fünf  Ordnungen  mit  je  drei  Abteilungen  nach  dem 
Format  der  Bücher  eingeteilt  und  hienach  die  Aufstellung  der  Bücher 
bethätigt.  Durch  Ankäufe  aus  dem  Nachlasse  des  verstorbenen  Pro- 
fessors Dr.  Laubender  erhielt  dieselbe  einen  wesentlichen  Zuwachsund 
zählte  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1815/16  1238  Werke  in  2052  Bänden. 


1816/17  Zugang  29 

Werke  in 

37 

Bänden 

1817/18 

„ 63 

99  n 

100 

>9 

1018/19 

Bestand  1443 

v » 

2244 

„ 

1819/20 

„ 1501 

99  » 

2324 

»9 

1822/23  Mehrung  100 

1823/24 

Bestand  1669 

*? 

2649 

»9 

1824/25 

Zugang  121 

99  *9 

362 

99 

1825/26 

96 

»9  99 

147 

m 

1826/27 

„ 122 

99  99 

189 

99 

1827/28 

Bestand  2190. 

»9  99 

3650 

99 

1831/32 

2503 

»9  99 

4280 

»» 

1836/37 

„ 2880 

99  *♦ 

5030 

99 

1841/42 

„ 3159 

99  9 9 

5795 

99 
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In  gleicher  Weise  erfolgten  die  Zugänge  an  Werken  zur  Biblio- 
thek auch  in  den  späteren  Jahren. 

Professor  Hahn,  welchem  vom  1.  Januar  1878  an  die  Funktion 
des  Bibliothekars  übertragen  wurde,  übernahm  die  neue  Katalogisierung 
der  Bibliothek  und  beendete  diese  umfangreiche  Arbeit  Ende  1879. 

Es  wurde  ein  Inventarkatalog,  dann  ein  geschlossener  alpha- 
betischer Katalog  in  drei  Foliobänden,  ferner  ein  doppelter  Blattkatalog, 
einmal  alphabetisch  nach  den  Autoren  geordnet,  und  ein  Fachblattkatalog 
in  80  Abteilungen  zur  Benützung  beim  Aufsuchen  von  Werken  her- 
gestellt; der  zweite  Blattkatalog  befindet  sich  geteilt  naeh  den  Fächern 
in  den  Händen  der  betreffenden  Lehrer. 

Hiebei  wurde  folgender  Bestand  konstatiert: 

Werke  der  Veterinär  Wissenschaft  . . 2724 

n n humanen  Medizin  . . . 1085 

n n allgemeinen  Wissenschaften  535 

„ n ökonomischen  n 367 

Gemischte  Werke 113 

4824  W erke 

in  8940  Bänden  nebst  293  iveiteren  Auflagen. 

Im  Jahre  1889  wurde  der  doppelte  Blattkalatog  ergänzt. 

Bis  zum  Jahre  1890  trat  eine  Mehrung  um  270  Werke  ein, 
ohne  hiebei  die  Anschaffung  fortgesetzter  Werke  oder  neuer  Auflagen 
einzurechnen.  Hiezu  kann  noch  bemerkt  werden,  dass  zur  Zeit  53  lau- 
fende Zeitschriften  zur  stetigen  Benützung  im  Lesezimmer  aufliegen. 


13 
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yvy  1 E selion  zur  ersten  Periode  (1790—1810)  des  Bestehens  der 
y,'/  Zentral-Tierarzneisclmle  berichtet  worden  ist,  wurde  für  die- 
selbe, ohne  irgend  einen  Neubau  zu  diesem  Zwecke  bereitzustellen,  eine 
Ökonomie  mit  Wäscheeinrichtung,  welche  früher  dem  Jesuitenorden  an- 
gehörte, eingewiesen. 

Das  ehemalige  Wohnhaus  für  das  Dienstpersonal  wurde  zum 
Schul  haus,  zur  Wohnung  für  den  dirigierenden  Professor  und  die 
Eleven  etc  , der  ehemalige  Kuh-  und  Schweinestall  mit  Dreschtenne  zum 
Tierspital,  ein  Wagenschuppen  für  die  Anatomie,  das  ehemalige 
Waschhaus  zur  Lehr  sch  miede  benützt. 

Für  die  notwendigsten  baulichen  Verbesserungen  wurden  im 
Jahre  1800  1200  ti  und  im  Jahre  1809  1700  11.  angewiesen,  nachdem 
im  letzteren  Jahre  dringend  um  Herstellung  entsprechender  Gebäulich- 
keiten gebeten  wurde. 

Es  wurden  verlangt  : 

ein  Tierspital  mit  Stallungen  für  60  Pferde, 

eine  Schmiede, 

ein  Anatomiegebäude, 

Umbauung  des  alten  Stalles  zum  Wohngebäude,  und 
Herstellung  eines  Ökonomiegebäudes  in  dem  jetzigen  Nutzgarten  der 
Dienstwohnung. 
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Die  beklagenswerten  baulichen  Zustände  wurden  damals  von 
Allerhöchster  Stelle  anerkannt. 

Gelegentlich  der  Reorganisation  der  Schule  haben  mit  Aller- 
höchstem Reskripte,  d.  d.  1.  Februar  1810,  Seine  Königliche  Majestät 
Folgendes  allergnädigst  zu  verfügen  geruht: 

„Nachdem  das  gegenwärtige  Gebäude  der  Schule,  ihrer  Attri- 
bute. und  das  ganze  Lokale  überhaupt  dem  Bedürfnisse  der  Zen- 
tral-Veterinärschule  nicht  entspricht  und  schon  die  bisherige  An- 
zahl der  Eleven  nur  mit  Mühe  daselbst  untergebracht  werden 
kann,  Wir  aber  dieses  Institut  auch  in  dieser  Hinsicht  zur  ver- 
dienten Würde  erheben  wollen,  so  erteilen  Wir  dem  Chef  den  Auf- 
trag, mit  Zuziehung  der  Professoren  und  der  Hofbau-Intendanz  die 
vorhandenen  Gebäude  hinsichtlich  ihrer  ferneren  Brauchbarkeit  zu 
untersuchen  und  Vorschläge  zu  ihrer  Erweiterung  zu  machen,  da- 
mit eine  genügende  Zahl  von  Hörsälen,  ein  ordentliches  anatomi- 
sches Theater,  Zimmer  für  die  Präparatensammlungen,  für  Instru- 
mente, Bücher  u.  dgl.  vorhanden  sind,  ferner  die  Pharmaeie  und 
das  Laboratorium,  das  Thierspital  mit  aller  Zugehör,  z.  B.  eine  An- 
stalt zu  warmen  und  kalten  Bädern,  und  die  Schmiede,  dann  die 
Wohnungen  der  Professoren,  der  Eleven,  des  Ökonomen  und  seines 
Gesindes,  des  Präfekten  und  übrigen  Hauspersonales  schicklich  an- 
gebracht werden  können. 

Wir  erwarten  hierüber  einen  wohlbemessenen  Plan  und  soll 
zugleich  darauf  angetragen  werden,  wie  dieser  Bau  bequem  auf  2 
oder  3 Jahre  zur  vollkommenen  Ausführung  abgeteilt  werden  könne.“ 

Dem  2.  und  3.  Professor  wurden  unterm  gleichen  Tage  Dienst- 
wohnungen zugesichert,  sobald  das  Institutsgebäude  vergrössert  sein  wird. 

In  Folge  dieses  allergnädigsten  Erlasses  wurden  im  Jahre  1811 
vom  K.  Militär-Baumeister  Klump  und  vom  Architekten  Himpsel,  und 
ebenso  im  Jahre  1815  vom  K.  Hofbauinspektor  Thum  Bauprogramme 
und  Pläne  entworfen,  die,  wenn  das  eine  oder  andere  hievon  verwirklicht 
worden  wäre,  zu  heute  noch  mustergültigen  Bauten  geführt  hätten,  welche 
noch  jetzt  den  Bedürfnissen  der  Schule  genügen  dürften.  Leider  blieb 
es  beim  Projekt! 

Die  bald  nachher  gefolgten  Kriege,  sowie  die  drangvollen  Jahre 
1816  und  1817  machten  die  Ausführung  der  Allerhöchsten  landesväter- 
lichen Absicht  unmöglich. 

Im  Jahre  1816  wurden  für  die  Erweiterung  der  Beschlag- 
schmiede ö 2582  fl.  und  im  Jahre  1820  für  Herstellung  mehrerer 
Zimmer  für  die  Eleven  auf  dem  Stallgebäude  3126  fl.  angewiesen. 


!)  Am  16.  April  1817  war  das  Schmiedgebäude  in  Feuersgefahr,  es  brannte 
im  Dachgebälke,  das  Feuer  wurde  aber  im  Entstehen  erstickt. 
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Professor  Schwab  beklagte  sieh  im  Jahre  1818  bitter  über 
die  äusserst  beengten  und  ungenügenden  Lokalitäten  und  sieht  mit 
Sehnsucht  dem  Zeitpunkte  entgegen,  wo  Seine  Majestät  die  beantragten 
neuen  Bauten  auszuführen  befehlen  werden. 

ln  den  Jahren  1828  und  1827  wiederholten  sich  die  gleichen 

Klagen. 

In  der  hohen  Kammer  der  Abgeordneten  wurde  im  Jahre  1825 
von  50  Herren  Abgeordneten  unter  Darlegung  der  unglücklichen  bau- 
lichen Verhältnisse  der  Schule  ein  Antrag  eingebracht, 

„es  möge  für  die  Finanzperiode  1825/31  eine  jährlich  verwendbare 
Summe  aufgenommen  werden,  um  mit  derselben  nach  und  nach  die 
der  K.  Zentral- Veterinärschule  notwendigen  Gebäude  einfach,  dauer- 
haft und  zweckmässig  hersteilen  zu  können.“ 

Es  wurde  eine  Kommission  abgeordnet  und  sind  neuerliche  Pläne 
entworfen  worden,  die  Sache  blieb  aber  leider  beim  Alten. 

Mit  einer  höchsten  Ministerial-Entschliessung  vom  21.  April  1887 
wurde  dann  die  Kreisregierung  von  Oberbayern  zur  beschleunigten  Vor- 
lage eines  im  Benehmen  mit  dem  Vorstande  der  Schule  aufzustellenden 
Generalplanes  beauftragt. 

Nun  wurde  zwar  im  Jahre  1839  die  erforderliche  Summe  für 
Erbauung  einer  neuen  Schmiede  in  den  Voranschlag  für  das  Bau- 
Budget  eingestellt,  das  Projekt  musste  aber  wegen  anderer  Staatsbauten 
zurückgestellt  werden. 

Auf  neuerliches  Ansuchen  im  Februar  1841  und  nach  kommis- 
sioneller  Beratung  von  Sachverständigen  wurde  in  diesem  Jahre  wieder- 
holtein Bauprojekt  aufgestellt,  dessen  Ausführung  voranschlägig  324,000  fl. 
erfordert  haben  würde. 

Mit  einer  höchsten  Ministerial-Entschliessung  vom  25.  Oktober 
1842  wurde  aber  eröffnet,  dass  Seine  Königliche  Majestät  die  Errichtung 
eines  neuen  umfassenden  Gebäudes  für  die  Schule  Allerhöchst  nicht  zu 
genehmigen  geruht  haben. 

Anfangs  Juli  1844  wird  konstatiert,  dass  die  Schule  unverkenn- 
bar teilweise  im  Rückschritt  sei,  insbesondere  „wegen  Mangelhaftigkeit, 
des  schlechten  Zustandes  und  der  Unzulänglichkeit  der  Lokalitäten  und 
baulichen  Einrichtungen  der  Schule.“ 

In  diesem  Jahre  wurde  von  Seite  der  Herren  Abgeordneten 
Klopfer,  Zech,  Eberle,  Schlund  und  Sohr  ein  Antrag  an  die  hohe 
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Kammer  der  Abgeordneten  eingebracht,  in  welcher  der  schlimme  Zustand 
der  Schule  in  baulicher  Beziehung  wiederholt  geschildert  und  dringend 
um  Abhilfe  gebeten  wird. 

Nach  56jährigem  Bestehen  der  Anstalt  wurde  nach  einer  höchsten 
Ministerial-Entschliessung  vom  4.  August  1846  die,  Herstellung  des  ersten 
Neubaues,  eines  Gebäudes  für  die  Aufbewahrung  der  anatomischen 
Sammlung,  mit  einem  Voranschläge  von  5800  ü.  genehmiget. 

Da  aber  nach  einer  höchsten  Ministerial-Entschliessung  vom 
31.  Juli  1847  auch  in  diesem  Jahre  für  fraglichen  Zweck  die  Baufonds 
nicht  ausreichten,  so  wurde  die  Berücksichtigung  dieses  Postulates  pro 
1847/48  in  Aussicht  gestellt. 

Nur  die  äusserste  Not  kann  die  damalige  Schulleitung  veranlasst 
haben,  auf  diesen  für  die  dortmals  bestandenen  baulichen  Bedürfnisse 
nichts  bietenden  Bau  einzugehen.  Es  wurde  mit  einem  Notwerk  be- 
gonnen und  dann  mit  diesem  System  fortgefahren. 

Im  Jahre  1848  wurde  dieses  Gebäude  als  sogenanntes1)  ana- 
tomisches Theater  aufgeführt  und  nahm  die  bis  dorthin  in  gänzlich 
unpassenden  Mansarden  des  Anatomiegebäudes  aufbewahrt  gewesenen 
Sammlungen,  insbesondere  die  bis  dahin  durch  den  Eleiss  der  betreffenden 
Lehrer  angewachsene  Sammlung  der  anatomischen  und  pathologischen 
Präparate  auf. 

Im  Herbste  1849  begann  der  Neubau  eines  Klinikgebäudes  mit 
Hörsälen  und  Wohnräumlichkeiten  für  die  Eleven,  wodurch  mit  dessen 
Vollendung  im  Jahre  1851  die  unteren  Räumlichkeiten  des  alten  Schul- 
gebäudes zu  einem  Amts-  und  Kassazimmer  verfügbar  wurden. 

Für  einen  Anatomiebau  wurden  aus  dem  Exigenzetat  der  Schule 
mit  Hintansetzung  anderer  Bedürfnisse  vom  Jahre  1855/56  bis  1861/62 
30,700  fl.  admassiert,  der  Neubau  in  seiner  jetzigen  Gestalt  wurde  im 
Jahre  1863  fertiggestellt. 


P Dei-  gedruckte  Jahresbericht  pro  1847/48  sagt: 

„Am  1.  Mai  (1848)  wurde  mit  Erbauung  einer  eigens  für  die  Präparaten- 
sammlungen  bestimmten  Lokalität  der  Anfang  gemacht.  Das  Gebäude  hat  bei  76' 
Länge  eine  Tiefe  von  25'  und  bis  zum  Dache  22'  Höhe,  es  bildet  mit  dem  Erdgeschosse 
2 Stockwerke  und  in  jedem  derselben  einen  durch  eine  Mittelwand  geteilten  Saal 
von  60'  Länge.“ 
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Tm  Jahre  1858  wurde  in  dem  obengenannten  sogenanten  anato- 
mischen Theater  ein  chemisches  Laboratorium  eingerichtet  und  im  Jahre 
1865  wurden  nach  Fertigstellung  des  Anatomie-Neubaues  für  Einrichtung 
des  oberen  Geschosses  dieses  Gebäudes  als  Lesezimmer,  Mikroskopier- 
lokal etc,  960  fl.  angewiesen. 

Das  Schmiedgebäude  war  schon  im  Jahre  1863  so  baufällig,  dass 
es  der  ganzen  Länge  nach  gestützt  werden  musste,  im  Jahre  1868  hatte 
sich  diese  Raufälligkeit  bis  zur  Lebensgefährlichkeit  gesteigert,  eine 
Reparatur  der  Gebäulichkeit  war  nach  Ausspruch  der  Baubehörde  nicht 
mehr  möglich. 

Der  K.  Prüfungs-Kommissär,  Herr  Universitäts-Professor  Dr. 
von  Voit,  konstatiert  im  Jahre  1870  den  ungenügenden  Zustand  der 
Gebäude,  und  hält  namentlich  auch  die  Umänderung  und  Erweiterung 
der  Räume  für  den  Unterricht  in  der  Chemie  für  absolut  notwendig. 

Im  Jahre  1871  wurden  die  Mittel  für  den  Neubau  einer  Schmiede 
■lebst  Kontumaz-  und  Hundestallungen  bewilligt  und  dieser  Bau  auch  im 
Jahre  1872  fertig  gestellt. 

Endlich  wurde  im  Jahre  1877  die  jetzige  Operationshalle  erbaut. 

Mit  Gas  wurden  die  Anstaltsgebäude  im  Jahre  1867,  68  versehen. 

Im  Jahre  1879  wurden  aus  Erübrigungen  der  Schule  ein  photo- 
graphisches Atelier,  und  vier  freistehende  Pferdelaufstände,  und  im 
Jahre  1880  aus  gleichen  Mitteln  ein  Kollerstand  hergestellt. 

In  Folge  der  Errichtung  einer  Professur  für  Physiologie  trat 
im  Jahre  1877  das  dringende  Bedürfnis  der  Herstellung  eines  physio- 
logischen Laboratoriums  heran,  die  Notwendigkeit  dieses  Baues  wurde 
Seitens  der  Staatsregierung  auch  anerkannt  und  provisorische  Abhilfe 
durch  Erteilung  der  Erlaubnis  zur  Benützung  des  pathologischen  In- 
stituts der  Universität  gegen  eine  jährliche  Entschädigung  von  600  Mark 
getroffen.  Bis  zum  Jahre  1886  scheiterten  alle  Bemühungen  um  Er- 
langung dieses,  wie  auch  für  andere  Zwecke  der  Schule  erforderlichen 
Neubaues. 

Nachdem  zu  jener  Zeit  das  Bedürfnis  zur  Erweiterung  und  zum 
Ausbau  der  Zentral-Tierarzneischule  immer  dringender  geworden  war, 
die  Wünsche  des  gesamten  Lehrpersonales  im  Laufe  der  Jahre  viel- 
fältiger und  weitergehender  sich  gestalteten  und  diese  Wünsche  sich 
nun  darauf  gündeten,  einerseits  den  lokalen  Forderungen  der  Tierbe- 
sitzer genügen  zu  wollen,  andererseits  die  bayerische  Lehranstalt  gegen- 
über den  anderen  Tierarzneiinstituten  Deutschlands  kokurrenzfäliig  ge- 
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macht  und  eingerichtet  zu  sehen  und  konkurrenzfähig  erhalten  zu  wollen, 
so  hat  das  Lehrerkollegium  sämtliche  Wünsche  formuliert,  hiezu  Plan- 
skizzen hergestellt  und  das  Ganze  in  einem  Promemoria  vom  Januar 
1887  der  höchsten  Stelle  zur  gnädigsten  Würdigung  unterbreitet. 

Tn  dem  Promemoria  wurde  die  Notwendigkeit  der  territorialen 
Erweiterung  hervorgehoben,  wie  die  Neubauten  und  Umbauten  der  Zu- 
kunft nach  ihrer  Dringlichkeit  und  in  soweit  bezeichnet  wurden,  welche 
zum  Betriebe  im  Vergleiche  zu  anderen  gleichnamigen  Lehranstalten 
als  notwendig  erscheinen,  sowie  ein  Generalplan  liiefür  skizziert. 

Durch  Allerhöchste  Gnade  Seiner  Königlichen  Hoheit  des  Prinz- 
regenten Luitpold  von  Bayern  ist  allerhuldvollst  genehmiget  worden, 
dass  das  Territorium  der  Zentral-Tierarzneischule  gegen  Osten  durch 
Zufügung  eines  angemessenen  bisherigen  Teiles  des  englischen  Gartens 
erweitert  werden  dürfe. 

Dadurch  ist  es  ermöglichet,  dass  die  zukünftigen  Bauten  ent- 
sprechend zu  den  Bestehenden  eingefügt  werden  können  und  dass  nach 
dem  zukünftigen  Ausbau  im  Sinne  der  Generalplan-Skizze  sowohl  die 
Fronte,  Längsseiten  wie  auch  das  Innere  der  Anstalt  sich  einheitlich 
repräsentieren  werden. 

Die  hohen  Kammern  des  Landtages  haben  für  die  XX.  Budget- 
periode nach  Antrag  der  K.  Staatsregierung  zum  ersten  als  den  dring- 
lichsten bezeichneten  Neubau  eines  physiologisch  - pharmazeutischen  In- 
stitutes oder  Laboratoriums  eine  höhere  Summe  gütigst  bewilliget. 

So  wird  zu  erhoffen  sein,  dass  im  Masse  der  vorhandenen  Mittel 
auch  in  zukünftigen  Etatsperioden  der  Zentral-Tierarzneischule  in  glei- 
cher hoher  Gunst  die  Mittel  zum  weiteren  Ausbau  genehmiget  werden, 
bis  dieselbe  zweckentsprechend  und  vollständig  eingerichtet  ist  und  den 
übrigen  deutschen  Lehranstalten  auch  in  baulicher  Beziehung  gleichkommt. 

Die  Aufsicht  über  die  Gebäude  selbst  oblag  bis  1812  der  könig- 
lichen Hofbauintendanz,  dann  dem  Obersthofmeister-Stab,  später  der 
königlichen  Bauinspektion  München  II,  vom  Jahre  1851  an  dem  könig- 
lichen Zivil-Bauinspektor  und  von  1858  an,  wie  alle  staatlichen  Unter- 
richtsgebäude in  München,  der  Baubehörde,  nun  Landbauamt,  München. 

In  drei  Planskizzen,  welche  der  Chronik  am  Schlüsse  beige- 
geben sind,  ist  die  Lage  und  Zahl  der  Gebäude  im  Jahre  1815  und 
1886  und  diejenige  der  Zukunft  darzustellen  gesucht. 

Zwwk  und  Einrichtung  wie  Einteilung  der  inneren  Räumlich- 
keiten möge  aus  Folgendem  ersehen  werden. 
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Blatt  I.  1816 

a.  Verwaltungsgebäude. 

(mit  Waschküche  b:) 

Zu  ebener  Erde: 

1.  Hörsaal  (Speisesaal , Aufenthalts- 
ort, Wartezimmer)  für  alle  Eleven. 

2 Wartezimmer  für  den  Pedell. 

3.  Zimmer  für  Stallrequisiten. 

Im  ersten  Stocke: 

1.  Wohnung  des  Direktors. 

2.  Apotheke. 

h.  Schmiede. 

(mit  Besohlagbrücke  und  Eisenkammer  k :) 
Zu  ebener  Erde: 

1.  Schmiederaum  mit  fünf  Feuern. 

2.  Zimmer  für  den  Schmiedlehrer. 
Unter  dem  Dache: 

1.  Zimmer  für  einen  Anstaltsdiener . 
f.  Botanischer  Garten. 

Blatt  II 

a.  Verwaltungsgebäude 

(mit  Waschhaus  b :) 

Zu  ebener  Erde: 

1.  Amtszimmer  für  den  Direktor. 

2.  Kassazimmer  und  Sekretariat. 

3.  Zwei  Zimmer  für  den  Hausmeister. 

4.  Küche  mit  Küchenzimmer  und 
Vorratskammer. 

Im  ersten  Stocke: 

1.  Wohnung  des  Direktors. 

Unter  dem  Dache: 

1.  Registratur. 

h.  Chemisches  Laboratorium. 
Zu  ebener  Erde: 

1.  Hörsaal. 

2.  Laboratorium. 

Im  ersten  Stocke: 

Drei  Zimmer  für  Sammlungen. 


(1790-1848). 

g.  Anatomie. 

Zu  ebener  Erde: 

J.  Hörsaal. 

2.  Präpariersaal. 

3.  Herdfeuer. 

Unter  dem  Dache: 

Ein  Zimmer  für  den  Prosektor. 

1.  Holzscheuer, 
c.  Stallgebäude. 

(mit  Düngerstätte  d :) 

Zu  ebener  Erde: 

1.  Sechs  Ställe  zu  28  Ständen. 

2.  Küche. 

3.  Zimmer  für  den  Pedell. 

Unter  dem  Dache: 

1.  Drei  Zimmer  für  50 — 60  Eleven. 

2.  Heu-  und  Stroheinlage. 

e.  Sumpfweiher. 

. 1886. 

i.  Anatomie. 

Zu  ebener  Erde: 

1.  Hörsaal. 

2.  Secierraum. 

3.  Präpariersäle. 

4.  Macerierraum. 

5.  Zimmer  für  den  Professor  der 
Anatomie. 

Im  ersten  Stocke : 

1.  Bibliotheksaal. 

2.  Aula  und  Mikroskopiersaal. 

3.  Sammlungssaal  f.pathol.  Anatomie. 

4.  Zimmer  für  den  Professor  der 
Physiologie. 

5.  Zimmer  für  den  Prosektor. 

Im  zweiten  Stocke : 

1.  Zwei  Sammlungssäle  für  Anatomie. 
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2.  Zimmer  für  den  Professor  der 
Anatomie. 

3.  Zimmer  für  den  Assistenten  der 
pathol.  Anatomie. 

e.  Trocken weilier. 
f.  Botanischer  Garten  mit 
Bienenhaus. 

z.  Unterstandslaube. 

0.  Photographische  Kammer. 

w.  Klinikgebäude. 

Zu  ebener  Erde: 

1.  Jourzimmer. 

2.  Küche. 

3.  Drei  Ställe  zu  23  Ständen. 

4.  Requisitenkammer  und  Stalldiener- 
zimmer. 

5.  Stroheinlage 

Im  ersten  Stocke: 

1.  Zwei  Assistentenzimmer . 

2.  Apotheke. 

3.  Zicei  Hörsäle. 

4.  Wohnzimmer  für  Substituten. 

5.  Zimmer  für  einen  Lehrer. 

r.  Schmiede. 

Zu  ebener  Erde: 

1.  Schmiedraum  mit  6 Feuern. 

2.  Beschlagraum  s. 

3.  Gesellenzimmer. 

4.  Kohlen-  und  Eisenkammer. 

Blatt  III.  ( 

a.  Verwaltungsgebäude. 

1.  Wohnung  für  den  Direktor  nebst 
Amtszimmer. 

2.  Wohnung  für  den  Kassier  mit 
Kassazimmer  und  Registratur. 


5.  Zimmer  für  den  Beschlaglehrer. 

6.  Hörsaal. 

Im  ersten  Stocke: 

1.  Lesezimmer  für  die  Professoren . 

2.  Assistentenzimmer. 

3.  Zicei  kleine  Sammlungsräume  für 
die  Schmiede. 

c.  Altes  Stallgebäude. 

1.  Zicei  Ställe  für  Anatomie-,  Opera- 
tions-  und  Versuchstiere. 

2.  Stall  für  die  Fahrpferde. 

3.  Stall  für  die  pharm.  Abteilung. 

4.  Waschküche  für  den  Hausmeister. 

5.  Zimmer  für  einen  Stallwärter. 
Unter  dem  Dache: 

1.  Wohnung  des  Hausmeisters. 

2.  Zimmer  für  den  Stallwärter. 

3.  Heu-  und  Stroheinlage. 

Unter  einem  Dache: 

l.  Hundestall  mit  Hof  k. 
m.  Kontumazstall  mit  Hof  n. 

p.  Holzremise. 

q.  Wagenremise. 

Unter  einem  Dache: 

t.  Operationszimmer. 

u.  Operationshalle  (Bewegungsraum) 
dazwischen  Heulager  v (w — u). 

x.  Kollerstand. 

y.  Laufplätze. 

kunfts-Plan.) 

3.  Wohnung  für  den  Hausmeister. 

4.  Wohnung  für  den  Professor  der 
internen  Klinik. 

5.  Wohnung  für  den  Professor  der 
externen  Klinik. 
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6.  Bibliothekraum  mit 

7.  Lesezimmer f.  Lehrer  u.  Kandidaten. 

8.  Konferenzzimmer,  Prüfungszimmer . 

9.  Grösserer  Versammlungssaal. 

b .  Physiologisch-pharmazeu- 
tisches Institut. 

Z u ebener  Er  de:  für  Physiologie. 

1.  Hörsaal. 

2 . Experim en tierz i m mer. 

3.  Dunkelzimmer. 

4.  Laboratorium. 

5.  Laboratorium  für  Studierende. 

6.  Arbeitszimmer  für  den  Professor  ; 
zügle i ch  Sa m m l ungszimm er. 

7.  Arbeitszimmer  für  einen  Assistenten . 

Über  einer  Stiege:  für  Pharma- 
zie u.  s.  w. 

1.  Hörsal. 

2.  Wieg-  und  Vorratszimmer. 

3.  Laboratorium. 

4.  Apotheke. 

5.  Arbeitszimmer  für  den  Professor ; 
zugleich  Sammlungsraum 

6.  Arbeitszimmer  für  den  Assistenten. 

c.  Versuchsställe. 

Für  die  physiologisch  eAbteilu  ng: 

1.  Stall  für  drei  Stück  Grossvieh 

2.  Stall  für  Kleinvieh. 

3.  Diener-,  Wiegungs-  und  Futter - 
bereitungszimmer  ; zugleich  für  die 
nächste  Abteilung. 

Für  gynäkologische , klinische 
und  anatomische  Zwecke: 

1.  Kuhstall  zu  drei  bis  vier  Ständen. 

2.  Pferdestall  zu  drei  Ständen. 


Für  Pferde  mit  ansteckenden 
Krankheiten : 

Drei  Kotumazställe  für  drei  Pferde , 
nebst  abgeschlossenem  Hof. 

F ü r Sen c h e n v er s u che: 

Drei  Isolierställe  für  sechs  Stück  Gross- 
vieh und  für  Geflügel  nebst  ab- 
ges ch lossenem  Hofra u me. 

Zu  den  vier  Abteilungen : 

Heu-  und  Stroheinlagen  unter  dem 
Dache. 

d.  Klinik  oder  Spitalgebäude. 

Parterre'. 

1.  1.  Empfangszimmer , zugleich  Gar- 

derobe , Schreibzimmer  für  zwei 
Semester  (50  Kandidaten). 

2.  2.  Jour zimmer  für  zwei  Assistenten 
zur  mikroskopischen  und  ander- 
weiten  Untersuchung  kleinerer  Tiere. 

3.  3.  Arbeitsraum  der  beiden  Kliniker. 

4.  4.  Instrumentarium  und  Hand- 
Apotheke. 

5.  5.  Wachzimmer  der  Stallwärter. 

6.  6.  Gesekirrkammer für  den  Klinik- 
gebrauch. 

7.  7.  Dampfküche  (Baderaum). 

8.  8.  Haber-  und  Futterkammer  (Abort). 

9.  10.  11.  Stallungen  für  Patienten 
und  Laufstände:  27  und  25 Stand- 
räume. 

I.  14.  111.  Lichthöfe  (unter  Glasdach 
mit  Ventilationskaminen). 

12.  12.  Stallung  für  Dienst-  und 
Ökonomiepferde,  Stallungen  für 
tobsüchtige  (Koller-)  Pferde. 

13.  13.  Requisitenkammern. 
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14.  Isolierst  all  für  Pferde  mit  schlech- 
ter Wundbeschaffenheit. 

1.  Stoch  im  Vorderbau: 

1.  2.  Wohn-  und  Schlafzimmer  für 
die  beiden  klinischen  Assistenten. 

3 4.  Wohnräume  für  die  dienst- 
thuenden  Praktikanten. 

Im  Hinterbau : 

Heu-  und  Stroheinlagen  unter  Dach. 

e.  Gebäude  für  pathologische 
Anatomie. 

Parterre : 

1.  Tötungs-  und  Aufbewahrungsraum. 

2.  Sektions-  oder  Demonstrationshalle. 

3.  Arbeitszimmer  des  Professors. 

4.  Bakteriologisches  Laboratorium. 

Über  eine  Stiege: 

Sammlungsraum  der  pathologischen 

Präparate  (Museum). 

f.  Anatomiegebäude. 

Parterre: 

Hörsaal. 

Tötungs-  und  Aufbewahrungsraum. 

1.  und  2.  Präpariersaal.  Küche. 

Arbeitszimmer  für  den  Assistenten  der 
pathol.  Anatomie. 

Erster  Stock: 

Hist iologisch-embryol og i scher  Hörs a al. 

M ikroskopiersaal. 

Histiologiseli  - embryologisches  Arbeits- 
zimmer. 

Arbeitszimmer  des  Prosektors. 

Arbeitszimmer  für  den  Präparator 
oder  Anatomiediener. 

Zweiter  Stock: 

Zwei  Sammlungssäle  für  Präparate 
von  Anatomie  und  vergleichender 
Anatomie  (Museum). 


Arbeitszimmer  des  Professors  für 
Anatomie. 

Aufbewah  rungsort  für  Wandtafeln  und 
Instrumente , Zeichenzimmer. 

g.  Hundeklinikgebäude. 

Pa  rterre : 

Abteilung  für  wutkranke  Hunde. 

Zwei  Abteilungen  für  kranke  Hunde. 

Ein  kleiner  Isolierraum  für  Hunde 
mit  ansteckenden  Krankheiten. 

Erster  Stock: 

Wohnung  für  Hundewärter  mit  Fa- 
milie, mit  Küche  zur  Bereitung  von 
Hundefutter. 

li.  Schmiedebau. 

Parterre: 

Essen-  und  Arbeitsraum  für  die 
Schmiede. 

Kohlenkammer ; Eisenkammer. 

Vorratskammer . 

Gesellenstube. 

Arbeitszimmer  des  Beschlaglehrers. 

\ Lehrraum  mit  Esse. 

\ 

Beschlagbrücke. 

Erster  Stock: 

Hörsaal. 

Sammlungssaal  ( M üseum). 

i.  Allgemeines  Lehrgebäude. 

Parterre: 

Wohnräumlichkeiten  für  drei  Assi- 
stenten: (Anatomie , Physiologie 
und  Chemie). 

Wohnräumlichkeit  für  eine  Diener- 
Familie. 

Erster  Stock: 

Zwei  Hörsäle. 
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Baulichkeiten. 


Ein  Sammlungssaal : für  Rassen , 
typische  Präparate ; für  Vieh- 
zucht. 

Ein  Arbeitszimmer  für  den  Lehrer 
der  Tierzucht. 

Ein  Arbeitszimmer  für  den  Lehrer 
der  Botanik  und  Zoologie. 

Ein  Sammlungsraum  für  Herbarium 
und  zoologische  Präparate. 


k.  Grosse  und  kleine 
Operationshalle. 

Erstere  auch  Reit-  und  Bewegungs- 
bahn. 

1.  Düngerstätte, 

m.  Schwemme;  Bade weiher. 

n.  Mazeriervorrich tung. 

o.  Botanischer  Garten, 

p.  Holzstadel. 


Ökonomische  Verwaltung. 

A * V / I K bereits  im  allgemeinen  Teile  ausgeführt,  erhielt  ilie  Schule  bei 
Y,/  Gründung  eine,  militärische  Verfassung  und  war  die  Leitung 
derselben,  auch  hinsichtlich  des  ökonomischen  und  finanziellen  Teiles 
einer  Kommission  überwiesen,  die  Verwaltung  selbst  aber  bis  zum  Jahre 
1800  dem  beim  Haupt-Proviant-  und  Fourage-,  dann  äusseren  Amte  als 
Amtsschreiber  verwendeten  L Zimme  übertragen. 

Durch  Allerhöchstes  Reskript  vom  17.  Februar  1800  wurde 
verfügt,  dass  die  Oberaufsicht  der  Schule  der  General-Landesdirektion 
übertragen  sei,  „wohin  auch  vom  ersten  Lehrer  jährlich  förmliche  Rech- 
nung abgelegt  werden  soll.“  Dem  Letzgenannten  war  der  Betrieb  des 
Tierspitals  auf  eigene  Rechnung  übertragen.  Dieses  Verhältnis  währte 
bis  zum  Erlass  des  Allerhöchsten  Reskripts  vom  28.  Oktober  1808, 
wonach  die  Schule  in  allen  ökonomischen  Beziehungen  dem  Oberststall- 
meisterstabe untergeordnet  und  Professor  Dr.  Will  von  Rechnungs- 
stellung entbunden  wurde. 

Von  diesem  Zeitpunkte  an  erfolgte  die  Buchführung,  Rechnungs- 
stellung und  die  Fertigung  der  schriftlichen  Arbeiten  durch  das  Kanzlei- 
personal des  Oberststallmeisterstabes  gegen  besondere  jährliche  Ent- 
schädigung. Die  Revision  der  Rechnungen  fand  nun  bis  zum  Jahre  1827 
durch  den  Obersten  Rechnungshof,  und  vom  letzteren  Zeitpunkte  an 
durch  die  K.  Rechnungskammer  statt,  wie  auch  durch  höchste  Ministerial- 
Entschliessung  vom  23.  März  1851  die  Vornahme  periodischer  Kassa- 
visitationen durch  die  letzgenannte  Behörde  angeordnet  wurde. 
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Durch  das  Allerhöchste  Reorganisationsedikt  vom  29.  Mai  1852 
wurde  die  Vorstandschaft  und  Verwaltung  der  Schule  einem  Direktor 
und  demselben  damit  die  Leitung  des  Kassen-  und  Rechnungswesens 
mit  Verpflichtung  der  Kautionsleistung  von  500  fl.  übertragen,  diesem 
aber  der  K.  Stabsoffiziant  Aug.  Appel  zur  Führung  der  Geschäfte  des 
Rechnungsführers  und  Aktuars  gegen  eine  jährliche  Entschädigung  bei- 
gegeben. 

Nachdem  letzterer  unterm  1.  August  1855  diese  Funktion  frei- 
willig aufgab,  wurde  dieselbe  dem  Rechnungsrevisor  am  Obersten  Rech- 
nungshöfe I.  M.  Hirsch  mit  dem  gleichen  Bezüge  und  nach  dessen 
freiwilligen  Abgang  am  1.  August  1858  dem  Rechnungsgehilfen  bei 
dieser  Behörde  Balduin  von  Eggelk  raut  übertragen. 

Nach  der  Kassa-Instruktion  vom  Januar  1852  lag  dem  Direktor 
der  Schule  die  Oberaufsicht,  und  obere  Leitung  der  Kassa-  und  Rech- 
nungsgeschäfte und  die  primäre  Haftung  für  die  gesamte  Verwaltung 
und  für  alle  Vermögensteile  der  Anstalt  ob;  derselbe  hatte  alle  Zahl- 
ungen innerhalb  der  Grenzen  des  sanktionierten  Ausgabsetats  anzuweisen 
und  für  Einhaltung  des  Etats  in  selbstverantwortlicher  Weise  zu  sorgen, 
die  vom  Kassaführer  angefertigten  Kassabuchsauszüge  zu  prüfen,  Jahres- 
schlussrechnungen zur  Anerkennung  zu  unterzeichnen  und  konnte  jeder- 
zeit Kassasturz  vornehmen. 

Der  Rechnungsführer  wurde  verpflichtet,  alle  eingehenden 
Gelder  etc.  zu  empfangen,  sie  in  die  unter  seinem  alleinigen  Ver- 
schlüsse stehende  Kasse  zu  verbringen,  für  die  Richtigkeit  der  Kasse 
zu  haften,  allein  und  ausschliessend  die  Kassabuchführung  und  Rechnungs- 
stellung zu  besorgen,  alle  Ausgabsmandate  durch  den  Direktor  der  An- 
stalt zu  erhalten  und  am  Schlüsse  eines  jeden  Monats  Kassa- Haupt- 
buehsauszug  zu  fertigen;  dann  die  Amtsinventare  herzustellen  und 
evident  zu  halten,  ferner  hatte  derselbe  die  bei  der  Anstalt  vorkom- 
menden Kanzleigeschäfte  und  die  Führung  der  Registratur  zu  besorgen. 

Gleich  dem  Direktor  hatte  der  Kassier  eine  Amtsbürgschaft 
von  500  fl.  zu  hinterlegen. 

Im  Allgemeinen  wurde  die  Instruktion  über  die  Zahlungsbefug- 
nisse der  K.  ba3rer.  Kassen  und  Ämter  vom  2.  März  1814  als  mass- 
gebend erklärt. 

Nachdem  Egg  elkraut  wegen  Amtsuntreue  des  Dienstes  ent- 
lassen werden  musste,  trat  an  dessen  Stelle  vom  15.  Januar  1864  an 
der  K.  Ministerial-Rechnungskommissär.  Gottl.  Holler.  Die  erwähnte 
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Veruntreuung  führte  zu  einer  Änderung  der  organischen  Bestimmungen 
von  1852  bezüglich  des  Kassa-  und  Rechnungswesens. 

Vor  Allem  wurde  der  Direktor  von  Kautionsleistung  entbunden 
und  die  Haftung  für  richtige  Kassa-  und  Buchführung  dem  Rechnungs- 
führer allein  zugewiesen. 

Anschliessend  an  diese  Vorschriften  wurde  durch  höchste  Mini- 
sterial-Entschliessung  vom  19.  Oktober  1872  auf  Antrag  des  Lehrer- 
kollegiums verfügt,  dass  mit  Beibehaltung  der  oberen  Aufsicht  und 
Leitung  der  Geschäfte  in  ökonomischer  Beziehung  wie  des  Rechnungs- 
wesens durch  den  Direktor  den  einzelnen  Professoren,  welchen  für  die 
Verseilung  der  Lehrsparte,  sowie  für  die  Unterhaltung  und  Verbesse- 
rung des  mit  dieser  Lehrsparte  verbundenen  besonderen  Attributs  eine 
spezielle  Summe  in  dem  festgesetzten  Jahresetat  zugewiesen  ist,  ge- 
stattet sei,  zunächst  für  die  angemessene  Verwendung  dieser  Summe  zu 
sorgen  und  die  erforderlichen  Anschaffungen  innerhalb  der  Grenzen  der 
Etatsposition  zu  machen,  dass  dieselben  aber  von  nun  an  auch  für  die 
strenge  Einhaltung  der  ihnen  zugewiesenen  Etatspositionen  persönlich 
verantwortlich  bleiben;  der  Direktor  bleibt  aber  nicht  nur  befugt,  son- 
dern auch  verpflichtet,  sich  über  die  Art  der  Verwendung  und  den 
Stand  der  Attribute  jederzeit  geeignete  Kenntnis  zu  verschaffen,  so  dass 
deshalb  auch  die  eingehenden  Conti  etc.  vor  der  Auszahlung  mit  dessen 
Kontrasignatur  versehen  werden  müssen. 

Eine  weitere  Modifikation  erhielten  diese  bisher  geltenden  Be- 
stimmungen durch  die  am  1.  November  1877  erfolgte  Umwandlung  der 
pragmatischen  Stelle  eines  Direktors  in  eine  Funktion,  wodurch  das 
Schwergewicht  der  Verwaltung  auf  den  gesamten  Lehrerrat  verwiesen, 
die  bisher  übliche  bureauinässige  Behandlung  der  Geschäfte  aufzugeben 
und  nur  einfache  Angelegenheiten,  welche  ihrer  Natur  nach  nicht  einer 
kollegialen  Beratung  bedürfen,  im  Bureauwege  zu  erledigen  sind. 

Mit  16.  Dezember  1877  trat  auch  eine  Änderung  in  der  Person 
des  Kassa-  und  Rechnungsführers  ein,  indem  von  diesem  Zeitpunkte  an 
als  solcher  der  Funktionär  im  K.  Kultusministerium  Friedrich  Viandt 
aufgestellt  wurde. 

In  Anerkennung  des  dringenden  Bedürfnisses  wurden  Seitens 
der  Landesvertretung  Anfangs  des  Jahres  1880  die  Mittel  zur  Ernen- 
nung eines  ständigen  pragmatischen  Sekretärs  und  Kassiers  bewilligt 
und  dem  vorgenannten  funktionierenden  Rechnungsführer  diese  Stelle 
mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom  12.  März  1880  verliehen. 
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Als  Sekretär  Ist,  derselbe  dem  Direktor  zur  Erledigung  des 
Bureaudienstes  beigegeben,  während  er  als  Kassier  der  K.  Rechnungs- 
kammer  unmittelbar  untergeordnet,  zum  Vollzüge  deren  Anordnungen 
bezüglich  des  Kassawesens  verpflichtet,  für  die  richtige  und  vorschrifts- 
mässige  Kassa-  und  Buchführung  allein  verantwortlich  ist  und  die  für  die 
bayerischen  Kassenbeamten  gesetzlich  normierte  Kaution  zu  leisten  hat. 

Nach  der  derzeitigen  Einrichtung  erfolgt  je  vor  Beginn  einer 
zweijährigen  Finanzperiode  nach  kollegialer  Beratung  im  Lehrerrate 
die  Aufstellung  des  Bedarfsvoi^mschlages  und  Vorlage  desselben  an  das 
Staatsministerium. 

Nach  Prüfung  der  Postulate  durch  letzteres  wird  dieser  Vor- 
anschlag mit  dem  Budgetentwurf  den  Kammern  des  Landtages  zur 
Beratung  unterbreitet  und  nach  verfassungsmässiger  Sanktionierung  des 
Budgets  die  Ausfertigung,  des  Spezialetats  unter  Einstellung  der  budget- 
mässigen  Positionen  durch  das  hohe  Staatsministerium  vollzogen. 

Dieser  Ejat  enthält  die  uniiberschreitbaren  Beträge  für  die 
Personal-  und  die  Realexigenz. 

Die  Gehälter,  und  Funktionsbezüge  dürfen  nur  für  diejenigen 
Stellen  Verwendung  finden , für  welche  sie  speziell  eingewiesen  sind, 
wie  au^h  die  den  einzelnen  At&äbtften  zugewiesenen  Positionen  ihrem 
Zwecke  erhalten*. werden  müssen,' ohne  Genehmigung  des  Attributs- 
Vorstandes  >üe  angegriffen  und  auch  -bei\Zustimmuhg  desselben  nur 
'''mit  höchster  aNnisteriäJ-Gen eh m igMg  für  andere  nötige  Zwecke  ver- 
wendet werden  dfirfenN,  pj  f^AttifibubpbJ^^nde  sindv  jedoch  vhch  an 
die  zweckentsprechende  Ver weitdun g der  betreffenden  Etatspositionen 
gebunden  und  dafür  verantwortlich. ' 

Die  Einnahmen  aus  dem  Betriebe  der  Klinik  und  der  Lehr- 
schmiede  werden  voranschlägig  im  Etat  durchgeführt. 

Die  Einzelnperzeption  der  Einnahmen  der  Klinik  erfolgt  durch 
den  Anstaltskassier,  jene  der  Schmiede  durch  den  Vorstand  der  letzteren, 
welcher  dieselben  mit  Buchsauszug  zur  Kasse  am  Schlüsse  jeden  Monats 
abliefert. 

Beide  Einnahmen  können  in  ihrem  vollen  Umfange  mit  'Ver- 
wendung des  angewiesenen  Staatszuschusses  für  Zwecke  dieser  Abtei- 
lungen verwendet  werden. 

Der  erforderliche  Staatszuschuss  wird  nach  Bedarf  bei  der 
K.  Zentral-Staatskasse  erhoben  und  mit  dieser  nach  Einweisung  der 
Rechnungsrevisions-Behörde  jährliche  Abrechnung  gepflogen. 
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Die  Thätigkeit  des  Anstaltsvorstandes  im  Kassa-  und  Rechnungs- 
wesen erstreckt  sich  auf  die  Anweisung  der  Ausgaben  für  die  allgemeinen 
Regiebedürfnisse  und  Gegenzeichnung  der  von  den  Attributsvorständen 
zur  Zahlung  angewiesenen  Rechnungen. 

Monatliche  Kassabuchsauszüge  geben  über  die  für  die  einzelnen 
Abteilungen  erfolgten  Zahlungen  Aufschluss. 

Angeschaffte  Lehrmittel  und  Mobiliargegenstände,  welche  ihrer 
Natur  nach  einen  längeren  Bestand  garantieren,  werden  inventarisiert 
und  bestehen  hiefür  Mobiliar-  und  besondere  Abteilungsinventare.  Die 
Attributsvorstände,  welche  je  ein  Exemplar  der  letztgenannten  Inventare, 
jährlich  ergänzt,  in  Händen  haben,  haften  persönlich  für  den  richtigen 
Bestand  des  Inventars  der  betreffenden  Abteilungen. 

Der  Inventarswert  sämtlicher  Mobilien  und  Sammlungen  der 
Schule  ist  im  Jahre  1876  mit  54,500  Mark,  im  Jahre  1889  mit 
150,000  Mark  angegeben,  ausserdem  entzifferte  der  Wert  der  Bibliothek 
nach  den  Anschaffungspreisen  Ende  des  Jahres  1889  38,900  Mark. 

Gegenwärtiger  Festschrift  wird  eine  tabellarische  Übersicht 
über  die  finanziellen  Verhältnisse  der  Anstalt  seit  Beginn  des  19.  Jahr- 
hunderts beigefügt. 
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Mitwirkung 

in  allgemeinen  Veterinärangelegenheiten. 


TE  im  allgemeinen  Teile  in  der  Schilderung  der  Periode  von 
1790  bis  1810  angeführt  worden  ist,  dass  der  erste  dirigierende 
Professor  der  Zentral-Tierarzneischule,  Dr.  Will,  im  Jahre  1786  als 
oberster  Tierarzt  für  Bayern  aufgestellt  war,  nach  seiner  Berufung 
nach  München  an  die  1790  gegründete  Schule  als  Medizinalrat  und 
»erster  Professor  die  Funktionen  als  oberster  Tierarzt  fortführte,  indem 
ihm  das  Referat  über  die  Viehseuchen  sowie  die  Behandlung  derselben 
übertragen  war,  so  blieb  solches  Referat  doch  ihm  und  dessen  Nach- 
folger, dem  Professor  Dr.  Schwab,  als  1810  die  Stelle  eines  Landes- 
tierarztes aufgehoben  wurde  und  erst  Dr.  Will  und  nach  dessen  Tode 
Dr.  Schwab,  dieser  bis  1851,  beratendes  Mitglied  des  Obermedizinal- 
Kollegiums , später  (1828)  Obermedizinalausschusses  wurde , wenn 
auch  denselben  die  Behandlung  seuchenkranker  Tiere  des  Landes  nicht 
mehr  oblag. 

Eine  solche  ausserhalb  der  Schule  im  Landesinteresse  wirksame 
Tätigkeit  in  Bekämpfung  von  Tierseuchen  fiel  nur  mehr  dem  Professor 
Hahn  in  den  Jahren  1865  bis  1870  zu,  in  welchen  derselbe  bei  der 
verschiedenen  Ortes  ausgebrochenen  Rinderpest  in  Bayern  im  Aufträge 
des  K.  Staatsministeriums  des  Innern  teils  als  Leiter,  teils  als  Beob- 
achter der  veterinärtechnischen  Bekämpfnngsmassregeln  an  den  Seuchen- 
orten zu  wirken  hatte. 
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Ausserdem  war  von  1871  an  Direktor  Probstmayr  bis  zu 
seinem  Tode  1877  als  gleichzeitiger  Landestierarzt  berufen,  in  gleicher 
Weise  zu  wirken. 

Mit  der  Reorganisation  des  Veterinärwesens  in  Bayern  im 
Jahre  1872/73  und  mit  der  dadurch  eingeführten  Aufstellung  von  einem 
Landestierarzt,  von  Kreis-  und  Bezirkstierärzten  fiel  diesen  ausschliess- 
lich zu,  die  Tierseuchen  nach  den  Direktiven  des  Reichsviehseuclienge- 
setzes  und  der  hiezu  erlassenen  Instruktionen  u.  s w.  zu  bekämpfen. 

Direktor  Dr.  L.  Franck  war  von  1873  bis  zu  seinem  Tode,  1884, 
ausserordentliches  Mitglied  des  Obermedizinal-Ausschusses,  der  nach 
einer  Allerhöchsten  Verordnung  vom  24.  Juli  1871  als  beratendes  und 
begutachtendes  Organ  in  Angelegenheiten  des  Medizinal-  und  Veterinär- 
wesens in  einzelnen  Fragen  des  letzteren  zu  hören  ist. 

Bis  zur  Reorganisation  des  Veterinärwesens  im  Jahre  1872/73 
waren  die  oben  genannten  Referenten  und  das  Lehrerkollegium  der 
Schule  vielfach  mit  Entwürfen,  Gutachten  etc.  über  Veterinärangelegen- 
heiten im  Aufträge  der  K.  Staatsregierung  beschäftiget. 

Einiges  über  diese  Tätigkeit  soll  hier,  ohne  Inanspruchnahme 
der  Vollständigkeit,  aufgeführt  werden. 

Die  ersten  nach  Dr.  Will’s  Referaten  erlassenen  polizeilichen 
Vorschriften  datieren  vom  18.  Juni  1788  und  waren  durch  Ausbruch 
des  Milzbrandes  veranlasst. 

Zur  Überwachung  dieser  Vorschriften  wurde 
„der  eigens  abgeordnete  churfürstliche  Medizinalrath  und  Vieharznei- 
Professor  Will,  dann  die  von  ihm  substituirt  werdenden  Land- 
physici  und  Bader“ 

bestimmt,  ferner  wird  die  thätige  Mitwirkung  der  Pfarrer  angerufen, 
die  Wasenmeister  waren  zur  Vergrabung  der  Kadaver  angehalten,  die 
Gerichtsdiener  hatten  die  Ausführung  der  von  obengenannten  Medizinal- 
personen gegebenen  Anordnungen  zu  überwachen  und  Dr.  Will  bei 
seinen  Kommissionsverrichtungen  zu  begleiten  und  ihm  jede  mögliche 
Assistenz  zu  leisten. 

Den  mit  Viehkuren  sich  abgebenden  Metzgern,  Abdeckern  „und 
anderen  dergleichen  Quacksalbern“  wurde  jedes  unbefugte  Eingreifen 
bei  Zuchthausstrafe  verboten. 

Von  sämtlichen  Beamten  und  Obrigkeiten  wurde  die  nötige 
Beihilfe  zur  Ausführung  der  als  erforderlich  gefundenen  Anordnungen 
sicher  erhofft. 
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Unterm  16.  September  1794  erschien  eine  Allerhöchste  Verord- 
nung bezüglich  des  Dienstverhältnisses  der  Wasenmeister;1) 
es  folgte  sodann  die  Allerhöchste  Verordnung  vom  9.  Juni  1796  aus 
Anlass  der  ausgebrochenen  Rinderpest,  welche  vom  Oktober  1795 
bis  Dezember  1799  ungeheuere  Opfer  forderte. 

Zu  letzteren  Vorschriften  lieferte  Will  als  Anhang  eine  kleine 
Abhandlung  mit  der  Bestimmung  „Ärzte,  Wundärzte  und  auch  jene 
Leute,  welche  mit  Heilung  des  Viehes  sich  befassten,  über  die  Ursachen 
und  Natur  der  Krankheit,  desgleichen  über  deren  Behandlung  zu  belehren.“ 

Zum  genauen  Vollzüge  dieser  Vorschriften  wurden  „alle  Orts- 
Obrigkeiten,  alle  Hof-  und  Staatsbeamten,  die  Stadt-  und  Marktmagi- 
strate, die  Stadt-  und  Landphysiker“  verpflichtet. 

Die  Visitation  des  Hornviehes  hatte  in  den  Orten,  wo  sich  ein 
Physikus  befand,  durch  diesen,  dort  aber,  wo  keine  befindlich,  durch 
die  vorhandenen  Schmiede,  Brandmetzger,  Abdecker  unter  Beiziehung 
zweier  Sachverständiger  der  Gemeinde  zu  erfolgen. 

Wurde  das  Auftreten  der  Seuche  konstatiert,  so  waren  sogleich 
die  „vorhandenen  Leib-,  Wund-  und  Tierärzte“  zu  rufen.  (Es  ist  hier 
das  erste  Mal  von  vorhandenen  Tierärzten  die  Rede.) 

Es  folgen  nun  Vorschriften  bezüglich  der  „Pferdeseuche“  vom 
19.  Mai  1805  und  14.  Januar  1806,  worin  die  „Landgerichts-Ärzte“  beauf- 
tragt sind,  „die  zur  Sicherheit  nötige  ärztliche  Verfügung  zu  treffen.“  — 
Mehrfache  Verfügungen  ergingen  gegen  Ende  des  vorigen  und  zu  An- 
fang .des  laufenden  Jahrhunderts  wegen  Verhütung  .der  Hundswut, 
so  u.  A.  am  7.  März  1804,  „die  Sicherheitsmassregeln  gegen  die  Hunds- 
wut betreffend.“ 

Die  Polizeidirektion  München  stellte  Anfangs  des  Jahres  1819 
den  Antrag,  zur  Minderung  der  Hundezahl  und  der  Hundswutfälle  die 
Hunde  Lei  der  Polizeidirektion  untersuchen  zu  lassen  und  zwar  unter 
Beiziehung  von  Mitgliedern  der  Kgl.  Veterinärschule,  des  Kgl.  Forst- 
amtes und  der  K.  Stadtkommandantschaft. 

Diesem  Anträge  wurde  stattgegeben  und  Seitens  der  Schule 
Professor  Dr.  Mundigl  abgeordnet.  (Also  Einführung  der  Hundevisi- 
tation in  München.) 


>)  In  diesem  Betreffe  ergingen  sowohl  vor-  als  nachher  mehrfache  Verfüg- 
ungen, die  älteste  derselben  dürfte  für  Bayern  die  Verordnung  vom  14.  September  16(>Ü 
„das  Vergraben  des  gefallenen  Viehes  betr.“  sein. 
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Professor  Schwab  entwickelte  bei  der  Jahresschlussfeier  1818/19 
in  einem  Programme  die  Gruhdzüge  einer  Hundeordnung  zur  Verhütung 
der  Wasserscheu  und  ihrer  Folgen. 

Durch  Allerhöchste  Verordnung  vom  27.  November  1824  wurde 
für  die  Stadt  München  zu  Gunsten  der  Gemeindekasse  für  Sicherheits- 
anstalten die  Bezahlung  einer  Hundesteuer  von  jährlich  3 ti.  eingeführt, 
wrelche  bei  Lösung  des  Hundezeichens  je  am  Schlüsse  des  Jahres  zu 
entrichten  war. 

Im  Jahre  1838  hielt  die  Regierung  von  Niederbayern  eine  Re- 
vision der  aus  früheren  Zeiten  herrührenden  Unterrichte,  Anweisungen 
und  Verordnungen  im  Betreife  der  Hundswut  für  dringend  notwendig. 
Die  Schule  erklärt,  dass  sie  dies  schon  im  Jahre  1819  ausgesprochen 
habe  und  kommt  auf  dieses  Gutachten  zurück. 

Im  Jahre  1837  war  dieser  Gegenstand  ebenfalls  auf  der  Tages- 
ordnung. „Die  als  geeignet  erachteten  Massregeln  bildeten  einen  Teil 
der  vom  K.  Obermedizinalausschuss  bearbeiteten  Vorschriften  gegen  die 
Seuchen  und  ansteckenden  Krankheiten  sowohl  des  Menschen  als  der 
Haustiere.“ 

In  einer  Eingabe  vom  26.  September  1840  beklagt  sich  die 
Regierung  von  Oberfranken, 

„dass  nur  wenige  Wochen  vergehen,  wro  nicht  Anzeigen  über 
wüthige  Hunde  Vorkommen,  die  Menschen  und  Hunde  gebissen 
haben.  — Die  gebissenen  Menschen  müssen  sich  einer  sehr  schmerz- 
haften Kur  unterwerfen,  da  die  Wunden  sogleich  ausgebrannt  und 
6 Wochen  in  Eiterung  erhalten  werden.  Obgleich  nun  seit  9 Monaten 
eine  Masse  solcher  Fälle  vorgekommen  seien,  ereignete  sich  noch 
nicht  ein  Fall,  dass  bei  gebissenen  Menschen  und  Hunden  die  Wuth 
ausgebrochen  sei,  was  auffallend  erscheine.“ 

i . 

Die  Regierung  verlangt  ein  Gutachten,  ob  die  Polizeimassregeln 
nicht  gemildert  werden  könnten.  Die  Schule  erklärt  sich  gegen  eine 
Milderung. 

Weitere  bezüglich  der  Viehseuche  erlassene  Vorschriften  er- 
gingen auf  Gutachten  der  Schule  am  21.  Juli  1807,  denen  im  Verlaufe 
der  Jahre  noch  eine  grössere  Anzahl  folgte. 

Unter  Anderem  erschienen  die  Allerhöchste  Verordnung  vom 
22.  Dezember  1813,  Beschränkung  und  Verhütung  der  Rinderpest  be- 
treffend, mit  Vollzugsvorschriften  und  Instruktionen,  dann  die  Vor- 
schriften vom  9.  Juli  1822,  die  Milzseuche  betreffend. 


214 


Mitwirkung  in  allgemeinen  Veterinärangelegenheiten. 


Bezüglich  der  Reorganisation  des  V eterinärwesens  wur- 
den in  Folge  Höchsten  Ministerial- Auftrages  vom  11.  August  1817  an  der 
Schule  unter  Teilnahme  des  K.  Obermedizinalrates  von  Häberl  als 
Ministerialkommissär  Beratungen  abgehalten  und  diese  im  August  1818 
beendet.  Als  Ergebnis  dieser  Beratungen  wurden  der  höchsten  Stelle 
in  Vorlage  gebracht: 

1.  Instruktion  für  Tierärzte, 

2.  Entwurf  über  Seuchenpolizei, 

3.  Entwurf  einer  Verordnung  über  Gewährsfehler. 

Diese  Vorlagen  bewirkten  zwei  höchste  Entschliessungen  vom 
14.  Oktober  1822. 

Eines  dieser  an  die  diesrheinischen  Kreisregierungen  ergangenen 
Reskripte  verlangt,  dass  der  Aufstellung  qualifizierter  Tierärzte , wo 
immer  thunlich,  besondere  Aufmerksamkeit  zugewendet  und  den  Tier- 
ärzten möglichste  Begünstigung,  insbesondere  hinsichtlich  der  Aus- 
mittelung  von  Sustentationsbeiträgen  eingeräumt  werde,  dass  im  Übrigen 
bezüglich  der  Rechte  und  Pflichten  der  Tierärzte  die  §§  28  bis  31  des 
vorerwähnten  organischen  Ediktes  vom  1.  Februar  1810  genau  ein- 
gehalten werden. 

Die  zweite  an  das  Obermedizinalkollegium  ergangene  höchste 
Entschliessung  gibt  die  vorgelegte  „Charakteristik  der  verschiedenen 
Viehseuchen  als  rein  wissenschaftliche  Abhandlung“  zum  allenfallsigen 
Abdrucke  zurück,  während  der  vorgelegte  Entwurf  über  die  Bestimmung 
bei  Gewährleistung  im  Viehhandel  dem  Staatsministerium  der  Justiz 
zum  weiteren  Gebrauche  bei  der  Revision  des  Zivilgesetzbuches  mit- 
geteilt wurde. 

Unterm  27.  April  1835  und  3.  März  1836  erschienen  Vorschriften 
zur  Verhütung  der  Schafräude,  nachdem  die  Schule  im  Jahre  1834  den 
Entwurf  einer  bezüglichen  Instruktion  ausgearbeitet  hatte.  — 

Da  die  durch  das  Edikt  von  1810  in  Aussicht  gestellten  be- 
sonderen Instruktionen  für  die  Tierärzte  nicht  erlassen  wurden,  so 
stellten  unterm  10.  Mai  1825  in  der  Kammer  der  Abgeordneten  50 
Herren  Mitglieder  derselben  den  Antrag,  dass  diese  Instruktionen  bal- 
digst erlassen  „und  hiemit  die  Ausübung  der  Veterinärkunde  vollständig 
geordnet  und  für  immer  festgestellt  werde.“ 

Einen  Erfolg  hatte  dieser  Antrag  aber  nicht. 

Eine  öffentliche  Beschwerde  vom  November  1832  in  dem  Mün- 
chener Konversationsblatt,  dass  das  organische  Edikt  über  das  Vete- 
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rinärwesen  von  1810  wegen  seiner  Unvollständigkeit,  und  Einseitigkeit 
die  Quelle  des  Elends  so  vieler  Tierärzte  sei,  erreichte,  dass  vorerst 
sämtliche  Kreisregierungen  zur  Vorlage  von  Berichten  über  ihre  Wahr- 
nehmungen und  Erfahrungen  in  dieser  Richtung  veranlasst  und  unter 
Empfang  dieser  Berichte  die  Zentral -Veterinärschule  unterm  4.  Juli 
1883  zur  Abgabe  eines  umfassenden  Gutachtens  aufgefordert  wurde. 

Schon  im  allgemeinen  Teile  unserer  Chronik  ist  hervorgehoben, 
dass  von  Seite  der  drei  Professoren  umfassende  Separatgutachten  ab- 
gegeben wurden. 

In  diesen  Gutachten  wird  zugegeben,  dass  zwar  Manches  zu 
wünschen  übrig  lasse,  die  Einseitigkeit  und  Un Vollständigkeit,  des  Ediktes 
von  1810  (Professor  Schwab)  aber  verneint. 

Diese  Gutachten  wurden  den  unterdessen  gebildeten  Kreis- 
Medizinalausschüssen  zur  Äusserung  mitgeteilt  und  mit  höchster  Ent- 
schliessung  vom  31.  März  1835  kamen  auch  letztere  Gutachten  der 
Schule  zur  genauen  Würdigung  zu. 

Diesem  letzteren  Aufträge  wurde  im  Juni  desselben  Jahres  ent- 
sprochen. 

Die  Schule  kam  zu  folgenden  Anträgen: 

1.  Die  Tierärzte  sollen  in  Gerichts-  und  in  praktische  Tierärzte 
unterschieden  und  jene  aus  letzteren  gewählt  werden;  die  Ernennung 
der  Ersteren  soll  durch  die  Kreisregierungen  erfolgen,  hinsichtlich  der 
praktischen  Tierärzte  solle  es  bei  der  Verordnung  vom  17.  Dezember 
1825  sein  Verbleiben  haben,  wonach  die  Aufstellung  dieser  den  Unter- 
behörden nach  erfolgter  Ausschreibung  der  offenen  Stellen  im  Intelligenz- 
blatt des  Kreises  überlassen  war. 

Die  Gerichtstierärzte  sollten  ans  Kreismitteln  einen  Jahresgehalt 
von  300  fl.  erhalten.  Die  Zahl  und  Bildung  der  Distrikte  sollte  den 
Kreisregierungen  überlassen  bleiben. 

2.  Solange  nicht  auf  die  obenerwähnte  Weise  für  die  Subsistenz 
der  Tierärzte  gesorgt  werden  kann,  dürften  dieselben  weder  in  ihrem 
Erwerbe  durch  die  Taxordnung  einzuschränken  sein,  noch  durch  eine 
ausführliche  Dienstesinstruktion  zu  Mehreren!  verpflichtet  werden,  als 
was  Tit.  V des  Edikts  von  1810  vorschreibt. 

(Die  Dienstleistungen  der  Tierärzte  werden  näher  aufgeführt, 
wie  auch  bezüglich  der  Gebührenberechnung  nähere  Vorschläge  ge- 
macht sind.) 
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3.  Die  die  Schule  mit  Absolutorium  verlassenden  Kandidaten 
sollen  die  selbständige  Praxis  erst  dann  ausüben  dürfen , wenn  sie 
wenigstens  ein  Jalir  praktiziert  gehabt  haben. 

Einen  weiteren  Erfolg  hatten  aber  auch  diese  Vorschläge  nicht. 

Wie  schon  an  anderer  Stelle  angeführt,  entstand  anfangs  der 
1840  er  Jahre  eine  neuerliche  Bewegung  wegen  Reorganisation  des  Vete- 
rinärwesens, und  unterm  17.  Februar  1846  stellten  die  Herren  Landtags- 
abgeordneten Klopfer,  Eberle,  Schlund,  Sohr  und  Zech  in  der 
Kammer  einen  bezüglichen  Antrag, 

„dass  die  Veterinär-Medizinal- Verfassung  und  -Verwaltung  so  ge- 
ordnet werde,  dass  der  Landwirtschaft,  der  Veterinär-Sanitäts- 
polizei und  den  thierärztlichen  Rechts-Angelegenheiten  daraus  der 
beste  und  grösstmögliohste  Nutzen  erwachsen  und  jeder  Thierarzt 
in  den  Stand  gesetzt  werden  könne,  sich  selbst  mehr  und  mehr 
zu  vervollkommnen  und  zur  Vervollkommnung  der  Veterinärwissen- 
schaft in  Theorie  und  Praxis  beizutragen  und  mitzuwirken.“ 

Dieser  Antrag  wurde  der  Schule  mit  höchster  Ministerial-Ent- 
schliessung  vom  4.  Mai  1848  zur  gutachtlichen  Äusserung  mitgeteilt. 

Ebenso  wurden  die  Berichte  der  Generalversammlung  des  Ver- 
eines oberbayerischer  Tierärzte  in  diesem  ßetretfe  der  Schule  zum  Gut- 
achten zugestellt. 

Die  Professoren  konnten  sich  in  ihren  Anschauungen  nicht  eini- 
gen, und  so  gaben  Schwab  und  Plank  einerseits  und  Kreutzer 
anderseits  Separatgutachten  ab. 

Schwab  und  Plank  reproduzieren  ihr  Gutachten  vom  Jahre 
1835,  Kreutzer  verlangt  eine  Veterinärmedizinal-Verfassung  und  -Ver- 
waltung nach  den  in  Preussen,  Sachsen-Meiningen  und  Hessen  bestehenden 
Einrichtungen. 

In  den  Jahren  1850/51  beteiligte  sich  das  unterdessen  gebildete 
Generalkomite  der  tierärztlichen  Kreisvereine  Bayerns1)  lebhaft  an  der 
Agitation  bezüglich  der  Reorganisation  des  Veterinärwesens. 

i)  Das  Generalkomite  der  tierärztlichen  Kreisvereine  wurde  im  Jahre  1849 
gebildet  und  wurde  in  der  Art  zusammengesetzt,  dass  jeder  der  Kreisvereiue  (welche 
aus  dem  ira  Jahre  1841  gegründeten  Vereine  bayerischer  Tierärzte  im  Jahre  1847  ent- 
standen) ein  Mitglied  aus  seiner  Mitte  durch  freie  Wahl  als  Vertreter  bezeichnet.  — 
Das  Generalkomite  hatte  seinen  Sitz  in  München  und  blieb  das  dahier  wohnende  Mit- 
glied (Dr.  Niklas)  eo  ipso  Vorstand  desselben.  In  allen  jenen  Fällen,  wo  es  sich  um 
allgemeine,  den  tierärztlichen  Stand  in  Bayern  betreffende  Angelegenheiten  handelte, 
hatte  das  Generalkomite  die  unbedingte  Vollmacht  zur  Vertretung  des  ganzen  Standes 
und  sämtlicher  Kreisvereine.  Im  Jahre  1858  wurde  dieses  Generalkomite  aufgelöst. 


Mitwirkung'  in  n 11  gern  ei  neu  Veterinärangelegenli eiten. 
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Es  erschien  nun  vor  allem  die  Allerhöchste  Verordnung  vom 
29.  Mai  1852  über  den  Unterrichtsplan  und  Einrichtung  der  Schule, 
wodurch  das  Veterinärwesen  im  allgemeinen  von  den  Angelegenheiten 
der  Schule  getrennt  und  die  Regelung  des  ersteren  späteren  Bestim- 
mungen Vorbehalten  blieb. 

Im  gedruckten  Jahresberichte  1852/58  veröffentlicht  Professor 
I)r.  Hofer  einen  von  ihm  verfassten  Entwurf  zu  einer  Verordnung  über 
Reorganisation  des  Zivilveterinärwesens. 

Seitens  der  Schule  wurde  ein  Verordnungsentwürf  der  höchsten 
Stelle  mit  Bericht  vom  8.  März  1858  vorgelegt. 

Ebenso  wurde  im  März  1854-  seitens  des  Generalkomite’s  des 
landwirtschaftlichen  Vereines  von  Bayern  ein  von  Direktor  Dr.  Fraas 
als  Mitglied  dieses  Vereines  ausgearbeitetes  Gutachten  bezüglich  der  Re- 
organisation des  Veterinärwesens  der  höchsten  Stelle  in  Vorlage  gebracht. 

Es  wurde  nun  seitens  des  K.  Staatsministeriums  ein  Verord- 

" - 

nungs-Entwurf  ausgearbeitet  und  zur  nochmaligen  Vorberatung  eine  Kom- 
mission unter  Vorsitz  des  K.  geheimen  Rates  Herrn  Dr.  von  Ringseis 
berufen,  als  Mitglieder  Ministerialrat  von  Wolfanger,  Ministerialrefe- 
rent  Rektor  Dr.  Alexander,  und  als  Vertreter  der  Zentraltierarznei- 
schule  und  des  Generalkomite’s  des  landwirtschaftlichen  Vereines  in 
Bayern  Direktor  Dr.  Fraas  bestimmt. 

Nicht  unerwähnt  soll  bleiben,  dass  aus  den  Reihen  der  Tier- 
ärzte Missstimmung  über  diesen  Entwurf  laut  wurde. 

Als  Ergebnis  dieser  Beratungen  ist  der  Erlass  der  Allerhöchsten 
Verordnung  vom  7.  September  1858  zu  bezeichnen. 

Die  Verordnung  von  1858  über  Reorganisation  des  Zivilveterinär- 
wesens befriedigte  aber  in  Fachkreisen  durchaus  nicht. 

Schon  im  Jahre  1860  entstand  eine  Bewegung  um  Abänderung 
und  Verbesserung  derselben. 

Im  Jahre  1861  kam  die  Angelegenheit  auch  in  der  Kammer  der 
Abgeordneten  zur  Sprache. 

Unterstützung  fand  diese  Bewegung  auch  von  Seite  mancher 
Mitglieder  der  landwirtschaftlichen  Kreiskomite’s,  wie  auch  im  Jahre 
1864  seitens  des  oberbayerischen  Landrates  der  Antrag  „um  eine  zeit- 
gemässe  Reorganisation  des  Veterinärwesens“  zum  Beschlüsse  erhoben 
wurde,  während  der  damalige  Direktor  der  Schule  Dr.  Fraas  diesen 
Bestrebungen  keine  Unterstützung  verlieh. 
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Namentlich  wurde  die  Leitung  des  Veterinärwesens  durch  Mit- 
wirkung von  Fachmännern,  die  Anstellung  eines  Tierarztes  bei  jeder 
Kreisregierung,  sowie  eines  solchen  im  Staatsministerium  als  technischer 
Referent  oder  Beirat,  dann  die  Befreiung  der  Tierärzte  von  der  Kontrole 
der  Gerichtsärzte  angestrebt. 

Im  Jahre  1870  wurde  eine  Reorganisation  des  Veterinär  Wesens 
eingeleitet,  zu  diesem  Zwecke  vom  K.  Staatsministerium  ein  Verordnungs- 
entwurf ausgearbeitet,  dieser  den  Kreisregierungen  und  der  Zentraltier- 
arzneischule zum  Gutachten  mitgeteilt. 

Alle  Verordnungen  und  Vollzugsvorschriften  hiezu  wurden  an 
der  Zentraltierarzneischule  ebenfalls  durchberaten  und  zum  Teil  sogar 
entworfen. 

Mit  der  Organisation  von  1872  war  die  Befreiung  der  Tier- 
ärzte von  der  Oberaufsicht  der  Gerichtsärzte  und  die  fachmännische 
Vertretung  bei  den  Kreisregierungen  und  dem  Staatsministerium  erreicht, 
die  Rechte,  Pflichten  und  Gebühren  derselben  wurden  genau  geregelt, 
und  war  die  Zentraltierarzneischule  ihres  weiteren  Einflusses  auf  die 
Entwicklung  des  Veterinärwesens  im  Allgemeinen  entbunden. 


Nekrologe. 


TdVTM  einen  Gesammt-Überblick  über  das  Wirken  unserer  Schule  während 
iin  •es  100jährigen  Bestandes  und  ihrer  Vorstände  und  Lehrer  zu 
ermöglichen,  ist  die  Notwendigkeit  gegeben,  wie  es  auch  ein  Akt 
der  Dankbarkeit  ist,  die  Gegenwart  mit  den  ausgeschiedenen  Persön- 
lichkeiten, soweit  dies  nicht  bereits  im  allgemeinen  Teile  dieser  Chronik 
geschehen,  näher  bekannt  zu  machen. 

Der  Rahmen  dieses  Werkes  gebietet,  nur  das  Hauptsächlichste 
in  dieser  Beziehung  mitzuteilen  und  im  grossen  Ganzen  die  Anschauung 
der  urteilsfähigen  Zeitgenossen  wiederzugeben.  Hiedurch  glauben  wir 
unsere  Vorfahren  am  besten  zu  ehren. 


Dr.  Anton  Will, 

K.  bayer.  Medizinalrat  und  erster  dirigierender  Professor,1) 

t 12.  September  1821, 

der  Gründer  und  Förderer  der  rationellen  Tierheilkunde  und  der  Ve- 
terinärschule in  Bayern,2)  war  im  Jahre  1756  in  Strassburg,  wo  sein 
Vater  Regimentschirurg  war,  geboren;  seine  Mutter  stammte  aus  Amberg 
als  die  Schwester  des  Oberstabsarztes  Egid  Ströhl. 


’)  Gedruckte  Jahresberichte  der  K.  Zentral  - Veterinärschule  pro  1820/21 
und  1818/10. 

2j  Dr.  Will  selbst  sagt  im  Jahre  1815:  „Dass  er  der  Erste  war,  welcher 

es  wagte,  in  dem  damals  noch  ganz  durch  Vorurtheil  gefesselt  gewesenen  hayer.  Staat 
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Tn  Folge  frühzeitigen  Todes  seines  Vaters  kam  Will  unter  die 
Obhut  seines  Onkels,  studierte  am  Gymnasium  und  Lyzeum  zu  Amberg 
und  besuchte  sodann  behufs  Studiums  der  Medizin  die  Universität 
Ingolstadt. 

Schon  im  Alter  von  21  Jahren  wurde  er  von  dem  damaligen 
berühmten  Anatomie-Professor  Dr.  Leveling  als  Prosektor  auserwählt. 
In  dieser  Stelle,  welche  er  8 Jahre  lang  bekleidete,  leistete  Will  ganz 
Hervorragendes  in  der  Anatomie,  so  dass  mehrere  seiner  geschaffenen 
Präparate  sogar  nach  Paris  und  London  wanderten. 

Unterm  18.  August  1781  erlangte  Will  unter  Beobachtung  der 
vorgeschriebenen  Förmlichkeiten  die  Doktorwürde  und  wurde  nach  Er- 
richtung eines  Lehrstuhles  für  Veterinärkunde  an  der  Universität  In- 
golstadt noch  in  demselben  Jahre  zum  Professor  für  Tierarzneikunde 
erwählt  und  bestätigt  und  zwar  mit  der  Erlaubnis,  unter  Fortbezug 
seines  Prosektorgehaltes  die  Tierarzneischulen  zu  Wien , Lyon  und 
Alfort  zu  besuchen. 

Nachdem  Will  an  der  Universität  Ingolstadt  von  seinem  Ka- 
theder in  gebräuchlicher  Weise  Besitz  genommen  hatte,  trat  er  seine 
Reise  an.  Sie  währte  drei  Jahre,  die  jedoch  fast  ausschliesslich  in  der 
Alforter  Schule  zugebracht  wurden. 

Als  Schüler  dieser  Schule  (Will  trug  sogar  die  für  die  Eleven 
vorgeschriebene  Uniform)  erhielt  er  auch  eine  Einladung  zum  Anschlüsse 
an  eine  Seefahrt,  welche  das  Institut  zur  Bereicherung  ihres  Präparaten- 
kabinetes  unternahm  und  auch  mit  einem  Besuche  von  London  ver- 
bunden war. 

Nach  seiner  Rückkunft  übernahm  er  die  Professur  der  Tier- 
arznei an  der  genannten  Universität,  welches  Lehrfach  neben  den  Me- 
dizinern auch  die  Juristen  zu  frequentieren  hatten. 

Später  jedoch  wurde  Will,  wenngleich  er  auch  Fakultätsmitglied 

der  bayerischem  Landesuniversität  blieb,  in  das  Collegium  medicum  als 

wirklicher  Rat  und  oberster  Tierarzt  von  Pfalzbayern  berufen,  als 

welcher  er  das  Referat  über  die  Veterinärangelegenheiten  des  ganzen 

% 

Landes  auszuführen  hatte. 

die  rationelle  Thierarzneikunde  in  dem  Jahre  1781  nicht  allein  einzuführen,  sondern 
auch  im  Jahre  1789  das  heutige  Veterinärinstitut.  zu  errichten  und  durch  alle  höchst 
misslichen  Epochen  und  Kriegsjalire  mit  solcher  Tliätigkeit  durchzuführen , dass 
selbes  zufolge  der  Reorganisation  vom  Jahre  1810  zu  den  vollkommensten  Instituten 
von  ganz  Europa  gezählet  werden  darf.“ 


Dr.  Anton  Will. 
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Diese  Stelle  wies  ihn  nur  zu  sehr  auf  das  Bedürfnis  wirklicher 
gebildeter  Tierärzte  hin  und  reifte  in  ihm  den  Gedanken  zur  Gründung 
einer  Tierarzneischule  in  Bayern,  deren  Errichtung  denn  auch  durch  Aller- 
höchstes Dekret  vom  26.  März  1790  verfügt  und  zu  deren  ersten  Professor 
Dr.  Will  neben  seiner  damaligen  Dienstesstellung  berufen  wurde. 

Nachdem  die  Schule  nach  Entkleidung  ihres  militärischen  Cha- 
rakters im  Jahre  1800  der  General-Landesdirektion  untergeordnet  war, 
bei  deren  Medizinalsektion  Will  Kollegialmitglied  war,  so  ist  derselbe 
wohl  bis  zu  im  Jahre  1810  erfolgter  Reorganisation  der  Schule  als  Leiter 
derselben  zu  betrachten. 

In  Folge  dieser  Reorganisation  wurde  Dr.  Will,  nachdem  die 
Leitung  dem  K.  Oberststallmeister  übertragen  war,  zum  ersten  dirigieren- 
den Professor  ernannt,  welche  Stelle  ersterer  bis  zu  seinem  Tode  inne- 
behielt, dabei  aber  auch  die  Stelle  eines  Präfekten  führen  musste. 

Dr.  Will,  welcher  bald  nach  Errichtung  der  Sfehule  durch  den 
Ausbruch  einer  verheerenden  Viehseuche  im  bayerischen  Oberlande  mit 
seinen  Schülern  ganz  in  Anspruch  genommen  wurde,  hatte  viel  zu  kämpfen, 
um  die  Leute,  Geistliche  wie  Weltliche,  bei  ihrem  Fatalismus  und  ihrer 
Abneigung  gegen  die  Veterinärwissenschaft  für  gute  Anordnungen  em- 
pfänglich zu  machen. 

Berücksichtigen  wir,  dass  Dr.  Will  bei  solchen  Verhältnissen 
als  einziger  Professor  ohne  vorhandene  Hilfsmittel  bei  seiner  gleich- 
zeitigen Stellung  als  Universitätsfakultätsmitglied,  Referent,  behandeln- 
der Arzt  und  als  oberster  Landestierarzt  in  Bayern  sein  ihm  vorge- 
strebtes hohes  Ziel  der  Errichtung  und  Vervollkommnung  einer  Lehr- 
anstalt für  Tierheilkunde  zu  erreichen,  nie  aus  dem  Auge  verlor,  so 
werden  wir  das  hohe  Mass  seiner  Kraftanstrengung  und  Ausdauer  voll 
anzuerkennen  gezwungen  sein. 

Die  vielen  und  verschiedenartigen  Hindernisse  hat  sein  ernster 
Wille  und  seine  Beharrlichkeit  in  der  guten  Sache,  der  Eifer  für  die- 
selbe und  seine  Klugheit  zu  beseitigen  gewusst.  • 

Welche  Arbeitskraft  Dr.  Will  besass,  möge  auch  aus  dem  Seite  12 
und  18  unserer  Chronik  Vorgetragenen  entnommen  werden. 

1 ' Mit  der  Errichtung  einer  Tierarzneischule  in  Bayern  begann 

• 1 

eine  ganz  neue  Epoche  für  die  Tierheilkunde  daselbst;  an  die  Stelle 

« i 

des  unwissenden  Empirismus  trat  eine  rationelle  Behandlung  kranker 
Tiere  und  Will  als  Schöpfer  dieser  Institution  und  erster  rationeller 
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Tierarzt  hat  allen  Anspruch  anf  dauernde  Dankbarkeit  seines  Vater- 
landes, dem  er  so  viel  gegeben. 

Will  verband  mit  ausgebreiteten  reellen  allgemeinen  ärztlichen 
und  tierärztlichen  Kenntnissen  eine  vieljährige  Praxis;  er  war  ein  sehr 
geübter  Diagnostiker  und  vortrefflicher  Therapeut,  So  ausgezeichnet 
derselbe  in  seinem  Fache  als  Mediziner  war,  so  tüchtig  war  er  auch 
als  Operateur,  D wozu  ihm  auch  seine  gerühmten  anatomischen  Kennt- 
nisse zu  Hilfe  kamen.  Nicht  weniger  gerühmt  werden  seine  Kenntnisse 
über  das  Exterieur  des  Pferdes  und  seine  gründlichen  Kenntnisse  in 
der  theoretischen  und  praktischen  Hufbeschlagkunde.  Er  besass  gründliche 
Kenntnisse  in  der  Zucht,  Wart  und  Pflege  (Biotik)  unserer  Haustiere, 
sowie  in  der  Landwirtschaft,  wie  er  auch  zu  den  Stiftern  des  land- 
wirtschaftlichen Vereines  in  Bayern  zählt. 

Will  kann  also  sicher  als  das  Universum  eines  rationellen  Tier- 
arztes und  Lehrers  der  Tierheilkunde  gelten. 

Will  verband  aber  mit  diesem  umfassenden  Wissen  und  Können 
noch  weitere  Vorzüge,  die  ihm  eiimn  hervorragenden  Platz  in  der  mensch- 
lichen Gesellschaft  sicherten.  Er  hatte  ein  imposantes  Äusseres,  war 
ein  kühner  Reiter  und  Fechter  etc.,  war  jederzeit  hilf  bereit,  streng 
moralisch  und  religiös. 

Will  war  verehelicht  mit  Marie  Meyer,  Landesdirektions- 
Sekretärstochter,  die  ihm  ohne.  Hinterlassung  von  Kindern  mehrere 
Jahre  im  Tode  voranging.  Er  selbst  war  in  seinen  letzten  Lebensjahren 
mehrfach  an  Zufällen  der  Wassersucht  und  öfter  wiederkehrenden 
Schwindelanfällen  leidend,  wurde  aber  plötzlich  in  der  Nacht  vom  13. 
auf  den  14.  September  1821  durch  einen  Schlaganfall  seinem  so  segens- 
vollen unausgesetzten  Wirken  entrissen. 


l)  Professor  Dr.  Will  berichtet  unterm  9.  7h?.r  1798: 

„Sr.  Herzoglichen  Durchlaucht  (Adresse  nicht  zu  linden!)  hin  ich  so  frey, 
die  Zeichnung  eines  ans  der  ersten  angenkammer  mittelst  der  Operation  des  Kate- 
yacktes  von  einem  dem  Fürst  Prezenheim  ungehörigen  Keutpferdtes  mit  glück- 
lichstem Erfolg  herausgenommenen  Wurmes  zu  übersenden. 

Die  kleine  Zeichnung  im  schwarzen  ist,  die  natürliche  grosse  desselben,  die 
obere  aber  seine  vergrösserte  Bildung  unter  dem  Microsc.ope  betrachtet,  ich  bin 
überzengt,  das  dieses  der  einzige  Fall  in  der  Tierarznei  sey,  und  das  sich  die  Herren 
ßenard  und  Planqueur  auch  in  der  Medic.in  sich  keines  solchen  erinnern 
können.“ 


T)r.  Laubenfier  Bernhard. 
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Der  Verlebte  ruht  iin  Münchener  südlichen  Friedhofe.  Seine 
Verdienste  sind  am  besten  gewürdigt  durch  die  wenigen  Worte,  welche 
seinem  Grabstein  eingeprägt  wurden.  Sie  lauten: 

MAX  JOSEPH,  König  von  Bayern  etc. 
ehret  durch  dieses  Denkmal  die  Verdienste 

des 

Königl.  bayer.  Medicinal-Rathes 
DR.  ANTON  WILL, 

welche  sich  derselbe  als  der  erste  rationelle  Thierarzt  in  Baiern  und 
als  der  erste  Professor  an  der  durch  ihn  am  1.  Mai  1790  eröffneten 
und  dirigierten  Königl.  Central-Veterinär-Schule 
in  München 

um  Fürst  und  Vaterland  erwarb. 

Er  starb  am  12.  September  1821  im  65tg»  Jahre  seines  thätigen  Lebens. 

Das  unvergesslichtse  Denkmal  hat  sich  der  Verewigte  durch 
seine  unserer  Schule  und  der  Tierheilkunde  unermtidet  über  30  Jahre 
geleisteten  rühmlichsten  Dienste  selbst  gesetzt. 

Dr.  Will’s  litterarische  Thätigkeit  findet  Ausdruck  durch  Be- 
zeichnung der  nachstehenden  von  ihm  herausgegebenen  Druckschriften: 

1.  Kurzer  Unterricht  über  Zungenkrebs. 

2.  Vorbeugungsanstalten  etc.  gegen  die  Pferde-,  Hornvieh-  und  Schweins- 
Seuche. 

3.  Nöthiger  Anhang  zum  Unterricht  über  den  Milzbrand. 

4.  Unterricht  für  den  bagr.  Unterthan,  wie  selber  sein  Vieh  für  Krankheit 
und  Seuche  bewahren  etc.  soll. 

5.  Bemerkungen  der  gewöhnlichen  Entsteh-  und  Verbreitungsursachen  der 
Viehseuchen  etc. 

6.  Volksunterricht  bei  der  wahren  Hornviehseuche  etc. 

Dr.  Laubender  Bernhard, 

Kgl.  II.  Professor,1) 
t 26.  März  1815, 

wurde  im  Jahre  1764  zu  Neustadt  an  der  Saale  geboren;  er  besuchte 
vom  Jahre  1780  bis  1786  das  Gymnasium  zu  Bamberg  und  wurde  im 
September  1786  zum  Doktor  der  Philosophie  kreirt.  Nach  Wunsch 
seines  Oheims,  eines  Pfarrers  in  Traustadt  am  Main,  widmete  sich 
Dr.  Lanbender  am  Seminar  zu  Würzburg  dem  Studium  der  Theologie. 


Jahresbericht  der  K.  Zentral-Veterinär-Schule  pro  1814/15. 
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Tti  Folge  seiner  grossen  Neigung  zum  Studium  der  Medizin  erwarb  er 
sich,  da  ihm  als  Zögling  des  Seminars  der  Besuch  der  medizinischen 
Vorlesungen  versagt  war,  durch  das  Lesen  vorzüglicher  medizinischer 
Werke  nicht  gewöhnliche  Kenntnisse  in  dieser  Wissenschaft  und  reifte 
in  ihm  den  Entschluss,  sich  ganz  dem  Studium  der  Medizin  zu  widmen, 
zu  welchem  Behufe  er  sich  an  die  Universität  Leipzig  begab.  Er  er- 
reichte trotz  vieler  Entbehrungen,  da  die  Unterstützung  seines  Oheims 
unterblieb,  sein  gestecktes  Ziel  und  eröffnete  in  Wurzen  bei  Leipzig 
seine  praktische  wie  auch  schriftstellerische  Laufbahn. 

Die  in  den  Jahren  1796  und  1797  gemachten  Beobachtungen 
über  die  Rindviehpest  und  die  bezüglichen  Publikationen  führten  dazu, 
dass  der  Verstorbene  seine  Hauptthätigkeit  auf  die  Bearbeitung  von 
Veterinärgegenständen  legte  und  bald  darauf  sein  grösseres  Werk  „Das 
Ganze  der  Rindviehpest“  folgen  liess.  Lauben  der  verliess  im  Jahre 
1803  Wurzen  und  liess  sich  als  praktischer  Arzt  in  Rothenburg  o./T. 
nieder.  Dort  setzte  er  sein  schon  in  Wurzen  begonnenes  Werk : „Theo- 
retisch-praktisches Handbuch  der  Thierheilkunde“  fort,  das  er  im  Jahre 
1807  mit  dem  vierten  Bande  beendete. 

_ ..  H J '[-•  J if : • ' -f  j.  Ui'  *•?  ‘ 

Im  November  1804  wurde  dem  Verstorbenen  von  dem  Fürsten 

1 ;;  f!  ' ■ ,j  i SÜ  ' -0 

Karl  zu  Hohenlohe  als  Anerkennung  seiner  Thätigkeit  und  als  Beweis 
der  besonderen  Wertschätzung  der  „Charakter  eines  wirklichen  Hof- 
rates“ verliehen,  welchen  Titel  er  aber,  nachdem  benannter  Fürst  media- 
tisiert  war,  in  Bayern  nicht  führen  durfte. 

Durch  Allerhöchste  Entschliessung  vom  1.  Februar  1810  wurde 
Dr.  Laubender  als  zweiter  Professor  an  unsere  Schule  berufen  und 
ihm  dadurch  ein  Wirkungskreis  eröffnet,  den  er  längst  gewünscht  hatte 
und  zu  dem  er  sich  in  Folge  seiner  ausgebreiteten  Literaturkenntnis 
ganz  besonders  eignete. 

Leider  hielt  seine  GbUmdMüt1'1  mibbt  gleichen  Stand  mit  seiner 
geistigen  Kraft  und  schon  am  26.  März  1815,  also  nach  nur  5 jährigem 
Wirken  an  unserer  Schule,  erlag . i er  einem  Schlaganfall,  eine  Witwe 
mit  ß unmündigen  Kindern  hin terlassepd...,  f , 

Lauben  de  r’s  literarische  Thätigkeit  in  Bezug  auf  die  Veterinärmedizin: 

1. ; Das  Ganze  (Len  Rindenpest,  Leipzig  1800.  1 

,2..  Über  die  Ursache^,  .etc.  d,en  Rinderpest  in  Russland,  die  Mittel  ihrer, 
Verhütung  und  Heilung.  Preisgekrönte  Abhandlung,  1801. 

t)  Laub en der  war  auch  Verfasser  mehrerer  Werke  medizinischen  und 
landwirtschaftlichen  Inhalts. 


Freiherr  von  Keslin"-. 


3.  Über  die  besten  Mittel,  der  Rindviehpest  vorzubeugen  und  sie  möglichst 
zu  heilen.  Gekrönte  Preisschrift,  1802. 

\4.  Über  die  Wirklings-  und  Anwendungs-Art  der  Salze  im  Tierreiche,  1802. 

5.  Naturgeschichtliche  Darstellung  edler  ansteckenden  Krankheiten  bei 
Menschen  und  Tieren,  1803. 

6.  Ideen  zur  Organisation  einer  selbständigen  Veterinärpolizei,  1805. 

7.  Theoretisch-praktisches  Handbuch  der  Tierheilkunde,  4 Bände. 

8.  Die  Seuchen  der  landwirtschaftlichen  Haustiere,  nebst  Geschichte  der- 
selben von  der  ältesten  Zeit  bis  auf  das  Jahr  1811.  — 1811. 

[).  Prodromus  einer  polizeigerichtlichen  Tierarzneikunde,  1811. 

Freiherr  von  Kesling,  Excellenz, 

Oberststallmeister  Seiner  Majestät  des  Königs  und  Chef  der 

Zentral- Veterinär -Schule, 
f 4.  Januar  1843. 

Wir  glauben  die  hohen  Verdienste  dieses  langjährigen  Vor- 
standes unserer  Schule  bei  ihrer  100jährigen  Jubelfeier  am  besten  zu 
ehren,  wenn  wir  den  Nachruf  wiedergeben,  wie  ihn  die  Anstalt  nach 
dem  Ableben  des  hohen  Gönners  in  ihrem  Jahresberichte  am  Schlüsse 
des  Schuljahres  1842/43  brachte. 

Dieser  lautet: 

„Der  langjährige  Chef  der  königl.  Central- Veterinär -Schule, 
Seiner  Majestät  des  Königs  Oberststallmeister  Freiherr  von  Kesling, 
ist  nicht  mehr. 

Er  starb  am  4.  Januar  d.  J.  in  seinem  80.  Lebensjahre. 

Was  das  Institut  ihm  verdankt,  kann  niemals  in  Vergessenheit 
kommen,  denn  es  ist  mit  der  Wesenheit  desselben  aufs  innigste  ver- 
bunden ; was  jenes  zumal  seit  seiner  Reorganisation  in  Schrift  und  Wort 
für  Wissenschaft  und  Leben  geleistet  hat,  sein  Chef  trug  durch  das  von 
ihm  gegebene  Beispiel  beharrlichen  Strebens  in  Ueberwindung  der  dem 
vorgesteckten  Ziele  entgegen  strebenden  Hindernisse  auf  das  kräftigste 
dazu  bei. 

Der  Verlust  ihres  Vorstandes  ist  für  die  Schule  ein  Ereignis. 
Sie  batte  klein  und  mit  geringen  Mitteln  im  Jahre  1790  be- 
gonnen. Die  ihr  gegebenen  Lehrer,  wohl  unterrichtet  zwar  in  dem, 
was  die  Veterinärkunde  zur  Zeit  als  ihr  angehörig,  und  als  mehr  oder 
minder  bewährt  betrachten  konnte,  verhehlten  es  sich  nicht,  dass  sie 
Anfänger  seien,  und  darum  mit  Bedächtigkeit  die  geöffnete  Bahn  be- 
schreiten müssten;  es  war  dieses  um  so  notwendiger,  als  man  damals 
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wenig  oder  keine  Wahl  hinsichtlich  der  Schüler  hatte,  sondern  fast 
Jeden  aufnehmen  musste,  der  dem  tierärztlichen  Berufe  sich  zu  widmen 
Lust  bezeigte.  Zunächst  waren  es  vornämlich  nur  Schmiede,  bestimmt 
für  den  Militärdienst,  daher  auch  das  Institut  bis  zum  Jahre  1800  der 
Militär-Administration  unterstellt  gewesen,  in  Annehmung  der  bei  der 
Wiener  Veterinär-Schule  schon  früher  getroffenen  Einrichtung. 

Als  Lehranstalt  und  nicht  ausschliesslich  für  das  Bedürfnis  der 
Armee,  sondern  mehr  noch  für  das  gesamte  Land  berechnet,  erschien 
jene  Unterordnung  als  eine  Anomalie,  deren  Beseitigung  dadurch  be- 
wirkt wurde,  dass  man  die  Schule  der  (damaligen)  General  - Landes- 
Direktion  von  Bayern  attribuierte,  womit  zugleich  auch  für  die  Aufnahme 
einer  grösseren  Schülerzahl  aus  dem  Zivilstande  geeignete  Sorge  ge- 
troffen' ward. 

Schon  im  Jahre  1800  übertrug  ein  kurfürstliches  Reskript  dem 
verewigten  Oberststallmeister  Freiherrn  von  Kesling  eine  Oberaufsicht 
über  das  Institut  zu  dem  Zweck,  dasselbe  seiner  Bestimmung  mit  ge- 
übter FTand  näher  zu  führen,  und  von  diesem  Zeitpunkte  an  datieren 
sich  auch  die  Verhandlungen  mit  den  Königl.  Ministerien,  deren  Resultat 
zuletzt  das  organische  Edikt  vom  1.  Februar  1810  und  die  gegenwär- 
tige Organisation  der  Schule  gewesen  ist. 

Das  Institut  wurde  dadurch  in  allen  Beziehungen  gleichsam  neu 
geschaffen,  und  was  bis  dahin  noch  gänzlich  gefehlt  hatte,  nämlich  eine 
Regulierung  der  Verhältnisse  der  Tierärzte,  wenn  auch  zunächst  nur  in 
ihren  Grnndzügen,  solches  kam  gleichzeitig  zu  Stande. 

Die  neue  Einrichtung  machte  die  Prüfung,  Abänderung,  Er- 
gänzung und  Erweiterung  der  bisherigen  Normen  und  Instruktionen, 
und  wo  solche  noch  nicht  bestanden,  die  Ausarbeitung  neuer  notwendig. 
Die  Attribute  der  Anstalt  erheischten  insbesondere  teils  eine  passende 
Regulierung,  teils  eine  ihr  fortschreitendes  Gedeihen  sichernde  Nach- 
hilfe. Auch  die  erst  in  den  Grundzügen  geordneten  Verhältnisse 
der  Tierärzte  erforderten  eine  spezielle  Instruierung  und  Normierung. 
Die  Viehseuchen  und  die  polizeilichen  Massregeln  gegen  dieselben, 
dann  die  nötig  erachtete  Revision  der  über  die  sogenannten  Gewähr- 
mängel bestehenden  Gesetze  waren  nicht  minder  bedeutende  Aufgaben, 
mit  deren  Lösung  die  Schule  sich  zu  befassen  hatte. 

An  allen  dieserwegen  gepflogenen  Verhandlungen  nahm  Freiherr 
von  Kesling  stets  grossen  und  warmen  Anteil.  Von  ihm  gutgeheissen, 
erlangte  das  Institut  alles,  dessen  es  sich  gegenwärtig  erfreut,  und  was 


Freiherr  von  Kesling. 


227 


zu  seiner  Prosperität  wesentlich  beigetragen  hat;  für  anderes  wurden 
unter  seiner  Leitung  die  Materialien  herbeigeschafft,  womit  der  Ausbau 
des  Ganzen  einst  wird  bewerkstelliget  werden  können. 

Per  Aufschwung,  welchen  die  Veterinärkunde  in  den  letzten 
zwei  Dezennien  genommen  hat,  und  das,  was  davon  den  Veterinärschulen 
als  ihr  Teil  zu  vindizieren  ist,  entging  der  Aufmerksamkeit  des  Frei- 
herrn von  Kesling  nicht,  darum  lag  ihm  auch  das  Gedeihen  der  hie- 
sigen Schule  stets  am  Herzen.  Eine  seiner  Hauptsorgen  war  die  schon 
längst  für  nötig  erachtete  Herstellung  ihrer  Baulichkeiten,  zumal  die 
möglichste  Realisierung  eines  entsprechenden  theoretisch  - praktischen 
Unterrichts  so  innig  damit  verbunden  ist,  und  auch  das  grössere  Publi- 
kum durch  eine  der  Sache  angemessene  Ausserlichkeit  sich  gerne  für 
dieselbe  gewinnen  lässt. 

In  einem  Staate  mit  vorzugsweise  landwirtschaftlicher 
Basis  kann  das  Veterinärwesen  der  besondern  Fürsorge  der  Staats- 
Regierung  so  wenig  entbehren,  als  die  Bodenkultur,  zumal  bei  den 
Mängeln  und  Gebrechen,  womit  derzeit  noch  die  Zucht  und  Pflege  der 
Haustiere  betrieben  und  gehandhabt,  wird.  Die  vieljährige  Leitung  des 
Ärarial-Landgestütes  hatte  den  Freiherrn  von  Kesling  vor  allem  mit 
dem  bekannt  gemacht,  was  der  Pferdezucht  not  thut. 

Er  folgte  aufmerksam  den  zum  Teil  grossartigen  und  kost- 
spieligen Experimenten , welchen  entweder  gewagte  Hypothesen  zum 
Grunde  lagen,  oder  auch  positive  Erfahrungen,  welche,  obgleich  gut, 
doch  unter  Umständen  und  durch  Mittel  gewonnen  worden  waren,  die 
nicht  aller  Orten  gegeben  sein  können  und  darum  auch  als  einseitig  und 
zu  einem  allgemeinen  Normativ  unbrauchbar  sich  erwiesen  haben  und 
noch  ferner  sich  erweisen  werden.  Gegen  dergleichen  Experimente  und 
ihre  grossen  Nachteile,  nicht  nur  hinsichtlich  der  darauf  verwendeten 
Kosten,  sondern  auch  hinsichtlich  der  Zucht  selbst,  schützt  allein  eine 
auf  Vernunft  und  Erfahrung  gegründete  Theorie,  die  der  Natur  der 
Sache  nach  am  ehesten  von  der  Veterinärwissenschaft  zu  erwarten  ist. 
Freiherr  von  Kesling  veranlasste  daher  auch  bereits  im  Jahre  1810 
die  hiesige  Schule  zur  Abgabe  eines  motivierten  Gutachtens  über  eine 
einfache,  wirksame  und  nachhaltige  Organisation  des  Landgestütes  in 
Bayern,  und  gab  damit  der  Anstalt  einen  offenen  Beweis  seines  Ver- 
trauens in  einer  die  allgemeine  Wohlfahrt  mehrseitig  berührenden 
Angelegenheit. 
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Obgleich  äusserlich  nicht  hervortretend,  und  dem  Scheine  nach 
von  wenig  umfassender  Wirksamkeit,  hatte  Freiherr  von  Kesling  den- 
noch die  beruhigende  Überzeugung,  dass  die  seiner  Leitung  anvertraute 
Lehranstalt  mit  den  ihr  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  das  Mögliche 
ohne  Unterlass  geleistet  habe,  und  dass  sie  in  dieser  Hinsicht  keiner 
andern  Veterinärschule  nachstehe. 

Diese  Überzeugung  sprach  er  gerne  und  unverholen  aus,  er 
bewahrte  sie  der  Schule  bis  an’s  Ende  seiner  Tage,  und  hat  ihr  damit 
ein  Vermächtnis  hinterlassen,  das  ihr  dazu  dienen  wird,  in  beharrlichem 
Eifer  der  guten  Sache  stets  all  ihr  Wissen  und  Können  zu  widmen. 

Ehre  sei  und  bleibender  Ruhm  dem  Vollendeten!“ 


Professor  Dr.  Mundigl,1) 

t 19.  Oktober  1847, 

aus  Mariaort  im  Regenkreise,  ursprünglich  für  den  geistlichen  Stand 
bestimmt,  widmete  sich  der  Pharmazie  und  ging  zum  Studium  der  Me- 
dizin über.  Tin  Jahre  1812  verfasste  er  eine  Tnaugural- Dissertation 
„De  Hypopio“  und  erwarb  sich  an  der  Universität  Landshut  den  Doktor- 
grad aus  der  Medizin  und  Chirurgie. 

Nach  vollzogenem  Besuche  der  klinischen  Anstalten  in  Wien  trat 
Dr.  Mundigl  als  Assistent  bei  dem  damaligen  Medizinalrat  Dr.  Scliu- 
bauer  ein  und  wurde  im  Jahre  1815  zum  Militär-Feldspital-Unterarzt 
ernannt,  konkurrierte  aber  noch  vor  Antritt  dieser  Stelle  um  die  an  der 
Veterinärschule  in  München  in  Folge  Ablebens  des  Professors  Dr.  Laub- 
ender erledigte  Professur. 

Mit  Allerhöchster  Entsehliessung  vom  15.  September  1815  wurde 
demselben  auch  die  Stelle  eines  III.  Professors  verliehen,  womit  ihm 
als  Lehrfächer  zugewiesen  wurden: 

Allgemeine  Naturlehre,  Experimentalphysik,  Chemie,  Botanik, 
allgemeine  Naturgeschichte,  besondere  Naturgeschichte  der  Haustiere, 
Physiologie,  Diätetik,  Viehzucht  und  Gestütskunde. 

Nach  Wiedervereinigung  der  Physiologie  mit  der  Anatomie  über- 
nahm Mundigl  im  Jahre  1818  Arzneimittellehre  mit  Rezeptierkunde  und 
ward  zugleich  als  zweiter  Arzt  für  die  interne  Klinik  bestellt,  um  (wie 
in  dem  zitierten  Jahresberichte  angeführt  ist)  „ihm  Gelegenheit  zu  geben, 
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den  grossen  Unterschied  zwischen  menschenärztlicher  und  tierärztlicher 
Praxis  kennen  zn  lernen  und  sich  für  letztere  speziell  zu  befähigen.“ 

Pr.  Mundigl  wird  eine  hervorragende  Teilnahme  an  den  Be- 
strebungen um  Hebung  und  Förderung  der  Veterinärwissenschaft  im 
Allgemeinen  und  der  Einrichtungen  der  Schule  nachgerühmt  und  dies 
wird  um  so  höher  angeschlagen,  als  ihm  diese  Aufgabe  erst  mit  dem 
Augenblicke  des  Eintritts  in  die  Schule  ohne  besondere  Vorbereitungen 
gestellt  war.  Er  unterzog  sich,  um  einem  Bedürfnisse  der  Zeit  zu  be- 
gegnen, mit  Eifer  der  Herausgabe  einer  Materia  medica  für  Tierärzte, 
wurde  aber  durch  längere  Krankheit  und  durch  Umtausch  dieses  Lehr- 
faches gegen  spezielle  Pathologie  an  der  Herausgabe  des  Werkes  ver- 
hindert, so  dass  dessen  mühevollen  Arbeiten  nicht  in  die  Öffentlichkeit 
gelangten. 

Nach  dem  im  Jahre  1821  erfolgten  Ableben  des  hochverdienten 
Gründers  unserer  Schule,  Medizinalrat  Dr.  Will,  rückte  Dr.  Mundigl 
zum  II.  Professor  vor. 

Von  seinen  bisherigen  Lehrfächern  verblieben  ihm  die  allge- 
meine Naturgeschichte  und  die  besondere  Naturgeschichte  der  Haustiere, 
während  er  die  übrigen  Fächer  an  seinen  Nachfolger  abgab,  dagegen 
übernahm  er: 

Allgemeine  Pathologie  und  Therapie,  besondere  Pathologie  der 
inneren  sporadischen  Krankheiten  und  Geburtshilfe;  „Gegenstände  des 
grössten  Belangs,  (wie  Schwab  sagt)  allein  zur  damaligen  Zeit  ver- 
hältnismässig erst  wenig  bearbeitet  und  wenn  auch  das  wenige  aus 
treuer  Beobachtung  und  unverfälschter  Erfahrung  geschöpft  war,  so  be- 
stand doch  vieles  Andere  in  versuchsweiser  Nachahmung  menschen- 
ärztlicher Vorbilder,  zufrieden  wenn  das  Ganze  dem  gewählten  Systeme 
gleich  sah  und  das  Besondere  mit  der  gangbaren  Theorie  zusammen- 
stimmte. “ 

Am  19.  Oktober  1847  erlag  Dr.  Mundigl  einem  längeren  Leiden 
im  65.  Lebensalter  nach  32 jährigem  Wirken  an  der  Schule. 

In  dem  von  Seite  der  Schule  dem  Verstorbenen  im  Jahre  1847 
gewidmeten  Nachruf  wird  mit  Folgendem  geendet: 

„Ein  Jeder  hat  Anspruch  auf  bleibende  Anerkennung,  wenn  er 
seine  Stellung  begriffen,  und  darin  seinem  Fache  so  viel  genützt  hat, 
als  es  die  Zeit,  in  der  er  wirkte,  und  die  Umstände,  unter  denen  er 
lebte,  möglich  gemacht  haben.  Es  hatte  aber  Mundigl  nicht  nur  seine 
Stellung  begriffen,  sondern  er  hat  selbst  Namhaftes  in  derselben  ge- 
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wirkt  und  darum  ist  denn  auch  sein  Name  dergestalt  mit  der  Geschichte 
unserer  Schule  verwebt,  dass  wir  dessen  versichert  sein  dürfen,  es 
werden  nicht  seine  Zeitgenossen  allein  ihm  ein  ehrendes  Andenken 
widmen.“ 

Als  litterarische  Arbeiten  des  T)r.  Mundigl  sind  zu  verzeichnen: 

/.  Uber  Abstammung,  Verbreitung  und  Ausartung  unserer  Haustiere,  1816. 

2.  Allgemeine  Ansichten  Uber  die  Seuchen  unserer  Haustiere,  1817. 

Comparativ-physiologisch  und  nosologische  Ansichten  von  den  Krankheiten 
der  Menschen  und  der  vorzüglichsten  Haustiere,  insbesondere  von  dem 
Fieber  als  sporadisch-  und  epidemischer  Krankheitsform,  1818. 

4.  Klinische  Beiträge  1820. 

5.  Allgemein  nosologische  Grundlinien  oder  Grundzüge  des  kranken  Lebens 
unserer  Haussäugetiere  für  Menschenärzte  und  Tierärzte,  1822. 

Dr.  Conrad  Ludwig  Schwab, 

K.  Rat  und  Professor,1) 
f 17.  November  1859. 

Neben  dem  unvergesslichen  Gründer  unserer  Schule  Dr.  Will 
steht  I)i'.  Schwab  als  Hauptförderer  derselben  in  ihrer  Entstehungs- 
und ersten  Entwicklungsperiode  in  erster  Reihe. 

Es  kann  bei  dem  gemessenen  Raume  für  diesen  Abschnitt  nicht 
Aufgabe  sein,  die  hervorragenden  Verdienste  dieses  Lehrers  für  die 
Veterinärwissenschaft  im  Allgemeinen,  wie  unserer  Schule  im  Beson- 
deren einzeln  näher  aufzuzählen  und  wir  müssen  uns  deshalb  darauf 
beschränken,  den  Lebensgang  und  die  Verdienste  desselben  im  Allge- 
meinen kurz  zu  konstatieren,  um  den  Beweis  unserer  höchsten  Aner- 
kennung und  Dankbarkeit  für  sein  Schaffen  und  Wirken  zum  Ausdruck 
zu  bringen. 

Dr.  Schwab  wurde  am  11.  Dezember  1780  auf  dem  Karlsberge 
bei  Zweibrücken  als  Sohn  eines  herzoglichen  Kurschmiedes  geboren. 

Er  besuchte  die  Elementarschule  in  Zweibrücken,  bezog  dann, 
da  Herzog  Max  von  Zweibrücken  die  Ausbildung  des  liebgewonnenen 
Knaben  übernahm,  das  Gymnasium  in  Mannheim,  vollendete  die  Gym- 
nasialstudien im  Jahre  1798,  und  wurde  dann  auf  Wunsch  seines  hohen 
Gönners  in  unsere  Schule  als  Eleve  aufgenommen. 

Nach  Absolvierung  wurde  er  als  anatomischer  Assistent  bis  zu 
seiner  am  22.  Juli  1803  erfolgten  Aufstellung  als  Prosektor  verwendet. 
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Mit  churfürstlicher  Entschliessung  vom  13.  Juli  1804  erhielt 
Schwab  „wegen  seines  bekannten  rechtschaffenen  Charakters  und  eines 
mit  anhaltendem  Fleisse  verbundenen  Talentes  zu  seiner  ferneren  Aus- 
bildung eine  Reiselizenz  auf  zwei  Jahre  nebst  einer  ausserordentlichen 
Unterstützung  zu  seinem  Prosektorgehalte  von  300  fl.  für  jedes  dieser 
beiden  Reisejahre.“ 

Vor  Allem  besuchte  Schwab  die  am  Anfänge  dieses  Jahr- 
hunderts als  hervorragend  bekannte  Wiener  Veterinärschule,  um  mit 
den  hochgeachteten  Lehrern  und  Forschern  Pessina  und  Waldinger 
in  Verkehr  zu  gelangen,  mit  welch  letzterem  Schwab  auch  einen  innigen 
bis  an’s  Lebensende  andauernden  Freundschaftsbund  schloss. 

Schwab  besuchte  hiebei  auch,  um  sich  in  der  Gestütskunde 
auszubilden,  die  Gestüte  in  Ungarn  und  Steyermark,  musste  aber  infolge 
eingetretener  Kriegsereignisse  vor  Ablauf  des  ihm  gewährten  Urlaubs 
nach  München  zurückkehren. 

Tn  Folge  Ablebens  des  bisherigen  Repetitors  an  unserer  Schule 
von  Tein  wurde  durch  Allerhöchstes  Reskript  vom  22.  Februar  1806 
die  erledigte  Stelle  mit  der  Prosektorstelle  vereinigt  und  beide  Funk- 
tionen dem  bisherigen  Prosektor  Schwab  übertragen. 

Mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom  15.  Juni  1806  wurde  ihm 
sodann  gewährt,  seine  im  Jahre  1805  unfreiwillig  unterbrochene  Studien- 
reise in  den  kaiserlichen  österreichischen  Staaten  zum  Besuche  der  Ve- 
terinär- und  Pferdezuchtanstalten  in  Berlin  und  Dresden  fortzusetzen 
und  erhielt  mit  Entschliessung  vom  18.  März  1807  zur  Fortsetzung 
seiner  wissenschaftlichen  Ausbildung  zu  Charenton  eine  nochmalige 
Reiseunterstützung  von  450  fl. 

Schwab  besuchte  hiebei  auch  die  Schule  in  Alfort,  kehrte 
dann  auf  kurze  Dauer  nach  Wien  zurück  und  promovierte  am  18.  No- 
vember 1809  an  der  Universität  Landshut  als  Doktor  med. 

So  allseitig  ausgerüstet  und  vorbereitet  wurde  Dr.  Schwab 
durch  Allerhöchste  Entschliessung  vom  1.  Februar  1810  zum  dritten 
öffentlichen  Professor  an  unserer  Schule  ernannt. 

Als  Lehrfächer  wurden  ihm  zugeteilt : Botanik,  allgemeine  Natur- 
geschichte, besondere  Naturgeschichte  der  Haustiere,  Diätetik,  Zootomie, 
Physiologie  und  Gestütskunde. 

Schwab,  schon  durch  seine  Vorstudien  zum  Lehrer  der  Tier- 
heilkunde qualifiziert , besass  auch  alle  übrigen  hiezu  erforderlichen 
Eigenschaften  in  einem  ganz  vorzüglichen  Masse,  klaren  Verstand,  scharfe 
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Auffassungsgabe,  ungewöhnlich  treues  Gedächtnis,  scharfes  Urteil  und 
musterhafte  Darstellungsgabe. 

Nur  diese  Vorzüge  machten  es  Schwab  möglich,  die  damalige 
so  schwere  Aufgabe  eines  Lehrers  für  Veterinärmedizin,  alles  zu  Lehrende 
erst  selbst  zu  schaffen,  zu  finden,  in  so  musterhafter  Weise  zu  lösen. 

Im  Frühjahre  1810  verehelichte  sich  Dr.  Schwab  mit  Regula 
Hottinger,  Tochter  eines  Seidenwaarenfabrikanten  aus  Zürich,  in  Wien. 

Da  sich  das  absolute  Bedürfnis  eines  Lehrbuches  über  Anatomie 
alsbald  herausstellte,  die  deutsche  Veterinärliteratur  jener  Zeit  etwas 
Brauchbares  nicht  darbot,  so  entschloss  sich  Schwab  das  dem  Zwecke 
am  meisten  entsprechende  Werk  Girard’s  in’s  Deutsche  zu  übertragen. 

Noch  1810  erschien  der  erste  und  im  darauffolgenden  Jahre 
der  zweite  Band. 

Nebenbei  ordnete  und  vermehrte  Sch  wab  die  vorhandenen  Samm- 
lungen und  die  Bibliothek  der  Anstalt  und  stellte  hiefür  Kataloge  her. 

Tn  Folge  Ablebens  des  2.  Professors  Dr.  Laubender  rückte 
Dr.  Schwab  im  Juni  1815  in  des  Ersteren  Stelle  ein  und  übernahm 
die  Vorträge  über  allgemeine  Pathologie,  allgemeine  Therapie  und 
Arzneimittellehre,  welche  letztere  er  jedoch  bald  wieder  abtrat,  dann 
über  Chirurgie  und  später  auch  die  chirurgische  Klinik,  seine  übrigen 
Lehrfächer,  mit  Ausnahme  der  Anatomie  und  Physiologie,  seinem  Nach- 
folger überlassend. 

Einen  ehrenvollen  Ruf  erhielt  Dr.  Schwab  im  Jahre  1817  zur 
medizinischen  Akademie  in  Dresden  als  Professor,  Direktor  des  Tier- 
spitals und  Mitglied  des  Colegii  medici  mit  800  Thaler  jährlicher  Be- 
soldung, freier  Wohnung,  Holz  und  4 Ständen  im  Tierspital  zur  Privat- 
praxis, lehnte  aber  ab. 

Als  Allerhöchste  Anerkennung  hiefür  wurde  ihm  der  Titel  und 
Rang  eines  Königl.  wirklichen  Rates  zu  Teil. 

Als  im  September  1821  der  erste  dirigierende  Professor  und 
Gründer  der  Schule,  Medizinal -Rat  Dr.  Will,  mit  Tod  abgegangen  war, 
rückte  Dr.  Schwab  in  dessen  Stelle  vor,  wurde  zugleich  zum  Mitgliede 
des  Obermedizinalkomites  ernannt  und  blieb  auch  noch  nach  dessen 
Umgestaltung  zum  Obermedizinalausschusse  im  Jahre  1831  als  vete- 
rinärärztliches Mitglied  in  demselben ; in  welch’  letzterer  Eigenschaft  er 
eine  ebenso  erspriessliche  Tätigkeit  entfaltete,  da  alle  Erlasse  veterinär- 
ärztlichen  Betreffs  der  höchsten  Stelle  sein  Referat  zu  passieren  hatten. 
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Von  seinen  bisherigen  Unterrichtsgegenständen  verblieben  ihm 
Anatomie,  Physiologie,  Chirurgie  und  chirurgische  Klinik  und  traten 
als  neue  Exterieur  und  gerichtliche  Tierheilkunde  hinzu. 

Als  lästige  Beigabe  erhielt  nun  Schwab  auch  die  Präfektur 
übertragen,  die  ihm  viele  bisher  dem  Studium  gewidmete  Zeit  raubte, 
manche  Beschwerden  und  Verbitterung  eintrug. 

Tn  den  Jahren  1829,  1837  und  1843  machte  Schwab  vergeb- 
liche Versuche,  dieser  Funktion  enthoben  zu  werden  und  dies  brachte 
ihn  dazu,  im  Mai  1844  nach  41  jähriger  Dienstzeit  um  Versetzung  in 
den  Ruhestand  zu  bitten. 

Nachdem  er  aber  nach  wiederholten  Bemühungen  sein  Pensions- 
gesuch bei  entsprechender  Entlastung  zurücknehmen  zu  wollen  erklärt 
hatte,  haben  Seine  Majestät  der  König  im  Dezember  1844  allergnädigst 
zu  genehmigen  geruht, 

„dass  Schwab  zur  Aushilfe  in  der  Anatomie  und  operativen 
Chirurgie  der  Dr.  med.  Postl  in  der  Eigenschaft  eines  Assistenten 
und  Repetitors  mit  der  besonderen  Verpflichtung,  ihn  auch  in  den 
Funktionen  eines  Präfekten  zu  unterstützen,  vom  1.  Januar  1845 
anfangend,  beigegeben  werde.“ 

Ein  wiederholtes,  im  Jahre  1850  gestelltes  Gesuch  des  70  Jahre 
alten  Lehrers  um  Enthebung  von  der  Präfektur  wurde  ebenfalls  abge- 
lehnt; dagegen  wurde  Schwab  durch  Allerhöchstes  Reskript  vom 
22.  Oktober  1851  „seiner  Bitte  entsprechend  unter  dem  Ausdrucke  der 
Allerhöchsten  Zufriedenheit  mit  seinen  langjährigen,  treugeleisteten 
Diensten  in  den  wohlverdienten  Ruhestand  versetzt  mit  Belassung  des 
Titels,  Funktionszeichens  und  Gesamtgehalts.“ 

Schwab,  der  in  seiner  vieljährigen  Lehrthätigkeit  fast  sämt- 
liche Lehrfächer  der  Veterinärwissenschaft  zu  dozieren  veranlasst  war, 
leistete  das  Hervorragendste  in  der  Anatomie  und  Physiologie. 

So  erschien  auch  nach  jahrelangen  mühevollen  Vorarbeiten  im 
Jahre  1821  sein  Lehrbuch  über  Anatomie  der  Haustiere,  das  er  1832 
in  zweiter  und  1839  in  dritter  verbesserter  Auflage  herausgab. 

Wenn  wir  auch  von  namentlicher  Aufzählung  seiner  ausser- 
ordentlich umfangreichen  literarischen  Thätigkeit  absehen  wollen,  so 
wären  doch  noch  einige  hervorragendere  Publikationen  zu  erwähnen. 

Im  Jahre  1815  erschien  eine  Schrift: 

„ Materialien  zur  pathologischen  Anatomie  der  Haustiere .“ 

1826:  Lehrbuch  der  Physiologie. 
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1826:  Lehrbuch  der  allgemeinen  Pathologie, 

Katechismus  der  Hufbeschlagkunst. 

(Letzterer  erlebte  zwölf  Auflagen  und  wurde  in  die  meisten 
europäischen  Sprachen  übersetzt). 

Vom  Jahre  1815,  in  welchem  Jahre  Schwab  in  das  General- 
komite  des  landwirtschaftlichen  Vereines  in  Bayern  gewählt  wurde,  bis 
zum  Jahre  1820  besorgte  er  die  Redaktion  der  Wochenschrift  dieses 
Vereines  und  lieferte,  sich  an  allen  damals  die  Landwirte  beschäftigenden 
Fragen  lebhaft  beteiligend,  für  diese  Zeitschrift  zahlreiche  Artikel. 

Sowohl  durch  sein  Wirken  im  landwirtschaftlichen  Vereine,  als 
durch  seine  anderweitige  Thätigkeit  hat  Schwab  wesentlich  dazu  bei- 
getragen, dass  die  notwendige  Verständigung  und  Annäherung  zwischen 
Landwirten  und  Tieräzten  angebahnt  und  ermöglicht  und  dadurch  die 
Grundbedingung  einer  ausgebreiteteren  nützlicheren  Wirksamkeit  der 
letzteren  gegeben  wurde. 

Die  hervorragenden  Leistungen  Dr.  Schwabs  wurden  nicht 
nur  im  Inlande,  sondern  auch  im  Auslande  im  vollen  Masse  gewürdiget; 
manche  Auszeichnungen  geben  hievon  Beweis. 

So  wurde  er  schon  im  Jahre  1811  von  der  Leipziger  ökono- 
mischen Sozietät  zum  Ehren mitgliede, 

1819  von  der  lv.  dänischen  Gesellschaft  zur  Beförderung  der 
Veterinärkunde  als  ordentliches  Mitglied, 

1820  vom  landwirtschaftlichen  Vereine  in  Württemberg  zum  kor- 
respondierenden Mitgliede, 

1838  von  der  Academie  royale  de  medecine  in  Paris  und 

1843  von  der  Kaiserl.  Koni  gl.  Gesellschaft  der  Ärzte  in  Wien, 
dann  der  Veterinärschule  in  Dorpat,  ebenfalls  zum  korrespondierenden 
Mitgliede  ernannt. 

Noch  nach  seiner  erfolgten  Pensionierung  wurde  er  am  1.  Ja- 
nuar 1852  durch  Verleihung  des  Ritterkreuzes  I.  Klasse  des  Verdienst- 
ordens vom  heiligen  Michael  von  seinem  Allergnädigsten  Landesfürsten 
ausgezeichnet. 

Der  unserem  hochgeschätzten  Lehrer  der  Anstalt  im  Jahre  1860 
gewidmete  Nachruf  schliesst  in  folgender  Weise: 

„Erwägt  man,  dass  Schwab’s  Thätigkeit  schon  sehr  bald  nach 
Begründung  der  Tierarzneischule  zu  einer  Zeit  begann,  wo  es  noch  an 
den  notwendigsten  Hilfsmitteln  gebrach,  dass  die  seinem  Wirken  ent- 
gegenstehenden Hindernisse  gross  und  zahlreich  waren,  dass  vor  Allem 


Pr.  Martin  Kreutzer. 
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auch  die  Beschränktheit  der  Lokalitäten  unserer  Anstalt,  sowie  die 
Unzulänglichkeit  ihrer  Mittel  ihn  hinderten,  seine  Thätigkeit  in  er- 
wünschte]- Weise  auszubeuten,  so  wird  man  in  der  Tliat  zur  Bewun- 
derung hingerissen,  wenn  man  sieht,  dass  er,  dieser  zahlreichen  Miss- 
stände ungeachtet,  doch  bei  Beharrlichkeit  so  Vortreffliches  zu  leisten 
vermochte. 

Schwab’s  Name  ist  daher  nicht  blos  mit  der  Geschichte  unserer 
Anstalt,  als  deren  zweiter  Begründer  er  angesehen  werden  kann,  sondern 
mit  der  Geschichte  der  Tierheilkunde  überhaupt  so  innig  verwebt,  dass 
ihm  ein  bleibender  Nachruhm  für  alle  Zeiten  gesichert  ist  und  dass  er 
noch  von  der  späten  Nachwelt  mit  Achtung  und  Dankbarkeit  genannt 
werden  wird.“ 

Und  diese  Schlusszeilen  sollen  auch  nach  dem  100jährigen  Be- 
stehen unserer  Schule  voll  aufrecht  erhalten  bleiben. 

Schwab  beschloss  seine  irdische  Laufbahn  am  17.  Novbr.  1859 
im  80.  Lebensjahre  in  München;  seine  Gattin  überlebte  ihn  nach  fast 
öOjähriger  glücklicher  Ehe. 

Dr.  Martin  Kreutzer, 

K.  Professor, 
t 1855. 

Nachdem  Professor  Dr.  Mündig!  nach  längerem  Krankenlager 
am  19.  Oktober  1847  mit  Tod  abgegangen  war,  wurde  die  durch  Vor- 
rückung des  Dr.  Plank  zum  zweiten  Professor  erledigte  dritte  Professur 
durch  Allerhöchste  Entschliessung  vom  4.  Februar  1848  dem  städtischen 
Tierarzt  undMitgliede  des  Kreismedizinalausschusses  in  Augsburg,  Dr.  Joh. 
Martin  Kreutzer,  übertragen  und  ihm  als  Lehrfächer  allgemeine  und 
besondere  Naturgeschichte  der  Haustiere,  allgemeine  Pathologie  und 
Therapie,  Spezielle  Pathologie  mit  Klinik  und  Geburtshilfe  übertragen. 

Dieser  um  die  Reorganisation  des  Veterinär wesens  sicher  hoch- 
verdiente Lehrer,  worüber  wir  das  Nähere  schon  im  allgemeinen  Teile 
der  Chronik  (Seite  55  u.  ff.)  vorgetragen  haben,  musste  aber  schon  nach 
21/'2jähriger  Thätigkeit  sein  Lehr- Amt  wieder  niederlegen. 

Aus  den  Akten  ist  lediglich  ersichtlich,  dass  Kreutzer  nach 
§§  2 und  19  der  TX.  Verfassungsbeilage  durch  Allerhöchste  Entschlies- 
sung vom  25.  Oktober  1850  von  seiner  Lehrstelle  enthoben  und  aus 
dem  Staatsdienste  entlassen  wurde. 


236 


Nekrologe. 


Uber  (len  Grund  der  Entlassung  Kreutzers  ist  aus  den  Akten 
nichts  ersichtlich,  wie  auch  der  Direktion  der  Schule  nichts  bekannt 
geworden  zu  sein  scheint.  Tn  einem  Berichte  vom  23.  November  1850 
wird  das  Staatsministerium  um  Aufschluss  angegangen  wegen  Aus- 
fertigung eines  von  Kreutzer  verlangten  Zeugnisses.  Mit  hoher  Ent- 
schliessung  vom  2.  Dezember  1850  wurde  angeordnet,  es  sei  in  dem 
Zeugnisse  zu  bezeugen,  dass  Kreutzer  „wegen  fortgesetzter  Unver- 
träglichkeit mit  seinen  Amtsgenossen  von  der  Stelle  eines  dritten  Pro- 
fessors der  Central- Veterinärschule  enthoben  worden  sei.“ 

Kreutzer  zog  nach  Erlangen,  wurde  nach  einiger  Zeit  schwer- 
mütig, genoss  dort  mehr  als  gewöhnliche  Achtung  selbst  unter  den  Uni- 
versitätslehrern. Im  April  1855  erkrankte  er  schwer,  genass  aber  wieder, 
machte  im  Sommer  desselben  Jahres  in  einem  Irrsinnsanfall  einen  Selbst- 
mordversuch, wurde  schwer  verletzt  in  das  Krankenhaus  gebracht,  aber 
wieder  vollkommen  geheilt.  Später  verfiel  er  in  Wahnsinn  und  tötete 
sich  durch  einen  Stich  in  die  Brust. 

Der  Beerdigung  wohnten  sämtliche  Universitätsprofessoren  und 
die  Studierenden,  sowie  viele  andere  Personen  an. 

(Bericht  eines  Kollegen  und  Zeitgenossen  vom  2.  Dezember  1855.) 

Die  Witwe  Kreutzer’s  lebt  noch  in  München  in  dürftigen 
Verhältnissen. 

Dass  Kreutzer  durch  seine  Reorganisationsbestrebungen  die 
Hebung  des  Unterrichts  und  des  Veterinärwesens  im  Allgemeinen  erzielen 
wollte,  ist  nicht  anzuzweifeln;  ebenso  steht  fest,  dass  die  meisten  seiner 
Vorschläge  nach  seinem  Abgänge  in  Vollzug  gesetzt  wurden,  leider  ging 
er  zu  wenig  rücksichtsvoll  gegen  seine  älteren  Kollegen  vor,  Letztere 
fühlten  sich  persönlich  angegriften,  was  zur  Folge  hatte,  dass  diese 
reagierten  und  die  Bestrebungen  Kreutzer’s  zu  vereiteln  suchten,  wo- 
durch ein  einmütiges  Vorgehen  der  Schule  verhindert  wurde. 

Wir  aber  dürfen  und  können  uns  nicht  versagen,  die  Bestre- 
bungen Kreutzer’s  als  vollberechtigt  anzuerkennen. 

Die  literarische  Wirksamkeit  Kreutzer’s  wird  durch  Auf- 
zählung der  uns  bekannten  Publikationen  ersichtlich : 

1.  Anleitung  zur  Bestimmung  und  Begrenzung  der  tierärztlichen  Noth- 
hilfe  und  empirischen  Vieh-  und  Fleischbeschau ; 

2.  Abhandlung  über  das  Aufblähen  der  udederiäuenden  Tiere, 

3.  Tierärztliche  Arzneimittellehre, 

4.  Einimpfung  der  Lungenseuche, 

5.  Grundriss  der  Veterinärmedizin , 
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(1.  Lehrbuch  der  populären  Tierheilkunde, 

7.  Veterinärmedizinische  Propädeutik  und  Hedegetik, 

8.  Katechismus  der  Pferdeheilkunde  für  Pferdebesitzer,  Pferddiebhaber, 

9.  Katechismus  der  äusseren  Pferdekenntnis, 

10.  die  Viehgewährschaft, 

11.  die  Wutkrankheit  der  lfunde, 

12.  Pedaktion  der  Central zeitung  und  des  Korrespondenzblattes  für  die  ge- 
sa  m te  Veteri n ärm  edizin . 


Professor  Dr.  Joseph  Plank, 

geboren  den  28.  April  1782,  Landgerichtsphysikus  in  Reitenbuch,  dann 
in  Greding,  erlangte  seine  Ernennung  als  dritter  Professor  an  unserer 
Schule  auf  gutachtlichen  Antrag  des  Obermedizinalkollegiums  durch  Aller- 
höchstes Reskript  vom  31.  Oktober  1821,  nachdem  derselbe  für  diese 
Lehrstelle  bis  dahin  vorgemerkt  war. 

Nach  Ableben  des  zweiten  Professors  Dr.  Mund i gl  rückte 
Dr.  Plank  gemäss  Allerhöchster  Entsehliessung  vom  4.  Februar  1848 
zum  zweiten  Professor  vor. 

Die  von  demselben  vertretenen  Lehrfächer  sind  im  allgemeinen 
Teile  der  Chronik  vorgetragen. 

Was  dessen  Lehrthätigkeit  betrifft,  so  hat  dieselbe,  wie  die 
Akten  zeigen,  wohl  in  der  ersten  Hälfte  seiner  Wirksamkeit  nach  da- 
maliger Anschauung  befriediget,  minder  zufrieden  fiel  das  kompetente 
Urteil  in  den  1840 er  Jahren  aus. 

Plank  stellte  sich  allen  Bestrebungen  um  Verbesserung  des 
Unterrichts,  um  Reorganisation  der  Schule  und  um  Hebung  des  Veterinär- 
wesens feindlich  entgegen. 

Nach  lange  dauernder,  hiedurch  hervorgerufener  Disharmonie 
zwischen  den  Lehrern  der  Anstalt  kam  es  auch  zur  Pensionierung  des 
Dr.  Plank,  welche  durch  Allerhöchste  Entsehliessung  vom  3.  September 
1852  verfügt  wurde. 

Im  Jahre  1840  wurde  der  Genannte  vom  Vereine  grossherzog- 
iich-badischer  Medizinalbeamter  durch  Ernennung  zum  korrespondieren- 
den Mitgliede  geehrt. 

Von  dessen  litter arischen  Arbeiten  sind  zu  erwähnen : 

1.  Grundriss  der  Epizooniologie, 

2.  Grundzüge  einer  Veterinär- Topographie  von  Bagern, 

3.  Almanach  für  wissenschaftlich  gebildete  Tierärzte. 
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Professor  Dr.  August  Postl, 

geboren  am  5.  Juni  1814,  als  Sohn  eines  Kaufmannes  in  Regensburg, 
absolvierte  im  April  1840  die  medizinischen  Studien  an  der  Universität 
München  mit  der  Note  I,  besuchte  hierauf  zwei  Jahre  die  Münchener 
Tierarzneischule,  sodann  die  ungarischen  Gestüte,  die  Schulen  in  Wien, 
Dresden  nnd  Berlin  und  wurde  nach  seiner  Rückkunft  im  Jahre  1844 
als  Assistent  und  Repetitor  an  unserer  Schule  ernannt. 

Nachdem  derselbe  im  Jahre  1847  mit  der  Funktion  eines  Mit- 
gliedes des  Kreis-Medizinalausschusses  betraut  worden  war,  wurde  der- 
selbe an  Schwab’s  Stelle  mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom  22.  Ok- 
tober 1851  in  der  Eigenschaft  eines  Lehramtsverwesers  mit  dem  Titel 
„Professor“  berufen. 

Die  definitive  Ernennung  zum  Professor  erfolgte  durch  Aller- 
höchste Entschliessung  vom  27.  Januar  1853. 

Die  Lehrthätigkeit  Postl’s  erstreckte  sich  Anfangs  auf  Ab- 
haltung von  Vorträgen  und  Demonstrationen  aus  der  Anatomie  und 
Chirurgie,  später  auf  die  interimistische  Übernahme  der  vom  Professor 
Dr.  Mundigl  vertretenen  Lehrfächer  (1847/48),  während  ihm  nach  Schwabs 
Pensionierung  durch  Allerhöchste  Entschliessung  vom  27.  Januar  1853 
Anatomie,  Physiologie,  Chirurgie  mit  Instrumentenlehre,  Klinik  für 
chirurgische  Krankheiten  und  Gestütskunde  als  Lehrfächer  zugeteilt 
wurden. 

Ende  der  1850er  und  Anfangs  der  1860er  Jahre  erhoben  sich 
aber  bedenkliche  Klagen  aus  Fachkreisen  über  die  Thätigkeit  und 
Leistungsfähigkeit  des  Dr.  Postl  und  im  September  1864  erfolgte 
dessen  Pensionierung. 

Soviel  bekannt,  hatPostl  keine  literarische  Wirksamkeit  entfaltet. 

Leider  erblindete  derselbe  in  späteren  Jahren  und  beschloss  sein 
Leben  im  Jahre  1882. 


Dp.  Karl  Fraas.1) 

Karl  Fraas,  ordentlicher  Professor  an  der  Universität  München, 
Direktor  der  K.  Tierarzneiselmle  daselbst,  erster  Generalsekretär  des 
Landwirtschaftlichen  Vereines  in  Bayern,  Ritter  des  St.  Michaelsordens, 


i)  Aus  der  illustrierten  Zeitung  vom  24.  August  1872.  Koryphäen  der  mo- 
dernen Landwirtschaft.  V. 
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wurde  zu  Kattelsdorf,  einem  Marktflecken  im  bayerischen  Kreis  Ober- 
franken , am  6.  September  1810  geboren  und  bei  seinen  Grosseltern, 
Bauersleuten  von  massigem  Wohlstand,  erzogen.  Von  katholischen  Eltern 
abstammend , erhielt  seine  Erziehung  in  dortiger , ehemals  bischöflich 
bambergischer  Gegend  einen  hervortretend  religiösen  Anstrich. 

Nachdem  Fraas  in  Bamberg  1 lj2  Jahr  lang  den  philosophischen 
Kursus  des  Lyzeums  gehört  hatte,  bezog  er  die  Universität  München, 
um  Medizin  zu  studieren.  Da  ein  botanisches  Stipendium  (100  fl.  pr. 
Jahr)  ausgeschrieben  war  und  Fraas  in  Bamberg  bei  dem  Direktor 
Rüttinger  viele  Kenntnisse  in  der  Botanik  gesammelt,  so  machte  er  mit 
Erfolg  das  botanische  Examen,  bekam  das  Stipendium  und  wurde  Assi- 
stent an  dem  Botanischen  Garten  und  dem  Herbarium  der  Akademie 
bei  v.  Martius  und  Zuccarini,  von  welchen  der  letztere,  wie  auf  alle, 
so  auch  auf  Fraas,  die  grösste  Anziehung  übte.  Fraas  wurde  nun 
Botaniker  mit  Leib  und  Seele,  zunächst  Speziesforscher  und  rühmte 
sich  bald,  mindestens  10,000  Spezies  zu  kennen  und  benennen  zu  können. 
Die  Medizin  wurde  in  2 1/2  Jahren  vollendet. 

Fraas  promovierte  188-1,  nachdem  er  das  Rigorosum  mit  der 
ersten  Note  überstanden  hatte.  Einmal  im  Examenzug,  unterzog  er 
sich  gleichzeitig  auch  dem  Examen  für  höhere  Lehramtsstellen  und 
meldete  sich  als  Aspirant  für  Lyzealprofessuren,  zugleich  als  medizi- 
nischer Praktikant  am  Spital  unter  Walter  und  als  Assistent  am  aka- 
demischen Herbarium  arbeitend. 

Fraas  nahm  einen  Antrag,  als  Hofmeister  mit  dem  königlich 
griechischen  Hofmarschall  Graf  v.  Saporta  nach  Griechenland  zu  gehen, 
an.  Die  Tage,  welche  Fraas  in  des  chevaleresken  Grafen  Haus  verlebte, 
gehörten  zu  den  angenehmsten  seines  Lebens.  Als  die  edle  Gräfin,  die 
ausgezeichnetste  Mutter,  welche  Fraas  kennen  gelernt  hat,  nach  zwei 
Jahren  gestorben  war,  kehrte  der  Graf  mit  den  Kindern  nach  Bayern 
zurück,  während  Fraas  als  Direktor  der  königlichen  Hofgärten  und  des 
von  ihm  anzulegenden  Botanischen  Gartens  und  der  Staatsbaumschule 
zu  Athen  blieb.  Er  wurde  zugleich  zum  Professor  der  Botanik  an  der 
neu  zu  kreirenden  hellenischen  Universität  ernannt  und  begann  nun  seine 
sehr  interessanten  Exkursionen  in  allen  Teilen  des  Landes  vom  Metzowo 
bis  Vatica  und  Maina  und  wiederholte  sie  alljährlich.  Tausende  von 
Obstbäumen  wurden  von  ihm  zuerst  in  Griechenland  verbreitet,  eine 
Masse  neuer  Kulturpflanzen  eingefülirt  und  die  ersten  Anfänge  des 
Hofgartens  gemacht. 
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Seine  landwirtschaftliche  Richtung'  erhielt  Fraas  erst  in  Griechen- 
land. — Für  die  Universität,  an  welcher  er  1837  bis  1838  seine  Vor- 
lesungen sogleich  in  neugriechischer  Sprache  begann,  schrieb  er  ein 
Kompendium:  „2t«xeto  t fjg  ßoxavixfjs“,  obgleich  ihm  sein  alter  Professor 
in  Bamberg  einst  bei  Gelegenheit  des  Nichtwissens  des  Aorists  von 
uuvD'avopat  prophezeit  hatte,  dass  in  seinen  Kopf  niemals  etwas  Grie- 
chisches hineingehen  würde. 

Fraas  verheiratete  sich  mit  einer  Kammerfrau  der  Königin  aus 
Oldenburg  höchst  glücklich,  lebte  mit  den  Griechen  in  sehr  angenehmen 
Verhältnissen  — die  materielle  Richtung  für  naturwissenschaftliche 
Studien  sprach  sie  besonders  an  — , erkrankte  aber  und  noch  mehr 
seine  Familie  öfter  an  dem  endemischen  Wechselfieber. 

Durch  Krankheiten  geschwächt,  schickte  Fraas  seine  Familie 
nach  Bayern  zu  seiner  inzwischen  Witwe  gewordenen  Mutter;  er  selbst 
kam  erst  zwei  Monate  später  nach  Deutschland,  zwar  nur  mit  Urlaub, 
aber  entschlossen,  nicht  wieder  nach  Griechenland  zurückzukehren. 

Nach  Bayern  zurückgekehrt,  erhielt  Fraas  eine  nur  spärliche 
Funktion;  er  wurde  Lehrer  der  Landwirtschaft  und  Naturgeschichte  an 
der  königlichen  Gewerbeschule  zu  Freising  und  zugleich  Verwalter  einer 
vom  Staat  gegründeten  Seidenzuchtanstalt  auf  dem  Staatsgut  Weihen- 
stephan. Auf  dem  idyllischen  Schafhof,  wo  er  im  Sommer  wohnte,  ver- 
lebte er  sehr  angenehme  Tage 

Im  Jahre  1845  kam  er  nach  Schleissheim  an  die  Zentralland- 
wirtschaftsschule als  Inspektor  und  Lehrer  der  Chemie  und  Technologie. 
Hier  gab  er  die  Frucht  seiner  Privatstudien  auf  dem  Schafhof  heraus: 
„Synopsis  florae  classicae.“ 

Zugleich  war  er  nun  genötigt,  den  gewaltigen  Fortschritten  der 
Chemie  zu  folgen,  und  viele  Stunden  und  Tage  sahen  ihn  in  dem  gut 
ausgestatteten  Laboratorium  der  Anstalt  eingeschlossen  und  operierend 
studieren.  Er  erfasste  mit  Begeisterung  die  neue  Agrikulturchemie, 
lind  das  Resultat  seiner  Versuche  trieb  ihn  zum  ersten  mal  zu  einer 
Versammlung  deutscher  Land-  und  Forstwirte  nach  Graz,  wo  er  Unger, 
Klubek,  Walz,  Cotta,  Gwinner,  Lobe  nebst  vielen  anderen  ausgezeich- 
neten Männern  kennen  lernte.  Er  sprach  dort  mit  Glück  und  stand 
der  Sektion  der  Naturwissenschaften  vor.  Er  widmete  sich  nun  der 
naturwissenschaftlichen  Grundlage  der  Landwirtschaft,  und  da  seine 
inzwischen  erschienene  Broschüre  „Klima  und  Pflanzenwelt“  in*  der  Zeit 
viel  Glück  gemacht  hatte,  wurde  er  nach  München  an  die  Universität 
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als  Professor  versetzt,  nicht  ohne  harten  Kampf  gegen  unverschuldeten 
Angriff.  Er  erhielt  zugleich  die  Redaktion  der  „Zeitschrift  des  land- 
wirtschaftlichen Vereins  in  Bayern.“  Auch  für  die  „Augsburger  All- 
gemeine Zeitung“  und  für  die  „Deutsche  Vierteljahrsschrift“  lieferte  er 
manche  grössere  Aufsätze. 

Tn  den  Sturmjahren  1848  und  1849  hielt  besonders  Fraas  den 
landwirtschaftlichen  Verein  zusammen,  regte  dann  seine  Regeneration 
an  und  stellte  sich  in  die  vorderste  Reihe  für  Hebung  agrikoler  Inte- 
ressen in  Bayern.  Dafür  ernannte  ihn  der  König  zum  Professor  Ordi- 
narius und  zum  Ritter  des  Michaelsordens. 

Inzwischen  hatte  Fraas  „Die  Grundzüge  der  Landwirtschafts- 
lehre“ in  Frankh’s  „Neuer  Enzyklopädie  der  Landwirtschaft“  geschrieben 
und  schon  an  einer  „Geschichte  der  Landwirtschaft“  gearbeitet,  so  dass 
es  ihm  leicht  wurde,  um  den  von  der  Versammlung  deutscher  Land- 
wirte in  Brünn  ausgeschriebenen  Preis,  dessen  Ausschreiben  ihm  erst 
nach  seiner  Rückkehr  aus  Griechenland  bekannt  wurde  und  acht  Jahre 
lang  ohne  Erfolg  geblieben  war,  zu  kokurrieren.  Die  Arbeit  war  sehr 
umfangreich,  es  wurde  ihr  der  Preis  erteilt,  doch  machte  sie  buchhänd- 
lerisch nur  wenig  Glück. 

Mehr  Glück  hatte  er  mit  seiner,  nunmehr  in  fünfter  Auflage 
erschienenen  „Schule  des  Landbaus.“ 

Da  in  Bayern  die  Tierärzte  im  Laufe  der  Zeit  allmählig  in  eine 
feindliche  Stellung  zu  den  Landwirten  gekommen  waren,  die  Veterinär- 
Schule  in  München  auch  fast  ganz  ohne  Lebenszeichen  vermoderte,  so 
wurde  Fraas  als  versöhnende  Mittelsperson  zum  Direktor  dieser  An- 
stalt ernannt. 

Bezüglich  seiner  Thätigkeit  an  dieser  Anstalt  kann  ihm  als  un- 
bestreitbares Verdienst  angerechnet  werden , dass  er  einen  richtigen 
naturwissenschaftlichen  Unterricht  als  Grundlage  für  das  eigentliche 
Fachstudium  einführte,  dass  er  den  Unterricht  überhaupt  wissenschaft- 
licher gestaltet  und  stets  zu  Forschungen  anregte. 

Es  ist  dieser  Einwirkung  von  Fraas  nicht  zum  geringsten  Teile 
die  Ermöglichung  des  späteren  Aufblühens  dieser  Anstalt  zuzuschreiben. 

Später  beschäftigte  ihn  die  künstliche  Fischzucht,  über  welche 
er  auch  die  neuesten  Erfahrungen  der  betreffenden  Anstalt  veröffent- 
lichte. Eine  Reihe  von  Milch-,  Butter-  und  Käseuntersuchungen  wurden 
begonnen,  die  „Festschrift  für  die  Versammlung  deutscher  Land-  und 
Forstwirte  in  Nürnberg,“  deren  Schriftführer  Fraas  war,  ediert  und 
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der  „Amtliche  Belicht  über  die  16.  Versammlung'  deutscher  Land-  und 
Forstwirte“  von  ihm  redigiert. 

Was  Fraas  als  ganz  besondere  Aufgabe  schon  seit  langer  Zeit 
am  Herzen  lag,  war  eine  neue  Theorie  der  Landwirtschaft,  welche  er 
1857  unter  dem  Titel:  „Die  Natur  der  Landwirtschaft,  Beitrag  zu  einer 
Theorie  derselben,“  in  zwei  Bänden  erscheinen  Hess.  Gleichzeitig  gab 
er  die  kleine  Monographie  heraus  „Wie  wird  Waldstreu  entbehrlich?“, 
welche  in  kurzer  Zeit  fünf  Auflagen  erlebte. 

Als  sich  Fraas  im  Jahre  1864  in  einen  heftigen  Streit  mit 
Liebig  verwickelt  hatte,  sah  er  sich  genötigt,  die  Stelle  als  General- 
sekretär des  landwirtschaftlichen  Vereins  in  Bayern  und  gleichzeitig 
die  Redaktion  der  Zeitschrift  desselben  niederzulegen.  Er  gründete 
deshalb  eine  neue  landwirtschaftliche  Zeitschrift  unter  dem  Titel 
„Schranne.“ 

Das  immer  tiefere  Sinken  der  landwirtschaftlichen  Produkte 
veranlasst^  ihn  im  Jahr  1866  zur  Herausgabe  der  Schrift  „Ackerbau- 
krisen.“ Gleichzeitig  erschien  sein  Werk  „Geschichte  der  Landbau- 
und  Forstwirtschaft.“  Diese  umfassende  Schrift  bildet  den  dritten  Band 
der  „Geschichte  der  Wissenschaften  in  Deutschland,“  eines  National- 
werks, welches  auf  Veranlassung  des  Königs  Maximilian  II.  von  Bayern 
durch  die  historische  Kommission  der  königlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  München  herausgegeben  wurde. 

Fraas  jüngste  Schrift  erschien  im  Jahre  1870  unter  dem  Titel 
„Der  Wurzelbau  der  Kulturpflanzen.“ 

Ceorg  Nicklas, 

städtischer  Tierarzt  und  Professor  an  der  Iv.  Zentral-Tier- 

arzneischule, 

erlog  den  Folgen  einer  lange  dauernden  Furunkulose  am  20.  März  1865 
im  noch  nicht  ganz  vollendeten  58.  Lebensjahre,  nachdem  ihm  kaum  ein 
halbes  Jahr  seine  Gattin  vorausgegangen  war. 

Der  Verblichene  war  am  10.  April  1812  zu  Augsburg  geboren, 
woselbst  er  am  Gymnasium  zu  St.  Anna  sich  für  das  Studium  der  Tier- 
heilkunde vorbereitete.  Im  Jahre  1832  absolvierte  er  die  Tierarznei- 
schule und  erhielt  die  Stelle  eines  Landgerichtstierarztes  in  Laufen,  die 
er  jedoch  bald  wieder  aufzugeben  gezwungen  war,  indem  ihn  das  Loos 
zum  Militärdienste  rief,  und  verblieb  er  auch  im  1.  Chevaulegers-Regi- 
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mente  in  Bayreuth  2 Jahre  lang.  Von  liier  aus  kam  Nicklas  als  Land- 
gerichtstierarzt nach  Weiden  in  der  Oberpfalz,  dann  nach  Aichach,  spä- 
ter nach  Neuulm.  Im  Jahre  1850  wurde  ihm  die  Stelle  eines  städtischen 
Tierarztes  in  München  verliehen,  in  welcher  er  von  1851  zugleich  als 
Dozent  an  der  K.  Zentral-Tierarzneischule  wirkte,  aber  erst  1859  den 
Titel  und  Rang  eines  Professors  erhielt. 

Begeistert  für  seinen  erwählten  Beruf  war  Nick  las  schon  zu 
Anfang  der  vierziger  Jahre  gleichzeitig  mit  Dr.  Kreutzer  thätig,  einen 
tierärztlichen  Verein  für  Bayern  in’s  Leben  zu  rufen,  und  als  einem 
solchen  die  Genehmigung  nicht  wurde,  beteiligte  er  sich  mit  allem  Eifer 
bei  den  entstehenden  Kreisvereinen,  war  Vorstand  des  seinerzeitigen 
tierärztlichen  Generalkomite’s,  sowie  seit  1854  des  tierärztlichen  Vereins 
für  Oberbayern,  welche  Stelle  er  erst  im  Jahre  1864  freiwillig  niederlegte. 

Inzwischen  wurde  er  auch  in’s  Generalkomite  des  landwirtschaft- 
lichen Vereins  gewählt  und  ihm  hier  das  Referat  über  Tierproduktion 
übertragen.  Mehreren  Aufträgen  von  Seite  des  landwirtschaftlichen  Ver- 
eins zum  Ankauf  von  Zuchtbullen  und  Kühen  kam  er  mit  anerkannter 
Sachkenntnis  nach  und  ist  ihm  die  Auswahl  der  ersten  Stücke  der  in 
der  K.  Tierarzeischule  aufgestellten  Pepiniere  zu  verdanken. 

Zur  wirksameren  Unterstützung  der  Interessen  seines  Standes 
gründete  Nicklas  im  Jahre  1849  das  tierärztliche  Wochenblatt,  welches 
derselbe  bis  1856  allein  redigierte,  von  da  an  jedoch  als  Mitredakteur 
bei  der  Wochenschrift  eintrat,  und  jedem  Kollegen  ist  es  bekannt,  wie 
fruchtbar  früher  Nicklas  für  die  Journalliteratur  war;  die  Berufs- 
pflichten als  städtischer  Tierarzt,  als  Lehrer  und  Referent  im  General- 
komite, welchen  er  getreulich  nachkam  und  von  welchen  besonders  die 
beiden  ersten  Stellen  schon  die  Thätigkeit  eines  ganzen  Mannes  in  An- 
spruch zu  nehmen  geeignet  sind,  verhinderten  ihn  indessen  auch  später 
nicht,  sich  mit  literarischen  Arbeiten  zu  befassen.  Sein  Hauptaugenmerk 
hatte  er  aber  auf  die  Ausarbeitung  einer  umfassenden  Veterinärpolizei 
gerichtet,  die  er  aber  leider  nicht  mehr  zum  Schlüsse  bringen  konnte. 

Die  Tierarzneischule  verlor  an  Nicklas  einen  tüchtigen  praktisch 
gebildeten  Lehrer.,  der  mit  den  Fortschritten  seines  Faches  mit  dem 
ausdauerndsten  Fleisse  Schritt  hielt  und  diese  mit  echt  kritischem  Blick 
für  sich  und  zum  Besten  seiner  Schüler  verwertete.  Ein  Lehrer,  der 
so  wie  er  noch  zudem  die  Gabe  der  klaren,  allseitig  verständlichen  Mit- 
teilung in  so  hohem  Grade  besass,  konnte  nur  hochgeschätzt  und  geliebt 
werden. 
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Der  eifrige  Kämpfer  für  die  Bessergestaltung  seines  Faches, 
der  geniale  und  gewandte  Redner,  der  so  oft  mit  begeisterten  Worten 
ein  schönes  Morgenrot  für  die  Tierheilkunde  in  Bayern  verkündete  — 
ihm  sollte  es  nicht  vergönnt  sein,  dasselbe  anbrechen  zu  sehen. 

Professor  Georg  Ramoser,1) 

t 27.  August  1886, 

ist  als  langjähriger  Lehrer  unserer  Anstalt  mit  Ablauf  seines  70.  Lebens- 
jahres am  18.  Oktober  1874  unter  allergnädigster  wohlgefälliger  An- 
erkennung seiner  langjährigen  und  treu  geleisteten  Dienste  mit  Bei- 
behaltung des  Gesamtgehaltes,  des  Titels  und  des  Funktionszeichens 
in  den  Ruhestand  getreten. 

Derselbe  ist  vom  Oktober  1824,  dem  Zeitpunkte  der  Absolvie- 
rung an  der  K.  Zentraltierarzneischule,  an  dieser  bis  zu  seiner  Quies- 
zierung  thätig  gewesen  und  zwar  1 Jahr  als  Assistent,  25  Jahre  als 
Prosektor  und  21  Jahre  als  Professor. 

Die  älteren  Herren  Kollegen  und  Tierärzte  wissen  sich  wohl 
zu  erinnern,  wie  schwer  der  damalige  Vorstand  Rath  Dr.  Schwab  als 
Anatom  Selbstbefriedigung  in  Fertigung  der  Präparate  fand,  und  wissen, 
welche  harte  Schule  Ramoser  als  Prosektor  unter  demselben  durch- 
zumachen hatte,  aus  welcher  Ramoser  freilich  als  anerkannt  fertiger 
Präparator  hervorging  und  in  der  Folge  für  den  Anschauungsunterricht 
Vorzügliches  leistete  und  durch  welche  Fertigkeit  es  unter  seiner  eifrig- 
sten Mithilfe  möglich  war,  Grund  zu  einer  anatomischen  Sammlung  un- 
serer Anstalt  zu  legen. 

Ein  Ausharren  in  so  langer  Thätigkeit  als  Prosektor  bei  schlech- 
testen Besoldungsverhältnissen  war  Ramoser  nur  deshalb  möglich, 
weil  ihm  nach  dem  Tode  des  Schmiedelehrers  und  Tierarztes  Gen  tu  er 
von  1838  an  eine  reichliche  Stadtpraxis  zufiel.  Bei  seiner  ausgedehnten 
vieljährigen  Praxis  hat  Prosektor  Ramoser,  wie  ihm  Professor  Dr. 
Kreutzer  im  Juli  1849  offiziell  bezeugte,  so  ausgezeichnete  Kenntnis, 
Übung  und  Erfahrung  gewonnen,  dass  Zeugnisausteller  ihn  befähigt 
glaubte,  in  der  Veterinärchirurgie  und  den  veterinärchirurgischen  Ope- 
rationen, im  Exterieur  der  Pferde,  in  der  gerichtlichen  Tierheilkunde 
unbedingt  mit  entsprechendem  Erfolge  Unterricht  erteilen  zu  können. 
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Erst  am  27.  Januar  1853  wurde  Ramoser  durch  Allerhöcliste 
Gnade  vom  funktionierenden  Prosektor  zum  wirklichen  mit  pragmati- 
schen Rechten  versehenen  Professor  der  Tierarzneischule  befördert. 

Während  der  bis  in  die  sechziger  Jahre  sich  erstreckenden 
Reorganisation  der  Lehranstalt,  nach  welcher  erst  eine  grössere  Anzahl 
von  Lehrkräften  zur  Verwendung  kam,  hatte  Ramoser  die  Lehrfächer 
Bujatrik,  Diätetik,  Exterieur,  Gestütskunde,  Naturgeschichte,  spezielle 
Therapie  abwechslungsweise  und  die  chirurgischen  Fächer  zu  vertreten 
und  die  chirurgische  Klinik  17 1/2  Jahre  zu  leiten.  Dass  bei  einem 
solchen  Wechsel  in  den  Lehrgegenständen  und  bei  einer  solchen  Über- 
häufung Ramoser  in  einzelnen  Lehrsparten  nichts  besonderes  Hervor- 
ragendes leisten  konnte,  ist  begreiflich,  auch  eine  gewisse  Scheu  vor 
Operationen  auser  den  Kastrationen  war  wohl  nur  ein  Erbteil  von  seinem 
Vorfahrer  und  seinem  langjährigen  Vorstande. 

Aber  das  Zeugnis  kann  Ramoser  nicht  vorenthalten  werden, 
dass  er  mit  redlichstem  Eifer  und  mit  peinlichster  Gewissenhaftigkeit 
seinen  vielfachen  Pflichten  als  Lehrer  nachzukommen  bestrebt  war. 

Wir  haben  mit  Freude  gesehen,  dass  er  als  geachteter  Mann 
seinen  Lebensabend  gemessen  konnte,  ihm  ward  ein  sanfter  Tod.  Mit 
Achtung  gedenken  wir  seiner  und  wünschen,  dass  ihm  die  Erde  leicht  sei. 


Direktor  Wilhelm  Probstmayr,1) 

t 23.  August  1877. 

Am  23.  August  1877  ist  der  bisherige  Direktor  der  hiesigen 
Zentral-Tierarzneisehule,  Wilhelm  Probstmayr,  nach  langen,  schweren 
Leiden  verstorben.  Er  war  im  Jahre  1823,  16.  September,  zu  Augs- 
burg als  Sohn  des  städtischen  Tierarztes  daselbst  und  nachmaligen  Ge- 
stüts-Tierarztes zu  Zweibrücken  geboren,  absolvierte  1840  das  Gymna- 
sium zu  Augsburg  und  1843  die  Tierarzneischule  zu  München.  Nach 
kurzer  Thätigkeit  als  praktischer  Tierarzt  in  Homburg  [Pfalz)  trat  er 
1846  als  Veterinärpraktikant  zum  Militär  ein,  wo  er  schon  im  Jahre  1859 
zum  Regimentsveterinär  avancierte.  (1.  Kürassier-Regiment  in  München). 
Am  18.  März  1867  wurde  er  an  die  Stelle  des  pensionierten  Professors 
Dr.  Fraas  zum  Direktor  der  Tierarzneischule  München,  und  1873  zu- 
gleich als  Landestierarzt  berufen.  Es  bezeichnet  sein  Eintritt  in  die 
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Tierarzneischule  das  Ende  des  Konfliktes  zwischen  den  Tierärzten  des 
Landes  und  der  Schule.  Seit  einer  Reihe  von  Jahren  wurden  von  Seite 
der  Ersteren  Anstrengungen  gemacht,'  ihre  Stellungen  zu  verbessern, 
eine  zweckdienliche  Organisation  des  bayerischen  Zivilveterinärwesens 
überhaupt  herbeizuführen.  Um  diese  gewünschten  Änderungen  zu  er- 
zielen, konnte  es  nicht  ausbleiben,  dass  die  Schule  selbst  in  den  Kampf 
mit  hineingezogen  wurde,  um  so  mehr,  als  eine  eigentliche  fachmän- 
nische Vertretung  damals  beim  Ministerium  nicht  bestand.  Es  war  ein 
grosses  Verdienst  Probstm ayr’s,  versöhnend  bei  den  Kämpfen,  die 
sich  in  Folge  jener  Anstrebungen  entwickelten  und  die  zuweilen  grosse 
gegenseitige  Erbitterung  herbeiführten,  zu  wirken,  selbst  dann,  als  neue 
Aufregung  in  den  beteiligten  Kreisen  in  Folge  der  im  Anzuge  befind- 
lichen Freigabe  der  tierärztlichen  Praxis,  wie  sie  als  Folge  der  neuen 
Gewerbefreiheit  sich  einstellen  musste,  eintrat.  In  der  Schule  selbst 
machte  sich  sein  ausgeprägter  Ordnungssinn,  sein  liebenswürdiges,  freund- 
liches und  kollegialisches  Benehmen  auf  das  Vorteilhafteste  geltend. 
Den  Bestrebungen  der  Tierärzte  auf  Verbesserung  ihrer  Stellung,  den 
Verbesserungen  der  Tierarzneischulen  selbst  wandte  er  eine  rege  Auf- 
merksamkeit zu  und  selbst  noch  in  der  letzten  Zeit  seiner  Krankheit, 
wo  er  nicht  den  geringsten  Zweifel  mehr  über  die  Unheilbarkeit  seines 
Leidens  hatte,  reiste  er  noch  (im  Mai  1877)  nach  Berlin  und  nahm 
dort  in  regster  Weise  an  den  Beratungen  für  neu  zu  erlassende  Prli- 
fungsvorschriften  für  Tierärzte  Teil. 

Was  seine  literarische  Tätigkeit  anlangt,  so  schrieb  er  ausser 
einer  Reihe  kleinerer  Aufsätze  über  diverse  Gegenstände  ein  „Etymo- 
logisches Wörterbuch  der  Veterinärmedizin.“  — Er  wurde  für  seine 
hingehende  und  erspriessliche  Thätigkeit  mit  dem  Ritterkreuz  I.  Klasse 
des  Verdienst-Ordens  vom  heiligen  Michael,  sowie  mit  dem  Zähringer 
Löwen-Orden  I.  Klasse  ausgezeichnet.  Das  Dorpater  Veterinärinstitut 
ernannte  ihn  zu  seinem  korrespondierenden  Mitgliede,  die  Gesellschaft 
der  praktischen  Tierärzte  zu  Petersburg,  der  tierärztliche  Verein  von 
Niederbayern  etc.  zu  ihrem  Ehrenmitgliede. 

[m  Februar  1877  wurde  er  von  einem  bösartigen  Zungen- 
leiden befallen,  dessen  Beginn  wohl  schon  von  ihm  seit  längerer 
Zeit  wahrgenommen  und  welches  ihm  — ohne  dass  er  sich  nach  Aussen 
hiervon  etwas  merken  liess  — manche  trübe  Stunde  bereitete.  Mit 
grösster  Geduld  ertrug  er  eine  zweimalige,  eingreifende  Operation  an 
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der  Zunge  und  obgleich  er  zuweilen  die  grässlichsten  Schmerzen  aus- 
stehen musste,  hörte  man  ihn  niemals  klagen. 

Es  tliat  einem  das  Herz  weh,  den  armen  Dulder,  der  in  Folge 
jener  Operationen  nahezu  gänzlich  die  Fähigkeit  zu  sprechen  verlor, 
so  leiden  zu  sehen.  Er  w*ar  sich  seines  Zustandes  vollkommen  bewusst' 
und  mit  jenem  strengen  Ordnungssinn,  der  ihn  während  seines  ganzen 
Lebens  auszeichnete,  ordnete  er  bis  ins  kleinste  seine  Verhältnisse  und 
nahm  Abschied  von  seinen  Freunden,  Schülern  und  seiner  Familie,  die 
er  so  sehr  liebte.  Nach  monatelangen  Leiden  erlöste  ihn  am  23.  August 
der  Tod  von  seinen  Schmerzen. 


Dr.  Ludwig  Franck,1) 

K.  Professor  und  funtionierender  Direktor, 
f 4.  April  1884, 

Am  4.  April  1884  starb  zu  München  plötzlich  infolge  eines  Schlag- 
anfalles nach  kaum  vollendetem  50.  Lebensjahre  Dr.  Ludwig  Franck, 
Direktor  der  K.  Zentral-Tierarzneischule  daselbst. 

Johann  Ludwig  Franck,  geboren  den  7.  März  1834  als  der 
Sohn  eines  Ökonomen  in  Mogger  im  Herzogtum  Meiningen,  übersiedelte 
im  Jahre  1835  mit  seinen  Eltern  nach  Eierst  bei  Ebern  in  Bayern,  wo 
sich  dieselben  ankauften.  Die  Volksschule  besuchte  Frau  ck  in  Eyrichs- 
hof  bei  Ebern.  Vom  9.— 11.  Lebensjahre  erhielt  Franck  lateinischen 
Unterricht  bei  dem  Beneiiziaten  Fischer  in  Ebern,  vom  11.  — 13.  Lebens- 
jahre war  er  in  Pension  bei  einem  Oheim,  dem  Pfarrer  Heyn  in  Weiders- 
roda  bei  Hildburghausen,  wo  er  gleichzeitig  Zeichenunterricht  bei  Hof- 
maler Kessler  in  Hildburghausen  erhielt.  Im  Jahre  1847  trat  Franck 
in  das  Realgymnasium  in  Eisenach  und,  als  im  Jahre  1849  ein  solches 
in  Koburg  errichtet  wurde,  in  letzteres  ein.  Diese  Anstalt  absolvierte 
Franck  im  Jahre  1851  mit  der  Note  I und  trat  hierauf  in  die  Mün- 
chener Tierarzneischule  ein. 

Franck  war  einer  der  ersten  jener  Zöglinge  der  Münchener 
Tierarzneischule,  die  mit  einer  höheren  Vorbildung  ausgerüstet  waren, 
musste  sich  jedoch  trotzdem  der  damals  bestehenden  Aufnahmsprüfung 
unterziehen,  obwohl  die  Prüfungsvorschriften  nur  jene  Kenntnisse  ver- 
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langten,  wie  sie  in  der  Volksschule  erlangt  werden  konnten.  Die  Mün- 
chener Schule  stand  damals  noch  unter  der  Direktion  des  K.  Rates 
Professor  Dr.  Schwab,  der  jedoch  bald  abging.  Der  Nachfolger  von 
Schwab  als  Direktor  war  Professor  Fraas,  der  gleichzeitig  eine  Pro- 
fessur für  Landwirtschaft  an  der  Universität  bekleidete.  Ausser  Fraas 
waren  die  Professoren  Dr.  Hofer,  Dr.  Postl,  Ramoser,  Nick  las 
und  Schreiber  die  Lehrer  Franck’s,  der  vom  Herbst  1851  bis  dahin 
1854  den  vorgeschriebenen  Studiengang  durchmachte  und  im  letztge- 
nannten Jahre  mit  der  ersten  Note  absolvierte. 

Vom  Jahre  1854—1856  fungierte  Franck  als  Landgerichts- 
tierarzt in  Ebern,  nachdem  er  inzwischen  (1855)  den  Militär- Veterinär- 
Konkurs  ebenfalls  mit  der  Note  T bestanden  hatte  und  als  Erster  zur 
Anstellung  gelangte. 

Vom  Jahre  1856 — 1864  bekleidete  Franck  die  Stelle  eines 
Militärveterinärs  in  der  bayerischen  Armee  und  fungierte  von  1856  bis 
1859  als  Veterinärpraktikant  beim  dritten  bayerischen  Artillerieregiment, 
1859  bis  1860  als  Unterveterinär  beim  zweiten  Artillerieregiment  in 
München  und  Würzburg.  — Während  seines  Aufenthaltes  in  München 
und  Würzburg  hörte  Franck,  dessen  innerer  Drang  unaufhaltsam  nach 
höherer  Ausbildung  strebte,  Vorlesungen  an  den  betreffenden  Universi- 
täten, nämlich  Physik  bei  Jolly,  Chemie  bei  Liebig,  pathologische 
Anatomie  bei  Förster. 

In  den  Jahren  1860—1864  fungierte  Franck  als  Militärveterinär 
auf  dem  Fohlenhofe  zu  Schweiganger  bei  Murnau  (Oberbayern),  wo  ei- 
serne nicht  karg  bemessenen  Musestunden  vorwiegend  zu  botanischen 
Exkursionen  und  Studien  benutzte.  Mit  Feuereifer  sammelte  Franck, 
legte  sich  ein  grosses  Herbarium  an  und  stand  in  lebhafter  Korrespon- 
denz und  Tauschverkehr  mit  berühmten  Botanikern  und  Sammlern. 
Ausserdem  bot  die  ausgedehnte  Privatpraxis,  namentlich  während  des 
sommerlichen  Aufenthaltes  zu  Dickelschwaige  im  Graswangthale,  einem 
zu  Schweiganger  gehörigen  Sommerfohlenhofe,  vielfache  Gelegenheit, 
jenen  reichen  Schatz  von  praktischen  Erfahrungen  in  der  Geburtshilfe 
zu  sammeln,  die  Franck  später  in  die  Lage  versetzten,  als  Lehrer 
und  Schriftsteller  auf  diesem  schwierigen  Gebiete  Bedeutendes  zu  leisten 
und  geradezu  bahnbrechend  zu  wirken. 

Im  Alter  von  80  Jahren  folgte  Franck  im  Herbste  des  Jahres 
1864  als  Nachfolger  Postl’s  einem  Rufe  als  Professor  an  die  Münchener 
Tierarzneischule,  an  welcher  Anstalt  Franck  bis  zu  seinem  Tode,  nahezu 
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20  Jahre  hindurch,  eine  segensreiche  und  fruchtbare  Wirksamkeit  ent- 
faltete und  welche  er  nach  dem  Tode  Probstmayr’s  vom  Herbste  1877 
an  als  Direktor  leitete. 

Die  ersten  Jahre  seiner  neuen  Dozentenstellung  benutzte  Franck 
eifrig,  um  sich  theoretisch  weiterzubilden  und  die  Lücken  seines  Wissens 
auszufüllen:  in  den  Jahren  1864 — 1868  hörte  Franck  an  der  Univer- 
sität Vorlesungen  über  menschliche  Anatomie  und  Embryologie  bei  Bi- 
schof, vergleichende  Anatomie  bei  Siebold,  Physiologie  bei  Voit, 
Botanik  bei  Nägeli.  Es  war  ein  charakteristischer  und  hoch  zu  ver- 
anschlagender Zug  im  Wesen  Franck’s,  dass  er  einen  niemals  er- 
löschenden Lerntrieb  hatte,  noch  im  letzten  Jahre  vor  seinem  Tode  be- 
suchte er  die  Vorlesungen  G-udden’s  über  Hirnanatomie  und  -Physiologie 
und  im  Sommer  1884,  den  er  leider  nicht  mehr  erleben  sollte,  war  der 
Besuch  der  Vorlesungen  Kupffer’s  über  Entwicklungs-  und  Zeugungs- 
lehre auf  das  Programm  gesetzt  worden.  Mit  demselben  Eifer  sorgte 
Franck  fortwährend  für  Vervollkommnung  seiner  Kenntnisse  der  fran- 
zösischen und  englischen  Sprache  und  trieb  sogar  längere  Zeit  mit  einem 
befreundeten  Philologen  von  der  Universität  das  Studium  der  griechi- 
schen Sprache. 

Während  seiner  Thätigkeit  als  Professor  an  der  Tierarznei- 
schule hatte  Franck  nach  und  nach  folgende  Doktrinen  zu  lehren: 
Anatomie,  Physiologie,  Geburtshilfe, Tierproduktionslehre,  Botanik,  Arznei- 
mittellehre, Rezeptierkunde,  Seuchenlehre  und  Diätetik. 

Im  Jahre  1868  erhielt  Franck  einen  Ruf  an  die  Universität 
Giessen  als  Vorstand  der  dortigen  Veterinärabteilung,  im  Jahre  1873 
als  Professor  der  landwirtschaftlichen  Akademie  zu  Proskau  und  endlich 
1876  als  Nachfolger  Roloff’s  an  die  Universität  Halle.  — Alle  diese 
ehrenvollen  und  glänzenden  Anerbietungen  lehnte  Franck,  der  in  jeder 
Richtung  mit  München  und  der  Münchener  Tierarzneischule  verwachsen 
war,  ohne  lange  Überlegung  ab. 

Im  Jahre  1872  übernahm  Franck  an  der  landwirtschaftlichen 
Abteilung  der  technischen  Hochschule  zu  München  die  Vorträge  über 
Anatomie,  Gesundheitspflege,  Seuchenlehre  und  Hufbeschlag.  — Endlich 
war  Franck  längere  Zeit  ausserordentliches  Mitglied  des  Iv.  bayerischen 
Obermedizinalausschusses  und  entwickelte  bis  zu  seinem  Tode  als  eifriges 
Mitglied  des  Generalkomites  des  landwirtschaftlichen  Vereines  in  Bayern 
eine  fruchtbare  und  allseitig  anerkannte  Thätigkeit. 
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Tm  Jahre  1869  verehelichte  sich  Franck  mit  der  Kaufmanns- 
tochter Elise  Klementine  Semmel  aus  Gera  und  entsprossen  der  glück- 
lichen Ehe  zwei  Töchter,  die  beim  Tode  des  Vaters  im  Alter  von  10 
und  14  Jahren  standen. 

Versuchen  wir  nach  dieser  den  äusseren  Lebensgang  Franck’s 
zeichnenden  Skizze  die  Bedeutung  desselben  als  Forscher,  Lehrer  und 
Mensch  zu  schildern. 

Überblickt  man  den  wissenschaftlichen  Entwicklung»  - Gang 
Franck’s,  so  ist  derselbe  auf  alle  Fälle  ein  eigenartiger.  Mit  der 
Vorbildung  eines  Realgymnasiums  ausgerüstet,  macht  Franck  an  der 
Tierarzneischule,  deren  Lehrmittel  damals  als  durchaus  mangelhafte  be- 
zeichnet werden  können,  seine  Fachstudien  durch,  die  er  im  jugendlichen 
Alter  von  20  Jahren  absolvierte.  Die  für  eine  weitere  wissenschaftliche 
Entwicklung  so  gefährliche  Klippe  einer  zehnjährigen  Praxis  erwies  sich 
für  Franck  in  keiner  Richtung  schädlich.  Während  seiner  praktischen 
Thätigkeit  als  Militärveterinär,  lange  Zeit  vollkommen  wissenschaftlich 
isoliert  auf  dem  abgelegenen  Fohlenhofe  des  bayerischen  Hochlandes, 
versumpft  Franck  in  keine]'  Weise,  büsst  nichts  von  seiner  geistigen 
Spannkraft  ein.  Franck  treibt  Botanik,  sammelt  jene  wertvollen  Er- 
fahrungen in  der  Geburtshilfe,  die  ihn  später  in  den  Stand  setzten, 
diese  praktisch  ebenso  wichtig  als  theoretisch  in  hohem  Grade  ver- 
nachlässigte Sparte  der  Tierheilkunde  informatorisch  umzugestalten  und 
auf  anatomisch-physiologischer  Basis  aufzubauen.  Aus  innerem  Drang 
ist  Franck  fortwährend  wissenschaftlich  thätig,  hält  sich  den  Geist 
frisch,  das  Auge  klar,  um  nach  Jahren  beim  Antritt  seiner  Professur 
wieder  wie  ein  Student  Collegien  zu  hören. 

Was  Franck  als  Forscher  und  Schriftsteller  geleistet  hat,  ergibt 
sich  aus  seinen  zahlreichen  Publikationen  und  grösseren  Werken,  die 
fast  alle  Gebiete  des  tierärztlichen  Wissens  umfassend  einerseits  seine 
staunenswerte  Vielseitigkeit  dokumentieren,  wie  sie  andererseits  durch 
den  Reichtum  an  neuen  Beobachtungen  und  Ideen  zum  grossen  Teil  als 
bahnbrechende  Leistungen  zu  bezeichnen  sind. 

Das  Handbuch  der  Anatomie  der  Haustiere,  dessen  erste  Auf- 
lage an  Stelle  der  8.  Auflage  der  Leyh’schen  Anatomie  im  Jahre  1871 
erschien,  während  die  zweite  Auflage  1888  in  bedeutend  verbesserter 
und  erweiterter  Form  herauskam,  ,,ein  Kleinod  der  veterinär- medizi- 
nischen Literatur“,  darf  als  ein  Werk  ersten  Ranges  bezeichnet  werden. 
Die  besondere  Berücksichtigung  der  Textur  der  Organe  neben  der  Form, 
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die  knappe  und  klare  Darstellungsweise,  die  „möglichst  viel  und  mög- 
lichst kurz“  zu  lehren  versteht,  die  stete  Berücksichtigung  der  ver- 
gleichend anatomischen  und  entwicklungsgeschichtlichen  Thatsachen, 
ferner  die  Mitteilung  zahlreicher,  durch  eigene  Untersuchungen  festge- 
stellter oder  mindestens  kontrolierter  Thatsachen  sind  so  bekannte 
Vorzüge  dieses  Buches,  dass  eine  weitere  Beleuchtung  kaum  notwendig 
erscheint.  Dabei  ist  die  einschlägige  ausgedehnte  Literatur  immer  be- 
rücksichtigt, der  feinere  Bau  des  Zentralnervensystems  unserer  Haus- 
tiere ist  in  der  neuen  Auflage  durch  eine  Fülle  neuer  Thatsachen  be- 
reichert. „Die  stete  Berücksichtigung  der  menschlichen  Anatomie,  die 
Erklärung  einer  Menge  physiologischer  und  pathologischer  Prozesse 
durch  anatomische  Verhältnisse  verleihen  der  Darstellung  besonderes 
Interesse  und  halten  sie  fern  von  jeder  Trockenheit.“ 

Als  Forscher  und  Schriftsteller  besass  Franck  eine  Summe 
von  Eigenschaften,  die  fast  in  jeder  Zeile  seiner  Arbeiten  zu  Tage 
treten:  eine  scharfe  Beobachtungsgabe,  sicheren  Blick,  schlagfertiges 
Urteil,  kritischen  Sinn,  der  ohne  Schwierigkeit  die  Spreu  vom  Weizen 
zu  sondern  versteht.  Schon  als  Studierender  an  der  Münchener  Schule 
erregte  Franck  wegen  seiner  hervorragenden  Fähigkeiten  die  Bewun- 
derung seiner  Kommilitonen ; fast  ohne  Anstrengung,  ohne  sich  mit  An- 
fertigung von  Skripten  zu  quälen,  nahm  er  alles  in  sich  auf,  war  auf 
allen  Gebieten  des  Wissens  zu  Hause.  — Wer1  hat  nicht  die  zahlreichen, 
aus  Franck’s  Feder  stammenden  Referate  und  Rezensionen  aus  allen 
möglichen  Gebieten  immer  mit  Genuss  und  Gewinn  gelesen?  Auf  diesem 
schwierigen  Gebiete,  wo  es  gilt,  der  Wahrheit  gerecht  zu  werden,  ohne 
zu  verletzen,  war  Franck  geradezu  musterhaft.  Auch  hierin  bewährte 
Franck  seinen  geraden,  offenen  und  neidlosen  Sinn;  wie  wohl  that  es 
ihm,  wenn  er  Worte  der  Anerkennung,  der  Aneiferung  aussprechen 
durfte,  wie  konnte  er  sich  über  den  Fund  eines  Anderen  freuen!  — 
Hier  wie  bei  allen  literarischen  Leistungen  nötigt  uns  seine  Vielseitig- 
keit, die  niemals  in  Oberflächlichkeit  überging,  Bewunderung  ab.  Dabei 
arbeitete  Franck,  unterstützt  von  einem  vorzüglichen  Gedächtnis,  mit 
staunenswerter  Leichtigkeit  und  Schnelligkeit.  Seine  gewandte  Feder 
wusste  immer  für  das  rechte  Ding  den  rechten  Namen  rasch  zu  finden. 
Die  Darstellung  ist  in  der  kleinsten  Mitteilung  ebenso  präzis  wie  in 
dem  grossen  Handbuch.  Franck  war  in  Wort  und  Schrift  jeder 
Phrase,  jeder  Weitschweifigkeit  abhold.  Die  ausserordentlich  ent- 
wickelte Fälligkeit  Franck’s,  die  Fortschritte  der  Wissenschaft  in 
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sich  aufzunehmen,  mit  dem  selbst  Erworbenen  zu  amalgamieren,  zeigte 
sich  bei  jeder  Gelegenheit;  in  Vereinssitzungen  bei  jedem  Vorträge, 
der  scheinbar  seinen  Spezialfächern  entfernt  lag,  hatte  er  das  Notiz- 
buch zur  Hand. 

Eine  eingehende  Würdigung  der  wissenschaftlichen  Leistungen 
Franck’s  liegt  ausserhalb  der  Aufgabe  dieses  Nekrologs.  Es  sei  hier 
nur  noch  das  grosse  Verdienst  Franck’s  erwähnt,  das  er  sich  durch 
Herausgabe  seines  Lehrbuches  der  Geburtshilfe  um  die  tierärztliche 
Wissenschaft  erwarb.  — Auf  wissenschaftlicher  Grundlage,  an  der  Hand 
einer  geläuterten  und  kritikvollen  Empirie  hat  Franck  eine  Theorie 
der  Geburtshilfe  der  Haustiere  geschaffen,  die  wohl  noch  für  lange  Zeit 
hinaus  massgebend  sein  dürfte  und  durch  welche  er  die  tierärztliche 
Geburtshilfe  mit  einem  Schlage  auf  einen  höheren  Standpunkt  gestellt 
hat.  In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  fand  Franck  neben  der 
Neubearbeitung  der  von  ihm  verfassten  anatomischen  Lehrbücher  immer 
noch  Zeit,  die  von  Pasteur  entdeckte  Milzbrand -Schutzimpfung  in 
Bezug  auf  ihre  praktische  Verwertbarkeit  in  Milzbrandgegenden  zu  er- 
proben und  weiter  zu  entwickeln. 

Die  Verdienste,  welche  sich  Franck  bei  der  Gründung  und 
Redaktion  der  Deutschen  Zeitschrift  für  Tiermedizin  und  vergleichende 
Pathologie  erworben  hat,  wird  für  die  Leser  derselben  nicht  weiter  zu 
schildern  nötig  sein. 

Wir  kommen  weiter  zur  Charakteristik  Franck’s  als  Lehrer, 
Conservator  und  Direktor  der  Münchener  Tierarzneischule.  Bei  Gelegen- 
heit einer  literarischen  Besprechung  äusserte  sich  Franck  ungefähr 
folgenderen assen:  „Die  Geschichte  der  Tierheilkunde,  besonders  der  Tier- 
arzneischulen zeigt  deutlich,  wie  mühselig  sich  das  Veterinärwesen  und 
die  Tierarzneischulen  zu  dem  Stande,  welchen  sie  gegenwärtig  einnehmen, 
haben  emporkämpfen  müssen.“  Diese  Worte  stammen  aus  eigener  Er- 
fahrung Franck’s:  er  hatte  die  verschiedenen  Wandlungen  und  Fort- 
schritte, welche  das  Veterinärwesen  und  die  Tierarzneisclmlen  in  den 
letzten  30  Jahren  erfahren,  aktiv  und  passiv  mitgemacht.  Dass  Franck 
die  Schäden,  an  denen  diese  wichtigen  Institute  gelitten  hatten,  sicher 
erkannte,  dass  er  als  Lehrer  und  Direktor  mit  Besonnenheit  und  klarem 
Blick  die  Wege  zu  finden  wusste,  um  zu  verbessern  und  zu  reformieren, 
dafür  spricht  der  gegenwärtige  blühende  Stand  der  seiner  Leitung  an- 
vertrauten Anstalt. 
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Wenn  aus  der  Geschichte  der  Tierarzneischulen  und  des  Veterinär- 
wesens der  Satz  abgeleitet  wird,  dass  der  Aufschwung  der  tierärzt- 
lichen Wissenschaft  und  des  Veterinärwesens  in  den  letzten  Dezennien 
mit  dem  Zeitpunkte  zusammentrilft,  in  welchem  statt  der  Menschenärzte 
wirkliche  Tierärzte  als  Lehrer  an  den  Tierarneischulen  wirken  und  die 
Leitung  des  Veterinärwesens  Tierärzten  übertragen  wurde,  so  ist  dies 
nur  insofern  zuzugeben,  als  die  neue  Epoche  der-  Veterinärmedizin  mit 
dem  Aufschwung  der  Menschenmedizin  zusammenfällt  und  als  die  Mehr- 
zahl der  hervorragenden,  aus  dem  Kreise  der  Tierärzte  stammenden 
Männer,  welche  namentlich  in  Deutschland  als  Lehrer  und  Forscher  auf 
dem  Gebiete  der  Tiermedizin  diesen  Aufschwung  herbeiführen  halfen, 
auf  dem  Boden  der  allgemeinen  Heilkunde,  an  der  Hand  der  Menschen- 
medizin entweder  durch  Selbstudium  oder  als  Hörer  der  Universitäten 
sich  und  damit  auch  das  von  ihnen  vertretene  Fach  auf  die  heutige 
Höhe  brachten.  Für  die  Richtigkeit  dieses  Satzes  gibt  es  kein  schla- 
genderes Beispiel  als  Franck;  bei  all  seiner  Befähigung  und  seinem 
grossen  Talent  suchte  und  fand  Franck  fortwährend  Fühlung  mit  der 
Menschenmedizin,  teils  indem  er  selbst  als  anerkannter  Forscher  noch 
Vorlesungen  hörte,  teils  indem  er  in  regem  wissenschaftlichen  Verkehr 
mit  den  Vertretern  der  Menschenmedizin  stand,  die  ihrerseits  fortwährend 
jegliche  Unterstützung,  reiche  Belehrung  und  Anregung  bei  dem  be- 
scheidenen und  vielseitigen  Gelehrten  fänden.  Auf  diese  Weise  war 
Franck,  mit  dem  man  rasch  bekannt  wurde,  ein  würdiger  Vertreter 
der  Tiermedizin,  der  nicht  blos  zu  nehmen,  sondern  auch  reichlich  zu 
geben  verstand.  Die  medizinische  Fakultät  der  Universität  München 
war  sich  wohl  bewusst,  dass  sie  mit  der  Verleihung  des  medizinischen 
Doktortitels  honoris  causa  keinem  Würdigeren  die  grösste  Anerkennung 
zollen  konnte,  über  die  sie  überhaupt  verfügt.  Mit  der  grossen  Mehrzahl 
der  Dozenten  dieser  Fakultät,  älteren  wie  jüngeren,  stand  Franck  fort- 
während in  regem  persönlichen  und  wissenschaftlichen  Verkehr  und  war 
mit  vielen  nahe  befreundet.  In  der  Gesellschaft  für  Morphologie  und 
Physiologie  zu  München  hielt  Franck  zahlreiche  und  gern  gehörte 
Vorträge,  die  sich  stets  durch  Originalität  auszeichneten. 

Was  Franck  als  Direktor  und  Lehrer  für  die  Münchener  Tier- 
arzneischule geleistet,  bleibt  ihm  unvergessen.  Seiner  Initiative,  be- 
günstigt von  der  Fürsorge  des  die  Interessen  und  die  Hebung  der  Anstalt 
warm  und  erfolgreich  vertretenden  Staatministeriums  für  Kirchen-  und 
Schulangelegenheiten,  ist  es  hauptsächlich  zu  verdanken,  dass  besondere 
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Lehrstühle  für  pathologische  Anatomie  (1874),  für  Physiologie  und  Diä- 
tetik (1878)  errichtet  wurden,  ferner  dass  die  wichtigen  Fächer  der 
Histologie,  Embryologie  und  Augenheilkunde  als  besondere  Lehrgegen- 
stände eingeführt  wurden.  An  der  wichtigen  Neuerung,  dass  die  Stelle 
des  Direktors  in  eine  Funktion  umgewandelt  wurde,  die  nach  Ablauf 
einiger  Jahre  in  andere  Hände  übergehen  kann,  hatte  Franck  einen 
hervorragenden  Anteil.  Mit  der  ihm  eigenen  Besonnenheit  und  Ruhe 
strebte  Franck,  der  niemals  den  Spiritus  reetor  der  von  ihm  geleiteten 
Anstalt  darstellen  wollte,  nach  der  allmählichen  Einführung  akademischer 
Einrichtungen,  welche  die  Tierarzneischulen  in  Hochschulen  der  Tier- 
medizin umzugestalten  suchen,  die  neben  dem  Unterricht  und  der  Heran- 
bildung der  Tierärzte  auch  die  Aufgabe  der  wissenschaftlichen  Forschung 
zu  culti vieren  haben.  Seines  Amtes  als  Direktor,  das  er  als  Nachfolger 
des  verdienten  und  wohlwollenden  Probst mayr  übernahm,  waltete 
Franck  mit  seltener  Kollegialität  und  Umsicht.  Als  Kollege  war 
Franck  ideal:  stets  gefällig  und  bereit,  Jedem  mit  Rat  und  That,  mit 
dem  Schatze  seines  reichen  Wissens  und  seiner  Erfahrung  beizustehen- 
jüngere  Kräfte  verstand  er  heranzuziehen,  zu  fördern  und  auszubilden. 
Niemals  pochte  man  vergebens  bei  Franck  an;  bei  jedem  Meinungs- 
austausche lernte  man  von  ihm,  der  mit  nichts  zurückhielt. 

Dass  Franck  als  Lehrer  in  hervorragender  Weise  anregend 
wirkte,  ergibt  sich  aus  seiner  ganzen  Natur  und  Anlage.  Das  Lehren 
war  dem  so  reich  angelegten  und  verschwenderisch  von  der  Natur  be- 
gabten Kopfe  niemals  eine  Last,  sondern  nur  Vergnügen.  Auch  ohne 
sich  für  die  eine  oder  andere  Vorlesung  vorzubereiten,  war  Franck 
immer  vorbereitet;  er  beherrschte  die  von  ihm  vertretenen  Fächer  so 
sicher,  sein  vorzügliches  Gedächtnis  liess  ihn  so  wenig  im  Stiche,  dass 
er  jederzeit  über  ein  beliebiges  Thema  wie  speziell  vorbereitet  zu 
sprechen  im  Stande  war.  Dabei  wusste  Franck  im  mündlichen  Vortrag, 
ähnlich  wie  in  seinen  Schriften,  alles  lebendig  zu  gestalten,  durch  Bei- 
spiele zu  belegen;  er  verstand  die  trockene  Theorie  durch  fortwährende 
Hinweise  auf  die  Praxis  zu  beleben  und  war  niemals  langweilig.  Seine 
Diktion  war  einfach,  klar,  nicht  gewählt,  ohne  Pathos.  Vielleicht  legte 
Franck  der  äusseren  Form  des  Vortrags  manchmal  zu  wenig  Wert 
bei:  der  Inhalt,  die  Sache  beherrschte  ihn  so,  dass  er  des  oratorischen 
Schmuckes  nicht  gedachte,  und  Niemand  vermisste  denselben. 

Ein  hervorragendes  Verdienst  erwarb  sich  Franck  um  die 
Sammlungen  der  Tierarzneischule.  Das  anatomische  Museum  dieser  An- 
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stalt,  fast  ganz  sein  Werk,  besitzt  von  Franck’s  fleissiger  und  geschickter 
Hand  eine  Reihe  der  wertvollsten  Objekte,  worunter  namentlich  Injek- 
tionspräparate, ferner  eine  ausserordentlich  grosse  Skelet-  und  Schädel- 
sannnlung  eine  besondere.  Bedeutung  beanspruchen. 

Die  Leistungen  Franck’s  ausserhalb  der  Tierarzneischule,  im 
öffentlichen  Leben,  in  Vereinen,  als  Dozent  der  landwirtschaftlichen 
Abteilung  der  technischen  Hochschule,  als  Mitglied  des  Generalkomites 
des  landwirtschaftlichen  Vereins  sollen  nur  kurz  berührt  werden.  Dem 
G-eneralkomite  des  landwirtschaftlichen  Vereins  in  Bayern  gehörte 
Franck  seit  186(i  als  eines  der  thätigsten  und  geschätztesten  Mitglieder 
an;  er  lieferte  in  dieser  Stellung  eine  grosse  Zahl  von  anerkannt  vor- 
züglichen Referaten  und  Gutachten  über  Gegenstände  der  Tierzucht 
des  Seuchen wesens,  des  Hufsbeschlags  und  verwandte  Gebiete.  — Im 
ärztlichen  Verein  zu  München,  im  tierärztlichen  Verein  daselbst,  bei  den 
Wanderversammlungen  der  bayerischen  Tierärzte  hinterlässt  Franck 
eine  grosse  und  fühlbare  Lücke;  überall  war  er  als  Mitglied  und  Vor- 
tragender gern  gesehen  und  gehört. 

Zum  Schlüsse  noch  einige  Worte  über  Franck  als  Menschen, 
dessen  Lichtseiten  aus  dem  Gesagten  allenthalben  durchblieken  und  der 
ein  besonderes  Interesse  beansprucht.  Geistig  weit  über  das  gewöhn- 
liche Niveau  hinausragend,  war  Franck  körperlich  ein  Normalmensch, 
dessen  kräftige  und  fast  eiserne  Konstitution  allem  zu  trotzen  schien. 
Franck  verfügte  über  eine  geistige  und  körperliche  Leistungsfähigkeit, 
wie  sie  selten  gefunden  wird.  Den  Begriff  Müdigkeit  oder  Krankheit 
kannte  Franck  nicht;  bei  aller  Arbeit  war  er  immer  frisch  und  munter. 
Vielleicht  dass  er  seinem  Gehirne  zeitweise  doch  zuviel  zumutete  und 
durch  geistige  Überanstrengung  den  Keim  des  Übels  legte,  das  seinem 
Leben  ein  so  jähes  Ende  setzte.1) 


■i  Bei  der  Obduktion  fand  sich  als  Todesursache  ein  gewaltiger  apoplek- 
tischer  Herd  im  linken  Grosshirn,  der  sich  auf  Grund  einer  entzündlichen  Sklerose 
der  Hirnarterien  mit  stellenweiser  Verdünnung  entwickelt  hatte.  Da  sich  in  den 
übrigen  Körperarterien  durchaus  normale  Verhältnisse  vorfanden,  so  dürfte  die  Ent- 
stehung der  gefährlichen  Arteriosklerose  mit  grosser  Sicherheit  auf  das  oben  erwähnte 
Moment,  die  zeitweise  übermässige  geistige  Anstrengung,  zurückzuführen  sein  und 
kann  dieser  Fall  als  schlagender  Beweiss  für  jene  Theorie  (R  oki  tansky 's)  gelten, 
wonach  die  in  Rede  stehende  Arterienaffektion  häufig  als  lokale  funktionelle  Erkran- 
kung infolge  übermässiger  Anstrengung  eines  Organes  auftritt. 
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Entsprechend  der  körperlichen  und  geistigen  Leistungsfähigkeit 
hesass  Franck  eine  seltene  Frische  und  einen  unverwüstlichen  Humor. 
Er  war  von  heiterem,  lebensfrohem  und  sanguinischem  Temperament, 
in  hohem  Grade  gutmütig,  ein  Optimist;  der  alles  von  der  günstigsten 
Seite  aufzufassen  wusste.  — In  seinen  Erholungsstunden  war  Franck 
ein  gesuchter  Gesellschafter,  voll  guter  Einfälle,  neckte  gern,  aber  nie- 
mals in  verletzender  Weise,  wie  er  überhaupt  niemals  irgend  welche 
Überlegenheit  geltend  zu  machen  suchte.  Trotz  seiner  rückhaltslosen 
Wahrhaftigkeit  katte  Franck  kaum  einen  Feind;  er  gehörte  zu  jenen 
Menschen,  denen  man  nichts  nachzutragen  vermag,  wie  er  selbst  die 
Fehler  Anderer  immer  in  der  nachsichtigsten  Weise  beurteilte.  Dabei 
war  Franck  eine  durch  und  durch  anspruchslose  Natur,  die  keine  Be- 
dürfnisse kannte.  Nach  gethaner  Arbeit  war  ihm  die  Pflege  seines 
ausgedehnten  Gartens  im  Kreise  seiner  Familie  die  liebste  Erholung. 

Dass  dem  vortrefflichen  Manne,  der  sich  bei  aller  Tüchtigkeit 
durch  seine  seltene  Bescheidenheit  auszeichnete,  Anerkennungen  von 
verschiedenen  Seiten  wurden,  wurde  schon  teilweise  erwähnt.  Ausser 
den  ehrenvollen  Rufen  nach  Giessen,  Proskau  und  Halle,  der  Verleihung 
des  medizinischen  Doktortitels  von  Seiten  der  Münchener  medizinischen 
Fakultät  ist  hier  zu  registrieren,  dass  er  Ehrenmitglied  der  Veterinär- 
Institute  zu  Dorpat  und  Kasan  sowie  des  Royal  College  of  Veterinary 
surgeons  zu  London  und  des  Vereins  elsässischer  Tierärzte  war.  Die 
Verdienste  Franck ’s  um  sein  engeres  Vaterland  wurden  von  Seiner 
Majestät  dem  Könige  durch  Verleihung  des  Ritterkreuzes  I.  Klasse  des 
Verdienstordens  vom  heiligen  Michael  geehrt. 

Dass  der  so  rüstige  und  thatkräftige  Mann,  der  allen  Stürmen 
zu  trotzen  schien,  der  niemals  sich  krank  oder  unwohl  gefühlt,  so  jähen 
Todes  seiner  Familie,  seinen  Freunden,  der  Wissenschaft  entrissen 
wurde,  traf  wie  ein  Blitz  aus  heiterem  Himmel.  Am  Abend  des  3.  April 
kam  Franck  zeitig  vergnügt  und  heiter  nach  Hause,  plauderte  mit 
Frau  und  Kindern.  Nach  kurzer  Zeit  verfiel  er  auf  dem  Sopha 
ruhend  in  einen  Schlaf,  aus  dem  er  nimmer  erwachen  sollte.  Im  Ver- 
laufe weniger  Stunden  hatte  das  treue  Herz  zu  schlagen  aufgehört: 
es  war  ein  Tod  ohne  Schmerz  und  ohne  Kampf!  Wenn  man  die  so 
nahe  liegende  Möglichkeit  erwägt,  dass  der  körperlich  und  geistig  so 
rüstige  und  schatfensfrohe  Mann  vielleicht  Jahre  lang  gelähmt  ein  sieches 
Dasein  hätte  fristen  müssen,  so  kann  man  für  den  raschen  Verlauf  des 
tödtlichen  Übels  nur  dankbar  sein.  — So  hart  der  plötzliche  Verlust 
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Verzeichnis 

des 

Vorstandschafts-,  Lehr-  und  Hilfslehr-Personals. 

(Chronologisch  geordnet.) 


I.  Direktion. 

1.  Exzellenz  Freiherr  von  Kesliny,  K.  Oberst  - Stallmeister , Vorstand 
vom  1.  Februar  1810  bis  8.  Januar  1848. 

2.  Exzellenz  Freiherr  von  Freiberg , Iv.  Vize-Oberststallmeister,  Vorstand 
vom  4.  Januar  1843  bis  22.  Oktober  1851. 

3.  Dr.  med.  Fraas  Karl,  o.  ö.  Universitätsprofessor,  Direktor  vom 
22.  Oktober  1851  bis  15.  April  1867. 

4.  Probstmayr  Wilhelm,  Direktor  vom  16.  April  1867  bis  23.  Anglist  1877. 

5.  Dr.  med.  Franck  Ludwig,  funktionierender  Direktor  vom  1.  Novem- 
ber 1877  bis  4.  April  1884. 

6.  Hahn  Karl,  funktionierender  Direktor  seit  April  1884. 

II.  Lehrpersonal. 

1.  Dr.  med.  Will  Anton,  K.  bayer.  Medizinalrat  und  erster  dirigierender 
Professor  vom  1.  Mai  1790  bis  13.  September  1821. 

2.  Gross  Peter,  K.  Schmiedlehrer  vom  März  1791  bis  März  1813. 

3.  Mayer  Xaver,  Pharmazeut,  IT.  Professor  von  1791  bis  1794. 

4.  Dr.  med.  Graf,  Medizinalrat,  Professor  für  Botanik,  Chemie  und 
Pharmazie  vom  1.  Oktober  1795  bis  1799. 
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5.  Dr.  med.  Diruf  aus  Heidelberg,  1800  bis  Finde  1808,  erst  Prosektor, 
dann  Professor. 

6.  Dr.  von  Tein,  Prosektor,  dann  Professor  1804 — 1805. 

7.  Dr.  med.  Lautender , 2ter  Professor  vom  1.  Februar  1810  bis 
25.  März  1815. 

8.  Dr.  med.  Schwab  Konrad  Ludwig,  K.  Rat, 

•Ster  Professor  vom  1.  Februar  1810  bis  80.  September  1815, 

2ter  n „ 1.  Oktober  1815  bis  80.  September  1821, 

lter  „ „ 1.  Oktober  1821  bis  Oktober  1851. 

9.  Gentner  Michael,  Schiniedlehrer , vom  1.  April  1813  bis  anfangs 
Mai  1838. 

10.  l)r.  med.  Mündig l Joseph, 

3ter  Professor  vom  1.  Oktober  1815  bis  30.  September  1821, 

2ter  „ „ 1.  Oktober  1821  bis  Oktober  1847. 

1 1 . Dr.  med.  Dian/,:  Joseph, 

Ster  Professor  vom  1.  Oktober  1821  bis  Ende  Januar  1848, 

2t er  „ „ 1 . Februar  1848  bis  Ende  August  1852. 

11a.  Dr.  Kreutzer  Martin, 

3ter  Professor  vom  1.  Februar  1848  bis  Ende  Oktober  1850. 

12.  Schreiber  Konrad,  K.  Beschlaglehrer,  dann  Professor  vom  1.  August 
1840  bis  31.  März  1882. 

13.  Dr.  med.  Hofer  Dominikus,  Professor  vom  25.  Oktober  1850  bis 
31.  Oktober  1873. 

14.  Dr.  med.  Postl  August,  Dozent  und  Titular-Professor 
vom  22.  Oktober  1851  bis  Ende  Januar  1853, 

vom  1.  Februar  1853  an  wirklicher  Professor  bis  16.  September  1864. 

15.  Damoser  Gg.,  Professor  vom  1.  Februar  1853  bis  18.  Oktober  1874. 

16.  Nicklas  Johann  Georg,  Dozent  von  1853—1859,  Titular-Professor 
von  1859  bis  20.  März  1865. 

17.  Hahn  Karl , K.  Professor  seit  1.  Dezember  1862. 

18.  Probst magr  Wilhelm,  K.  Direktor  und  Professor  vom  18.  März  1867 
bis  23.  August  1877. 

19.  Dr.  med.  Franck  Ludwig,  K.  Professor  vom  1.  Okt.  1864  bis  4.  April  1884. 

20.  Feser  .Johann,  Dozent  vom  1.  Oktober  1865  bis  31.  Mai  1867,  K.  Pro- 
fessor seit  1.  Juni  1867. 

21.  Friedberger  Franz,  K.  Professor  seit  1.  Februar  1870. 

22.  Dr.  med.  Hollinger,  K.  ausserordentlicher  Universitätsprofessor  und 
Professor  der  Schule  vom  1.  April  1874  bis  30.  November  1880. 
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23.  Dr.  Harz  C.  0.,  Dozent  vom  1.  Dezember  1874  bis  31.  März  1880, 
K.  Professor  seit  1.  April  1880. 

24.  Dr.  med.  Förster  Jos.,  K.  Professor  vom  1.  Januar  bis  30.  Sept.  1878. 

25.  Dr.  med.  Tappeiner  Hermann , K.  ausserordentlicher  Universitäts- 
professor, Professor  für  Physiologie  und  Diätetik  vom  1.  März  1879 
bis  15.  November  1887. 

26.  Dr.  med.  Bonnet  Robert,  Königl.  Professor  vom  1.  Februar  1881  bis 

1.  April  1889. 

27.  Gutenäcker  Friedrich,  K.  Beschlaglehrer  seit  16.  Mai  1882. 

28.  Kitt  Theodor , Dozent  für  allgemeine  Pathologie  und  pathologische 
Anatomie,  Seuchenlehre  und  Geschichte  der  Tierheilkunde  vom  1.  No- 
vember 1884  bis  30.  August  1886,  K.  Professor  seit  1.  Septbr.  1886. 

29.  Dr.  med.  Voit  Erwin,  K.  Professor  für  Physiologie  und  Diätetik  seit 
16.  April  1888. 

III.  Fachnebenlehrer. 

1.  Nicklas  Johann  Georg,  Dozent  für  Operationslehre  von  November 
1851  bis  Ende  1852. 

2.  Röbl  J.,  städtischer  Tierarzt , nunmehriger  Schlachthof  - Direktor, 
Unterricht  in  der  animalischen  Viktualienbeschau  seit  Winter- 
semester 1865/66. 

3.  Dr.  med.  Eversbusch , Privatdozent,  Dozent  für  Ophthalmologie  1880 
bis  1886. 

4.  Schlampp  Wilhelm,  Assistent,  Ophthalmologie  seit  1.  Mai  1886. 

I V.  Hi Ifsleh  rer- Personal. 

1.  Rgss  A.,  Repetitor  vom  1802—1803. 

2.  Dr.  von  Tein,  Repetitor  (später  Professor)  1803 — 1805. 

3.  Dr.  Schwab  L.,  Prosektor  und  Repetitor  von  1805  bis  31.  Januar  1810. 

4.  Ramoser  Georg,  Prosektor  von  1828  bis  Ende  1852. 

5.  Dr.  Postl  August,  Assistent  und  Repetitor  vom  1.  Januar  1845  bis 
Oktober  1851. 

6.  Trifthäuser,  Assistent  für  Klinik  und  Pharmazie  1851. 

7.  ßerchtold  Josef,  Assistent  für  die  Klinik,  Chemie  und  Pharmazie  vom 
1.  September  1851  bis  1854. 

8.  Rehlen,  Assistent  und  Repetitor  der  Anatomie  1853/54. 

9.  Hahn  Karl,  medizinischer  Assistent  und  Repetitor  der  Chemie  1855, 
Prosektor  und  chirurgischer  Assistent  vom  15.  Juli  1860  bis  30.  No- 
vember 1862. 
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10.  Mum-er,  chirurgischer  Assistent,  Repetitor  der  Anatomie  und  Phy- 
siologie 1855/58. 

11.  Schmidt  Adolf,  medizinischer  Assistent  und  Repetitor  der  Chemie  1856. 

12.  Bauer,  desgleichen  1857. 

18.  Kränzte  .Joseph,  desgleichen  vom  1.  März  1858  bis  31.  Mai  1859. 

14.  Geyer,  Assistent  und  Repetitor  1860/61. 

15.  Feser,  desgleichen  1861/62,  1862/63,  Repetitor  für  Chemie  etc.  (bis 
1.  November  1864). 

16.  Zippelius  Fr.,  klinischer  Assistent,  1861/62. 

17.  W indisch,  Assistent  1862/63. 

18.  Auer  Otto,  Assistent  für  chirurgische  Klinik  und  Repetitor  für 
Anatomie  1862/63. 

19.  Schremmel,  Assistent  für  medizinische  Klinik  1863/64. 

20.  Bachmayr,  Assistent  1863/64. 

21.  Hackl,  Assistent  1863/64. 

22.  Niepellier , Lehramtskandidat,  Repetitor  für  pharmazeutische  und 
Zoochemie,  angewandte  Naturgeschichte  und  Praktikum  im  Labo- 
ratorium, 1.  November  1864  bis  15-.  November  1865. 

23.  Fr  aas  Heinrich,,  Lehramtskandidat,  desgleichen  vom  16.  November 
1865  bis  November  1866. 

24.  Kornberger,  medizinisch-klinischer  Assistent  vom  1.  November  1864 
bis  30.  Juni  1866. 

25.  Desehler,  chirurgisch  - klinischer  Assistent  vom  Februar  1864  bis 
14.  Januar  1866. 

26.  Jgl  Iosef,  klinischer  Assistent,  1866. 

27.  Friedberger  Franz,  Prosektor,  zugleich  Repetitor  für  Anatomie  und 
Physiologie,  vom  1.  Februar  1866  bis  31.  Januar  1870. 

28.  Hautmann  Leo,  klinischer  Assistent  vom  1.  November  1866  bis 
30.  Juni  1867. 

29.  Bergler  Josef,  klinischer  Assistent  vom  1.  Januar  bis  30.  Juni  1867. 

30.  Wucher,  Assistent  vom  1.  August  bis  24.  September  1867. 

31.  Hohen leitner  Karl, 'Assistent  vom  18.  August  1867  bis  28.  Februarl868. 

32.  Bergmann  Franz,  Assistent  vom  24.  Oktober  1867  bis  31.  März  1869. 

33.  Büchner  Joh.,  desgleichen  vom  1.  März  bis  24.  August  1868.  * 

34.  Volk,  desgleichen  vom  25:.  August  bis  30.  September  1868.  ■ 

35.  Ifngel  Friedrich,  desgleichen  vom  1.  Oktober  1868  bis  30.  April  1871. 

36.  '\Jussgnuy  Johann-,  desgleichen  vom  1.  April  bis  30.  September  1869. 

37.  Fhrensberger,  desgleichen  vom  1.  Oktober  1869  bis  18.  Juli  1870. 
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38.  Zahn,  Assistent,  vom  1.  September  1870  bis  11.  Oktober  1871. 

39.  Bauer,  Assistent  vom  1.  Mai  bis  31.  Juli  1871. 

40.  i \‘sserl,  Assistent  vom  1.  August  bis  31.  Dezember  1871. 

41.  A nt  r etter,  Assistent  vom  12.  Oktober  1871  bis  18.  November  1873. 

42.  Brückhnuier,  Assistent  vom  1.  Januar  bis  30.  September  1872. 

43.  Röckl,  Assistent  vom  16.  Januar  1873  bis  31.  Juli  1876. 

44.  Kriegbaum,  Assistent  v.  1.  Oktober  bis  8.  November  1872. 

45.  Roth,  Assistent  vom  16.  Dezember  1873  bis  30.  November  1874. 

46.  l)r.  Harz,  Assistent  vom  1.  Mai  bis  30.  November  1874. 

47.  Schneider  Friedrich,  Assistent  vom  1.  Dezember  1874  bis  30.  April  1875. 

48.  Dr.  Pütz  Hermann,  Assistent  vom  1.  August  1875  bis  30.  April  1877. 

49.  Heckeimann,  Assistent  vom  10.  Februar  bis  30.  September  1877. 

50.  Kohlhepp,  klinischer  Assistent  vom  1.  Mai  1877  bis  31  Mai  1879. 

51.  Mnnkenheck  Ludtc.,  Assistent  vom  1.  August  bis  4.  Dezember  1876. 

52.  Schneider  Adolf,  Assistent  für  pathologische  Anatomie  vom  1.  Oktober 
1876  bis  31.  März  1878. 

53.  Dr.  niecl.  Bonnet  Robert,  Prosektor  vom  April  1877  bis  31.  Januar  1881. 

54.  Sussdorf,  klinischer  Assistent  vom  16.  Oktober  1877  bis  1.  April  1878. 

55.  Krüger  August,  Assistent  für  Chemie  und  Pharmazie  vom  1.  April 

1878  bis  31.  Mai  1879,  klinischer  Assistent  vom  1.  Juni  1879  bis 
31.  Juli  1880. 

56.  Dr.  med.  Bechert  Georg,  Assistent  für  pathologische  Anatomie  vom 
1.  Mai  1878  bis  31.  Dezember  1879. 

57.  Wirsing,  klinischer  Assistent  vom  16.  Mai  bis  31.  August  1878. 

58.  Knoch,  klinischer  Assistent  vom  1.  Oktober  1878  bis  30.  Juni  1880. 

59.  Kleber  Lorenz,  Pharmazeut,  Assistent  für  Chemie  und  Pharmazie 
vom  1.  Juni  1879  bis  31.  Dezember  1884. 

60.  Frohner  Eugen,  klinischer  Assistent  vom  1.  August  1880  bis 
30.  September  1882. 

61.  Thomann  Jakob,  Assistent  für  pathologische  Anatomie  vom  1.  November 

1879  bis  31.  Juli  1880. 

62.  Kitt  Theodor,  Assistent  für  pathologische  Anatomie  vom  1.  August  1880 
bis  31.  März  1881,  Prosektor  vom  1.  April  1881  bis  31.  Oktobfy-  1884. 

63.  Adler  Jos.,  klinischer  Assistent  vom  1.  August  1880  bis  16.  Febr.  1881. 

64.  Huass  Joh.,  klinischer  Assistent  vom  1.  April  bis  8.  Oktober  1881. 

65.  Stoss  Anton,  Assistent  für  pathologische  Anatomie  vom  1.  April  1881 
bis  30.  September  1882,  klinischer  Assistent'  vom  1.  Oktober  1882 
bis  16.  November  1884,  Prosektor  seit  16.  November  1884. 


6 Hilfslehrer-Personal. 


G6.  Beichhold  Sigmund , klinischer  Assistent  vom  1.  Oktober  1882  bis 

30.  Juni  1884. 

67.  Martin  Paul,  Assistent  für  pathologische  Anatomie  vom  1.  Oktober 
1882  bis  15.  November  1884,  klinischer  Assistent  vom  16.  Novem- 
ber 1884  bis  16.  Oktober  1886. 

68.  Böhm  Ludw.,  klinischer  Assistent  vom  1.  Juli  1884  bis  30.  April  1886, 
Assistent  und  Repetitor  für  Chemie  und  Pharmazie  seit  1.  Mai  1886. 

69.  Schlampp  Wilhelm,  Assistent  für  Chemie  etc.  vom  1.  Januar  1885 
bis  30.  April  1886,  klinischer  Assistent  seit  1.  Mai  1886. 

70.  Schmicl  Rupert,  Assistent  für  pathologische  Anatomie  vom  1.  Dezember 
1884  bis  31.  Mai  1887. 

71.  Hermann  Georg,  klinischer  Assistent  vom  1.  November  1886  bis 

31.  Oktober  1888. 

72.  Höflich  Karl,  Assistent  für  pathologische  Anatomie  seit  1.  Juni  1887. 

73.  Münier  Johann,  tierärztlicher  Assistent  für  die  Lehrschmiede  vom 
16.  April  1888  bis  30.  November  1889. 

74.  Steiger  Otto,  klinischer  Assistent  vom  11.  November  1888  bis 
30.  Oktober  1889. 

75.  Pröls  Heinrich,  klinischer  Assistent  seit  1.  November  1889. 

76.  Kuchtner  Lorenz,  tierärztlicher  Assistent  für  die  Lehrschmiede  vom 
1.  Januar  bis  30.  April  1890. 

77.  Schwaimair  Anton,  tierärztlicher  Assistent  für  die  Lehrschmiede 
seit  1.  Mai  1890. 


Beilage  II. 


Verzeichnis 

der 

an  der  K.  Zentral-Tierarzneischule  in  München 

seit  dem  Jahre  1810 

approbierten  Tierärzte. 


Forti.  Nr. 

Vor-  und  Zuname 

Heimat  oder  Geburtsort 

Bezirk. 

des  Kandidaten. 

Schuljahr  1809/10.  *) 

1 

Fromm el  Engelbert 

Deggendorf 

Unterdonaukreis 

2 

Hi r mer  Nepomuck 

Appertsliofen 

Oberdonaukreis 

8 

Kraus  Michael 

Wasser  trüdingen 

Rezatkreis 

4 

Mulzer  Martin 

Pfreimd 

Regenkreis 

5 

Sch  eff  Mathias 

Ansbach 

Rezatkreis 

6 

Schwenk  Josef 

Höchstädt 

Oberdonaukreis 

7 

Schiller  Mathias 

Unter-Giinzburg 

8 

Sep perle  Franz  Paul 

Ober-Pfaffenhofen 

Isarkreis 

9 

Stieglmayer  Mathias 

Bruck  b.  Fürstenfeld 

r> 

Schuljahr  1810/11. 

10 

Ar b in g er  Peter 

Gern 

Unterdonaukreis 

11 

Baumann  Georg 

Kemnath 

Mainkreis 

12 

Burger  Franz 

Altstädten 

Illerkreis 

18 

Deintl  Andreas 

Langisarhofen 

Unterdonaukreis 

14 

Gernmiller  Theodor 

Ottobeuren 

Illerkreis 

15 

Gerzenberger  Math. 

Mühldorf 

Isarkreis 

16 

Haag  Joseph 

Ober-Paar 

Oberdonaukreis 

17 

Hahn  r ö li  r 1 e Martin 

Dietmannsried 

Illerkreis 

>)  Die  vor  dem  Jalire  1810  absolvierten  Tierärzte  mussten  sich  nach  dem  Aller- 
höchsten Organisationsreskript  von  1810  nochmals  einer  Prüfung  unterziehen. 
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Verzeichnis  der  seit  dem  Jahre  1810 


Forti.  Nr. 

Vor-  und  Zuname 

Heimat  oder  Geburtsort 

Bezirk.1) 

dos  Kandidaten. 

18 

Iten  Joseph  Anton 

Ober-Egrin 

Kant.Zug,Schwz. 

19 

Klingensteiner  J.  B. 

Ober-Günzburg 

Illerkreis 

20 

Ried  Michael 

Tiefenbach 

21 

Ryss  Martin 

Burk 

Rezatkreis 

22 

Weidenkeller  Jakob 

Kempten 

Illerkreis 

Schuljahr  1811/12. 

23 

Beer  Michael 

Burglengenfeld 

Regenkreis 

24 

Gentner  Michael 

Offing 

Isarkreis 

25 

Geiger  Josef 

Mindelheim 

Illerkreis 

(Zögling  der  Wien.  Schule) 

26 

Held  eis  Johann 

Pöttmes 

Isarkreis 

27 

Mayer  Josef 

Ehingen 

Illerkreis 

28 

Mundesgruber  Joh. 

Waldkirchen 

Unter  donaukreis 

29 

Riedmüller  Alois 

Heimertingen 

Illerkreis 

30 

Sendling  er  Johann 

Wörnitzstein 

81 

Steur  Friedrich 

Heimesreitin 

V 

32 

Witzig  mann  Georg 

Hengnau 

V 

Schuljahr  181213. 


33 

Hacker  Josef 

Nittenau 

Regenkreis 

34 

Herbst  Johann  Gg. 

Sulzbach 

35 

Holzner  Johann 

Ränkam 

V 

36 

Meyer  Johann 

Ballstadt  (Schweiz) 

37 

Obermeyer  Anton 

Schuhöd 

Unterdonaukreis 

38 

Pfaff  Joseph 

Weissenborn 

Illerkreis 

39 

Putscher  Michael 

Inning 

Isarkreis 

40 

Schüler  Andreas 

Untergünzburg 

Illerkreis 

41 

Thöni  Franz  Anton 

Dallas 

? 

Schuljahr  1813/14. 


42 

Fux  Johann 

Finstermünz 

Tyrol 

43 

Gschwandtner  Wolfg. 

Walch  see 

V 

44 

Jochum  Christian 

Tamberg 

Vorarlberg 

45 

Matzegger  Joseph 

Mals 

Tyrol 

46 

Mühlmichel  Nikolaus 

Bamberg 

Obermainkreis 

47 

Schnöller  Franz 

Elbingenalp 

Tyrol 

48 

Sch  w in  dl  Stephan 

bisher  milit.  Praktikant 

Neu-Zirkendorf 

Mainkreis 

t)  Die  Bezeichnung  des  Bezirkes  ist  mehrfach  unterblieben,  weil  dieser  in 
manchen  Fällen  nur  mehr  schwer  zu  eruieren  ist,  in  letzterer  Zeit  aber  der  Amts- 
bezirk in  den  Verzeichnissen  überhaupt  nicht  mehr  vorgetragen  wird. 


Forti.  Nr, 


approbierten  Tierärzte. 
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Forti.  Nr. 

Vor-  und  Zuname 

Heimat  oder  Geburtsort 

Bezirk. 

(1  es  K a n <1  i <1  ate ii. 

49 

Sesar  Xaver 

Pfaffenhofen 

Illerkreis 

50 

Satter  Johann 

Siebers 

Illerkreis 

51 

Volk  Joh.  Nep. 

Kismannsberg 

Isarkreis 

Schuljahr  1814/15. 

52 

Brenner  Xaver 

Offingen 

Oberdonaukreis 

53 

Erlmeyer  Joseph 

Aigelkofen 

Isarkreis 

54 

Gill  hu  her  Sebastian 

Ampfing 

Isarkreis 

55 

Gottlieb  Joh.  Nep. 

Pfaffenhofen 

Illerkreis 

56 

Gurt n er  Johann 

Pohl 

Unterdonaukreis 

57 

Jörg  Joh.  Gg. 

Eismannsberg 

Isarkreis 

58 

Pickl  Wilhelm 

Ingolstadt 

59 

Probstmayer  Martin 

Fürstenfeldbruck 

Isarkreis 

60 

Ritzer  Xaver 

Holzheim 

Oberdonaukreis 

61 

Schmitt  Georg 

Waismain 

Mainkreis 

62 

Striegl  Anton 

Neufahrn 

Isarkreis 

Schuljahr  1815/16. 


63 

Bau  mann  Thomas 

Ludenhausen 

Isarkreis 

64 

Eggmeyer  Nikolaus 

Gunzenhausen 

Rezatkreis 

65 

Hochenleiter  Georg 

Oberammergau 

Illerkreis 

66 

Hörmann  Joseph 

Thalgau 

Salzachkreis 

67 

Radspieler  Lorenz 

Gerzen 

Isarkreis 

68 

Schleibin gr  Michael 

Haussen 

Oberdonaukreis 

69 

Sporer  Jakob 

Engelsdorf 

Regen  kreis 

70 

Strobl  Johann 

Höchen au 

Unterdonaukreis 

71 

Wapp  Johann 

Lindau 

Illerkreis 

Schuljahr  1816/17. 


72 

Hoff  mann  Joh.  Gg. 

Obernburg 

Untermainkreis 

73 

Kreisl  Johann 

Unterreitenau 

Rezatkreis 

74 

Kl  imm  Johann 

Grosswallstadt 

Untermainkreis 

75 

Mer  kl  Franz 

Hohenkirchen 

Isar  kreis 

76 

Roh  rer  Joseph 

Eschenbach 

Obermainkreis 

77 

Staub  Alois 

Lohr 

Untermainkreis 

Schuljahr  1817/18. 

78 

Deeg  Simon 

Kempten 

Kempten 

79 

Grein  er  Xaver 

Aichach 

Aichach 

80 

Kasper  Mathias 

Beiging 

Mühldorf 

81 

Müller  Anton 

Unterroth 

Ulertissen 

82 

Schmidt  Jakob 

Baldersheim 

Rettingen 

10 


Verzeichnis  der  seit  dem  Jahre  1810 


Forti.  Nr. 

Vor-  und  Zuname 

Heimat  oder  Geburtsort 

Bezirk. 

dos  Kandidaten. 

83 

Schmidt  Josef 

Herrieden 

Herrieden 

84 

Ul zenheim er  Joh.  P. 

Illerheim 

Windsheim 

85 

Winter  Philipp 

Neckarelz 

Baden 

Schuljahr  1818/19. 


86 

Ammon  Karl  Andr. 

Rohrenfeld 

Neuburg  a./D. 

87 

Bärtl  Josef 

Stachesried 

Kötzting 

88 

Be  che  rer  Joh.  Mich. 

Probstried 

Grönenbach 

89 

Fessler  Josef  Aut. 

Buchenbühl 

Weiler 

90 

Fiedler  Michael 

Tslingen 

Lichtenfels 

91 

Geissler  Jakob 

Creussen 

Pegnitz 

92 

Ginthör  Philipp 

Unterreitenau 

Lindau 

93 

Guck  es  Konrad 

München 

München 

94 

Horner  Anton 

Iffeldorf 

Weilheim 

95 

Hum  bei  Johann 

Birmensdorf 

Aargau,  Schweiz 

96 

Igel  Nikolaus 

Weissenborn 

Weissenborn 

97 

Knörr  Georg  Mich. 

Ipsheim 

Winds  heim 

98 

Kr  ober  Karl  Ludwig 

Zweibrücken 

Zweibrücken 

99 

Mayerhofer  Andr. 

Egglkofen 

Mühldorf 

100 

Schmid  Sebastian 

Kottenheim 

Scheinfeld 

101 

Sedlmayer  Joh.  Gg. 

Farchach 

102 

Walter  Sebastian 

Fürth 

Fürth 

Schuljahr  1819/20. 

103 

Bachmayr  Georg 

Berg 

München 

104 

Finkl  Josef 

Hohenreichen 

Wertingen 

105 

Gerb  ich  Justus 

Darmstadt 

Darmstadt 

106 

Hamb  erg  er  Franz 

Traunstein 

Traunstein 

107 

Herbst  Joh.  Gg.  Aug. 

Sulzbach 

Sulzbach 

108 

Her  eie  Franz 

Untermeitingen 

Schwabmünchen 

109 

Louis  Jakob 

Otterberg 

Kaiserslautern 

110 

Riehl  Anton 

München 

München 

111 

Schneywly  Josef 

Freiburg 

Freiburg,  Scliwz. 

112 

Tie  gl  Friedr.  Seb. 

Bayreuth 

Bayreuth 

113 

Zeitl mann  Joh.  Gg. 

Thumbach 

Eschenbach 

Schuljahr  1820/21. 

114 

Finkl  Michael 

Oberhausen 

Göggingen 

115 

Beyerle  Georg 

Langenkandel 

Germersheim 

116 

Hem  an n Friedrich 

Bruck 

Aargau,  Schweiz 

117 

Schnee  Moritz 

Frankfurt  a./M. 

Frankfurt  a./M. 

approbierten  Tierärzte. 
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Forti.  Nr, 

Vor-  und  Zuname 

lloimat  oder  (ieburtsort 

Bezirk. 

d o s K a ii  d 

idaten. 

Schuljahr  1821/22. 

118 

Fürst  Michael 

Roggersinn 

Deggendorf 

119 

Hanger  Thomas 

Ey  sölden 

Greding 

120 

Klinge r Melchior 

Oberhaag 

Wasserburg 

121 

Lindemayr  Michael 

Burgau 

Burgau 

122 

Mechs  Konrad 

Baudenbach 

Neustadt  a./A. 

123 

Mösslinger  Andreas 

Ottingen 

Ottingen 

124 

Müller  Thomas 

Amorbach 

Amorbach 

125 

Pa  ringer  Georg 

Deutenkofen 

Landshut 

126 

Stetten feld  Christoph 

Scheinfeld 

Scheinfeld 

127 

Wern  er  t Mauritius 

Effeltrich 

Forchheim 

Schuljahr  1822/23. 

128 

Bals  Sebastian 

Moosburg 

Moosburg 

129 

Dörner  Karl 

Dürkheim 

Neustadt  a.  H. 

130 

Gröber  Josef 

Uffing 

Weilheim 

131 

Heim  Jakob 

Mutterstadt 

Speyer 

132 

Herz  Anton 

Stiefenhofen 

Immenstadt 

133 

Eöckl  Peter 

Malching 

Simbach 

134 

Wild  Christian 

Weissenburg 

W eissenburg 

Schuljahr  1823/24. 

135 

Alberstötter  Johann 

Baindlkirch 

W eilheim 

136 

Behringer  Michael 

Heilsbronn 

Heilsbronn 

137 

Brend’amour  Josef 

Rothalben 

Pirmasens 

138 

Cürper  Friedrich 

Frankenthal 

Frankenthal 

139 

Hahn  Nikolaus 

Gunzendorf 

Leutershausen 

140 

Hiller  Josef 

Elchin  gen 

Untergünzburg 

141 

Kor  dl  er  Augustin 

München 

München 

142 

Leuth  er  Lorenz 

Ittelsburg 

Grönenbach 

143 

Müller  Georg 

Unterpeissenberg 

Weilheim 

144 

Scherer  Josef 

Gremheim 

Höchstädt 

145 

Schieneis  Alois 

Dürwang 

Dinkelsbühl 

146 

S chl ei b i n g e r Mathias 

Hausen 

Lauingen 

147 

Schneider  Ulrich 

Oberstdorf 

Sonthofen 

148 

Vogt  Leonhard 

Rothenburg 

Rothenburg 

Schuljahr  1824/25. 

149 

Ammann  Joh.  Bapt. 

Wertach 

Sonthofen 

150 

Ammerschläger  Seb. 

Aschaffenburg 

Aschaffenburg 

151 

Bader  Georg 

Hammersbach 

Werdenfels 

152 

Bock  Alois 

Dillingen 

Dillingen 

153 

Ebner  Josef 

Schönberg 

Grafenau 

12 


Verzeichnis  der  seit  dem  Jahre  1810 


Forti.  Är. 

Vor-  und  Zuname 

Heimat  oder  Geburtsort 

Bezirk. 

des  Kandidaten. 

154 

Eyberger  Jakob 

Wallerstein 

Wallerstein 

155 

Göller  Jakob 

Speyer 

Speyer 

156 

Handrich  Philipp 

Möckenlieim 

Neustadt  a.  H. 

157 

König  Andreas 

Sulzbach 

Sulzbach 

158 

Landes  Gottfried 

Augsburg 

Augsburg 

159 

Stoll  Jakob 

Hof 

Hof 

160 

Uhl  Josef 

Gottmannshofen 

Wert  in  gen 

161 

Vogelgsang  Peter 

Wallerstein 

Wallerstein 

162 

Walter  Friedrich 

Fürth 

Fürth 

Schuljahr  1825/26. 


163 

Bauer  Joh.  Leonhard 

Lindau 

Lindau 

164 

Bischof  Joh.  Konrad 

Ellhofen 

Weiler 

165 

Jam  in  Jakob 

Goldbach 

Aschaffenburg 

166 

J u n g i n g e r Gottfried 

Augsburg 

Augsburg 

167 

Mangold  A mbrosius 

Wallerstein 

AV allerstein 

168 

Moser  Michael 

München 

München 

169 

Nu ss er  Christian 

Untergiinzburg 

Untergiinzburg 

170 

Scherer  Georg  Karl 

Ulfen  heim 

Uffenheim 

171 

Schulz  Andreas 

Grün  stadt 

Frankenthal 

172 

Sten  gl  er  Franz  Ign. 

Amorbach 

Amorbach 

173 

Störk  Ignatz 

AVeil 

Landsberg 

Schuljahr  1826/27. 

174 

Dep rosse  Franz  Sales 

Babenhausen 

Babenhausen 

175 

Gier  er  David 

Nonnenhorn 

Lindau 

176 

Karg  Johann 

Schretzheim 

Dillingen 

177 

Maul  Josef  Anton 

Mitteleschenbach 

Heilsbronn 

178 

R am os er  Joh.  Georg 

Meitingen 

AVertingen 

179 

Seibert  Friedr.  Lukas 

Krumbach 

Krumbach 

180 

Spie  gier  Wolfg.  Karl 

Neunburg  v.  AV. 

Neunburg  v.  W. 

181 

Treinel  Joh.  Friedrich 

Hirschlach 

Heilsbronn 

182 

Ulrich  Josef 

Pfaffenhausen 

Mindelheim 

Schuljahr  1827/28. 

183 

Be  im  1er  Gabriel 

Tenesberg 

ARdienstrauss 

184 

Bettinger  Josef 

Massing 

Eggenfelden 

185 

Bössl  Georg 

Rieden 

Amberg 

186 

Feustel  Friedr.  Willi. 

Bayreuth 

Bayreuth 

187 

F i scher  Johann  Nep. 

Bobingen 

Schwabmünchen 

188 

Grein wa Id  Joh.  Gg. 

Weilheim 

AVeilheim 

189 

Heller  Christoph  Karl 

Polsingen 

Heidenheim 

190 

Hintermayr  Joh.  Ev. 

Donaualtheim 

Dillingen 

191 

Köhler  Johann  Georg 

Neustadt  a.  A. 

Neustadt  a./A. 

approbierte»  Tierärzte. 
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Forti.  Nr. 

Vor-  und  Zuname 

Heimat  oder  Geburtsort 

Bezirk. 

des  K n u d 

d a t e u. 

192 

Lehmann  Joh.  Anton 

Stadtprodselten 

193 

Mayr  Franz  Anton 

Frühstetten 

Kempten 

194 

Sailer  Josef 

Adelholzen 

Traunstein 

195 

Sclimid  Andreas 

Stadtkemnath 

19G 

Stahl  Karl 

Karlsruhe. 

Schuljahr  J828/29. 


197 

Biffart  Max 

München 

München 

198 

Gräff  Joh.  Nep. 

Offenstetten 

Kelheim 

199 

Klein  Joh.  Christoph 

Nördlingen 

Nördlingen 

200 

Lang  Josef 

Neumarkt 

Neumarkt 

201 

Lenthe  Joh.  Bapt. 

Berghofen 

Sonthofen 

202 

Oster  hei  d Jak.  Willi. 

Dürkheim 

Dürkheim 

203 

Rottmann  Friedrich 

Hildburghausen 

Hildburghausen 

204 

Wucher  Josef 

Adelgunz 

Lindau 

Saliuljahr  1829/30. 


205 

G u t h m a n n Joh . Friedr. 

Fürth 

Fürth 

206 

Kreutzer  Martin 

Offingen 

Günzburg 

207 

Lang  Anton 

Augsburg 

Augsburg 

208 

Löwe  Lorenz 

Schönkirch 

Tirschenreuth 

209 

Nadler  Xaver 

Binswangen 

Wertingen 

210 

Schlosser  Anton 

Monheim 

Monheim 

211 

Schaf  Christian  Heinr. 

Ansbach 

Ansbach 

Schuljahr  1830/31. 


212 

Bamverker  Joh.  Willi. 

Pappenheim 

Pappenheim 

213 

Ben  tele  Franz  Jos. 

Wilhams 

Weiler 

214 

Brög  Johannes 

Schönau 

Lindau 

215 

Dasio  Maximilian  Jos. 

München 

München 

216 

Gossner  Josef  Anton 

Lechhausen 

Friedberg 

217 

Harrer  Joh.  Leonhard 

Schweinau 

Nürnberg 

218 

Kahn  Johannes 

Baldingen 

Wallerstein 

219 

P u r r u k k e r Gg.  F riedr. 

Plankenfels 

Hollfeld 

220 

Zenk  Philipp 

Bamberg 

Bamberg 

Schuljahr  1831/32. 

221 

Biber  Franz  Xaver 

Buch 

WeissenlSorn 

222 

Grau  Josef 

Weiden 

Weiden 

223 

Gut  lim  an  n Joh.  Leonli. 

Fürth 

Fürth 

224 

Niklas  .Toh.  Georg 

Augsburg 

Augsburg 

225 

Obermayer  Lorenz 

Grassach 

Tittmoning 

226 

Zeitlmann  Ignatz 

Kirchenthumbach 

Eschenbach 

14 
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Schuljahr  1832  33. 

227 

Gl  atz  1 Anton 

Stadtamhof 

228 

Haller  Peter 

Bachhagl 

229 

Uhl  Joh.  Leonhard 

Gottmannshofen 

230 

Urban  Kaspar 

München 

231 

Weinmann  Karl  Willi. 

Grünstadt 

Schuljahr  1833/34. 

232 

Bub  Joh.  Ludwig 

Neustadt  a.  H. 

233 

Ei  dt  Johann 

Göllheim 

234 

Engelmayer  Josef 

Giinzburg 

235 

Marggraff  Karl 

Landau  (Rlipf.) 

236 

Mayer  Josef 

Wertingen 

237 

PI  eit  n er  Heinrich 

Augsburg 

238 

Reinhardt  Friedrich 

Kulmbach 

239 

Wid mann  Wilhelm 

Schwabach 

Schuljahr  1834  35. 

240 

Bonn  Stephan  Georg 

Forst 

241 

Dur mair  Joseph 

Wertingen 

242 

Franziszi  Franz 

Schöllnarh 

243 

Gmein  der  Johannes 

Oberdorf 

244 

Grafenberger  K.  A.  P. 

Abensberg 

245 

Orth  lieb  Konrad 

Giinzburg 

246 

Reuss  Johann  Kaspar 

Würzburg 

247 

Rick  Josef  Anton 

Weiler 

248 

Schmidt  Gg.  Christoph 

Nördlingen 

249 

W e i d e n ke  1 1 e r J.  Frdr. 

Kempten 

Sch  u I j a h r 1835 / 3 6 . 

250 

Brust  Georg  Adam 

Brückenau 

251 

Kirchmann  Frz.  Jos. 

Zwirkenberg 

252 

Krinninger  Josef 

Breitenberg 

253 

Reich en ed'er  Eduard 

Eichstätt 

254 

Trost  Michael 

Laibstadt 

255 

Weber  Joh.  Konr. 

Frauenaurach 

Schuljahr  1836/37. 

256 

Br  eh  m Sebastian 

Waldaschaff 

257 

Die m Anton 

Obergiesing 

258 

Hecht  Karl  August 

Kitzingen 

259 

Jung  Johann 

Neumarkt 

Itozirk. 


Stadtamhof 

Launigen 

Wertingen 

München 

Grünstadt 


Neustadt  a.  H. 

Kirchheimbolanden 

Giinzburg 

Landau  (Rlipf.) 

Wertingen 

Augsburg 

Kulmbach 

Schwabach 


Neustadt  a.  H. 

Wertingen 

Vilsliofen 

Kempten 

Abensberg 

Giinzburg 

Wiirzburg 

Weiler 

Nördlingen 

Kempten 


Brückenau 

Weiler 

Wegscheid 

Eichstätt 

Hilpoltstein 

Erlangen 


| Rothenbach 
Au  bei  München 
Kitzingen 
Neumarkt 


approbierten  Tierärzte. 
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260 

Klein  lein  Friedrich 

Burgfarnbach 

261 

Lang  Josef 

Neumarkt 

262 

Meikt  Otto 

Kempten 

263 

Mössn an g Josef  Ant. 

Martinszell 

264 

Reitmayer  Franz 

Hausen 

265 

Rottach  Albert 

Westerheim 

266 

Schüler  Leonhard 

Höchstädt 

267 

Wiedemann  Bernhard 

Memmingen 

Schuljahr  37/38. 

268 

Adam  Johann  Theodor 

Ansbach 

269 

Geltzhauser  Innozenz 

Untermeitingen 

270 

Haider  Michael 

Velten 

271 

Hofbauer  Michael 

Rohr 

272 

Mär  di  an  Peter 

Knittelsheim 

273 

Oertel  Karl  Friedrich 

Neustadt  a./A. 

274 

Schneider  Willibald 

Oberstdorf 

275 

Stark  Michael 

Oberstreu 

Schuljahr  1838/39. 


276 

Berger  Adolf 

Dirmstein 

277 

Deisinger  Wilhelm 

Pappenheim 

278 

Hofer  Josef 

Oberstdorf 

279 

Mayr  Thomas 

Füssen 

280 

Mohr  Josef 

Eichstätt 

281 

Schreiber  Konrad 

Schwabach 

282 

Wolf  Lorenz 

Thann  ers 

Schuljahr  1839/40. 


283 

Gebhart  Franz  Xaver 

Kempten 

284 

Krieg  Johann  Georg 

Speyer 

285 

Kästner  Georg 

Nord  halben 

286 

Kuntz  Emanuel 

Herxheim  (Pfalz) 

287 

Schwarz  Konrad 

Nürnberg 

288 

Vogl  Joseph  Karl 

Stadt-Eschenbach 

Schuljahr  1840/41. 


289 

Beer  Johann 

Regensburg 

290 

Brenner  Alois 

Passau 

291 

Franzen  Wilhelm 

Augsburg 

292 

Henrich  Christian 

Weitersweiler  (Pfalz) 

293 

Hoppe  Ludwig  Anton 

Ingolstadt 

294 

Zillen  hielt  1er  Maglor. 

Oberholzgiinz 

Itczirk. 


Burgfarrnbach 

Neumarkt 

Kempten 

Kempten 

Käst! 

Ottobeuren 

Höchstädt 

Memmingen 


Ansbach 
Schwabmiinchen 
Vilsbiburg 
Abensberg 
Germersheim  - 
Neustadt  a./A. 
Sonthofen 
Mellrichstadt 


Frankenthal 

Pappenheim 

Sonthofen 

Füssen 

Eichstätt 

Schwabach 

Immenstadt 


Kempten 

Speyer 

Nordhalben 

Herxheim  (Pfalz) 

Nürnberg 

StadtEschenbach 


Regensburg 
Pass  au 
Augsburg 
Weitorsweiler  (Pf.) 
Ingolstadt 
Ottobeuren 


Verzeichnis  der  seit  dem  Jahre  1810 
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Vor-  und  Zuname 

Heimat  oder  Geburtsort 

Bezirk. 

des  Kandidaten. 

Schuljahr  1841/42. 

295 

Baur  Alois 

Moosbach 

Sonthofen 

296 

Diem  Anton  Ludwig 

München 

München 

297 

Gr  üb  Josef  Andreas 

Neustadt  a./S. 

Neustadt  a./S. 

298 

May  Georg 

Ebern 

Ebern 

299 

Mohr  Karl 

Eichstätt 

Eichstätt 

800 

Raun  er  Robert 

Dillingen 

Dillingen 

801 

Scheurer  Franz  Nikol. 

Frankenthal 

Frankenthal 

302 

Seitz  Karl 

Bergzabern 

Bergzabern 

303 

Weiss  Konstantin 

Heimertingen 

Babenhausen 

304 

Wilm  Mathias 

Dorfen 

Erding 

Schuljahr  1842/43. 

305 

Ableitner  Kaspar 

Brachstadt 

Bissingen 

306 

Beer  Karl 

Regensburg 

Regensburg 

307 

Brack  Abraham 

Untergrünenbach 

Kempten 

308 

Geissler  Josef 

Niederroth 

Dachau 

309 

Hauck  Mathäus 

Oesfeld 

Aub 

310 

May  Josef 

Erding 

Erding 

311 

Prob stm ayr  Wilhelm 

Augsburg 

Augsburg 

312 

S tan  gas  singer  Mich. 

Berchtesgaden 

Berchtesgaden 

313 

Titus  Johann 

Kronach 

Kronach 

Schuljahr  1843/44. 

314 

Eltrich  Michael 

Buch 

Kempten 

315 

Grob  Anton 

Donauwörth 

Donauwörth 

316 

Häusinger  Andreas 

Niederwerra 

Wern  eck 

317 

Meerwald  Job.  Gg. 

Fürth 

Fürth 

318 

Merkel  Johann 

Neunkirchen 

Gräfenberg 

319 

-Merz  August 

Mögeldorf 

Nürnberg 

320 

Muser  Josef 

Beiingries 

Beiingries 

321 

Mussgnu g Christoph 

Regensburg 

Regens bürg 

322 

Pirchinger  Frz. Xav. 

Deggendorf 

Deggendorf 

323 

Römmelt  Kaspar 

Theilheim 

Wern  eck 

324 

Weber  Karl  Theodor 

Wiirzburg 

Wiirzburg 

325 

Witzig  m a n n Gg.  Frdr. 

Nördlingen 

Nördlingen 

Schuljahr  1844  45. 

326 

Berchtold  Johann 

Aislingen 

Dillingen 

327 

Breil  .Toh.  Georg 

Attenhausen 

Ottobeuern 

328 

Buhler  Daniel 

Harburg 

Harburg 

329 

Engel may er  Adam 

Unteigiinzburg 

Unteigiinzburg 

330 

Frick  Joh.  Nep. 

Hochwang 

Giinzburg 

approbierten  Tierärzte. 
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Forti.  Nr. 

Vor-  und  Zuname 

Heimat  oder  Geburtsort 

Bezirk. 

des  Kandidaten. 

331 

Gatt  er  er  Heinrich 

Hersbruck 

Hersbruck 

332 

Gm  ein  er  Michael 

Ingolstadt 

Ingolstadt 

333 

Hörrner  Johann 

Dörrenbach 

Bergzabern 

334 

Kireh ner  Joh.  Ulrich 

Gochsheim 

Schweinfurt 

335 

Kit  t u er  Franz 

Amorbach 

Amorbach 

336 

Müller  Joh.  Nep. 

Regensburg 

Regensburg 

337 

Regnault  Karl  Ludw. 

Speyer 

Speyer 

338 

Reichard  Joh.  Georg 

Greim 

Weiden 

339 

Richter  Johann  . 

Gersfeld 

Bischofsheim 

340 

Schäfer  Friede.  Willi. 

Lachen 

Neustadt  a./'H. 

341 

Schneider  Gg.  Frdr. 

Feucht  wangen 

Feuchtwangen 

342 

Vollmayer  Joh.  Nep. 

Lauingen 

Lauingen 

Schuljahr  1845/46. 

343 

Diccas  Johann 

Bischofsheim 

Bischofsheim 

344 

Fauerbach  Jakob 

Kirchheimbolanden 

Kirchheimbolanden 

345 

Flink  Wolfgang 

Amberg 

Amberg 

346 

Grass  Karl 

Maikammer 

Edenkoben 

347 

Hacker  Karl 

Cham 

Cham 

348 

Imming  er  Sebastian 

Offingen 

Günzburg 

349 

Kauth  Peter 

Leonhardsbuch 

Freising 

350 

Kolb  Tobias 

Unterdürrbach 

Würz  bürg 

351 

Mayer  Xaver 

Wertingen 

Wertingen 

352 

Notz  Franz  Sales 

Altusried 

Grönenbach 

353 

S trau ss  Karl  Eduard 

Fladungen 

Fladungen 

354 

Weissmann  Gust.  Eb. 

Windsheim 

Windsheim 

355 

Werner  Philip}) 

Edenkoben 

Edenkoben 

Schuljahr  1846  47. 

356 

r. 

Gasteiger  Josef 

München 

München 

357 

Gigl  Alois 

358 

Huber  Leopold 

Kempten 

Kempten 

359 

Knörr  Joh.  Adam 

Neustadt  a./A. 

Neustadt  a.  A. 

360 

Kübel  Wilhelm 

Kulmbach 

Kulmbach 

361 

Möller  Adam 

Königshofen 

Königshofen 

362 

Mohr  Bernhard 

Riedenburg 

Brückenau 

363 

Peither  Johann 

Neunkirchen 

Neunkirchen 

364 

Raab  Georg  Sebastian 

Bayreuth 

Bayreuth 

365 

von  Rad  Karl 

Augsburg 

Augsburg 

366 

Schaffer  Gg.  Nikolaus 

Forchheim 

Forchheim 

367 

Schleibinger  Josef 

Lauingen 

Lauingen 

368 

. Schmidt  Xaver 

Bodenstein 

Nittenau 

369 

Sendlinger  Sebastian 

Z us  mars  hausen 

Zusmarshausen 

2 
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Heimat  oder  Geburtsort 

Itezirk. 

des  Kandidaten. 

870 

Seybold  .Joh.  Nep. 

Röfingen 

Burgau 

871 

Uebler  .Joh.  Jakob 

Altdorf 

Altdorf 

372 

Wilhelm  Franz  Xav. 

Furth 

Furth 

Schuljahr  1847/48. 

373 

Benkert  August 

Würzburg 

Würzburg 

374 

Gregor  Richard 

München 

München 

375 

Her  eie  Josef  Anton 

Sohwabmünchen 

Schwabmünchen 

376 

Klieber  Max 

Weilheim 

Weilheim 

377 

Kreutzer  Franz  Xav. 

Attenhofen 

Weissenborn 

378 

Mangold  Josef 

I^andshut 

Jjandshut 

379 

Ma  yr  wies  er  Ferd. 

Eichstädt 

Eichstädt 

380 

Müller  Alexander 

Triesdorf 

Ansbach 

381 

Pickherr  Franz  Xav. 

Donauwörth 

Donauwörth 

382 

Saam  Franz 

Würzburg 

W ürzburg 

383 

San dn er  Johann 

Osterhofen 

Vilshofen 

384 

Schiller  Franz  Xav. 

Buchsheim 

Eichstätt 

385 

Schneider  Stephan 

Ansbach 

Ansbach 

386 

Schreyer  Joh.  Christ. 

Dietenhofen 

Markt  Erlbach 

387 

Steinhäuser  Frieclr. 

Ansbach 

Ansbach 

388 

Triftshäuser  J.  G.  A. 

München 

München 

389 

Werner  Johann 

Hofheim 

Hofheini 

390 

Wesselberger  Pli.  J. 

Sulzbach 

Sulzbach 

391 

Wolff  Karl 

Rain 

Rain 

Schuljahr  1848/49. 

392 

Amnion  Karl  August 

Bergstetten 

Donauwörth 

393 

Assel  Franz  Ludwig 

Hilders 

Hilders 

394 

Br  an  dl  Adolf 

Augsburg 

Augsburg 

395 

Hiller  Napoleon  Willi. 

Griesbach 

Griesbach 

396 

Kögl  Benedikt 

Wertingen 

Wer  tin  gen 

397 

Kord  1er  Josef 

Ebersberg 

Ebersberg 

398 

Mayer  Georg  Anton 

Kirrweiler 

Landau 

399 

Mussgnug  Joh.  Ludw. 

Regensburg 

Regensburg 

400 

Ob  ich  Max 

Hundshaupten 

Pfarrkirchen 

401 

Richter  Johann  Georg 

Gersfeld 

Bischofsheim 

402 

Schneider  Joh.  Nep. 

Wiggensbach 

Kempten 

403 

W agenhäuser  Lorenz 

Ottobeuren 

Ottobeuren 

Schuljahr  1849/50. 

404 

E n z e n b e r g e r J.  G.  F. 

Triesdorf 

Ansbach 

405 

Gross  Friedrich 

Eppstein 

Frankenthal 

406 

Hausner  Adolf 

München 

München 

407 

i He  pp  Friedrich 

1 Landau  i./Pf. 

Landau  i./Pf. 

approbierten  Tierärzte. 
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408 

Hofer  Lorenz 

Oberstdorf 

Sonthofen 

409 

Kazmaier  Job.  Leonh. 

Nürnberg 

Nürnberg 

410 

Keim  Alois 

Deggendorf 

Deggendorf 

411 

Lorz  Georg 

München 

München 

412 

Nemaier  Georg 

Aign 

Rotthalmünster 

413 

Ott  Johann  Paul 

Ansbach 

Ansbach 

414 

R einer  t Gg.  Leonh. 

Weidenbach 

Herrieden 

415 

Röbl  Josef 

München 

München 

416 

Schar dtner  Georg 

Bayreuth 

Bayreuth 

417 

Schlicht  Ludwig 

Ansbach 

Ansbach 

418 

Schmidt  Eduard 

Nürnberg 

Nürnberg 

419 

Seitz  Johann  Michael 

Marktsteft 

Marktsteft 

420 

Spitzner  Alexander 

Velburg 

Parsberg 

421 

Wiede  mann  Ulrich 

Grossholz 

Weiler 

422 

Zübert  Kilian 

Laudenbach 

Karlstadt 

Schuljahr  1850/51. 

423 

Be r cht old  Josef 

München 

München 

424 

Curtius  Jakob 

Dillingen 

Dillingen 

425 

Gotteswinter  Georg 

Straubing 

Straubing 

426 

Hahn  Job.  Leonhard 

Schwabach 

Schwabach 

427 

Jun ginger  Jakob 

Kaufbeuren 

Kaufbeuren 

428 

Kiste  Joh.  Roman 

Partenkirchen 

Werdenfels 

429 

Müller  Josef 

Oberwaldbach 

Burgau 

430 

Radler  Xaver 

Scheiben 

Weiler 

431 

Reh  len  Wilhelm 

Nördlingen 

Nördlingen 

432 

Reuss  Heinrich 

Würzburg 

W ürzburg 

433 

Schenk  Andreas 

Heidenheim 

Heidenheim 

434 

S e ub  e rt  Johann  Georg 

W ürzburg 

Würzburg 

435 

Vögeli  Johann 

Impflingen 

Landau  i./Pf. 

Schuljahr  1851/52. 

436 

Fessle)'  Max  Josef 

Neuburg  a./D. 

Neuburg  a./D. 

437 

Göring  Philipp  Jakob 

Wörth 

Germersheim 

438 

Hubel  Heinrich 

Nördlingen 

Nördlingen 

439 

Köhler  Max 

Markt  Bibart 

Markt  Bibart 

440 

Kolb  Anton 

Wertingen 

Wertingen 

441 

Ko  pp  David 

Lambsheim 

Frankenthal 

442 

Maier  Friedr.  Herrn. 

Mittwitz 

Krön  ach 

443 

Maisei  Friedrich 

Bayreuth 

Bayreuth 

444 

Mussgnug  Johann 

Regensburg 

Regensburg 

445 

Putscher  Wilhelm 

Fürstenfeldbruck 

Fürstenfeldbruck 

446 

Rötzer  Josef 

Neukirchen 

Kötzting 

447 

Sonder  mann  Adolf 

Zusmarshausen 

Zusmarshausen 

448 

Stoll  Rudolf 

Obernburg 

Obernburg 

449 

Thums  Josef  Adolf 

Neuburg  a./D. 

Neuburg  a./D. 

2" 
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• 

Schuljahr  1852/53. 

450 

Rach  Jakob 

Lechbruck 

Füssen 

451 

Bock  Anton  August 

Günzburg 

Günzburg 

452 

Bökale  Lorenz 

Abenberg 

Pleinfeld 

458 

Braun  Jakob 

Weitenau 

Weiler 

454 

Engel  Job.  Friedrich 

Pappenheim 

Pappenheim 

455 

Gross  Friedr.  Philipp 

Neustadt  a./'H. 

Neustadt  a./H. 

456 

Häring  er  Michael 

Schretzheim 

Dillingen 

457 

K ö h 1 e r Joh.  Friedr.  K. 

Neustadt  a./A. 

Neustadt  a.  A. 

458 

Leitensdorfer  Max 

Heinrichshofen 

Landsberg 

459 

May  Johann 

Wettelsheim 

Heidenheim 

460 

Rei singer  Johann 

Stansacker 

Kelheim 

461 

Reuth  er  Friedrich 

Erding 

Erding 

462 

Steger  Andreas 

Deinhausen 

Buchlohe 

463 

Strobl  Theodor 

Gundelsheim 

Ellingen 

464 

Ullersperger  Heinr. 

München 

München 

465 

Vogelgsang  Friedr. 

Donauwörth 

Donauwörth 

Schuljahr  1853/54. 

466 

Beehtel  August 

Türkheim  i.  d.  Pf. 

Türkheim  i./Pf. 

467 

Franck  Ludwig 

Fierst 

Ebern 

468 

Giel  Hugo 

München 

München 

469 

Gröber  Vinzenz 

Pfaffenhofen 

Pfaffenhofen 

470 

Häcker  Karl 

Würzburg 

Würzburg 

471 

Hahn  Karl 

Schwabach 

Schwabach 

472 

Hartlmaier  Josef 

Trostberg 

Trostberg 

473 

Ha  uck  Friedrich 

Stein  weder 

Germersheim 

474 

Heiss  Karl 

Starnberg 

Starnberg 

475 

Kraut  heim  Karl 

Augsburg 

Augsburg 

476 

Hechle uthner  Anton 

Pfarrkirchen 

Pfarrkirchen 

477 

Maurer  Ferdinand 

Eichstätt 

Eichstätt 

478 

Münchsdörfer  Karl 

Eggenfel  den 

Eggenfelden 

479 

Plank  Josef 

Augsburg 

Augsburg 

480 

Sesar  Alois 

Pfaffenhausen 

Ingolstadt 

Schuljahr  1854/55. 

481 

Bauer  Konrad 

Thingfeld 

Höchstadt 

482 

Bäuerlein  Fr. 

Wallerstein 

Wallerstein 

483 

Dietz  Lorenz 

Eltmann 

Eltmann 

484 

Eigner  Karl 

Birnbach 

Griesbach 

485 

Goller  Georg 

Hof 

Hof 

486 

Grimm  Johann 

Lichtenfels 

Lichtenfels 

487 

Huber  Friedrich 

Windsheim 

Windsheim 

488 

Klotz  Theodor 

Dillingen 

Dillingen 

489 

Leonhardt  Christian 

München 

München 

approbierten  Tierärzte. 
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Bezirk. 

des  K a u d 

d ii  to  n. 

490 

Loichinger  Josef 

Oppersdorf 

Bogen 

491 

Pagio  Franz 

Aschaffenburg 

Aschaffenburg 

492 

Schn  ei  dt  Adolf 

München 

München 

493 

Schwarz  Josef 

Rothenbuch 

Schongau 

494 

von  Vincenti  Max 

Dorfen 

Erding 

495 

Wäg  eie  Max 

Pfronten 

Füssen 

Schuljahr  1855  56. 

496 

Alteneder  Franz 

Röhrenbach 

Wolfstein 

497 

Ammerschlägei'  Ad. 

Aschaffenburg 

Aschaffenburg 

498 

Reck  Gustav 

Schweinfurt 

Schweinfurt 

499 

Bössl  Georg 

Tölz 

Tölz 

500 

Büttel  Johann 

Orb 

Orb 

501 

Hemberger  Josef 

München 

München 

502 

Huber  Nepomuck 

Unterpinzwang 

Grönenbach 

503 

Könige  r Karl 

Than 

Aibling 

504 

Louis  Karl 

Effingen 

Landau  i.  Pf. 

505 

hi 

c 

QJ 

0 

fcr 

P4 

Bayreuth 

Bayreuth 

506 

Prieser  Ferdinand 

Augsburg 

Augsburg 

507 

Ritzer  Karl 

Ingolstadt 

Ingolstadt 

508 

Schmidt  Josef 

Ostern  ohe 

Hersbruck 

509 

Sigl  Johann 

Seeshaupt 

Weilheim 

510 

St  eich  eie  Anton 

Ursberg 

Krumbach 

511 

Unterholzner  Josef 

Pleiskirchen 

Altötting 

512 

Wiedemann  Joh. 

Remshardt 

Günzburg 

513 

Wintergerst  Gg. 

Memmingen 

Memmingen 

514 

Wunder  Karl 

München 

München 

515 

Zeih  er  Franz 

Windach 

Landsberg 

Schuljahr  1856/57. 

516 

Auerbach  Karl 

Hinter-Riss 

Tölz 

517 

Franzowitz  Melchior 

München 

München 

518 

Hintermaier  Ludwig 

Donaualt  heim 

Dillingen 

519 

Koch  Otto 

Zweibrücken 

Zweibrücken 

520 

Kolb  Wendelin 

Volkach 

Volkach 

521 

König  Albert 

Blieskastel 

Blieskastel 

522 

Kraus  Johann 

Neuburg  a./D. 

Neuburg  a./D. 

523 

Kränzle  Josef 

Röthigen 

Burgau 

524 

Lederer  Wendelin 

München 

München 

525 

Lehr  Karl 

Peindeikofen 

Ingolstadt 

526 

Nüsse r Christian 

Untergünzburg 

Untergünzburg 

527 

Pfann  Johann 

Nürnberg 

Nürnberg 

528 

Sond  er  mann  Heinr. 

Zusmarshausen 

Zusmarshausen 

99 

L-A  £_l 
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Forti.  Nr. 

Vor-  und  Zuname 

Heimat  oder  Geburtsort 

Bezirk. 

des  Kund 

i d a t e n. 

529 

Steinbrenner  Ferd. 

Seilauf 

p 

5B0 

StrodI  Josef 

Sulzemoos 

Lindau 

581 

Un  giert  Ludwig 

Obergtinzburg 

Obergünzburg 

582 

Vollmayer  Theodor 

Lauingen 

Lauingen 

Schuljahr  1857/58. 


538 

Bauer  Heinrich 

Blankstetten 

Beilngries 

534 

Bauhof  Otto 

Dillingen 

Dillingen 

535 

Brüller  Max 

Freising 

Freising 

536 

Bür  ebner  Hermann 

Aidenbach 

Aidenbach 

537 

Femme  1 Andreas 

Mellrichstadt 

Mellrichstadt 

538 

Förster  Andreas 

Schwabach 

Schwabach 

539 

Gossmann  Karl 

Würzburg 

Würzburg 

540 

Greinwald  Aug. 

Schongau 

Schongau 

541 

Heichlinger  Philipp 

Babenhausen 

Babenhausen 

542 

Hollenbach  Eduard 

Ansbach 

Ansbach 

543 

Johannes  Friedr. 

Bayreuth 

Bayreuth 

544 

Mayer  Johann 

Bruck 

Nittenau 

545 

Plentl  Julius 

Stamsried 

Roding 

546 

Rasshofer  Josef 

Massenhausen 

Freising 

547 

T)r.  Rusch  Nikol. 

Höchstädt  a./A. 

Höchstädt  a./A 

548 

Schmid  Erhard 

Bayreuth 

Bayreuth 

549 

Schuster  Georg 

Augsburg 

Augsburg 

550 

Strobl  Xaver 

Eichstätt 

Eichstätt 

551 

Tretzl  Eduard 

Grosskarolinenfeld 

Rosenheim 

552 

Wolff  Theodor 

Grossostheim 

Aschaffenburg 

Schuljahr  1858/59. 

553 

Bader  Simon 

Altenstadt 

Schongau 

554 

Baumgärtner  Eugen 

Berchtesgaden 

Berchtesgaden 

555 

Bolz  Gustav 

Neeslingen 

Weissenburg 

556 

1 Ekart  Christian 

Freising 

Freising 

557 

Geyer  Nikolaus 

Kissingen 

Kissingen 

558 

Hagen  Georg 

Kulmbach 

Kulmbach 

559 

Paul  Josef 

München 

München 

560 

Peter  baue  r Ignaz 

Altötting 

Altötting 

561 

Schwarz  August 

Reinshart 

Gtinzburg 

562 

Steiner  Anton 

Kleinlieubach 

Miltenberg- 

563 

Weigenthaler  Adolf 

Schwabhausen 

Dachau 

564 

Winter  stein  Willi. 

Kissingen 

Kissingen 

565 

Wüst  Julius 

Augsburg 

Augsburg 

approbierten  Tierärzte. 
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! Forti.  Nr, 

Vor-  und  Zuname 

Heimat,  oder  Geburtsort 

Bezirk. 

dos  Kandidaten. 

Schuljahr  1859/60. 

566 

Auer  Otto 

Deggendorf 

Deggendorf 

567 

Bersch  Christoph 

Neumarkt 

Neumarkt 

568 

Fes  er  Johann 

Würzburg 

Würzburg 

569 

Florian  Karl 

Landshut 

Landshut 

570 

Friedberger  Franz 

Landsberg 

Landsberg 

571 

Hamm  Eduard 

Kaisheim 

Donauwörth 

572 

Heller  Karl 

Landshut 

Landshut 

573 

Hermann  Rudolf 

Dinkelsbühl 

Dinkelsbühl 

574 

Le  im  er  Melchior 

Zwiesel 

Zwiesel 

575 

Schnepper  Karl 

Unteraltertheim 

Würzburg 

576 

Schremmel  Karl 

Rain 

Rain 

577 

W i r n h i e r Kaspar 

Niederpöring 

Osterhofen 

578 

Zippelius  Georg 

W ürzburg 

Wiirzburg 

Schuljahr  1860/61. 

579 

Abbt  Johann 

Augsburg 

Augsburg 

580 

Händel  Martin 

Bayreuth 

Bayreuth 

581 

Hopf  Karl 

Esslarn 

582 

Kästl  Martin 

Ergolsbach 

Landshut 

583 

Makh  Gustav 

Nördlingen 

Nördlingen 

584 

Mangold  Otto 

Landshut 

Landshut 

585 

Mayr  Achilles 

Augsburg 

Augsburg 

586 

Mayr  Josef 

Wertin  gen 

Wertin  gen 

587 

Rebay  Georg 

Freising 

Freising 

588 

Seibert  Theodor 

Hayna 

Germersheim 

589 

Vogt  Oskar 

Rothenburg  o./T. 

Rothenburg 

590 

W indisch  Joh. 

München 

München 

591 

Winkler  Josef 

Buchlohe 

Regensburg 

592 

Zissler  Christof 

Roding 

Roding 

Schuljahr  1861/62. 

593 

Aman  Friedrich 

Kläham 

Rottenburg 

594 

Bauer  Heinrich 

Rülzheim 

Rheinpfalz 

595 

Dünkelmeyer  Ludw. 

Nürnberg 

Nürnberg 

596 

Ebersberger  Philipp 

Stadt  Obereschenbach 

Stdt.  Obereschenbach 

597 

Full  Georg 

Wiirzburg 

Wiirzburg 

598 

Göbel  Friedr. 

599 

Hartnig  Guido 

Rothenburg 

Rothenburg 

600 

Mühlbauer  Georg 

Cham 

Cham 

601 

Neidhardt  Georg 

Krumbach 

Krumbach 

602 

Schmidt  Joh.  Geprg 

Nürnberg 

Nürnberg 

24 
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Bezirk. 
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i (I  a t e n. 

603 

Schmidt  Michael 

Herrieden 

Herrieden 

604 

Schn u pp  Georg 

Altrossenfeid 

Bayreuth 

605 

Stock  Anton 

Ampfing 

Mühldorf 

606 

Staffier  Joh.  Bapt. 

Neukirchen 

Neukirchen 

607 

Thomas  Philipp 

Rheinzabern 

Rheinzabern 

608 

Vollmayr  Eduard 

Lauingen 

Lauingen 

609 

Weigand  Ludwig 

Osternohe 

Hersbruck 

610 

Zeilinger  Joh.  Michael 

Günthering 

Altötting 

Schuljahr  1862/63. 


611 

Bachmayr  Adalbert 

München 

München 

612 

Bauer  Friedrich 

Grub 

Bamberg  II 

613 

Bau  werk  er  Karl 

Neumarkt  i./Opf. 

Neumarkt  i./Opf. 

614 

Bouquet  Heinrich 

Offenbach 

Landau  i./Pf. 

615 

Ebersberger  Ferd. 

Eschenbach 

Heilbronn 

616 

Hackl  Michael 

Gossmannsdorf 

Ochsenfurt 

617 

Holl  Josef 

Bellenberg 

Illertissen 

618 

Mayr  Friedr. 

Wertingen 

Wertingen 

619 

Mayr  Gregor 

Thannhausen 

Krumbacli 

620 

Merkt  Ferdinand 

Kempten 

Kempten 

621 

Peterbauer  A ugust 

Altötting 

Altötting 

622 

Pi  eitler  Emmeran 

Geisenfeid 

Pfaffenhofen 

623 

Schönwetter  Josef 

Hohenkammer 

Freising 

624 

Schliss  1er  Leonhard 

Nürnberg 

Nürnberg 

625 

Treu  kl  er  Sebastian 

Falkenberg 

Ebersberg 

Schuljahr  1863/64. 

626 

Alb  re  cht  Michael 

Rottenberg 

Sonthofen 

627 

Burger  Johann 

Schallfeld 

Gerolzhofen 

628 

Deschler  Karl 

Peitingen 

Weilheim 

629 

Gehr  Johann 

Ingolstadt 

Ingolstadt 

630 

Häcker  Josef 

Würzburg 

Würzburg 

631 

Herbst  Heinrich 

Rohrenfeld 

Neuburg  a.  D. 

632 

K o r n b e r g e r Michael 

Hilpoltstein 

Hilpoltstein 

633 

Magin  Jakob 

Speyer 

Speyer 

634 

M arg gr aff  Karl 

Kusel 

Kusel 

635 

Ochs  Georg- 

Ansbach 

Ansbach 

636 

Ohl  and  Andreas 

Waldmühle 

Neustadt  W./N. 

637 

Rogner  Konrad 

Bayreuth 

Bayreuth 

688 

Schröder  Hermann 

Hordt 

Germersheim 

639 

Schuster  Peter 

Hof 

Hof 

640 

Vollmayr  Ludwig 

Lauingen 

Lauingen 

641 

1 Zahn  Karl 

Rossstall 

Fürth 

approbierten  Tierärzte. 
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Forti.  Nr. 

Vor-  und  Zuname 

1 

Heimat  oder  Geburtsort 

Bezirk. 

dos  Kandidaten. 

Schuljahr  1864  65. 

642 

Bergler  Josef 

Regensburg 

Regensburg 

643 

Feii  Karl 

Speyer 

Speyer 

644 

Ha  litt  mann  Leo 

Mischenried 

München  l./I. 

645 

Tgl  Josef 

Landsberg 

Landsberg 

646 

K a t z e u 6 e r g e r Christ. 

Giesing 

München  r./T. 

647 

Kolb  eck  Leopold 

Zangberg 

Mühldorf 

648 

Martin  Franz 

Georgsgmünd 

Schwabach 

649 

Reuss  Josef 

Giesing 

München  r./I. 

650 

Weigand  Friedr. 

Osternohe 

Hersbruck 

651 

von  Wolf  Ludwig 

München 

München 

652 

Wucher  Friedrich 

Dürrenhausen 

Weilheim 

653 

Zenner  Nikolaus 

München 

München 

Schuljahr  1865/66. 

654 

Albert  Adolf 

Würzburg 

Würzburg 

655 

Avril  Adolf 

Rheinzabern 

Rheinzabern 

656 

Berger  Karl 

München 

München 

657 

Bergmann  Franz 

Dinkelsbühl 

Dinkelsbühl 

658 

Büchner  Johann 

München 

München 

659 

Hohen  lei  tu  er  Karl 

Augsburg 

Augsburg 

660 

Miller  Franz 

Nordholz 

Jllertissen 

661 

Reindl  Wilhelm 

München 

München 

662 

Schöberl  Eugen 

Lauringen 

Lauringen 

663 

Volk  Max 

München 

München 

Schuljahr  1866  67. 

664 

Andrea  Ludwig 

Heidenheim 

Günzenhausen 

665 

Bosch  Xaver 

Weissingen 

Dillingen 

666 

Ehrensberger  (Rist. 

Ammerdingen 

Nördlingen 

667 

Engel  Friedrich 

Breiten  au 

Feuchtwangen 

668 

Frey  Gustav 

Anweiler 

Bergzabern 

669 

Leeb  Gottfried 

Straubing 

Straubing 

670 

Molitor  August 

Reichling 

Schongau 

671 

Musch aw ec kh  Joh. 

Oberalting 

München  l./I. 

672 

Ritzer  Karl 

Greding 

Beiingries 

673 

Röckl  Georg 

Neuburg  a.  D. 

Neuburg  a./D. 

674 

Schau  her  Johann 

Amberg 

Amberg 

675 

Schröder  Otto 

Hördt 

Germersheim 

Schuljahr  1867  68. 

676 

Beyer  Georg 

Schwein  furt 

Schweinflirt 

677 

Buhl  Peter 

Heimkirchen 

Kaiserslautern 

678 

Hauch  Karl 

Straubing 

Straubing 

26 
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679 

Hirsch  Johannes 

Offenbach 

Landau  i./'Pf. 

680 

Miin ich  Julius 

Vilshofen 

Vilshofen 

681 

Pall  auf  Anton 

Straubing 

Straubing 

682 

Schöberl  Luitpold 

Gundelfingen 

Dillingen 

683 

Schwarzmeier  Otto 

Gaimersheim 

Ingolstadt 

684 

Weber  Ernst 

Schwabach 

Schwabach 

685 

Weisskopf  Heinrich 

Edenkoben 

Landau  i./Pf. 

686 

Wilhelm  Georg 

München 

München 

687 

Ziessler  Friedr. 

Taschendorf 

Scheinfeld 

Schuljahr  1868/69. 

688 

Bert  sc  he  Karl  Fr. 

Möhringen  in  Baden 

689 

Drechsler  Gottlieb 

Nürnberg 

Nürnberg 

690 

F bring  er  Ernst 

München 

München 

691 

Geiger  Michael 

Vilsbiburg 

Vilsbiburg 

692 

Mangold  Adolf 

Landshut 

Landshut 

693 

Marggraff  Herrn. 

Cusel 

Cusel 

694 

Zahn  Max 

Bierbach 

Feuchtwangen 

Schuljahr  1869/70. 

695 

An tr etter  Alois 

Hirschbühel 

Ebersberg 

696 

Brücklmeier  Christ. 

Straubing 

Straubing 

697 

Burkart  Jakob 

Kleinwallstadt 

Obeniburg 

698 

Feist  Georg 

Schwabach 

Schwabach 

699 

Ittameier  Konrad 

Neuendettelsau 

Heilsbronn 

700 

Mack  Friedrich 

B er  wangen 

Eppingen,  Baden 

701 

Miller  Raimund 

Nordholz. 

Illertissen 

702 

Pesserl  Max 

Füssen 

Füssen 

703 

Regnault  Adolf 

Landstuhl 

Landstuhl 

704 

Waldmann  Lucia n 

Kimrathshofen 

Memmingen 

705 

Wasser  Christian 

Dornstadt 

Nördlingen 

706 

Zwengauer  Max 

München 

München 

Schuljahr  1870/71. 

707 

Adam  Peter 

Hersbruck 

Hersbruck 

708 

Braun  Heinrich 

Memmingen 

Memmingen 

709 

Imminger  Martin 

Mindelheim 

Mindelheim 

710 

Krieg  bäum  Georg 

Ammerndorf 

Fürth 

711 

Weigand  Joseph 

Würzburg 

Würzburg 

712 

Wittmann  Joseph 

Waldmünchen 

Waldmünchen 

Schuljahr  1871/72. 

713 

Frank  Albert 

Kusel 

Kusel 

714 

Gassner  Daniel 

Liptingen 

Stockach,  Baden 

approbierten  Tierärzte. 
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Forti.  Nr. 

Vor-  und  Zuname 

Heimat  oder  Geburtsort 

Iiezirk. 

des  h an d i d at e n. 

715 

Gutenäcker  Friedrich 

Bamberg 

Bamberg 

716 

Horn  Heinrich 

München 

München 

717 

Jordan  Christoph 

Unteraltenbernheim 

Windsheim 

718 

Ktimmerle  Ignaz 

Emmereis 

Sonthofen 

719 

Mölter  Ferdinand 

Kissingen 

Kissingen 

720 

R o t,  h Georg 

Windsheim 

Windsheim 

721 

Schmidt  Joseph 

Rieden bürg 

Hernau 

722 

Schmidt  Karl 

Schafhausen 

Eichstädt 

728 

Witten  bau  er  Ludwig 

Regensburg 

Regensburg 

Schuljahr  1872/73. 

724 

Breuning  Hermann 

Owingen 

Baden 

725 

Kohlhepp  Friedrich 

Ladenburg 

726 

*Marxer  Ludwig 

Eschen 

Vaduz,  Lichtenst 

727 

Schwarz  August 

Nürnberg 

Nürnberg 

728 

Sehneider  Friedrich 

Kipfenberg 

Eichstädt 

Schuljahr  1873/74. 

729 

Bitsch  Johann 

Franken  eck 

Neustadt  a/’H. 

780 

Feldbauer  Michael 

Neumarkt  i/Opf. 

Neumarkt  i/Opf. 

731 

Findt  Max 

Augsburg 

Augsburg 

732 

He  ekel  mann  Anton 

Lengfeld 

Würzburg 

733 

Hofer  Karl 

Pfaffenhausen 

Mindelheim 

734 

Imminger  Josef 

Neu-Ulm 

Neu-Ulm 

735 

*Kessler  Eduard 

Riezlern  (Vorarlberg) 

Bregenz, Vorarlb 

736 

*Pilavios  Georg 

Athen  (Griechenland) 

Athen,  Griechenl 

737 

Reinhardt  Georg 

Niederhochstadt 

Landau  i/Pf. 

738 

Vill  August 

Thomashof 

Schweinfurt 

739 

Wohlwend  Georg 

Schwabach 

Schwabach 

Schuljahr  1874/75. 

740 

Albert  Stephan 

Stadtlauringen 

Königshofen 

741 

Amann  Wilhelm 

München 

München 

742 

Dotter  Emil 

Furtwangen 

Triberg,  Baden 

743 

Henri  c h 

Winnweiler 

Kaiserslautern 

744 

Hi  11  erb  ran  dt  Norbert 

München 

München 

745 

Hoclistetter  Georg 

Marktbreit 

Kitzingen 

746 

Kohlhepp  Karl 

Ladenburg 

Ladenburg,  Bad. 

747 

Niedermayer  Emil 

Neumarkt  i./Opf. 

Neumarkt  i/Opf. 

748 

Munkenbeck  Ludwig 

Dortmund  (Preussen) 

Arnsberg,  Pr. 

Die  mit,  * bezeichneten  Kandidaten  hffben  die  Approbationsprttfung'  bestanden, 
konnten  aber  als  Nichtdentsche  nicht  ein  Approbationszeugnis,  sondern  nur  ein  Abso- 
lutorium  seitens  der  Schule  erhalten. 
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749 

1 

Re  io  hie  Max 

Still  dingen  (Baden) 

Bonndorf 

750 

Sanier  Max 

751 

Schmid  .Toli.  Georg- 

Tchenhausen 

Günzburg 

752 

Schmidt  Georg 

Gerhardsberg 

Sulzbach 

758 

Schneider  Adolf 

Hof-Ivrempel  (Pr.) 

Wiesbaden 

754 

Steuert  Ludwig 

Neukirch  (Baden) 

Trieberg 

755  ij 

Uebler  Andreas 

Altdorf 

Nürnberg 

Schuljahr  1875/76. 

758 

Bodenmüller  Josef 

Fürstenfeldbruck 

Fürstenfeldbruck 

759 

Ehrenhard  Jakob 

Stetten 

Kirchheimbolanden 

760 

Elirle  Johann 

Schachen 

Lindau 

761 

Ganter  Karl 

Appenweier  (Baden) 

Offenburg 

762 

Grad  Alfred 

Waselnheim  (Eisass) 

Mölzheim 

768 

Hauser  Alois 

Neuburg  a.  D. 

Neuburg  a.  D. 

764 

Meiner!  Ferdinand 

Jeggen  (Preussen) 

Osnabrück 

765 

Niebel  Wilhelm 

Klenpe 

Tannenberg 

766 

Roth  Friedrich 

Windsheim 

Uffenheim 

767 

Schachner  Jakob 

Straubing 

Straubing 

768 

Schi  es  sl  Ernst 

Cha  m 

Cham 

769 

Schiller  Jakob 

Kösching 

Ingolstadt 

770 

Schneider  Andreas 

Burgau 

Günzbnrg 

771 

S c h w e i n h u b e r Georg 

Kleinkötz 

y) 

772 

Seyfferth  Adolf 

Ingolstadt 

Ingolstadt 

778 

Siech ene der  Franz 

Altdorf 

Landau  a./I. 

774 

Stiegler  Josef 

Velburg 

Velburg 

775 

Urban  Eugen 

Landshut 

Landshut 

776 

Wirsing  Karl 

München 

München 

Schuljahr  1876/77. 

777 

Abele  Hvacinth 

Neuburg  a./D. 

Neuburg  a./'D. 

778 

Born  Hermann 

Rockenberg  (Hessen) 

Friedberg 

779 

Etzinger  Max 

Abensberg 

Kelheim 

780 

Hafner  Franz 

Leibertingen  (Bad.) 

Müsskirch 

781 

Himmelstos s Ludwig 

Eham 

Cham 

782 

Hock  Gabriel 

Grossostheim 

Aschaffenburg 

788 

Hörrner  Adolf 

Bergzabern 

Bergzabern 

784 

Hüttner  Hubert 

Wasserburg 

Wasserburg 

785 

Huber  Anton 

Boos 

Illertissen 

786 

Hum  an  n Andreas 

Bamberg 

Bamberg 

787 

Kiefer  Franz 

Zell- Weiherbach(Bd.) 

Offen bürg 

788 

Kölmel  Aug. 

Kommingen  (Baden) 

Rastatt 

789 

K rüg  er  August 

Neustrelitz(Meoklbg.) 

Neustrelitz 

*)  Ziffer  756  und  757  blieben  aus  Versehen  unberücksichtigt. 


approbierten  Tierärzte. 
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790 

Kn  och  Karl 

Amorbach 

Miltenberg 

791 

Ma yerhofer  Johann 

Burgau 

Günzburg 

792 

Mayrwies  er  Adolf 

Weilheim 

Weilheim 

793 

Schlicht  Ludwig 

Reckendorf 

Ebern 

794 

Schwa  r z in  a i e r A ugust 

1 )orfen 

Erding 

795 

Senfft  Max 

Bayreuth 

Bayreuth 

796 

St  ei  hing  Georg 

Kehl  (Baden) 

Kehl 

797 

rl’  hu  mann  Jakob 

Speyer 

Speyer 

798 

*Walsthöni  Jos. 

Prutz  (Tyrol) 

Landeck 

Schuljahr  1877/78. 

799 

Adler  Josef 

München 

München 

800 

An  gerb auer  Wolfg. 

Hohenthan 

Rosenheim 

801 

Baader  Friedrich 

Vohenstrauss 

Vohenstrauss 

802 

Bessert  Heinrich 

Bollheim 

Germersheim 

803 

Gebb  Heinrich 

Klein- Karben 

Hessen 

804 

Grün  Heinrich 

Königsbrunn 

Augsburg 

805 

Hafner  Ludwig 

Leiberti ngen  (Baden) 

Messkirch 

806 

Haubner  Franz 

München 

München 

807 

Helms  Georg 

Bergen 

Preussen 

808 

Kr ieglsteiner  Emil 

Simbach 

Simbach 

809 

Schwarz  Augustin 

Rottenbuch 

Schongau 

810 

Schwinghammer  Nik. 

Mariaeck 

Traunstein 

811 

Tapken  Anton 

Jade 

Oldenburg 

Schuljahr  1878/79. 


812 

Eckl  Josef 

München 

München 

813 

Engel  Heinrich 

Bayreuth 

Bayreuth 

814 

Haass  Johann 

Fünfbronn 

Fünfbronn 

815 

Haussier  Friedrich 

Wassertrüdingen 

Wassertrüdingen 

816 

Hel  dm  an  n Wilhelm 

Selters 

Selters 

817 

Heuberger  Ludwig 

Bayreuth  . 

Bayreuth 

818 

J un  ging  er  Emil 

Kaufbeuren 

Kaufbeuren 

819 

Kitt  Theodor 

München 

München 

820 

Mackli  Gustav 

geh.  Zürich 

Zürich 

821 

Notz  Max 

Legau 

Legau 

822 

S t i n g 1 w a g n e r M ax 

München 

München 

823 

Wimmer  Josef 

Eggen  fei  den 

Eggenfel  den 

Schuljahr  1879/80. 

824 

Arnold  Florian 

Ladenbnrg  ( Baden) 

Ladenburg 

825 

Diccas  Wilhelm 

Neustadt  a./A. 

Neustadt  a./A. 

826 

Wenke  Karl 

Hiddigwarden 

Oldenburg 
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Forti.  Nr. 

Vor-  und  Zuname 

Heimat  oder  Geburtsort 

Bezirk. 

des  K a ii  d 

i d a t,  e n. 

Schuljahr  1880/81. 

827 

Eder  Lorenz 

Frauenholzen 

Wasserburg 

828 

En  ge  Im  ei  er  Georg 

Dachau 

Dachau 

829 

Hellberg  Friedrich 

Würzburg 

Würzburg 

830 

Kronburger  Franz 

Rögling 

1 )onauwörth 

831 

Prechtl  Lorenz 

Guttenstetten 

Neustadt  a./A. 

832 

Saurer  Josef 

Passau 

Passau 

833 

Sch  uh  mann  Gottlieb 

Bechhofen 

Feuchtwangen 

834 

Schulz  Adam 

Leutershausen  (Bad ) 

Weinheim 

835 

Schwab el  Xaver 

Eyerwang 

Beiingries 

836 

Steil g er  Johann 

Preunschen 

Miltenberg 

837 

Stoss  Anton 

München 

München 

838 

Welz  Jakob 

Offenburg  (Baden) 

Offenburg 

S39 

Wille  Karl 

Mindeiheim 

Mindeiheim 

Schuljahr  1881/82. 

840 

Re  ich  hold  Sigmund 

Ellingen 

Ellingen 

841 

Beck  Franz 

Fladungen 

Fladungen 

842 

Ringel  Adolf 

Dirmingen  (Baden) 

Dirmingen 

843 

Butzert  Eduard 

Mendhausen  (Meining.) 

Mendhausen 

844 

Engel  Karl 

Bayreuth 

Bayreuth 

845 

F eld hus  Gerh.  Friedr. 

Oldenburg 

Oldenburg 

846 

Grub  er  Adolf 

Rastatt  (Baden) 

Rastatt 

847 

Grüner  Job.  Bapt. 

Pfaffe  nberg 

Mallersdorf 

848 

Hink  August 

A ehern  (Baden) 

Achern 

849 

Kiderle  Klemens 

Augsburg 

Augsburg 

850 

Korb  Philipp 

Poppenroth 

Kitzingen 

851 

Kü ff n er  Rudolf 

Regensburg 

Regensburg 

852 

Maier  Joh.  Evang. 

Brüggen  (Baden) 

Brüggen 

853 

Mit teldorf  Josef 

München 

München 

854 

Neu  wir  th  Josef 

Dietfurt 

He  mau 

855 

Rasberge r 

Osterhofen 

Vilshofen 

856 

Richter  Max 

Schwein  furt 

Schweinfurt 

857 

Schilffarth  Karl 

Wassertrüdingen 

Wassertrüdingen 

858 

Schlampp  Wilhelm 

Schwein  furt 

Schweinfurt 

859 

Schleussner  Wilhelm 

Marktbreit 

Marktbreit 

860 

Schm  litte  rer  Max 

Ingolstadt 

Ingolstadt 

861 

St etter  Jakob 

Beuren 

Neu-Ulm 

862 

Weissgärber  Emil 

Regensburg 

Regensburg 

863 

Westermaier  Ludwig 

München 

München 

Schuljahr  1882  83. 

864 

Besen beck  Gottfried 

Fuchsstadt 

865 

Böhm  Ludwig 

! Hirschau 

866 

Bestie  Oskar 

Hüchstädt 

approbierten  Tierärzte. 
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Forti.  Nr. 

Vor-  und  Zuname 

Heimat  oder  Geburtsort 

Bezirk. 

des  Kandidaten. 

867 

Durocher  Max 

Augsburg 

868 

Eisenreic.il  Karl 

Schwabing 

869 

F i'i  r t h m a i e r Frz.  Xav. 

München 

870 

von  Gersheim  Bernli. 

Weimar 

871 

Graf  Christoph 

Ansbach 

872 

Günther  Adolf 

Kronach 

873 

Hammer  Karl 

Mannheim 

874 

Hai  ti  e Karl 

Cham 

875 

Hirt  Robert 

Weilersbach  (Baden) 

876 

Kücken  beiger  Gg. 

Regensburg 

877 

Kühler  Armin 

Auhstadt 

878 

Kreutzer  Josef 

Riedenburg 

879 

Merkle  Joh.  Nep. 

Niederliausen 

880 

Müller  Emil 

Koburg 

881 

Pallmann  August 

Landstuhl 

882 

Pü hl  mann  Friedrich 

Hof 

883 

Schwenk  Otto 

Speyer 

884 

Wagner  Georg 

Battenfeld  (Hessen) 

Schuljahr  1883/84. 

885 

At  teil  haus  er  Josef 

München 

886 

Bauer  Ferd. 

Eichstätt 

887 

Beeilter  Alois 

Opfingen  (Wiirttbg.) 

888 

Dorn  Mathias 

München 

889 

Forthuber  Franz 

Cham 

890 

Frank  Hermann 

Theningen  (Baden) 

891 

Fiissl  Franz  Xaver 

Landshut 

892 

Lank  es  Josef 

Pfrombach 

893 

Rogg  Kaspar 

Kettershausen 

994 

Schleicher  Konrad 

Schitferstadt 

895 

Schmid  Rupert 

Püttmes 

896 

Sturm  Martin 

Seckenheim  (Baden) 

897 

Weidmann  Otto 

München 

Schuljahr  1884  85. 

898 

Denzlinger  Fridolin 

Buch  heim  (Baden) 

899 

Dürnhüffer  Hans 

Bayreuth 

900 

Fischer  Joseph 

München 

901 

Früher  Philipp 

Kreuzwertheini 

902 

Gehri  Gustav 

Bingen  (Baden) 

903 

Hermann  Gg. 

Windsbach 

904 

Herold  Karl 

Plattling 

905 

Kamm  Adam 

Weissenbuig  a./S. 

906 

Kügl  Benedikt 

Reichenhall 

32 
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Forti.  Nr. 

Vor-  und  Zuname 

Hoimat  oder  («oburtsort 

liczirk. 

des  Kandidaten. 

907 

Krug  Johann 

Neubauhof 

908 

Kn  gl  or  Viktor 

Landshut 

909 

Ri  eck  Max 

Weida 

910 

Rösser  t Johann 

Romansthal 

911 

Tracht  Robert 

1 )etmold 

912 

Vogel  Leonhard 

Rothenburg  o.  T. 

913 

Voltz  Friedrich 

Kaiserslautern 

914 

Wöli n er  Heinr. 

Koburg 

Schuljahr  1885/86. 

915 

Becker  Albert 

Karlsruhe 

916 

Braun  Ludwig 

Thurnau 

917 

Buhmann  Karl 

Wemding 

918 

Daniel  Karl 

Amerdingen 

919 

Eckmeyer  Anton 

Nusslachliof 

920 

Grözinger  Albert 

Barr  (Eisass) 

921 

Han dsch  ucli  Viktor 

Feuchtwangen 

922 

Heiss  Hugo 

Wallersdorf 

923 

Kämmerer  Anton 

Hilpoltstein 

924 

Liebl  Sebastian 

München 

925 

Mark  eit  Andreas 

Kitzingeu 

926 

Meinel  Otto 

Wunsiedel 

927 

Morhardt  Job.  ßapt. 

Scheinfeld 

928 

Rank  Thomas 

Neuhausen 

929 

Ritzer  Josef 

Lichtenfels 

930 

Schmidt  Adolf 

Stadtsteinach 

931 

Staudinger  Hermann 

Augsburg 

932 

Thum  Heinrich 

Wildenau 

933 

Vogt  Christian 

Wiirzburg 

934 

Werkmeister  Ludw. 

München 

Schuljahr  1886/87. 

935 

Aman  Johann 

Hassfurt 

936 

Beck  Martin 

Schainbach 

937 

Friede  rieh  Heinrich 

Nordheim 

938 

Heichlinger  Otto 

Oberstaufen 

939 

Höflich  Karl 

Asclmlfenburg 

940 

Lehn  er  Friedrich 

Wendelstein 

941 

Marx  Daniel 

Sandhausen 

942 

Meister  Emil 

Hütsehdorf 

1 

943 

Muni  er  Johann 

Neukirchen 

1 

944 

Pahle  Theodor 

Königsteld 

945 

Petzen  ha  us  er  F.  X. 

Meiling 

j 

946 

Reut  her  Friedrich 

Wasserburg 

approbierten  Tierärzte. 
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la 

• 

Vor-  mul  Zuname 

Heimat  oder  Geburtsort 

U 

© 

O. 

des  K a n d 

id  ate  n. 

947 

Rohr  Johannes 

Freinsheim 

948 

Schmid  Ludwig 

Rosenheim 

949 

Seidl  Albert 

Wolfratshausen 

950 

Steiger  Otto 

Augsburg 

951 

Ueblacker  August 

Fürth 

952 

Vetter- Diez  Johann 

Kehlbach 

953 

Witthopf  August 

Tauberbischofsheim 

954 

Zix  Karl 

St.  Ingbert 

Schuljahr  1887/88. 

955 

d’Alleux  Adolf 

Waldmohr 

956 

Atting  er  Johann 

Augsburg 

957 

Bossle  Reinhard 

Hermersberg 

958 

Denn  har  dt  Karl 

Heiligenstein 

959 

D öderlein  Emil 

Münchsroth 

960 

Fehsenmeier  August 

Karlsruhe 

961 

Fischer  Johann  Nep. 

Haizing 

962 

Hierholzer  Albert 

Thiengen 

963 

Holterbach  Heinrich 

Hagenbach 

964 

Müller  Wilhelm 

Mönchweiler 

965 

Pr öls  Heinrich 

Luhe 

966 

Schmid  Johann 

Nürnberg 

967 

.Schmidt  Max 

München 

968 

Schweinfurth  Adolf 

Sinsheim 

969 

Staubitz  Philipp 

Tauberbischofsheim 

Schuljahr  1888/89. 

970 

Alber  G-eorg 

Irrendorf 

971 

Bauer  Fritz 

Hengersberg 

972 

Becker  Jakob 

Heuchelheim 

973 

Brohm  Heinrich 

Schweinflirt 

974 

Bronold  Rudolf 

München 

975 

Dietrich  Friedrich 

Nonnenweier 

976 

Fehsenmeier  Heinr. 

Karlsruhe 

977 

Fless'a  Richard 

Münchberg 

978 

Flum  Wilhelm 

Buchen 

979 

Heng  eil  Anton 

Rülzheim 

980 

Huss  Karl 

Augsburg 

981 

Kuchtner  Lorenz 

München 

982 

Lang  Johann 

Bamberg 

983 

Kramer  Martin 

Muttershofen 

984 

Niederreuther  Gg. 

Osternohe 

985 

Schütz  Sebastian 

Rommelsried 

Bezirk. 
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Verzeichnis  der  seit  dem  Jahre  1810  approbierten  Tierärzte. 


Forti.  Nr. 

Vor-  und  Zuname 

Heimat  oder  Geburtsort 

Bezirk. 

des  Kandidaten. 

986 

Schwairaair  Anton 

Gannertshofen 

987 

Sigl  Eduard 

Traunstein 

988 

Sieger  Adolf 

Wolfratshausen 

989 

Sieger  Friedrich 

990 

Teply  Fritz 

Augsburg 

991 

Trunk  Robert 

Amorbach 

992 

W e g e r e r Fried  rieh 

München 

993 

Welle  Joseph 

Mundelfingen 

994 

Werner  Ludwig 

Hofheim 

995 

Za  gehn  ei  er  Johann 

Langenaltheim 

Schlussjahr  1889/90. 

(Bis  zum  Abschluss 

gegenwärtigen  Verzeichnisses.) 

996 

Greith  er  Heinrich 

München 

997 

Hintermayr  Joseph 

Grönenbach 

998 

Ilg  Franz 

München 

999 

XI  in  gl  er  Edmund 

Haunstetten 

1000 

Leibenger  Martin 

Riem 

1001 

Miller  Wilhelm 

Scheppach 

1002 

Nopitsch  Ernst 

München 

1003 

Pietz  er  Hugo 

Tüchersfeld 

1004 

Stecher  Karl 

Fulda 

Beilage  III. 


Übersicht 

über  die 

Zahl  der  an  der  K.  Zentral-Tierarzneischule  in  München 

seit  dem 

Schuljahre  1812 1 13 

inskribierten  Veterinär-Eleven 

t 

nebst 

Angabe  der  bewilligten  Freistellen. 
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Za, hl  der  Inskribierten 


Wintersemester  Sommersemester 


Schuljahr 

Cursus 

Hospitanten 

Ausländer 

Militäreleven 

Summa 

Cursus 

Hospitanten 

Ausländer 

Militäreleven 

Summa 

I. 

IT. 

n. 

,v. 

I. 

II. 

ui. 

1809/10«) 

35 

35 

10/11 

— 

— 

— 

— 

— 

38 

— 

— 

— 

— 

38 

11/12 

— 

— 

— 

— 

— 

39 

— 

— 

— 

— 

39 

12/13 

— 

-- 

— 

— 

54 

— 

— 

— 

— 

54 

13/11 

— 

— 

— 

— 

— 

50 

— 

— 

— 

— 

50 

14/15 

— 

— 

— 

— 

— 

50 

— 

— 

— 

— 

50 

15/16 

— 

— 

— 

— 

45 

— 

— 

— 

— 

45 

16/17 

30 

16 

10 

— 

5 

61 

36 

9 

9 

2 

56  I 

17/18 

28 

18 

10 

— 

15 

71 

14 

18 

10 

12 

54  1 

18/19 

16 

10 

16 

— 

13 

55 

3 

10 

16 

13 

42 

19/20 

31 

2’ 

9 

12 

54 

17 

2' 

9 

15 

43 

20/21 

25 

13 

2 

— 

25 

65 

12 

11 

2 

33 

53 

21  '22 

17 

8 

12 

— 

16 

53 

17 

9 

11 

10 

47 

22/23 

15 

11 

9 

— 

13 

48 

14 

11 

9 

2 

46 

23/24 

13 

14 

11 

— 

11 

49 

12 

14 

11 

9 

46 

24  25 

18 

11 

14 

— 

17  f 

60 

16 

11 

14 

11 

52  j 

25/26 

19 

9 

11 

— 

15 

54 

14 

9 

11 

14 

48 

26'27 

11 

14 

9 

— 

15 

49 

11 

14 

9 

11 

45 

27/28 

13 

11 

14 

' • — 

15 

53 

9 

(9. 

14 

17 

49 

28/29 

13 

9 

9 

— 

6 

37 

10 

9 

8 

8 

35 

29/30 

11 

9 

8 

— 

10 

38  1 

•6 

8 

8 

12 

34  ! 

30/31 

10 

6 

8 

— 

15 

39 

8 

6 

8 

15 

37  | 

31/32 

12 

5 

6 

10. 

33  i 

11 

,5i: 

6 

8 

30 

32 '33 

13 

ii 

5 

15 

44 

9 

9 

5 

9 

32 

33/34 

11 

10 

8 

— 

12 

41 

11 

10 

8 

8 

37  | 

34/35 

11 

11 

10 

— 

10 

41 

11 

9 

10 

9 

39 

35 /362) 

8 

11 

8 

— 

7 

34 

8 

11 

8 

8 

35 

36/37 

13 

9 

10 

— 

5 

37 

13 

8 

10 

5 

36 

37/38 

14 

7 

8 

— 

7 

36 

10 

7 

8 

5 

30 

38/39 

10 

7 

7 

— 

9 

33 

10 

7 

7 

8 

32 

39/40 

16 

10 

7 

— 

4 

37 

14 

9 

6 

5 

34  i 

40/41 

11 

10 

8 

— 

4 

33 

10 

9 

7 

4 

30 

41/42 

14 

9 

9 

— 

13 

45 

14 

9 

10 

12 

45 

42/43 

21 

13 

9 

— 

6 

49 

21 

13 

9 

6 

49 

43  44 

17 

20 

13 

— 

7 

57 

17 

20 

13 

8 

58 

44/45 

19 

14 

18 

— 

13 

64 

19 

14 

18 

13 

64 

45/46 

19 

19 

13 

— 

10 

61 

19 

18 

14 

10 

61 

46/47 

18 

19 

19 

— 

18 

74 

16 

16 

17 

17 

66 

47/48 

21 

12 

17 

— 

15 

65 

21 

12 

17 

11 

61 

48  49 

18 

19 

12 

— 

12 

61 

18 

19 

12 

12 

61 

49/50 

19 

13 

19 

— 

13 

64 

17 

13 

19 

13 

62 

50/51 

20 

15 

13 

— 

15 

63 

14 

14 

13 

14 

55 

51/52 

20 

15 

14 

— 

5 

54 

22 

16 

14 

58 

52/53 

16 

21 

16 

— 

10 

63 

16 

2 t 

16 

10 

63 

53/54 

27 

24 

15 

— 

5 

71 

21 

24 

15 

5 

71 

54/55 

33 

23 

18 

— 

5 

79 

33 

23 

18 

5 

79  • 

55/56 

39 

23 

23 

— 

9 

94 

39 

23 

23 

9 

94 

56/57 

21 

28 

18 

— 

14 

81 

21 

28 

18 

14 

81 

57/58 

22 

ii 

24 

— 

11 

68 

22 

1 11 

24 

| 68 
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Zahl 

rl  er 

F r e i p 1 ä t, 

ze 

Wintersemester 

Sommersemester 

O? 

<D 

.a 

N 

G 

03 

bf 

b£ 

d 

| 

15 



20 

15 



20 

19 

— 

19 

19 

19 

20 

— 

11 

20 

11 

14 

20 

14 

20 

20 

20 

12 

23 

19 



22 

20 

15 

20 

, 

19 

20 

— 

7 

12 

— 

31 

4 

— 

18 

16 

— 

22 

9 

20 

18 

— 

12 

17 

13 

17 

— 

15 

16 

— 

14 

13 

— 

20 

13 

— 

19 

17 

— 

26 

16 

— 

26 

18 

— 

24 

18 

— 

19 

19 

— 

17 

17 

— 

17 

19 

— 

21 

18 

— 

16 

8 

12 

12 

7 

10 

9 

10 

6 

12 

10 

7 

4 

10 

4 

10 

io 

6 

6 

8 

5 

12 

, 10 

5 

9 

10 

9 

12 

7 

12 

7 

10 

10 

8 

12 

7 

11 

12 

6 

15 

10 

6 

9 

6 

8 

8 

8 

8 

6 

6 

10 

17 

5 

6 

20 

6 

10 

8 

8 

6 

10 

7 

7 

6 

7 

8 

8 

3 

13 

13 

3 

12 

14 

6 

13 

8 

6 

11 

10 

8 

13 

8 

8 

13 

12 

3 

3 

24  I 

3 

12 

18 

3 

12 

18 

6 

23 

5 

6 

12  . 

13 

12 

10 

11 

6 

5 

11 

11 

10 

11 

6 

9 

13 

11 

10 

11 

6 

11 

10 

12 

8 

14 

8 

8 

16 

12 

12 

12 

6 

10 

10 

6 

19 

10 

6 

•tt 

9 

10 

6 

6 

20 

Bemerk  unge  n. 


')  Alts  den  amtlichen  Belegen  ist 
bezüglich  der  Frequenz  vor  dem  Jahre 
1809  ersichtlich,  dass  im  Jahre  1800 
12  Zivileleven : Mälzer,  Reffert,  Säu- 
mer, Schwab,  Schwenk,  Lösch,  Haeclcel, 
Fuchs,  Eissele,  Gerold,  Stegele,  Schnei- 
der und  1 Militäreleven : Loder,  Gro- 
sei, Raab,  Dachauer  an  der  Schule 
waren. 

2)  Ausländische  Schüler  zähl- 
te das  Institut  von  1810  bis  Ende  1836 
in  allem  155.  Darunter  waren  aus: 


Anhalt 1 

Baden 9 

Birkenfeld  (Oldenburg)  . 1 

Böhmen 1 

Frankfurt  a.  M 2 

Hessen-Cassel 2 

„ Darmstadt  ...  5 

„ Homburg  ...  2 

Hohenzollern-Hechingen  . 1 

„ Sigmaringen  5 

Nassau 4 

Sachsen-Gera  ....  1 

„ Koburg  ....  2 

„ Meiningen ...  4 

Schlesien  . . ...  2 

Schweiz 93 

Vorarlberg 2 

Württemberg  . . . . 18. 


* Vom  Schuljahre  1851/52  an  unter- 
blieb die  systematische  Klassen-Ein- 
teilung  der  Stipendien;  es  erfolgte 
die  Verteilung  der  verfügbaren  Mittel 
nach  der  Zahl  und  der  Würdigkeit 
der  aufgetreteuen  Bewerber  in  unbe- 
stimmten Grenzen  nach  h.  Minist. - 
Genehmigung. 
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')  Von  1861/62  bis  68/69  wurden  die  Badenser  Studierenden  den  Hospitanten, 
von  69/70  an  den  ordentlichen  Hörern  zugezählt. 

2)  Der  geringere  Zugang  von  neueintretenden  Studierenden  im  Schuljahre 
1879/80  war  Folge  des  nötigen  Nachweises  erhöhter  Vorbildung. 


Boilacre  IT. 


Übersicht 

über  den 

Betrieb  der  Klinik  der  K.  Zentral-Tierarzneischule 

seit  dem 

Schuljahre  1815|16. 
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Interne  Klinik 
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OJ 

4— 

:0 

4-5 

O) 

“ 

s 

&£ 

d 

E 

CQ 

213 

59  16 

5 

2 

1 

295 

5 

64 

64 

9 

9 

9 

9 

180 

50 

5 

1 

10 

246 

3 

50 

— 

50 

— 

7 

7 

— 











123 

52 

170 

66  14 

4 10 

264 

6 

55 

— 

55 

— 

6 

6 

— 

— 









200 

166 

231 

59 

8 

4 

4 

306 

11  ? 

51 

— 

51 

— 

5 

5 

129 

31 

1 

68 

4 



233 

300 

196 

53 

7 

2 

2 

260 

2 

91 

1 

92 

— 

6 

6 

154 

91 

2 

75 

7 

2 

336 

ca,  300 

169 

44 

ii 

2 

— 

226 

13 

58 

— 

58 

— 

9 

9 

— 

— 









408. 

198 

150 

52 

i 

i 

7 

211 

6 

— 

— 

58 

40 

28 

68 

84 

39 

1 5 

133 

1 



272 

185 

157 

26 

— 

3 

— 

186 

3 

— 

— 

57 

25 

1 

26 

142 

36 

6 

145 

1 1 



340 

199 

134 

23 

3 

1 

6 

167 

6 

— 

— 

79 

16 

4') 

25 

193 

59 

29 

187 

10 

8 

486 

187 

158 

17 

2 

9 

3 

182 

8 

— 

— 

87 

1 1 

2 

13 

142 

28 

8 

107 

2 



287 

122 

208  17 

2 

3 

1 

231 

3 

— 

— 

77 

2 

i 

3 

167 

63 

39 

226 

7 

11 

513 

170 

188 

22 

12 

2 

4 

228 

2 

118 

1 

119 

15 

4 

19 

90 

11 

6 

310 

3 

1 

421 

165 

231 

44 

i 

3 

4 

327 

4 

112 

— 

112 

1 1 

12 

23 

109 

4 

79 

542 

19 

10 

763 

183 

204  37 

20 

6 15 

285 

( 

77 

— 

77 

7 

1 1 

18 

75 

3 

86 

394 

7 

3 

570 

9 

274  38 

15 

10  16 

353 

6 

62 

1 

63 

6 

4 

10 

48 

8 

115 

219 

10 

1 

401 

204 

349:52 

22 

3 

9 

435 

10 

57 

1 

58 

4 

4 

8 

48 

3 

53 

129 

7 

5*2 

247 

247 

303  68 

16  14 

6 

407 

8 

74 

1 

75 

13 

— 

13 

45 

6 

34 

130 

8 

18' 

241 

? 

302 

71 

26  18  12 

429 

12 

95 

— 

95 

9 

2 

11 

63 

8 

45 

121 

12 



249 

173 

345  43  32 

7 

8 

435 

17 

63 

2 

65 

9 

7 

16 

52 

2 

38 

130 

16 



238 

258 

353  25  18 

6 

1 5 

421 

4 

74 

— 

74 

9 

8 

17 

61 

4 

44 

96 

13 



219 

347 

3o5  13:25 

8 10 

411 

5 

72 

i 

73 

4 

7 

11 

71 

9 

49 

145 

16 

72 

362 

159 

309 

56  20 

11 

7 

403 

9 

89 

i 

90 

5 

3 

8 

47 

2 

28 

421 

25 

1 1 

534 

222 

,306 

55 

19 

11 

7 

398 

9 

88 

i 

89 

7 

9 

16 

84 

3 

7 

706 

50 

19 

869 

220 

347 

59  31 

12 

6 

455 

9 

95 

— 

95 

i 

— 

1 

120 

24 

11 

932 

63 

27 

1177 

377 

302 

96 

30 

10 

26 

464 

1 

106 

— 

106 

i 

3 

4 

150 

12 



794 

68 

31 

1055 

? 

358 

83 

18 

9 

35 

503 

4 

97 

5 

102 

3 

2 

5 

140 

4 

— 

840 

75 

8 

1031 

170 

379 

48 

23 

8 

48 

487 

6 

99 

1 

100 

— 

— 

153 

2 

— 

928 

83 

15 

1281 

185 

402 

18 

20 

13 

11 

464 

3 

74 

— 

74 

1 

2 

3 

249 

8 

— 

1040 

89 

13 

1399 

130 

*)  und  5 Rinder. 


Beilage  T. 


Verzeichnis 

über  die 

Zahl  der  an  der  K.  Zentral-Tierarzneischule  in  München 

seit  dem 

Schuljahre  1811112 

approbierten  Hufschmiede 

und  den 

Betrieb  der  Hiehrschmiede. 


4G 


Schul- 

jahr 

Zahl 

der  geprüften 

Za  lil  der 
beschlagenen 

Abgegebene 

Hufeisen 

Betrag 
der  Ein- 
nahmen 

Bemerkungen. 

Zivil- 

Milit..- 

Pferde 

Ochsen 

Manlt. 

Esel 

Stück 

Pfund 

Schmiede 

fl. 

kr. 

1811/12 

120 

? 

. 

9 

310 

52 

12/13 

145 

— 

— 

9 

— 

128 

6 

13/14 

137 

— 

1543D 

9 

— 

1512 

25 

')  Militärpferde  beschla- 

14/15 

137 

— 

310 

1 1 5882) 

— 

1444 

1 

gen. 

15/16 

314 

666 

— 

1 3464 

' 

1593 

37 

2i  7900  Stück  an  das  Mi- 

16/17 

161 

— 

530 

— 

6967 

— 

1012 

27 

litär  abgegeben. 

17/18 

191 

— 

502 

— 

8071 

— 

1 160 

32 

18/19 

188 

— 

378 

— 

4808 

— 

1005 

26 

19/20 

188 

2 

819 

— 

3990 

— 

1139 

38 

20/21 

196 

22 

1550 

— 

4441 

— 

1321 

6 

21  / 22 

208 

16 

2146 

2 

4596 



1561 

18 

22/23 

192 

14 

2433 

14 

4586 

— 

1951 

59 

23/24 

171 

16 

2810 

— 

4058 

— 

1961 

8 

24/25 

180 

18 

3124 

— 

3977 

— 

1967 

37 

25/26 

170 

20 

2784 

6 

3878 

1 

1907 

26/27 

231 

20 

3204 

5 

3972 

— 

1861 

52 

27,28 

203 

20 

3230 

3 

3927 

— 

1736 

33 

28/29 

224 

20 

3200 

11 

4312 

‘ 

2401 

3 

29/30 

219 

17 

3227 

4 

3546 

— 

1940 

10 

30/31 

164 

13 

2657 

5 

2860 

' 1 

2122 

54 

31/32 

209 

14 

2496 

— 

4553 

— 

2418 

8 

32/33 

228 

15 

2971 

12 

3884 

— 

2514 

28 

33/34 

246 

13 

2249 

i3 

4571 

i 

2536 

17 

• ' ' ! r. 

34/35 

224 

19 

1 3384 

6 

3272 

| 

2767 

14 

" ' 

35/36 

242 

19 

3195 

3 

3864 

— 

2492 

17 

36/37 

166 

17 

2643 

10  i 

2492 

172 

2065 

47  | 

37/38 

243 

16 

3530 

16 

3626 

682 

2542 

10 

38/39 

240 

14 

2495 

32 

3048 

1873 

2435 

21 

39/40 

239 

16 

2742 

81 

3847 

1370 

2859 

44 

40/41 

226 

53; 

2193 

34 

3871 

1261 

2360 

— 

3)  Zufolge  Kriegsminist.- 

41/42 

256 

— 

1849 

32 

3956 

386 

2254 

9 

Reskripts  vom  20.  Aug. 

42/43 

305 

— 

3060 

36 

4537 

1428 

2807 

9 

1889  erreichte  die  Aus- 

43/44 

216 

— 

2467 

42 

3693 

676 

2296 

6 

bildung  d.  Eskadrons- 

44/45 

270 

— 

2732 

80 

4200 

670 

2493 

44 

schmiede  an  der  Zen- 

45/46 

242 

— 

2688 

109 

4524 

231 

2330 

I 

tral-Tierarznei-Schule 

46/47 

180 

— 

2661 

145 

4080 

190 

2068 

59 

mit  dem  Jahre  1840/41 

47/48 

185 

— 

2552 

131 

3223 

129 

2191 

17 

ihr  Ende. 

48/49 

123 

j 2678 

151 

2739 

37 

2154 

34 

49/50 

150 

2704 

178 

3003 

330 

2216 

48 

50/51 

191 

— 

! 3150 

53 

4188 

156 

2668 

21 

51/52 

211 

— 

1 2927 

64 

3648 

119 

2475 

05 

52/53 

220 

— 

2920 

90 

3912 

40 

2687 

47 

53/54 

197 

— 

2569 

122 

3846 

— 

2337 

33 

54/55 

141 

2473 

162 

2980 

— 

1795 

43 

55/56 

128 

— 

2045 

165 

2503 

— 

1854 

15 

56/57 

124 

— 

2110 

159 

2083 

— 

1885 

17 

57/58 

208 

— 

2036 

100 

3105 

114 

1727 

28 

58/59 

252 

— 

1843 

229 

3868 

112 

2040 

19 

59/60 

228 

2742 

186 

3726 

— 

2272 

41 

60/61 

173 

— 

2208 

174 

3211 

— 

1939 

9 

61/62 

214 

— 

2267 

154 

3526 

— 

1 1995 

52 

62/63 

219 

— 

2152 

166 

3660 

— 

; 2024 

16 

63/64 

232 

— 

2419 

182 

3556 

— 

i 2179 

2 

64/65 

| 266 

— 

| 2543 

166 

1 3897 

— 

2402 

12 

1 

47 


Schul- 

Zahl 

der  geprüften 

Zahl  der 
beschlagenen 

Abgegebene 

Hufeisen 

Betrag 
der  Ein- 

Bemerkungen. 

jahr 

Zivil- 

Milit.- 

Pferde 

Ochsen 

Mault. 

Esel 

Stück 

Pfund 

nahmen 

Schmiede 

i 

fl. 

kr. 

d 

1865/66 

258 

2731 

115 

3815 

2380 

27 

66/67«) 

175 

— 

2487 

124 

2995 

— 

2474 

28 

')  V Quartale. 

1868 

108 

— 

2080 

164 

2014 

— 

1390 

56 

69 

142) 

— 

2081 

1 53 

1207 

— 

1302 

26 

2)  Minderung  in  Folge 

70 

1 1 

— 

1 636 

127 

742 

— 

1088 

39 

Einführung  der  Ge- 

71 

9 

— 

1321 

126 

574 

— 

977 

40 

werbefreiheit. 

72 

3 

— 

1629 

110 

549 

— 

1339 

57 

73 

17 

1451 

122 

427 

— 

1570 

59 

74 

23 

— 

1664 

164 

565 

— 

1565 

17 

75 

22 

— 

1566 

169 

307 

— 

1507 

37 

'•b 

76 

35 

— 

1638 

235 

104 

1 

2452 

93 

77 

26 

— 

1148 

208 

257 

— 

2354 

98 

78 

31 

— 

1 1 92 

159 

278 

— 

2223 

32 

79 

31 

— 

1292 

202 

222 

— 

2237 

91 

80 

38 

— 

1058 

182 

141 

— 

2007 

53 

81 

31 

— 

982 

238 

173 

— 

1971 

61 

82 

34 

— 

863 

87 

1408 

1 

2529 

48 

83 

47 

— 

1 253 

7 

4956 

— 

4391 

95 

84 

59 

— 

1422 

10 

9816 

— 

4964 

50 

85 

57 

— 

1756 

21 

1 2006 

— 

5317 

75 

' 86 

58 

— 

1853 

79 

10606 

— 

5521 

30 

87 

59 

— 

2037 

35  1 
25 

9326 

— 

6032 

75 

88 

60 

— 

2258 

11101 

; 

7286 

40 

1889 

65 

— 

2867 

13 

10928 

— 

9791 

95 

Beilage  VI. 


Übersicht 

über  die 

Haupt-Einnahmen  und  Ausgaben 

der 

K.  Zentral-Tierarzneischule  München 

seit  dem 

Jahre  lSOl 

nach  den 

Jahresrechnungs -Abschlüssen. 


4 


50 


Jahrgang 

Klinik4) 

Züchtlings  st  all 

Ausgaben 

für 

Versuche 

Ausgaben 
für  die 
Bibliothek 

Einnahmen 

Ausgaben 

Einnahmen 

Ausgab 

en 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

1801 

149 

1802 

160 

— 

1803 

86 

— 

1804—07? 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

9 

? 

1807/08 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

? 

? 

1808/09 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

208 

— 

1809/10 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

330 

— 

10/11 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

646 

— 

11/12 

630 

— 

12/13 

1214 

— 

13/14 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

132 

40 

14/15 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

600 

— 

15/16 

1607 

28 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

100 

— 

16/17 

691 

42 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

240 

— 

17/18 

1084 

1 1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

236 

— 

18/19 

1185 

8 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

122 

— 

19/20 

1467 

12 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

348 

— 

20/21 

1442 

27 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

323 

21/22 

1624 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

ca. 200 

— 

22/23 

\ 1492 

41 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

616 

58 

23/24 

1138 

27 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

317 

— 

24/25 

1178 

47 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

774 

— : 

25/26 

1385 

16 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

371 

29 

26/27 

1176 

55 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

411 

28 

27/28 

693 

9 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

506 

31 

28/29 

843 

6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

551 

— 

29/30 

632 

27 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

901 

1 

30/31 

821 

53 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

533 

1 

31/32 

468 

22 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

368 

14 

32/33 

469 

4 

— 

— 

— 

— 

— 

638 

3 

33/34 

447 

13 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

570 

51 

34/35 

539 

23 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

71 1 

23 

35/36 

782 

13 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

690 

14 

36/37 

693 

23 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

508 

— 

37/38 

548 

25 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

549 

— 

38/39 

445 

22 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

433 

44 

39/40 

414 

38 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

473 

36 

40/41 

467 

28 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

595 

54 

41/42 

420 

36 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

499 

4 

42/43 

461 

22 

. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

651 

3 

43/44 

598 

51 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

284 

18 

44/45 

533 

43 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

419 

8 

45/46 

610 

18 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

494 

36 

46/47 

441 

54 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

436 

15 

47/48 

455 

44 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

332 

57 

48/49 

427 

49 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

251 

36 

49/50 

863 

52 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

393 

21 

50/51 

848 

46 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

266 

18 

51/52 

801 

53 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

236 

15 

52/53 

826 

57 

— 

— 

13181) 

59 

1666 

23 

844») 

— 

293 

12 

53/54 

705 

41 

— 

2504 

29 

2903 

49 

567 

18 

500 

54/55 

634 

3 

— 

— 

2589 

49 

3217 

24 

411 

— 

213 

41 

55/56 

584 

18 

— 

— 

3089 

20 

3652 

32 

202 

21 

208 

1 

56/57 

714 

30 

1 

— 

3736 

16 

4275 

44 

337 

12 

222 

28 

51 


| Persönliche 
Ausgaben 

( Besoldungen) 


fl. 

kr. 

1487 

20 

1504 

— 

2016 

— 

? 

9 

0 

9 

2872 

— 

4490 

— 

5180 

— 

5180 

— 

5325 

40 

5744 

— 

4934 

48 

4844 

— 

6258 

— 

6258 

— 

5961 

— 

5961 

— 

5961 

— 

5444 

— 

6176 

— 

6157 

— 

6982 

— 

6461 

— 

6722 

— 

6379 

— 

6799 

— 

7705 

— 

7839 

— 

7759 

— 

6977 

— 

7088 

— 

6996 

— 

7385 

— 

7650 

— 

7292 

— 

6712 

— 

6992 

— 

7012 

— 

7035 

— 

7037 

— 

8044 

— 

7157 

— 

7844 

— 

7705 

— 

7405 

— 

7573 

— 

8255 

— 

8156 

— 

7480 

— 

6515 

— 

6669 

— 

6992 

— 

6531 

— 

6378 

— 

Summa 

aller 

Ausgaben5) 


ä.  | 

kr. 

5099 

10 

5078 

1 

7063 

53 

9 

9 

7641 

19 

7220 

14 

10028 

32 

13288 

50 

13037 

5 

14948 

56 

1 4456 

24 

12783 

17 

1 3002 

52 

14997 

52 

14957 

26 

1 5244 

54 

1 4983 

55 

1 6269 

47 

16745 

21 

17007 

— 

1 5875 

3 

16744 

57 

17111 

6 

1 7877 

44 

16584 

27 

I 5336 

28 

15395 

53 

15656 

22 

15017 

52 

16014 

1 5 

16411 

— 

16316 

52 

16219 

21 

15791 

11 

16369 

42 

15252 

39 

1 5665 

57 

15821 

46 

15748 

8 

16380 

2 

15782 

29 

16168 

27 

16770 

36 

1 6230 

8 

1 6370 

; 36 

1 65.V.I 

2 

17068 

26 

16849 

12 

17253 

11 

20198 

3 

20322 

53 

19935 

— 

20384 

55 

21219 

14 

Staats- 
Zuscb  uss6) 


fl.  _[ 

kr. 

9844 

30 

12605 

25 

12726 

13 

1 4820 

50 

12919 

23 

11299 

46 

1 1 327 

28 

1 3933 

55 

13745 

24 

13001 

50 

12324 

30 

13453 

44 

13516 

13 

13517 

20 

12730 

28 

1 3553 

33 

1341  1 

28 

1 4838 

57 

14154 

45 

1 2092 

19 

12823 

16 

1271 1 

35 

12131 

22 

13030 

43 

13427 

30 

13010 

15 

12944 

54 

13032 

1 

13279 

7 

12371 

56 

12391 

35 

12994 

18 

13073 

23 

13111 

31 

12887 

32 

13489 

30 

13803 

48 

13699 

15 

13693 

17 

13952 

51 

13974 

16 

13286 

35 

13970 

3 

15140 

41 

14525 

3 

14823 

58 

14848 

30 

14848 

30 

B ein  erklingen1.2.3) 


J)  Die  erste  Rechnung  wurde  seitens  der  Scbul- 
vorstandsebaft  am  Schlüsse  des  J.  1801  gestellt. 

2)  Für  die  Jahre  1804  bis  1807  fehlen  die  Rech- 
nungen. 

3)  Die  Einnahmen  aus  dem  Betriebe  der  Schmiede 
sind  in  der  TJebersicht  über  diesen  Betrieb  vor- 
getragen. 


4)  lieber  den  Betrieb  der  Klinik  wurde  bis  z. 
Jahre  1818/19  zwar  Buch  geführt,  aber  keine 
förmliche  Rechnung  gestellt,  von  diesem  Jahre  an 
erscheinen  die  Einnahmen  und  Ausgaben  der 
Klinik  in  der  Hauptrechnung  vorgetragen,  von 
da  an  wurde  ein  jährlicher  Staatszuschuss  von 
1000  fl.  im  Etat  vorgetragen,  2/ 3 der  Ausgaben 
mussten  durch  die  eigenen  Einnahmen  gedeckt 
werden,  der  Rest  wurde  als  besondere  Remunera- 
tionen an  die  Professoren  verteilt  bis  zum  J.  1852. 

Bis  zum  Jahre  1865  hatte  die  Klinik  mit  ihren 
Mitteln  auch  für  Beheizung  und  Beleuchtung 
ihrer  Räume  aufzukommen. 

Bis  zum  Jahre  1865  waren  die  Einnahmen 
deshalb  geringer,  weil  bei  Kastrationen  und 
sonstigen  kleinen  Operationen,  bei  Untersuchun- 
gen keine  Gebühren  erhoben  wurden,  ebenso  bei 
Krankheitsfällen,  welche  lediglich  ein  diäteti- 
sches Regimen  erforderten  und  wo  die  Eigen- 
tümer die  Fourage  in  natura  lieferten. 

Die  Ausgaben  für  die  Klinik  sind  vom  J.  1870 
an  beigefügt. 

5)  Bis  zum  Jahre  1870  erwuchs  für  Verpflegung 
der  Zöglinge  eine  jährliche  Ausgabe  von  circa 
3000  fl. 

6j  Die  Etate  und  Reskripte  hiezu  wurden  in 
den  Jahren  1815 — 19  von  Sr.  K.  Majestät  Aller- 
höchst eigenhändig  gezeichnet,  von  1820  an  er- 
folgte die  Ausfertigung  durch  das  Staatsministe- 
rium des  Innern. 

7)  Der  Züchtungsstall  wurde  im  Jahre  1852 
errichtet  und  im  Jahre  1876  wieder  aufgehoben. 

8)  Im  Jahre  1852  wurden  zum  erstenmale  be- 
sondere Mittel  für  Intoxikationsversuche  und  Ver- 
suche über  Lungenseuche  bewilligt;  im  J.  1878 
erfolgte  die  Errichtung  einer  Seuchenversuchs- 
station. 
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Klinik 

Züchtuiiffsstall 

Ausgaben 

Ausgaben 

für 

für  die 

Jahrgang 

■ 

Einnahmen 

Ausgaben 

Einnahmen 

Ausgaben 

Versuche 

Bibliothek 

fl. 

kr. 

fl.  _ 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

1857/58 

884 

2 

2718 

24 

3410 

8 

385 

30 

119 

57 

58/59 

1342 

24 

— 

— 

2394 

26 

3092 

46 

329 

34 

331 

34 

59/60 

1010 

13 

— 

— 

2348 

34 

2666 

53 

370 

14 

219 

37 

60/61 

1137 

37 

— 

— 

2453 

8 

3245 

53 

471 

47 

397 

16 

61/62 

1177 

59 

— 

— 

3064 

4 

3788 

2 

368 

49 

407 

44 

62/63 

1599 

16 

— 

— 

2760 

56 

4476 

56 

350 

24 

437 

15 

63/64 

1904 

41 

— 

— 

2478 

37 

3352 

57 

174 

45 

589 

11 

64/65 

2400 

42 

— 

— 

3032 

34 

4399 

19 

128 

3 

713 

51 

65/66 

3108 

25 

— 

— 

2276 

23 

3663 

57 

1 56 

14 

565 

— 

66/67  ') 

2225 

32 

— 

— 

4052 

17 

4452 

27 

43 

34 

1100 

— 

1868 

1298 

8 

— 

— 

3023 

38 

2954 

30 

— 

— 

700 

— 

69 

1744 

58 

— 

— 

2716 

39 

3421 

21 

1 5 

— 

586 

— 

70 

2532 

40 

2693 

10 

3819 

51 : 

3873 

19 

19 

32 

572 

— 

71 

3153 

13 

3238 

l 

2696 

10 

4369 

25 

30 

— 

495 

— 

72 

2733 

57 

2030 

2 

2662 

22 

3044 

8 

— 

619 

— 

73 

3550 

21 

3198 

17 

1954 

12 

2778 

7 

— 

— 

422 

58 

74 

3702 

30 

3723 

56 

3519 

49 

4457 

36 

1140 

7 

584 

— 

75 

2984 

8 

4799 

1 

2095 

6 

2089 

14 

1158 

18 

460 



M 

A 

M. 

4 

< M 

M 

oUx 

76 

6969 

29 

1 0 5 5 9 3 ) 

46 

2147 

36 

2310 

22 

1515 

76 

1175 

77 

6614 

70 

10428 

62 

— 

— 

— 

— 

— 

990 

30 

78 

8526 

52 

8524 

6 

— 

— 

— 

— 

/ 1688 
\ 5499 

55 

46 

1089 

55 

79 

9759 

10 

, 9626 

98 

— 

— 

— 

— 

/ 1658 
>10761 

49 

99 

1154 

40 

80 

10782 

30 

114344) 

37 

— 

— 

— 

/ 1684 
\ 4498 

97 

19 

1200 

81 

8545 

— 

9860 

12 

— 

— 

— 

/ 1691 
> 3927 

41 

18 

1498 

50 

82 

7761 

75 

9234  5) 

90 

— 

— 

— 

— 

/ 788 

\ 4178 

35 

78 

1659 

45 

83 

8975 

70 

9920 

21 

— 

— 

— 

— 

/ 1591 
\ 3940 

73 

1690 

40  1 

84 

9685 

80 

9313 

39 

— 

— 

— 

— 

/ 974 

{ 3772 

5 

62 

1419 

1 

20  1 

85 

9738 

60 

10408 

28 

— 

— 

— 

— 

/ 680 
1 4500 

46 

1844 

80 

86 

10375 

15 

9406 

3 

— 

— 

— 

— 

1 923 

{ 4287 

68 

79 

1533 

55 

87 

9626 

20 

11216 

93 

— 

- 

i — 

— 

f 736 
\ 4433 

31 

1698 

72 

88 

11189 

— 

1 0392 

70 

— 

— 

i — 

— 

1 321 
{ 4019 
J 1995 
\ 4487 

10 

22 

1462 

45  j 

1889 

10359 

10 

1 2000 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

45 

7 

1800 

-| 
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Persönliche 

Ausgaben 

(Besoldungen ) 

Summa 

aller 

Ausgaben 

Staats- 

Zuschuss 

B e ui  e r k u n g e n 

h. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

6382 

12 

20238 

34 

14848 

30 

6539 

34 

20627 

15 

14848 

30 

6861 

4 

20531 

15 

14848 

30 

6964 

36 

21097 

23 

14848 

30 

7658 

18 

23109 

7 

15348 

— 

9189 

48 

27783 

24 

21303 

23 

10118 

— 

32436 

43 

24609 

22 

10144 

— 

29465 

1 

21114 

33 

10205 

— 

30580 

49 

22687 

1 

13530 

— 

48119 

49 

3901 1 

35 

5 Quartale  mit  Einführung  eines  neuen  Rech- 

13750 

— 

30248 

18 

24361 

36 

nungsjahres. 

14350 

— 

32238 

10 

26342 

5 

14419 

— 

31108 

43 

25561 

43 

13831 

— 

32561 

32 

25631 

59 

1 9439-) 

— 

36875 

37 

30020 

46 

2)  Mehrung  infolge  allgemeiner  Gehaltserhöh- 

20097 

— 

37267 

52 

30022 

8 

ung. 

23208 

44149 

9 

35261 

32 

22953 

34 

41640 

18 

34948 

41 

M 

A 

t/ib 

4 

M 

43533 

17 

80248 

51 

68432 

87 

3)  In  den  Jahren  1S76  und  1877  hohe  Futter- 

44061 

96 

80476 

43 

71161 

1 

preise. 

46662 

73 

85170 

94 

74200 

70 

47612 

12 

96439 

1 

83390 

85 

! 51513 

90 

90407 

52 

76937 

24 

4)  Hierunter  1644  Mark  für  Herstellung  eines 
neuen  Kollerstandes. 

50280 

30 

92504 

26 

81145 

20 

50419 

25 

87212 

84 

75724 

14 

5)  Pro  1882  und  1883  500  Mark  für  den  Unter- 
richt in  der  Augenheilkunde. 

; 51048 

— 

95091 

53 

79672 

19 

1 50123 

72 

91740 

9 

76108 

79 

50983 

10 

97211 

54 

81153 

19 

52694 

62 

94931 

68 

78124 

92 

53976 

41 

102707 

35 

85676 

45 

56921 

29 

99523 

60 

79739 

32 

57219 

— 

117250 

35 

95994 

53 

A<1  Beilage  TI. 


Ergänzungen  und  Berichtigungen 

des  Verzeichnisses  der  approbierten  Tierärzte. 


Num. 


Nachzutragen  sind  die  in  den  gedruckten  Jahresberichten  nicht  vor- 
•ten  approbierten  Tierärzte: 

c.  1005  Marggraff  Franz  Paul  aus  Arzheim  abs.  1845 

1006  Ritter  Friedrich  „ Ueberlingen  in  Baden,  „ 1872 

1007  Herele  Franz  „ Schwabmünchen  „ 1874 

1008  Marquart  Hubert  „ Hausen  v./W. i.  Baden  „ 1874 

1009  Wörner  Michael  „ Bamberg  „ 1885 


Nach  Abschluss  des  Verzeichnisses  haben  absolviert: 

Num.  c.  1010  *Folako\vsky  Oskar  aus 

1011  Göb el  Valentin  „ 

1012  Hil  1er  Friedrich 

1018  Le  brecht  Josef  „ 

1014  Schmid  Georg  „ 

1015  Wispauer  Albert  „ 


Schässburg  in  Siebenbürgen 

Dietmannsried 

Holzkirchen 

Mainz 

Bamberg 

Traunstein. 


Berich  tigungen . 


Beilagen  Seite 

15 

Num.  c.  291 

Fra  uzen  Josef 

statt 

Wilhelm 

ff 

»J 

18 

„ 374 

Greger 

,, 

Gregor 

») 

18 

4 05 

Gross 

Grass 

M 

21 

„ 508 

Schmidt  Johann 

Josef 

i» 

22 

T 548 

Sch  midt 

Schmid 

27 

n 744 

Hillerbra  nd 

Hillerbrandt 

29 

820 

M a c k 

. 

Mackh 

30 

855 

Basberger  Josef 

„ 

Basberger 

„ 

30 

882 

Engelmager 

„ 

Engelmeier 

ff 

ff 

32 

„ 935 

A m n v 

ff 

Aman 

-OO 


Situationspläne. 
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II. 


Situationspläne. 
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Dr.  Ludwig1  Franck. 

für  die  treue  schwergeprüfte  Gattin  und  die  trauernden  Waisen,  für 
die  Freunde  des  Dahingeschiedenen  war,  so  liegt  in  dem  schmerzlosen 
Abschiede  etwas  Versöhnendes;  auf  der  Höhe  seines  Wirkens,  nicht 
gebeugt  von  Krankheit  oder  Alter  ist  Franck  aus  unserer  Mitte  ge- 
schieden, nachdem  er  alles  erreicht,  was  er  sich  wünschen  konnte,  ein 
ideales  Ende! 

Die  allgemeine  Verehrung,  die  hohe  Achtung,  deren  sich  Franck 
erfreute,  fanden  ihr  beredtes  öffentliches  Zeugnis  bei  der  Bestattung; 
von  nah  und  fern,  von  Verehrern  und  zahlreichen  Korporationen,  von 
Schülern  und  Freunden  wurden  Zeichen  der  Anerkennung  gespendet 
und  allseitig  in  ergreifender  Weise  der  Trauer  über  den  unersetzlichen 
Verlust  Ausdruck  gegeben.  Es  war  nicht  ein  äusserer  Beileidsschimmer, 
der  die  düstere  Gruft  umgab,  sondern  das  tiefe  Gefühl  des  Schmerzes 
über  den  Tod  des  als  Menschen  wie  als  Gelehrten  gleich  hervorragen- 
den Mannes! 

Verzeichnis  der  wissenschaftlichen  Publikationen  Franck’ s. 

/.  Anatomie.  * 

1.  Handbuch  der  Anatomie  der  Haustiere.  Mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung des  Pferdes.  An  Stelle  der  3.  Auflage  der  Leyh’schen 
Anatomie  und  mit  Benutzung  der  Holzschnitte  derselben.  Mit  480  Holz- 
schnitten nach  Orginalzeichnungen.  Stuttgart.  Ebner  u.  Seubert.  1871. l) 

Die  2.  Auflage  unter  dem  Titel:  Handbuch  der  Anatomie 

der  Haustiere  mit  spezieller  Berücksichtigung  des  Pferdes.  2.  Auf- 
lage. Mit  zahlreichen  Holzschnitten.  1094  Seiten.  Stuttgart  1883 , 
Schickhardt  und  Ebner. 

2.  Kleine  vergleichende  Anatomie  der  Haustiere  zum  Gebrauche 
für  landwirtschaftliche  Lehranstalten,  Tierarzneischulen  und  zum  Selbst- 
studium. Stuttgart.  Verlag  von  Schickhardt  und  Ebner  1883. 

3.  Kleinere  Mitteilungen  aus  der  Anatomie.  Tierärztliche  Mitteilungen, 
herausgegeben  von  der  K.  hager.  Zentraltierarzneischule.  München  1869. 

4.  Uber  Gefässinjektionen  und  Trockenpräparate.  Jahresbericht  der  Zentral- 
tierarzneischule zu  München  pro  1870j71. 

5.  Zur  Ragekunde  des  Rindes.  Wochenschrift  für  Tierheilkunde  1875. 
Nr.  20—22. 

6.  Schwei ssdriisen  im  Strahle  des  Pferdes.  Deutsche  Zeitschrift  für  Tier- 
medizin und  vergleichende  Pathologie.  Band  4.  S.  68.  1875. 

7.  Accessorische  Placenten  beim  Rinde.  Ebenda  S.  70.  1875. 


l)  Das  Handbuch  der  Anatomie  erschien  auch  in  französischer,  italienischer 
und  russischer  Übersetzung. 
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8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

IS. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 
1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 


/. 


8. 

9. 

10. 

11. 

12. 


Uber  einige  Abweichungen  des  Ductus  Arantii  beim  Rinde  und  Hunde. 
Ebenda  S.  73.  1875. 

Verhalten  des  echten  gelben  Körpers  im  Ovarium  der  Stute.  Ebenda 
Bd.  11.  S.  227.  1876. 

Ein  fünfter  Knochen  an  der  unteren  Karpealreihe  beim  Pferde.  Ebenda 
S.  454.'  1876. 

Die  Vornahme  der  Sektionen  bei  unseren  Haustieren  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  Pferdes.  Jahresbericht  der  k.  Zentral-lierarz- 
neischule  München.  1878179.  S.  96. 

Kurze  Anleitung  zum  Präparieren.  Ebenda  Bericht  pro  1880/81.  S.  120. 
Zur  Anatomie  der  Lymphgefässe  des  Pferdes.  Deutsche  Zeitschrift  für 
Tiermedizin  und  vergleichende  Pathologie  Bd.  X.  S.  51  1883. 

II.  Diätetik  und  Tierzucht. 

Fütterungsversuche  mit  befallenem  Putter.  Wochenschrift  für  Tierheil- 
kunde 1866.  Nr.  46. 

Fütterungsversuche  mit  Pilzen.  Ebenda  1867.  Nr.  12. 
Fütterungsversuche  mit  kernfaulem  Weizen  (Tilletia  Caries).  Jahres- 
bericht der  Zentraltierarzneischule  zu  München  1869/70.  S.  22. 

Ein  Beitrag  zur  Pagekunde  unserer  Pferde.  1874. 

Zur  Shorthorn zucht.  Zeitschrift  des  landwirtschaftlichen  Vereins  in 
Bayern.  1875. 

Rückblick  auf  die  Bezirkstierschau  in  Murnau  und  Tölz.  Ebenda  1881. 

III.  Geburtshife. 

Handbuch  der  tierärztlichen  Geburtshilfe.  Mit  119  in  den  Text 
gedruckten  Holzschnitten.  Berlin  1876.  Verlag  von  Wiegandt,  Hempel 
und  Parey. 

Gedanken  zur  Konstruktion  eines  Instrumentes  für  Deponierung  des 
Tragsackvorfalls.  Tierärztliche  Mitteilungen , herausgegeben  von  der 
K.  bayer.  Zentraltier  arzneischule  München.  X.  Heft  S.  20.  1865. 
Welche  Punkte  sind  zu  berücksichtigen  bei  der  Frage:  War  eine  getötete 
Kuli  vor  einer  gewissen  Zeit  trächtig?  Wochenschrift  für  Tierheilkunde. 
1869.  Nr.  10.' 

Beiträge  zur  Geburtshilfe  bei  unseren  Haustieren.  Wochenschrift  1874. 
Nr.  1 und  2. 

Beiträge  zur  Geburtshilfe  bei  unseren  Haustieren.  Wochenschrift  1874. 
Nr.  27. 

Beiträge  zur  Lehre  von  den  Missgeburten,  namentlich  deren  geburts- 
hilfliche Bedeutung.  Jahresbericht  der  K.  Zentral  - Tierarzneischule 
pro  1874/75.  S.  36. 

Vorzeitiges  Athmen  und  Asphyxie  des  Fötus.  Deutsche  Zeitschrift  für 
Tiermedizin  und  vergleichende  Pathologie.  Bd.  II.  S.  19.  1876. 
Placenta  praevia  beim  Rinde.  Ebenda  S.  97.  1876. 

Vernix  caseosa.  Ebenda  S.  229.  1876. 

Wesen  des  Kalbefebers.  Wochenschrift  für  Tierheilkunde.  1816.  Nr.  19. 
Geburtshindernis  durch  starken  Haarwuchs.  Deutsche  Zeitschrift  für 
Tiermedizin  und  vergleichende  Pathologie.  Bd.  III.  S.  299.  1877. 
Zur  Embryotomie  der  verschlagenen  hinteren  Gliedmassen  beim  Kalbe. 
Ebenda  S.  300.  1877. 
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13.  Über  seuchenartiges  Verwerfen.  Ebenda  S.  333.  1377. 

14.  Seuchenhaftes  Verwerfen  bei  Kühen.  Ebenda  Bd.  Vll.  S.  16. 

15.  Ein  Fall  von  Tragsackverdrehung  mit  nachfolgender  Abschnürung  des 
Uterus  beim  Pferde.  Ebenda  S.  290.  1332. 

IV.  Seuchenlehre. 

1.  Niedere  pflanzliche  und  tierische  Organismen  in  ihrem  Verhältnis  zum 
Tierkörper.  Tierärztliche  Mitteilungen , herausgegeben  von  der  K.  hager. 
Zentraltierarzneischule  München.  Xl.  lieft.  S.  24.  1366. 

2.  Uber  Ansteckungsstoffe.  Ebenda  XIV.  lieft.  S.  1.  1367. 

3.  Zur  Wildseuche.  Deutsche  Zeitschrift  für  Tiermedizin  und  vergleichende 
Pathologie.  Bd.  VII.  S.  293.  1332. 

4.  Über  Milzbrandimpfungen  bei  Rindern.  Jahresbericht  der  K.  Zentral- 
tierarzneischule in  München.  1882 j 83.  S.  156.  1883. 

V.  Pathologie  und  pathologische  Anatomie. 

1.  Die  sogenannten  Schlundbeulen.  Wochenschrift  für  Tierheilkunde.  1.  Jahr- 
gang. Nr.  5.  1857. 

2.  Bemerkungen  zu  den  Harnröhrensteinen  des  Rindes.  Ebenda  3.  Jahr- 
gang Nr.  20.  1859. 

3.  Über  metastatische  Eiterablagerungen.  Ebenda  4.  Jahrgang.  Nr.  43.  1860. 

4.  Zur  pathologischen  Anatomie  des  Auges.  Ebenda  5.  Jahrgang.  Nr.  11.  1861. 

5.  Zur  pathologischen  Anatomie  der  sogenannten  Schlundbeulen.  Ebenda 

5.  Jahrgang.  Nr.  18.  1861. 
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Ausserdem  finden  sich  in  den  10  ersten  Bänden  der  Deutschen  Zeit- 
schrift für  Tiermedizin  und  rer  gleichende  Pathologie,  die  der  Dahingegangene 
gemeinsam  mit  Professor  Dr.  Bot  Hager  im  Jahre  1874  gründete  und  10  Jahre 
hindurch  mit  redigierte,  nicht  weniger  als  114  Referate,  Kritiken,  Nekrologe 
u.  s.  u\  aus  Franck’s  Feder,  ferner  veröffentlichte  Franclc  eine  grössere 
Zahl  kleinerer  Mitteilungen  („Über  Egelseuche,  Rotz  u.s.wf)  und  Referate 
in  der  Zeitschrift  des  landwirtschaftlichen  Vereins  in  Bagern,  sowie  in  dem 
Kalender  dieses  Vereins.  — Endlich  ist  noch  zu  nennen  eine  historische 
Skizze  über  die  Eidwicklung  der  Münchener  Ti  er  arzneischule,  gesprochen  bei 
dei'  Schlussfeier  dieser  Anstalt,  am  6.  August  1879  (vergleiche  den  Jahres- 
bericht der  Königlichen  Zentraltierarzneischule  in  München  1878179. 
S.  10—16). 


Sach  Diesem  haben  wir  der  noch  lebenden,  jedoch  aus  dem  Ver- 
bände unserer  Schule  getretenen  Herren  in  dankbarer  Erinnerung 
zu  gedenken  und  zwar  des  im  Jahre  1873  in  Quieszenz  getretenen 
Herrn  Professors  Dr.  Hofer, 

des  in  Folge  Berufung  an  die  Universität  Amsterdam  im  Jahre 
1878  ausgeschiedenen  Herrn  Professors  Dr.  Förster, 

des  im  Jahre  1880  in  Folge  Berufung  zum  Ordinarius  der 
Universität  München  aus  dem  Verbände  der  Schule  geschiedenen  Herrn 
Obermedizinalrates  Dr.  Bölling  er, 

des  im  Jahre  1886  in  Folge  Berufung  als  Ordinarius  an  die 
Universität  Erlangen  ausgeschiedenen  Dozenten  Herrn  Dr.  Eversbuscli, 
des  im  Jahre  1887  in  Folge  seiner  Berufung  an  die  Münchener 
Universität  aus  dem  Verbände  unserer  Anstalt  getretenen  Professors 
Herrn  Dr.  Tappeiner, 

dann  des  in  Folge  Berufung  an  die  Universität  Würzburg  im 
Jahre  1889  ausgeschiedenen  Professors  Herrn  Dr.  Bonnet, 

endlich  des  im  Jahre  1882  in  Pension  getretenen  Vorstandes 
der  Lehrschmiede,  Herrn  Professors  Schreiber. 

Wir  glauben  überhoben  zu  sein,  uns  hier  über  die  erspriessliche 
Lehrtätigkeit  der  genannten  Herren  des  Näheren  verbreiten  zu  müssen, 
da  dieselbe  allen  in  Fühlung  mit  unserer  Schule  stehenden  Persönlich- 
keiten nur  zu  gut  bekannt  ist ; nur  halten  wir  es  für  Pflicht,  ihre 
literarische  Wirksamkeit,  soweit  sie  uns  bekannt  geworden,  nachfolgend 
in  Kürze  zu  skizzieren. 

Hieran  dürfte  anzuknüpfen  gestattet  sein,  der  literarischen 
Thätigkeit  der  noch  an  der  Anstalt  wirkenden  Lehrer  zu  erwähnen, 
welche  zum  Beweise  ihrer  Forscherthätigkeit  und  wissenschaftlichen 
Bestrebung  ebenfalls  angereiht  wird. 
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11.  Beiträge  zur  Genese  der  serösen  Iris-Cysten.  München  1881. 

12.  Klinisch-anatomische  Beiträge  zur  Embryologie  und  Teratologie  des 
Glaskörpers.  München  1882. 

13.  Bemerkungen  über  die  Anwendung  der  Antiseptica  in  der  Augen- 
heilkunde. München  1882. 

14.  Bericht  über  1420  in  der  Münchener  Universitäts-Augenklinik  aus- 
geführte Staarentbindungen.  Knapp- Schwe-iggeFs  Archiv  XII I.  Bd. 

15.  Zur  Operation  der  congenitalen  Blepharoptosis.  Jehender’s  klin. 
Monatsblätter , J (dir gang  1883. 

16.  Ungemein  starke  Entwicklung  des  centralen  Bindegewebs-Meniskus 
und  Verdickung  des  angrenzenden  Theiles  der  retinae  intern.  Eben- 
da 1884. 

17.  Zur  Casuislik  des  Nystagmus.  Ebenda  1884. 

18.  Eine  neue  Form  von  Missbildung  der  Papilla  nervi  optici,  verbunden 
mit  ausgedehnter  Verbreitung  markhaltiger  Sehnervenfasern  und 
eongenitaler  hochgradiger  Kurzsichtigkeit.  Ebenda  1885. 

19.  Zur  Anwendung  des  Thermokauters  bei  den  destructiven  Hornhaut- 
processen. 1886. 

20.  Ein  eigentümlicher  Fall  von  Arteria  hyaloidea  persistans  und  Colobom 
der  Iris.  Verhnndl.  der  Heidelberger  ophthalmol.  Gesellseh.  1883. 

21.  Demonstration  eines  Microtoms.  Ebenda  1883. 

22.  Einige  Bemerkungen  über  die  physiologische  Wirkung  des  Cocains. 
Centralblatt  f.  praet.  Augenheilk.  1885. 

23.  Bemerkung  über  die  Reinhaltung  der  Cocainlösungen  und  deren 
Gebrauchsart  an  dem  Auge.  Münchener  med.  Wochenschr.  1885. 

24.  Anwendung  und  Wirkung  des  Cocainum  muriat.  Ebenda  1885. 


25.  Als  Herausgeber  fhätig:  bei  den  „Mit! bedungen  aus  der  kgl.  Lm- 
versitäts- Augenklinik  zu  München .“  1.  Bd.  1882. 
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26.  Ferner:  als  Begründer  und  Mitherausgeber  im  Verein,  mit  mehreren 
Fachgenossen,  herausgegeben  von  Berlin  und  Fversbusch  hei  der 
„ Zeitschrift  für  vergleichende  Augenheilkunde.“ 

27.  Als  Referent : hei  den  Jahresberichten  über  die  Fortschritte  und 
Leistungen  der  Augenheilkunde , herausgegeben  von  Nagel- Michel. 
Tübingen.  Lau  pp’ scher  Verlag  seit  1882. 

28.  In  Gemeinschaß  mit  Professor  von  Rothmund  : „Bericht  über  die 
Augenklinik  in  München “ in  den  Mittheilungen  aus  der  Universi- 
täts-Augenklinik München.  I.  Bd. 

dem  unter  Leitung  des  Verfassers  gestandenen  histologischen  Labora- 
torium der  Münchener  Universitäts-Augenklinik  entstanden  unter 
seiner  Aegide  folgende  Mitteilungen  bezw.  Dissertationen: 

1.  Dr.  Magerhausen.  Ungewöhnlich  langes  Persistiren  der  Tunica 
vasculentis  bei  Kaninchen.  Zeitschr.  f.  vergl.  Augenheilkunde  11. 

2.  Dr.  Ludwig  Bruns.  Vergleicherul  anatomische  Studien  über  das 
Blutgefässsystem  der  Netzhaut.  Ebenda  1. 

3.  W estruni.  Beobachtungen  von  sogenannter  Stauungspapille  beim 

Hunde.  Ebenda  1.  1.  2.  S.  37.  125. 

4.  Schwenk.  Traumatische  orbitale  Fettzellgewebs- Entzündung  beim 
Hunde.  Ebenda  I.  2. 

5.  Dr.  Grahamer.  Zur  pathologischen  Anatomie  des  Hgdrophthalmus 
congenitus.  v.  Graefes  Arcli.  f.  Ophth. 

6.  Dr.  Hanemann.  Ein  casuistisch  kritischer  Beitrag  zur  Lehre 
von  der  Entstehung  der  Vorderkammer- Absackungen.  Münchener 
medizinische  Wochenschrift.  1885. 

7.  Würdinger.  Experimentelle  und  anatomische  Untersuchungen 
über  die  Wirkungen  des  Cocains  auf  die  Hornhaut.  Ebenda  1886. 

8.  Würdinger.  Vergleichende  Anatomie  des  Ciliarmuskels.  Zeit- 
schrift für  vergleichende  Augenheilkunde  IV. 

9.  Dr.  Fr.  Hänel.  Ein  Fall  von  Arteria  hyaloidea  persistens,  Per- 
sistenz des  Kölliker’ sehen  Mesodermfortsatzes  und  Colob.  irid.  con- 
genit.  Inaug.-Dissert.  1886. 

10.  Dr.  Pröbsting.  Ein  Beitrag  zur  feineren  Anatomie  des  Lides 
und  der  Conjunctiva  des  Menschen  und  Affen.  Inaug.-Diss.  Er- 
langen. 1886. 

11.  Dr.  Schultheiss.  Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  den  angeborenen 
Veränderungen  des  Corneascleralbordes  und  des  vorderen  T heiles 
des  Uvealtractus.  Zeitschrift  für  vergleichende  Augenheilkunde  111. 

12.  Dr.  Fr.  Rückert.  Beitrag  von  den  angeborenen  Hornhauttrüb- 
ungen. Ebenda  III. 

13.  Rieh.  Brugger.  Ein  anatomischer  Beitrag  zur  Lehre  von  der 
Keratitis  bullosa.  Inaug.-Dissert.  Erlangen  1886. 

14.  Dr.  Harder.  Zur  Lehre  vom  Pterggium.  Mittheilungen  aus  der 
Universitäts- Augenklinik  zu  München  1. 

15.  Strehl.  Zur  Casuistik  des  sogenannten  Flimmerscotoms.  Mittheil- 
ungen aus  der  Universitäts- Augenklinik  zu  München.  1. 

16.  R.  Fischer.  Zwei  bemerkenswerthe  klinische  Beobachtungen  von 
Coloboma  oculi.  Erlangen  1886. 

17.  Zur  Operation  des  congenitalen  und  erworbenen  Blepharo. 
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18.  Stob ae us , cand.  med.  Operative  Behandlung  des  Trachoms ; eine 
neue  Operationsmethode.  Münchener  Dissert. 


Druckschriften  der  an  der  Zentral-Thierarzn ei schule  noch  thätigen  Lehrer. 

Professor  C.  Hahn. 

1.  Anszug  ans  der  Zusammenstellung  der  tliier ärztlichen  Berichte  der 
Veterinäre  Belgiens  von  Verhayen  ' 1858.  Nach  dem  Bulletin  du 
conseil  super ieur  d! ägriculture  du  royaume  de  Beigigue. 

2.  Beschreibung  von  pathologischen  Präparaten  mit  6 Tafeln  Abbil- 
dungen. Jahresbericht  1861. 

3.  Die  neuen  Gesetzbücher  in  thierärztlicher  Beziehung.  Thierärztl. 
Mittheilungen.  11.  Heft  1862. 

4.  Beschreibung  pathologischer  Präparate  Thier  ärztliche  Mittheilungen. 
II.  Heft  1862. 

5.  Gerichtliche  Fälle.  Ebendaselbst. 

6.  Einige  Deformitäten  mit  Abbildung.  Ebendaselbst  1.  Heft  1863. 

7.  Obliteration  der  linken  Cruralarterie  eines  Pferdes.  Ebendaselbst. 
11.  Heft  1863. 

8.  Aus  den  thierärztlichen  Jahresberichten.  Ebend.  IV.  Heft  1863/64. 

9.  Die  K.  B.  Centralthier  arzneischule  im  Juhre  1863/64  mit  Notizen 
aus  den  Kliniken  und  zu  den  Sammlungen.  Ebend.  IX.  Heft  1863/64. 

10.  Aus  den  thierärztlichen  Jahresberichten  von  1862/63. 

11.  Ditto.  X.  Heft  1865. 

12.  Auszug  aus  dem  siebenten  Rapporte  über  die  Impfung  der  Lungen- 
seuche in  Belgien.  Ebendaselbst. 

13.  Die  k.  b.  Thierarzneischule  in  München  im  Jahre  1865.  Ebenda- 
selbst XL  Heft  1865. 

14.  Aus  den  thier ärztlichen  Jahresberichten  von  1663/64.  Ebendaselbst. 

15.  Die  Rinderpest  in  den  Niederlanden.  Auf  Befehl  des  kgl.  Mini- 
steriums des  Handels  und  der  öffentlichen  Arbeiten  veröffentlichter 
Reisebericht.  Ebendaselbst.  XII.  Heft.  1866. 

16.  Die  k.  b.  Centn althier arzneischule  im  Jahre  1865166.  Ebendaselbst. 
Xlll.  Heft  1866. 

17.  Aus  den  thierärztlichen  Jahresberichten  von  1864/65.  Ebendaselbst 
und  XIV.  Heft  1867  und  pro  1865/66  im  XV.  Heft  1868. 

18.  Beiträge  zur  Statistik  der  Seuchen.  (Lungenseuche  und  Rotz  in 
Bayern.)  Ebendaseihst.  XVII.  Heft  1869. 

19.  Notizen  zur  pathologischen  Anatomie.  Ebendaselbst. 

20.  Die  Rotzneubildungen.  Vortrag  zur  Schlussfeier  des  Studienjahres 
1869/70.  Jahresbericht  1869/70. 

21.  Die  ambulatorische  Klinik  der  Thierarzneiinstitute  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Verhältnisse  an  der  Münchener  Anstalt.  Rede 
zur  Schlussfeier  1878/79. 

22.  Die  Rinderpest  in  Bayern  im  Jahre  1867.  Mit  Genehmigung  des 
k.  Staatsministeriums  nach  amtlichen  Quellen  bearbeitet.  Oldenburg, 
München  1868. 

23.  Die  Stellungnahme  der  Thierärzte  zu  den  Viehversicherungsgesell- 
schaften. Thier  ärztliches  Wochenblatt  1885.  U.  A. 
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Ausserdem  Redaktion  der  „thier  ärztlichen  Mittheilungen,“  herausgegeben 
von  der  k.  Zentralthierarzneischule  München.  1863 — 1869. 


Professor  Feser. 

Selbständig  erschienen: 

1.  Lehrbuch  der  theoretischen  und  praktischen  Chemie  für  Aerzte,  Thier- 
ärzte und  Apotheker.  Berlin  1873.  Verlag  von  August  Hirschwald. 

2.  Der  Milzbrand  auf  den  oberbayerischen  Alpen.  Beobachtungen  dar- 
über an  Ort  und  Stelle  mit  experimentellen  Untersuchungen  und  ge- 
schichtlichen und  statistischen  Notizen.  Mit  4 Tafeln.  München, 
1876.  Verlag  von  Th.  Ackermann. 

3.  Der  Werth  der  bestehenden  Milchproben  für  die  Marktpolizei.  1865. 
München.  Verlag  von  Ackermann  (Maximiliansstrasse): 

4.  Die  polizeiliche  Controle  der  Marktmilch.  1878.  Leipzig.  Hermann 
Dege.  (ln  den  Vorträgen  für  Thierärzte,  I.  Serie , Heft  8 und  9). 

5.  Gemeinverständliche  Anleitung  zur  Aufzucht  des  Rindes.  Zur  För- 
derung der  Rindviehzucht  den  deutschen  Landwirthen  gewidmet. 
Bremen  1883.  Druck  und  Verlag  von  M.  Heinsius. 

6.  Reinzucht  des  rothgelben  Franken  - oder  Scheinfelderrinderschlages. 
Begründet  und  erläutert  für  die  fränkischen  Viehzüchter.  Im  Ver- 
lage des  Generalcomites  des  lundwirthschaftl.  Vereines  in  Bayern.  1889. 

7.  Die  für  die  oberpfälzischen  Rinderschläge  geeignetste  Zuchtmethode. 
Regensburg  1888.  Druck  von  M.  Wasner. 

8.  Die  Nothwendigkeit  einer  Reform  des  thierärztlichen  Unterrichts  in 
Deutschland,  bewiesen  durch  die  Geschichte  der  Münchener  Thier- 
arzneischule. Berlin  1873.  Verlag  von  August  Hirschwald. 

9.  Zur  Reform  des  thierärztlichen  Unterrichts  in  Bayern.  München 
1874.  Druck  und  Verlag  von  J.  Gotteswinter  und  Mössl. 

10.  Katalog  für  die  deutsche  Molkereiausstellung  in  München  im  Jahre 
1884.  (Enthält  eine  Schilderung  der  gesummten  milchwirthschaft- 
lichen  Verhältnisse  des  deutschen  Reiches).  München  1884.  M.  Pössen- 
baclier’ sehe  Buchdruckerei. 

In  den  Jahresberichten  der  kgl.  Centralthierarzneischule 
München. 

1.  Beiträge  zur  Aetiologie  des  inneren  Bruches  des  Ochsen.  1861. 

2.  Versuche  über  die  Wirkungen  des  Physostigminsulfates  beim  Rinde. 
1883 1 84. 

3.  Versuche  über  d/ie  Wirkung  des  Pilocarpin  bei  Rindern.  1886/87. 

4.  Versuche  über  die  Wirkung  des  Eseridins  (Böhringer)  beim  Rinde. 
1888/89. 

In  den  „Thierärztlichen  Mittheilungen,“  herausgegeben  von  der 
k.  b.  Centralthierarzn eiscliule,  redigirt  von  Prof.  C.  Hahn. 

1.  Das  praktische  Jahr  der  Veterinärcandidaten  Bayerns.  1.  Heft  1862. 

2.  Zur  Pathologie  und  Therapie  der  als  Ueberwurf  bekannten  Krank- 
heitsform des  Rindes.  11.  Heft  1862. 
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3.  Kaiserschnitt  bei  Hündinnen  mit  gleichzeitiger  Exstirpation  des 
Uterus.  111.  Heft  1862: 

4.  Eine  Prüfung  der  neuen  Vogel’schen  optischen  Milchproben.  1863. 
11.  Heft. 

5.  Die  T hier arzn ei schule  in  Wien.  Aus  einem  Reiseberichte.  I.  bis 


111.  Heft  1863. 

6.  Physiologisch-chemische  Versuche  über  die  Bedeutung  und  Wirkung 
des  als  Zusatz  zur  Nahrung  junger  Pflanzenfresser  empfohlenen 
Futterknochenmehls.  IV.  — VI.  Heft  1863. 

7.  Der  Spectralapparat.  1869.  Heft  XVI. 

8.  Die  thierischen  Eiweisskörper  und  ihre  Abkömmlinge.  XV.  bis 
XVII.  Heft.  1868-  1870. 


In  der  „Wochenschrift  für  Thierheilkunde  und  Viehzucht,“ 
redigirt  von  Th.  Adam  in  Augsburg: 


1. 

2. 

3. 

4. 


In fect  i on  sversuch  e m it 
Nr.  7. 


Milzbrandcontagium  bei  Hausgeflügel. 


1878. 


Milzbrand  bei  trächtigen  Thieren.  1879.  Nr.  7. 
Milzbrandinfectionsversuche  bei  Ratten  mit  verschiedener  Ernährungs- 
weise. 1879.  Nr.  24. 


Milzbrandübertragungsversuche  auf  Fische.  1880.  Nr.  5. 
Milzbrandübertragungsversuche  bei  Fröschen  und  Blindschleichen. 


1880.  Nr.  18. 


6.  Zur  Wirkung  und  Anwendung  des  Physostigminum  sulfuricum  beim 
Pferd  und  Rinde.  1884.  Nr.  32. 

7.  Die  badische  Landeszuchtvieh  - Ausstellung  in  Karlsruhe  und  die 
Lgdtin sehen  Viehmessungen.  1887.  Nr.  5 und  6. 

8.  Zur  individuellen  Disposition  für  die  Milzbranderkrankung.  1890. 
Nr.  9. 


In  der  „Zeitschrift  für  praktische  Veterinärwissenschaften,“ 
redigirt  von  Dr.  H.  Pütz  (Bern  1873— 1S78). 

1.  Der  heutige  Standpunkt  der  Aetiologie  der  Thierseuchen  und  die 
darauf  bezüglichen  Forschungsaufgaben.  Jahrgang  1873. 

2.  Ueber  die  Wirkung  des  Apomorphinum  hydrochloratum  bei  sämmt- 
lichen  Hausthieren.  1873  und  1874  und  1875. 

3.  Oxalsaurer  Kalk  im  Pferdeharn  (gemeinschaftlich  mit  Professor 
Friedberger).  1874. 

4.  Krystallisirte  Sedimente  im  Harn  gesunder  und  kranker  Pferde, 
(gemeinschaftlich  mit  Professor  Friedberger).  1874. 

5.  Ueber  die  Aufgaben  des  deutschen  Veterinärrathes.  1874. 

6.  Apomorphin,  ein  Heilmittel  gegen  die  Lecksucht.  1875. 

7.  Heilung  einer  chronischen  Indigestion  bei  einem  Pferde  durch  Apo- 
m orph  in  salz.  1875. 

8.  Ueber  die  Wirkung  und  Anwendung  der  Salieylsäure.  1875. 

9.  Die  Aufgaben  der  Lungenseuchegesetzgebung  des  deutschen  Reiches. 
1873. 
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10.  [Jeher  die  Bildung  von  Ggps  im  Pferdeharn.  (Gemeinschaftlich 
mit  Profess»)'  Friedberger) . 1875. 

II  Der  deutsche  Veterinärrath  und  die  deutsche  Thier  Seuchen  gesetz- 
gehung.  1875. 

Id.  Bericht  über  die  I.  und  II.  Versammlung  des  deutschen  Veterinär- 
rathes.  1874  und  1875. 

13.  Studien  über  den  Bausclibraud  des  Und  es.  1376. 

14.  Kur-  und  Uesinfectionsver suche  mit  Salicglsäure  bei  Milzbrand.  1877. 

Im  „Archiv  für  wissenschaftliche  und  praktische  Thierheil- 
künde.“ (Berlin,  Verlag  von  A.  Hirschwald): 

1.  Salicglsäure  und  ihre  therapeutisch  wichtigen  Eigenschaften.  1875. 
Heft ' 1. 

2.  Versuche  über  die  Wirkungen  der  Salicglsäure.  Gemeinschaftlich 

mit  Professor  Friedberger) . 1875.  d.  und  3.  Heft  und  1870  2. 

und  3.  Heft. 

3.  Professor  11.  Kalbe  in  Leipzig  und  unsere  Versuche  mit  Salicgl- 
säure. 1875.  0.  Heft  (gemeinschaftlich  mit  Professor  Friedberger). 

4.  Arbeiten  der  oberbageri sehen  Milzbrand  Versuchsstation  in  Lenggries- 

München.  1877.  5.  und  6.  Heft. 

5.  Versuche  über  die  antiseptische  und  antipyretische  W irkung  des  sali- 

cylsauren  Natriums.  1879.  4.  und  5.  Heft.  (Gemeinschaftlich 

mit  Professor  Friedberger). 

6.  Zur  Dosirung  des  Strychninnitrates  bei  subcutaner  und  interner 
Anwendung.  1880.  VI.  Bund,  3.  und  6.  Heft.  VII.  Band , 1. 
und,  d.  Heft. 

In  der  „Zeitschrift  für  Thiermedizin  und  vergleich  ende 
Pathologie.“  Leipzig.  Verlag  von  Vogel. 

1.  Untersuchungen  und  Versuche  mit  vergrabenen  Milzbrand-Cadavern. 
1878. 

d.  Beobachtungen  und  Untersuchungen  über  den  Milzbrand.  1880. 
d.  und  3.  Heft- 

3.  Beobachtungen  und  Untersuchungen  über  den  Bauschbrand.  1880. 
5.  und  6.  Heft. 

In  der  „Ency clopädie  der  gesammten  Thierheilkunde  und 
Thierzucht  von  Alois  Koch.  (Wien  und  Leipzig,  Verlag 
von  M.  Perles),  die  sämmtlichen  Artikel  über  Milch,  Milch.pt  o- 
dukte,  Milchprüfung  und  Milch wirthscha ft. 

In  der  Denkschrift  des  kgl.  ba.gr.  Staatsministerium  des  Innern: 
„Die  Landwirt hschaft  in  Bagern)1  München  1890.  Verlag  von  B.  Olden- 
bourg  — den  Artikel  „ Molkerei “ (S.  443  — 468). 

ln  den  Jahrbüchern  der  deutschen  Landwirt hschaftsgeseUschaft. 
(Band  IV:  Allgemeiner  Bericht  über  die  Magdeburger  Ausstellung.) 

In  den  stenographischen  Berichte u der  Versammlungen  bayerischer 
Landuirthe  (23. — 28.)  Befer ate  über  die  Kreisthierschauen  in  Ansbach, 
Begensburg,  Augsburg,  Tulz  und  Kulmbach. 
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Ln  landwirthschaftliehen  Vereinskalender  für  Bayern  verschiedene 
Artikel  über  Viehzucht  und  Molkereiwesen. 

In  den  landwirthschaftliehen  Kreisblättern  Bayerns:  Vorträye,  er- 
stattet bei  landirirthsehaftliehen  I r er  Sammlungen. 

In  der  „lau  dw  irth  schaff  l ich  eit  Thierzucht“  (Bunzlau)  mehrere  Ar- 
tikel älter  landwirthschaftliche  T hierausstell imgen  und  bayrische  Rinderrassen. 

In  der  „Zeitschrift  des  landwirtschaftlichen  Vereins  in 
Bayern“  : 

1.  Das  Molkereiwesen  in  der  Seinreiz  and  im  Allgäu.  Reisebericht. 
Märzheft  1881. 

2.  Das  MoUceretwesen  und  die  landwirthschaftliche  Thierzucht  in 
Dänemark,  Schiveden  und  Norddeutsehland.  Bericht  über  eine  im 
Jahre  1881  ausgeführte  Studienreise.  Märzheft  1882. 

3.  Messungsresultate  bei  der  II.  mittelfränkischen  Kreisthier  schau. 
Juliheft  1882. 

4.  Die  Abtheilung  der  Rinder  auf  der  internationalen  landwirthsehaft- 
lichen  Ausstellung  in  Hamburg  1883 ; August-,  September-,  Oktober-, 
Novemberheft  1883. 

5.  Wahrnehmungen  über  das  rothbraune  Oberpfälzerrind.  August- 
heft 1884. 

6.  Die  Ergebnisse  der  deutschen  Molkerei  Umstellung  in  München. 
Novemberheft  1884. 

7.  Das  Rothlauf  der  Schweine,  seine  Entstehung  und  Verhütung. 
Januar  1886. 

8.  Die  landwirthschaftliche  Thierproduktion  in  Ungarn.  Reisebericht. 
Märzheft  1886. 

9.  Die  Ausführung  von  Körpermessungen  beim  Rinde  auf  der  badi- 
schen Landesthier  schau  in  Karlsruhe.  Oktoberheft  1887. 

10.  Massnahmen  zur  Förderung  der  bayrischen  Rindvieh-  und  Schaf- 
zucht. Novemberheft  1887. 

Professor  Friedberger. 

I.  Selbständig  erschienene  Werke: 

1.  Lehrbuch  der  speziellen  Pathologie  und  Therapie  der  Hausthiere. 
Für  Thierärzte,  Aerzte  und  Studierende.  (In  Gemeinschaft  mit 
Professor  Dr.  Fröhner).  In  2 Auflagen. 

2.  Die  Kolik  der  Pferde.  6 klinische  Vorträge. 

II.  Berichte  aus  der  stationären  Klinik,  in  den  Jahres- 
berichten der  K.  Central-Thierarzneischule  zu  München  pro 
1871/72  bis  1888/89  inclus.  enthalten. 

Dieselben  haben  in  mehr  oder  weniger  ausführlicher  Behand- 
lung zum  Gegenstände: 

3.  Influenza  der  Pferde  (in  drei  Berichten)  [nach  älterem  Begriffe] , 

4.  Rotz  und  Rotzverdacht  beim  Pferde  [Impf versuche]  (in  3 Berichten), 

5.  Croupöse  Lungenentzündung  beim  Pferd  (in  10.  Berichten, 

6.  Influenza  der  Pferde  / Pferdestaupe  Dieckerhoff" s]  (in  5 Berichten), 
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39.  Botanisch-m  ikroskopische  Untersuchung  eines  neuen  b i sehfutters  für 
Forellen  und  Karpfen.  Zeitsclir.  des  landir.  Vereins  in  Bayern.  1884. 

40.  S<4t  dem  Jahre  1884  Mitarbeiter  von  A.  Koch’s  Encyklopädie  der 
gesummten  Thierheilkunde  (für  Pilze). 

41.  lieber  das  Vorkommen  von  Stärkekör uerrt  in  den  ölreichen  Samen 
der  Sojabohne.  Zeitsehr.  des  österr.  Apotheker-  Vereins.  1883. 

43.  Die  Neuentdeckung  des  Lignins  hei  Pilzen.  Botanisches  Central- 
blatt. lld.  23.  1885.  p.  371. 

43.  Feber  das  Vorkommen  von  Lignin  in  Samensehulen.  Botanisches 
Centralblatt.  Bd.  24.  p.  21.  1885. 

44.  Das  Absterben  and  Vertrocknen  der  Hopfenstengelspitzen.  Allgem. 
llopfen-  und  Brauer-Zeitung.  Nürnberg.  Juli  1885. 

45.  Der  Golde  we-Schönjahn’ sehe  Keimapparat.  Allgemeine  Brauer-  und 
Hopfenzeitung.  1885. 

46.  Fine  Möbel  bewohnende  Milbe.  Zeitschrift  des  landw.  Vereins  in 
Bagern.  1885. 

47.  Feber  die  mikroskopische  Untersuchung  des  Trink- und  Nutzwassers. 
XX I . Jahresvers.  des  deutschen  Vereines  von  Gas-  und  IVasser- 
Fachmännern  in  Salzburg.  Juli  1885. 

48.  Zur  laudicirthschaftlichen  Samencontrole.  Zeitschrift  des  landw. 
Vereins  in  Bagern.  1886. 

49.  Feber  die  im  verflossenen  Jahre  beobachtete  Trübung  des  Schlier- 
sees. Botanisches  Centralblatt.  1886.  Bd.  30.  p.  286. 

50.  Untersuchung  von  mit  Mohnsamen  verfälschten  Sesam- Presskuchen. 
Botanisches  Centredblatt.  Bd.  30.  1886.  p.  385. 

51.  Die  Samen  der  Brassica  iberifolia  a/s  Verfälschung  des  weissen 
Senfes.  Botanisches  Centralblatt.  Bd.  30.  1886.  p.  249. 

52.  Vergleichende  Stickstoff d üueju nysoersu che.  Botanisches  Centralblatt. 

Bei  33.  1887.  p.  218. 

53.  Agaricns  lecensis  Harz.  Sitzuugsber.  eles  botanischen  Vereins  zu 
München ; botanisches  Centralblatt.  1887.  p.  221. 

54.  Oidium  Fragariae  n.  sp.,  der  Mehlthaupilz  der  Erdbeere.  Botan. 
Centralblatt.'  Bd.  32.  1887.  p.  313. 

55.  Vorkommen  der  Plasmodiophora  brassicae  in  Bagern.  Botanisches 
Centralblatt.  Bel.  32.  1887.  p.  253. 

56.  Gespinnstf eisern  eggptischer  Textilstoffe  des  4. — 7.  christlichen  Jahr- 
hunderts. Botanisches  Centralblatt.  Bd.  34.  1888. 

57.  l eher  die  Pilze  eles  Kohlenbergwerkes  Hausham  in  Oberbagern. 
Sitzungsbericht  <Ies  botanischen  Vereins  zu  München;  botanisches 
Centralblatt.  1888. 

58.  Die  Entstehung  und  Zusammensetzung  des  Dgsodil.  Botanisches 
Centralblatt.  Bd.  34.  1888.  p.  39. 

59.  lhe  Bildungsweise  des  Dopplerites.  Botan.  Centralblatt.  Bd.  34. 
1888.  p.  88-,  p.  152. 

60.  Eme  zweckmässige,  auf  10 jähriger  Erfahrung  beruhende  Konser- 
virungsinethode  getrockneter  Pflanzen,  insbesondere  der  Pilze.  Botan. 
Centralblatt . 1888. 

61.  Die  zweck  »lässigste  Fixiruug  der  Sporen  der  Hg  meuom  gceten,  nach 
einer  neuen  Methode.  Botan.  Centralblatt  Bd.  40.  1889.  p.  345. 
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62.  Bestimmung  von  2667  Samen  in  15  Arten  ; die  Nahrung  eines 
Steppenhuhnes.  Botanisches  Centralblatt.  Bd.  37.  1889.  p 304. 

63.  Bergwerkspilze  II.  von  Hausham  und  Penzberg  in  Oberbayern. 
Bot  an.  Centralblatt.  1889. 

64.  Cuscuta  lupuliformis  kroch.,  ein  neuer  Parasit  des  Geranium 
zonale.  Botanisches  Centralblatt  1889. 

65.  Physomyces  heterosporus  llarz,  der  Repräsentant  einer  neuen  Pilz- 
familie und  einer  neuen  Pilzordnung.  Sein  Vorkommen  und 
seine  Entwicklungsgeschichte.  Botan.  Centralblatt.  Bd.  41.  1890. 
Tafel  II. 

66.  Die  Zucht  des  Seidenspinners,  Bombyx  Mori  L.  mittelst  einer  kraut- 
artigen  Pflanze,  ohne  Anwendung  von  Maulbeerblättern.  Festschrift, 
gewidmet  der  Kgl.  Thierarzneischule  München  zu  deren  100  jährigem 
Jubiläum.  Stuttgart,  bei  F.  Enke.  1890. 

Professor  Th.  Kitt. 

1.  Zur  Kenntniss  der  Milchdrüsen papiUen  unserer  Hausthiere.  Deutsche 
Zeitschrift  für  Thiermedizin  VI 11.  Bd.  S.  245 — 269.  1883. 

2.  Zur  Anatomie  und,  Physiologie  der  Thränenwege  des  Pferdes  und 

Rindes.  Ebenda.  IX.  Bd.  S.  31 — 52.  1883. 

3.  Die  anatomische  Untersuchung  des  Gehirns  unserer  Hausthiere. 
Ebenda.  ( Jahresbericht  der  Thierarzneischule.)  1883 

4.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Pachy menin gitis  spinalis  beim  Hunde. 
(Gemeinsam  mit,  A.  Stoss,  I klinischen  Assistenten,  bearbeitet). 
Ebenda.  IX.  Bd.  S.  137—145.  1883. 

5.  Amyloide  Infiltration  bei  der  Tuberkulose  des  Geflügels.  Ebenda. 
S.  174-179.  1883. 

6.  Odontologische  Notizen  Ebenda.  S.  208  - 210.  1883. 

7.  Pferd  und  'Papier , eine  historische  Skizze.  T hierärztliche  Mittheil- 

ungen. 17.  Jahrgang.  Nr.  VIII.  1883. 

8.  Ilistiologische  Untersuchungen  über  Aphtenseuche.  Oesterreich ische 
Monatsschrift  für  Thierheilkunde.  8.  Jahrgang  Nr.  8.  1883. 

9.  Eine  neue  Nematoden  form  beim  Schweine.  Wochenschrift  für  Thier- 
heilkunde. 17.  Jahrgang.  Nr.  4 1883. 

10.  Die  Vorgeschichte  des  Pferdes.  Revue  für  Thierheilkunde  und 
Thierzucht.  1884. 

11.  Studien  über  die  Schädelbildung  einiger  bayerischer  Rinderschläge 
nebst  Bemerkungen  über  die  Morphologie  des  Rinderschädels  über- 
haupt. Landwirtschaftliche  Jahrbücher.  1864. 

12  Unter  Kulturformen  von  Bos  brachyceros.  Ebenda.  1884. 

13.  Weitere  Beiträge  zur  natürlichen  Geschichte  bayerischer  Rinderrassen. 
Zeitschrift  des  lau dwirthschaf Wehen  Vereins  in  Bayern.  1884. 

14.  Bericht  über  die.  an  der  Seuchenversuchsstation  in  München  und 
Lenggries  während  des  Sommers  1884  vorgenommenen  Arbeiten  und 
Experimente.  Jahresbericht  der  Thierarzneischule.  1885 

15.  Bacferiologische  Mittheilungen . Revue  für  Thierheilk.  und  Thierzucht . 

16.  Werth  und  Unwerth  der  Schutzimpfungen  gegen  Thierseuchen,  zu- 
meist nach,  eigenen  Controlversuchen  dargestellt.  Verlag  von  Paul 
Parey,  Berlin.  248  Seiten.  1886. 
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TTT.  Anderweitige  in  diesen  Jahresberichten  enthal- 
tene Abhandlungen: 

93.  Maassbest im ■ mutigen  an  Pferden.  (Tlüer  ärztliche  Mittheilu ngev , 

XV  11.  Heft.) 

94.  ( 'eher  Gefässnnterbindung.  (Jahresbericht  1871172.) 

95.  Pas  Glaucom  beim  Menschen  und  die  periodische  Augenentzündung 
beim  Pferde.  I 'ersuche  aber  Iridectomie.  (Jahresbericht  1872173.) 

90.  Versuch  über  die  Wirkung  der  Canthariden  beim  Pferd.  (Jahres- 
bericht 1878/79.) 

97.  Versuch  über  eine  längere  Zeit  fortgesetzte  mal  ausschliessliche  Füt- 
terung einer  Kuh  mit  möglichst  furz  geschnittenem  Häcksel  and 
Futtermehl  (Jahresbericht  1880  81.) 

98.  Pas  bösartige  Catarrhalfieber  beim  Schaf  [Schaf rotz]  (Jahresbe- 
richt 1882/83.) 

IV.  Abhandlungen  und  Artikel  in  anderweitigen  Zeit- 
schriften : 

a.  „Thierarzt“  : 

99.  Zur  Ovariotomie  der  Hündinnen.  1873.  Nr.  4. 

b.  „Vorträge  für  Thierärzte“: 

100.  Die  Staupe  der  Hunde.  IV.  Serie.  Heft  5/7. 

c.  „Wochenschrift  für  Thierheilkun de  und  Viehzucht“: 

101.  Totale  Zerreissung  des  Rückenmarkes  bei  einem  Pferde.  1871.  Nr.  5. 

102.  Vergiftung  durch  Colchicum  autumnale  beim  Pferd.  1871.  Nr.  50. 
1876.  Nr.  9. 

103.  Wuthverdacht  beim  Hund.  1871.  Nr.  45. 

104.  Pleuritis  beim  Pferd.  1873.  Nr.  3. 

105.  Lokale  Behandlung  der  Krankheiten  der  Athmungsorgane.  1874.  Nr.  9. 

106.  Septicaemie  bei  Kälberkühen.  1875.  Nr.  7. 

107.  Unangenehme  Folgen  einer  Morphium- Injection  beim  Pferd.  1877.  Nr.  15. 

108.  Herzparalyse  bei  einem  Hunde  während  der  Thoracocenthese.  1878.  N.  34. 

109.  Dermatitis  pustulosa  contagiosa  beim  Pferd.  1880.  Nr.  19. 

HO.  Carcinom  der  Harnblase.  1889.  Nr.  31. 

111.  Lähmung  des  Mastdarms  und  Schweifes  beim  Pferd  als  Foh/e  der 
Brustseuche.  1889.  Nr.  23. 

d.  „Zeitschrift  für  praktische  Veterinär  - Wissen- 
sch  aften“ : 

112.  Beiträge  zu  den  Krankheiten  des  Rückenmarkes  und  seiner  Häute 
mit  ihren  Folgezuständen.  I.  Jahrgang. 

113.  Hyperaemie  des  Rückenmarkes  und  seiner  Umhüllungen  mit  sekun- 
därer Nierenerkrankung.  1.  Jahrgang. 

114.  Stauungshyperämie  der  Niere  — venöse  Stauungsniere  — in  Folge 
eines  Klappenleidens  beim  Pferd.  1.  Jahrgang. 

115.  Krystallisirte  Sedimente  im  Harn  gesunder  und  kranker  Pferde, 
(ln  Gemeinschaft  mit  Professor  Feser.J  II.  Jahrgang. 

116.  Oxalsaurer  Kalk  im  Pferdeharn,  (ln  Gemeinschaft  mit  Professor 
Fes  er.)  11.  Jahrgang. 
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117.  Zur  Castration  der  Kühe.  TI.  Jahrgang. 

118.  Die  Influenza  der  Pferde.  II.  Jahrgang. 

11!).  Die  Anwendung  des  compriniirenden  Kautschukschlauches  bei  Ope- 
rationen. II.  Jahrgang. 

120.  Eine  Massenerkrankung  unter  den  Fasanen  der  hfl.  Fasanerie 
Moosach  bei  Manchen.  II.  Jahrgang. 

121.  Abgeschluckter  Stein  bei  einem  Hunde.  II.  Jahrgang. 

122.  lieber  Bildung  von  Gyps  im  Pferdeharn.  (In  Gemeinschaft  mit 
Professor  Feser.)  III.  Jahrgang. 

123.  Beiderseitiger  Leistenbruch  bei  einer  Hündin.  III.  Jahrgang. 

124.  Ausgebreitete  Thrombose  und  Arterienerkrankung  bei  einem  Pferde. 

125.  Zur  Therapie  des  sogenannten  Strahl-  oder  Hufkrebses.  IV.  Jalirg. 

126.  Zwei  Fälle  von  Wuth  beim  Pferde,  (ln  Gemeinschaft  mit  Dr.  Pütz.) 

127.  Ein  Beitrag  zur  embolischen  Nephritis  beim  Pferd.  IV.  Jahrgang. 

128.  Band  wurm  seuche  unter  den  Fasanen.  V.  Jahrgang. 

129.  Feber  die  Influenza  der  Pferde.  V.  Jahrgang. 

e.  „Archiv  für  wissenschaftliche  und  praktische  Thier- 
heilkunde“ : 

130.  Hauterkrankung  beim  Hund,  erzeugt  durch  eine  Grasmilbe.  1.  Bd. 
2.  Heft. 

131.  Versuche  über  die  Wirkung  der  Salicylsäure.  (In  Gemeinschaft 
mit  Professor  Feser.)  1.  Bd.  2.  Heft. 

132.  Professor  Dr.  Kolbe  in  Leipzig  und  unsere  Versuche  mit  Salicyl- 
säure. (In  Gemeinschaft  mit  Professor  Feser.)  1.  Bd.  6 . Heft. 

133.  Feber  den  Haarsackmilbenausschlag  der  Hunde.  II.  Bd.  1.  Heft. 

134.  Herpes  tonsurans  beim  Hund  mit  Febertragung  auf  den  Menschen. 
11.  Bd.,  5.  und  6.  Heft. 

135.  Versuche  über  die  antiseptische  und  antipyretische  Wirkung  des 
salicylsauren  Natriums.  (In  Gemeinschaft  mit  Professor  Feser.) 
V.  Bd.,  4.  und  5.  lieft. 

f.  „Deutsche  Zeitschrift  für  Thiermedizin  und  ver- 
gleichende Pathologie“: 

136.  Ein  Beitrag  zum  anatomischen  Befunde  bei  Eclampsia  puerperalis 
des  Rindes.  III.  Bd.,  5.  und  6.  Heft. 

137.  Zur  Kenntniss  der  Egelseuche  der  Schafe.  IV.  Bd.,  3.  und  4.  Heft. 

138.  Feber  Croup  und  Diphtheritis  beim  Hausgeflügel.  V.  Bd.,  4.  Heft. 

139.  Stomatitis  pustulosa  contagiosa  der  Pferde.  V Bd.,  5.  Heft. 

140.  Der  Starrkrampf  des  Pferdes.  VI.  Bd.,  1.  Heft. 

141.  Der  Starrkrampf  der  Wiederkäuer,  des  Hundes  und  Schweines. 
X.  B<1.,  1.  Heft, 

142.  Einige  Bemerkungen  zur  Räude  der  Hühner.  Vll.  Bd.,  4.  Heft. 

143.  Proditis  traumatica,  mit  fohlender  t-ödt lieber  Peritonitis  beim  Pferd. 
XIV.  Bd.,  3.  lieft, 

144.  Petechialfieber  beim  Pferd.  XIV.  lld.,  3.  lieft, 

145.  Zur  Anwendung  des  Pilocarpin  bei  Gehirnkrankheiten  der  Pferde. 
XI V.  Bd.,  5.  und  6.  Heft. 

146.  Thrombotisch-embolische  Kolik  beim  Pferd,  XV.  Bd.,  3.  lieft. 
141.  Gehäuft  auftretende , nekrotisirende  und  käsige  Lungenentzündung 
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bei  nieder gradig  lungmwurm, kranken  Lämmern  einer  Heerde. 
XVI.  Bd.,  3.  Heft. 

148.  Chronische,  herdweise,  indvrirende  Nierenentzündung  und  Stauungs- 
niere beim  Pferd.  XVI.  Bd.,  3.  Heft. 

149.  Perniriöse  Anämie  beim  Maulthier.  A f II.  lid.,  1.  lieft. 

g.  „Monatshefte  für  praktische  Thierheilkun de“ : 

150.  (jeher  die  versuchsweise  Anwendung  des  Pilocarpinum  hgdrochloricum 
beim  Starrkrampf  des  Pferdes.  1.  Bd.,  5.  Heft. 

Professor  Dr.  C.  0.  Harz. 

I.  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Polyporus  officinalis , Fr.  Bulletin  d.  I. 
soc.  d.  nat.  de  Moscou.  1868. 

'2.  lieber  die  echte  Granatwurzelrinde.  Vierteljahresschrift  für  Phar- 
macie. T.  17.  />.  560.  — Zeitschr.  des  allgem.  oster r.  Apotheker- 
Vereins.  1867  p.  546.  — Neues  Jahrbuch  für  Pharmacie.  31. 
und  32.  Bd. 

3.  Opiumgewinnung  in  der  Umgegend  von  Berlin.  Vierteljahresschrift 
für  Pharmacie.  1869. 

4.  Untersuchungen,  über  die  Alcohol-  und  Milchsäuregährung.  Botan. 

^.-.Zeitung  Flora,  Regensburg.  1871. 

5.  Die  Trüffelkultur  in  Frankreich.  Zeitschrift  des  Acclimatisations- 
- v.  • Vereins.  Berlin.  1871. 

6.  Trichothecium  rosen  m Lk.  Verhandl.  der  k.  k.  zoolog isch-botan. 
Gesellschaft  in  Wien.  November  1871. 

7.  Leber  die  Entstehung  des  fetten  Oeles  in  den  Oliven.  Sitzungsber. 
der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien.  41.  Bd.  1.  Abtheil. 
Maiheft.  Jahrgang  1870. 

8.  Neue  Hyphomyceten  Berlins  und  Wiens,  nebst  Beiträgen  zur  Syste- 
matik derselben.  Bulletin  de  VAcademie  des  Natur  allstes  de  Moskau. 
1871. 

9.  Wörterbuch  zur  Pharniacopoea  germanica..  Leipzig.  1873. 

10.  Entstehung  und  Eigenschaften  des  Spergulins,  eines  neuen  Fluores- 
centen.  Botan.  Zeit.  Halle.  Bd.  XXXV.  p.  489. 

II.  Phyllerium  Vitis,  die  Ursache  einer  eigentümlichen  Erkrankung 
der  Weinrebe.  Zeitschrift  des  landwirthscli.  Vereins  in  Bayern. 
67.  Jahrgang  p.  954. 

12.  Actinomyces  bovis  Hrz.,  ein  neuer,  im  Gewebe  des  Rindes  wuchernder 
Schimmelpilz.  Sitzungsbericht  der  Gesellschaft  für  Morphologie  und 
Physiologie.  München.  1877.  — Jahresbericht  der  kgl.  Thierarznei- 
schule München.  1877 j 78. 

13.  Die  häufigsten  Kulturrassen  des  Riesenkürbis,  Cucurbita  maxiiua 
Dach.  Jahresbericht  der  kgl.  T hi  er  arzneischule  München.  1877. 

14.  Mikroskopische  Untersuchung  der  Quellwasser  des  Mangfallthales 
bei  Miesbach;  1.  Bericht  über  die  Verhandlungen  und  Arbeiten  der 
vom  Stadtmagistrate  München  niedergesetzten  Commission  für 
Wasserversorgung.  1877. 

15.  Grundzüge  der  alcoholischen  Gährungslehre.  München  1877. 

16.  lieber  einige  Cuscutaceen  und  die  mikroscopisclie  Unterscheidung  deren 
Samen.  Zeitschr.  des  landwirtschaftlichen  Vereins  in  Bayern.  1878. 
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17.  Dir  B rächt/ podiaceae,  eine  neue  Graminengruppe.  Sitzungsbericht 
der  Gesellschaft  für  Morphologie  und  Physiologie  zu  München. 
1878.  — Botanisches  Centralblatt.  1878. 

18.  Ascococcus  globosus  Harz,  eine  neue  Spaltpilzform.  Sitzungsber. 
der  ( iesellschaft  f ür  Morphologie  und  Physiologie  zu  München.  — 
Zeitschrift  für  Thiermedizin.  1878. 

19.  Geber  den  Anbau  und  die  Verwerthung  einiger  Kürbissorten.  Central- 
blatt für  Agriculturchem.  1879.  p.  717.  — Zeitschrift  des  landw. 
Vereins  in  Bagern.  1879. 

20.  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Hopfens.  Allgemeine  Hopfenzeitung. 
Nürnberg.  1879.  Nr.  124,  135. 

21.  Vergleichende  Untersuchung  von  12  verschiedenen  Hopfensorten.  All- 
gemeine Hopfenzeitung.  Nürnberg.  1879.  Nr.  147,  148. 

22.  Die  Krebspest,  ihre  Ursache  und  Verhütung.  Oesterreich-ungarische 
Fischereizeitung.  Wien  1881. 
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7.  Druse  (in  (i  Berichten), 

8.  Pferdetyphus  / Petechialfieber]  (in  7 Berichten), 

9.  Staupe  der  Hunde  und  Katzen  (in  6 Berichten), 

10.  Rinderseuche, 

11.  Skorbut  des  Hundes, 

12.  Sarcomatosis  beim  Pferd, 

13.  Leuknemie, 

14.  Endo-  u.  Myocarditis  beim  Pferd  (in  2 Berichten), 

15.  Chronische  Endocarditis  beim  Hund, 

16.  Arterienthrombose  beim  Pferd  (in  2 Beneiden), 

17.  Blutwürmer  (Filaria  immitis)  beim  Hund, 

18.  Purulent-hämorrhagischer  Catarrh  der  Nasenhöhle  und  ihrer  Neben- 
höhlen beim  Hund, 

19.  Acuter  und  chronischer  Kehlkopf catarrh, 

20.  Bronchial  catarrh  des  Pferdes, 

21.  Jauchige  Broncho- Pneumonie  eines  Pferdes  durch  eine  Roggenähre 
veranlasst, 

22.  Fremdkörperpneumonie  (in  3 Berichten), 

23.  Chronische  interstitielle  Lungenentzündung  des  Pferdes, 

24.  Bronehiektasie  beim  Pferd, 

25.  Phthisis  pulmonum  (nicht  tuberkulöse)  beim  Pferd, 

26.  Jauchige  Entzündung  der  auskleidenden  Membran  der  rechtseitigen 
Kopf  höhten  beim  Pferd, 

27.  Pleuritis  beim  Pferd  (in  2 Berichten), 

28.  Eiterig-jauchige  Pleuritis  beim  Hund, 

29.  Fettige  Degeneration  des  Zwerchfells, 

30.  Feber  den  möglicherweise  lebensrettenden  Werth  der  Thoracocenfhese 
bei  pleuritischen  Exsudaten , 

31.  Lokale  Therapie  der  Krankheiten  der  Athmungsorgane, 

32.  Einklemmung  eines  Knochens  in  der  Rachenhöhle  eines  Hundes 
( Vortäuschung  von  Sucht), 

33.  Pharynxangina  beim  Pferd, 

34.  Ulceröse  Pharyngitis  beim  Pferd, 

35.  Schlundperforation  beim  Pferd, 

36.  Schlund  Perforation  beim  Hund, 

37.  Stomatitis  pustulosa  contagiosa  beim  Pferd  (in  2 Berichten), 

38.  Magengeschwür  beim  Hund, 

39.  Chronischer  Magencatarrh  beim  Pferd  mit  Atrophie  der  Schleimhaut, 

40.  Croupöse  Darmentzündung  beim  Pferd, 

4L  Perforation  der  Mastdarmschleimhaut  beim  Pferd, 

42.  Verstopfung  beim  Hund  (in  2 Berichten), 

43.  Ueberuarf  beim  Ochsen, 

44.  Kolik  der  Pferde  (in  15  Berichten), 

45.  Emboli  scher  Dickdarmcatarrh  beim  Pferd, 

46.  Hämorrhagische  (embolisch  - thrombotische)  Darmentzündung  beim 
Pferd  (in  2 Berichten), 

47.  Eingeklemmter  Darmleistenbruch  beim  Hengste, 

48  Paralyse  des  flaschenförmigen  Theiles  des  Mastdarmes  beim  Pferd, 
49.  Der  peitschenförmige  Pfriemenschwanz  beim  Pferd, 


18 


274 


Literatur. 


50.  Ein  geweidete  ärmer  beim  Hund  (in  2 Berichten) , 
bl.  Icterus  gravis  (Cliolaemie)  beim  Hund, 

52.  Bauchwassersucht  beim  Hund, 

52.  Sogenannte  Leberverhärtung  beim  Pferd. 

54.  Strgchninoergiftiing  beim  Hund, 

55.  Gehirnabszess  beim  Pferd, 

56.  Gehirnödem  beim  Pferd, 

57.  Chronische  Encephalitis  beim  Hund, 

58.  Pachgmeningitis  und  Leptomeningitis  beim  Ilund, 

59.  Bollkrankheit  beim  Hund  (in  2 Berichten), 

60.  Subacute  Gehirnentzündung  beim  Pferd  (in  9 Berichten), 

61.  Hartuthmeu  eines  Pferdes  aus  Untugend, 

62.  Eigenthümlich  alienirtes  Vorstellungsvermögen  beim  Hund  und 
Pferd, 

69.  Wahnvorstellungen  beim  Hund, 

64.  Hydrorhachis  beim  Pferd, 

65.  Eklampsie  säugender  Hündinnen  (in  5 Berichen), 

66.  Epilepsie  beim  Pferd  (in  2 Berichten), 

67.  Starrkram])/  beim  Pferd  (in  7 Berichten)  [Impf versuche] , 

68.  Starrkrampf  beim  Hund, 

69.  Bückenmarkserkrankung  durch  melanotische  Sarkome  beim 
Pferd, 

70.  Sensibilitätsneurose  beim  Pferd, 

71.  Unvermögen  Wasser  auf  zu  nehmen  beim  Pferd, 

72.  Harnverhaltung  mit  Auftreten  von  Fett  und  Cholesterin  im  Urin 
einer  Hündin, 

73.  Blennorhoe  der  Scheide  beim  Hund, 

74.  Chronische,  hämorrhagisch-purulente  Cgstitis  beim  Pferd, 

75.  Pseudod i phtheritische  Cgstitis  beim  Pferd, 

76.  Nekrose  der  Blasen-  und  Harnröhrenschleimhaut  beim  Pferd, 

77.  Harnröhrensteine  beim  Ilund, 

78.  Haematurie  beim  Pohlen, 

79.  Hauterkrankung  durch  Leptus  autumnalis  beim  Hund. 

80.  Dermatitis  pustulosa  contagiosa  beim  Pferd, 

81.  Bände  beim  Pferd  (in  2 Berichten) , 

82.  Bände  beim  Hund  (in  2 Berichten), 

89.  Bäude  bei  der  Katze, 

84.  Bände  der  Haustaube, 

85.  Balgmilbenausschlag  des  Hundes  (in  5 Berichten), 

86.  Bachitis  beim  Hund, 

87.  Knochenfraktur  bei  Castration  eines  Hengstes, 

88.  Ausgang  eines  Hufreheprozesses  (ein  Beitrag  zu  den  Huf- 
krankheiten), 

89.  Hämoglobinurie  (Hämoglobinaemie)  beim  Pferd  (in  4 Berichten) 
und  Bind, 

90.  Carbunkulöse  Schwellung  der  Weichtheile  an  der  Wange  eines 
Pferdes  mit  Nekrose, 

91.  Otternbiss  beim  Hund, 

92.  Behaarte  Dermoide  auf  der  Cornea  junger  Hunde. 
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17.  Kleinere  Mittheilungen  aus  der  pathologischen  Abtheilung  und 
Seuchenversuchsstation.  Einiges  über  den  Milzbrand  bei  Vögeln  und 
die  Pasteur' sehe  Schutzimpfung.  Jahresbericht  der  Thierarzneischule. 

18.  Untersuchungen  über  die  verschiedenen  Formen  der  Euterentzündung. 
Deutsche  Zeitschrift  für  Thiermedizin.  XII.  Bd.  S.  1—36. 

19.  Ueber  eine  der  Rinderseuche  ähnliche  Infektionskrankheit.  Sitzungs- 

bericht der  Gesellsch.  für  Morphologie  und  Physiologie  in  München. 
3.  Heft.  S.  140 — 168.  Vorläufige  Mittheilung  hierüber  in  Koch’s 

Revue  für  Thierheilkunde. 

20.  Kleinere  Mittheilungen  aus  der  patholog.  Abtheilung  und  Seuchen- 
versuchsstation der  Münchener  Thierarzneischule.  1).  Jahresbericht. 

21.  Untersuchungen  über  den  Stäbchen rothlauf  der  Schweine  und  dessen 
Schutzimpfung . D.  Jahresbericht  und  Revue  für  Thier heilkunde. 

22.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Geflügelcholera  und  deren  Schutzimpf- 
ung. Deutsche  Zeitschrift  für  Thiermedizin.  XIII.  Bd.  1.  Heft. 

23.  Die  Geflügelcholera.  Zusammenfassender  Bericht  über  den  der- 
zeitigen Standpunkt  unserer  Kenntnisse  ihrer  Aetiologie  u.  s.  iv. 
Centralblatt  für  Bakteriologie-  und  Parasitenkunde.  I.  Bd.  Nr.  10  u.  ff. 

24.  Der  Rauschbrand.  Zusammenfassende  Skizze  über  den  gegenwär- 
tigen Stand  der  Literatur  und  Pathologie.  Ebenda.  I.  Band. 
Nr.  23  u.  ff.  1887. 

25.  Impfrotz  bei  Waldmäusen.  Ebenda. 

26.  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Rauschbrandes  und  dessen  Schutz- 
impfung. I.  Serie.  Deutsche  Zeitsch.  für  Thiermedizin.  XIII.  Bd. 
S.  268-288. 

27.  Versuche  über  einmalige  Rauschbrandschutzimpfung.  II.  Serie. 
Jahresbericht  der  Thierarzneischule.  S.  91 — 120.  1888. 

28.  Ueber  Tumoren  der  Nasenhöhle  bei  Hausthieren.  Revue  für  Thier- 
heilkunde. Nr.  8 u.  9. 

29.  Ueber  Impfrotz  beim  Igel.  Wochenschr.  für  Thier  heilkunde.  Nr.  4J. 

30.  Impfrotz  bei  Wühlratten.  Oesterreich ische  Monatsschrift  für  Thier- 
heilkunde. Nr.  1. 

31.  Ueber  Abschwächung  des  Rauschbrandvirus  durch  strömende  Wasser- 
dämpfe. Centralblatt  für  Bakteriologie.  LIl.  Bd.  Nr.  18  u.  19. 

32.  Ueber  Mikrophotographie.  Oesterr.  Monatsschr.  für  Thierheilkunde. 

33.  Der  Microcosens  ascoformans  und  das  Mykofibron  des  Pferdes. 
Centralblatt  für  Bakteriologie. 

34.  Mittheilungen  über  neue  Vorkommnisse  von  Septicaemia  haemorhagia, 
Bollinger’s  Rinderseuche  in  Bayern.  Jahresber.  der  Thier  arzneischule. 

35.  Bakteriologische  und  pathologisch-hi  st  iolog  ische  Uebungen  für  Thier- 
ärzte und  Studiren.de  der  Thierheilkunde.  Eine  Anleitung  zur  Er- 
lernung der  Anfangsgründe  der  Bakterienkunde  und  mikroskopischen 
Untersuchungen.  Wien.  Verlag  von  M.  Perles.  gr.  8.  328  Seiten 
und  über  100  Abbildungen.  1889. 

36.  Photographien  der  Mikroorganismen  des  malignen  Oedems  und 
Rauschbrandes,  nebst  Beschreibung.  Oesterr.  Monatsschr.  für  Thier- 
heilkunde. Nr.  8. 

37.  Zwei  praktische  Utensilien  für  mikroskopische  und  bakteriologische 
Arbeiten.  Ebenda.  Nr.  5. 
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38. 

39. 

40. 


41. 

42. 

43. 

44. 

45. 


Congenitale  Leberegsten  vom  Kalbe.  Deutsche  Zeitschrift  für  Thier- 
medizin. 1889. 

Eine  Eihautmole  vom  Kinde.  Ebenda. 

lieber  Schutzimpfungen  gegen  Thierseuchen,  im  Besonderen  über 
die  Schutzimpfung  gegen  den  Bauschbrand  der  Kinder.  Zeitschrift 
des  landu'irthschaftUchen  Vereins  in  Bayern,  August-  und  Septem- 
berheft. 1889. 

Symmetrische  multiple  Uyperostosis  und  Exostosis  beim  Hunde. 
Jahresbericht  der  'Thier arzneischule.  1889. 

Das  Auseinanderkennen  von  Kotz  und  BotryomyJcose.  Monatshefte 
für  praktische  Thierheilkunde.  1889. 

Zur  Kenntniss  tuberkuloseähnlicher  Zustand e der  Lunge  des  Kindes 
(eine  bacilläre  käsige  Pneumonie).  Ebenda.  1890. 

Die  Entstehung  des  Tetanus.  Monatshefte  für  praktische  Thierheil- 
kunde. 1890. 

Ueber  Tetanusimpfungen  bei  Hausthieren.  Centralblatt  für  Bakterio- 
logie. VII.  Bd.  1890. 


Ausserdem  eine  grössere  Anzahl  Keferate  über  deutsche,  italienische 
und  französische  Veterinärliteratur  und  Verwandtes,  Aufsätze  grösseren  und 
kleineren  Umfangs  in  der  Encyclopädie  für  Thierheilkunde,  der  Zeitschrift 
„ Der  zoologische  Garten1 , verschiedenen  Geflügelzucht-Zeitungen,  dem  Central- 
blatt für  Bakteriologie-  und  Parasitenkunde , populär-wissenschaftliche  Essays 
in  dem  Kalender  des  landwirthschcf fliehen  Vereins  in  Bayern  und  diversen 
Journalen. 

Redaktion,  gemeinsam  mit  Professor  Dr.  med.  E.  Fröhner,  der 
„Monatshefte  für  praktische  Thierheilkunde.“  Verlag  von  F.  Enke , 
Stuttgart. 

Professor  Dr.  Erwin  Voit. 

1.  Ueber  die  Veränderung  des  Fleisches  beim  Einpöckeln.  Zeitschrift 
für  Biologie.  15.  Bd. 

2.  Ueber  die  Bedeutung  des  Kalkes  für  den  thierischen  Organismus* 
Zeitschrift  für  Biologie.  16.  Bd. 

3.  Ueber  die  Aichung  der  Gasuhren.  Zeitschrift  für  Biologie.  23.  Bd. 

4.  Die  Glykogenbildung  aus  Kohlehydraten.  Zeit  sehr.  f.  Biologie.  25.  Bd. 

5.  Gemeinsam  mit  Dr.  Feder.  Zur  Harnstoffbildung  aus  pflanzen- 
sauren Ammoniaksalzen.  Zeitschrift  für  Biologie.  16.  Bd. 

6.  Die  Schlagzahl  des  Herzens  in  ihrer  Abhängigkeit  von  der  Reizung 
des  Nervus  accelerans.  Berichte  der  math.-phys.  Klasse  der  sächsi- 
schen Gesellschaft  der  Wissenschaften.  1886 

7.  Die  Fettbildung  aus  Kohlehydraten.  Sitzungsberichte  der  k.  b. 
Akademie  der  Wissenschaften.  1885. 

8.  Versuche  über  Aclipoci re- Bildung.  Berichte  der  morphol.-physiol. 

Gesellschaft.  München  1888. 

9.  Fütterungsversuche  mit  Blut.  Berichte  der  morphologisch  -physio- 
logischen Gesellschaft.  München  1888. 

10.  Äciditätsbest.  in  thierischen  Flüssigkeiten.  Berichte  der  morphol- 
physiologischeu  Gesellschaft.  München  1889. 
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11. 

12. 

13. 

14. 


Nachiceis  der  einzelnen  Zucker  arten  mittelst  Blei  zu  eher  und  Am- 
moniak. Ebenda  1889. 

lieber  den  geringsten  Eiweissbedarf  in  der  Nahrung.  Ebenda  1889. 
Heber  den  Kalkgehalt  der  (hgane  rhachitischer  Kinder.  Ebenda  1889. 
V eher  den  Einfluss  der  Arbeitsleistung  auf  den  Eiweisszerfall.  Ebenda 
1890. 

Verschiedene  kleine  Mittheilungen  in  den  Sitzungsberichten  der  mor- 
phologisch-physiologischen Gesellschaft  zu  München. 


K.  Hufbeschlagslehrer  F.  Gutenäcker. 

1.  Die  Lehre  vom  Hufbeschlag.  1.  Auflage,  Stuttgart  1884.  2.  um- 

gearbeitete Auflage,  Stuttgart  1889. 

2.  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  Lehr  sch  miede  der  k.  Tiner  arznei- 
schule München.  Jahresbericht  der  kgl.  Central-T hier  arzneischule 
München  pro  1885186. 

3.  Die  Anwendung  der  Guttapercha  im  Hufbeschlage.  Hufschmied, 
5.  Baud. 

4.  Krankhafte  Veränderungen  der  Hufknorpel- Fesselbeinbänder  beim 
Pferde  als  Ursache  von  Lahmgehen.  Hufschmied,  5.  Bd. 

5.  Zwang  der  stumpfen  Hufe.  Hufschmied,  6.  Bd. 

6 ■ Ueber  die  Fortschritte  im  Hufbeschlage  und  das  Hufbeschlagswesen 
in  Bagern.  Jahresbericht  der  k.  Centralthier  arzneischule  München 
pro  1886/87.  Leipzig.  1888. 

7.  Ueber  Hornsäulen.  Monatsschrift  für  praktische  Thierheilkunde  von 
Dr.  Fröhner  und  Kitt.  I.  Bd. 

8.  Beitrag  zum  Hufmechanismus.  Hufschmied,  8.  Bd. 

9.  Ueber  Steingallen , ihr  Wesen,  Entstehung  und  Behandlung.  Huf- 
schmied, 8.  Bd. 

10.  Diverse  Mittheilungen  über  Hufbeschlag,  Prüfungswesen  der  Schmiede, 
sowie  mehrere  populär-wissenschaftliche  Essays. 


Prosektor  Stoss. 

1.  Ueber  Geflügelkrankheiten.  Süddeutsche  Blätter  für  Geflügelzucht. 
1882,  Nr.  21,  22,  23. 

2.  Zur  Muskelatrophie  unserer  Hausthiere.  Oesterreichische  Monats- 
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3.  Nierendefect  beim  Schaf.  Deutsche  Zeitschrift  für  Thiermedizin 
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13.  Bd.  Heft  1. 
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7.  Ueber  Herzverknöcherung.  Ebenda.  13.  Bd.  Heft  4. 

8.  Vergleichend-anatomische  Untersuchungen  über  die  Entwicklung  des 
Verdauungskanales  der  Wiederkäuer.  Ebenda.  16.  Bd. 

9.  Congenitale  Contradurstellung  der  Carpealgelenlce  eines  Ziegenbockes. 
Jahresbericht  der  Centralthier  arzneischule  in  München, 
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10.  Anleitung  zu  den  Sektionen  und  Präparierübungen  an  unseren 
Hausthieren.  M.  Riege  Esche  Universitätsbuchhandlung , München. 


Assistent  K.  W.  Schlainpp. 
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